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Der Geſchichten J 
Schweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft 
Viertes Bud. 


| - Fünftes Enpitel. 
Schilderung der Städte und Ränder und Bundesgenoffen 

ſchweizeriſcher @ibgenoffenfhaft von dem Ende des in⸗ 
nerlichen bis auf die Beranlaffung des burgundiſchen 
KArieges. (1450 — 1469.) 


De Kampf, den der Schweizerbund nicht nur ge: 
‚ gen große und erbitterte Mächte, fondern wider den 
furchtbarften Feind, innere Parteiung, mit Gluͤck 
: und Ruhm beftanden, machte ihn zu einem Haupt- 
augenmerk großer Nachbaren, und gab ihm ſo viel 
Muth und Anfehen, daß er-von niemand ungeftraft 
beleidiget, und. bereitwiliger Freund vieler Unter: _ 
druͤckten wurde. Der Seiſt der Freiheit belebte ihn. 
Die Regierungen ſuchten dieſe in Unabhaͤngigkeit 
des Vaterlandes von auslaͤndiſcher Macht; die er⸗ 
worbenen Lande fanden ſie in Abhaͤngigkeit ihrer 
Regenten von feſter Ordnung und urkundlichem 
J. v. Mauers ſaͤmmtl. Werte. XV. 1. 


— 
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Recht. Wir werden die Beſchreibung des Zuſtan⸗ 
des jeder Gegend von der füdweftlihen Sränzge an ⸗ 
fangen und bei der nördlichen endigen, weil noch - 
‘ während des Zuricher Kriegs jene in merkwürdige 
Unruhen verfiel, auf. Diefer. aber ein oͤſtreichiſcher 
Krieg entftand, melder den burgundifchen veran- 
lapte. Kein Fürft noch ſteter Senat iſt uns Leit⸗ 
faden; die alten Schweizer, in allen Drten frei, 
erkannten feinen Mittelpunkt, ala. ihre Gidgenoffen- 
ſchaft, nur in Wirkungen fihtbär, wie Gott in 
der Natur, 
Bon ber Waadt.) 

Das romanifhe Land von dem Genfer bis. an. 
den Welfhnenenburger und Murtner See, von dem 
Jura bis an das Landwaſſer von Sanen, erfannte 
die Dherherrfhaft von Savoyen, außer wo, ber 
: Prinz von Dranien mehr burgundifh, der Graf 
zu Grepers halb: tentfch, . Lanfanne: und: Genf un⸗ 
ter Biſchoͤſen faſt frei, Fretburg aber: oͤſtreichtfch 
war. 

GWon. &asoyen.) 

‚Herzog Ludemig von Savopen pflegte feiner Ge⸗ 
mahlin, Ama von Luſignan, Prinzeffin von Cy⸗ 
pern, der ſchoͤnſten Frau ihrer Zeit, von welcher er 
funfzehn Kinder hatte‘), dieLeitung der Geſchaͤfte 
zu uͤberlaſſen,, die vornehmſten Stellen Cyprivten 
zu verteauen ’).. Der Adel faßte Unwillen und 
wurde kuͤhn. We oͤffent licher Mißmuth Hauptre⸗ 
form der Zuftig?) erforderte, uͤbte er an dem Canz⸗ 
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ter, Withelmen von Bolomier, die durch Reich⸗ 


thume) utid mißbrauchtes Vertrauen des vorigen 
Fuͤrſten“) gereizte Rache; derſelbe wurde mit ei⸗ 
nem ſchweren an den Hals gebundenen Stein in 
den Genfer⸗ See geworfen. Der Hof, nun durch 
den Feldherrn Johann von Compeys geleitet, nahm 


Nahe an Männer, die nicht ſowohl Feinde des 


Canzlers als eines jeden beguͤnſtigten Miniſters 
waren*). Da Terhten die Abeligen frangoͤſſſchen 


Schutz⸗). Hierauf ließ der Herzog ſich verleiten, 


dem Danphin Lubewig, bet das benachbarte Dan: 
phine inne hatte, und einen Ruͤcken fuchte, ohne 


Vorwiſſen feines Vaters, Könige Karl; der nit 


ohne Grund mißtranuiſch war, feine Tochter ) zur 
Ehe zu verſprechen). Die franzoͤſiſche Macht be: 


wegte ſich; Karl VII erſchien in dert obern Foͤ⸗ 


a 


re; °). Eompeps wartodt"), Der Herzog ergad 
ſich, und uͤberließ der Enkſcheidung des Koͤnigs, 
der feine Tochter dem Prinzen von Piemont verhei⸗ 
rathete”), die Befriedigung des ſavoyiſchen Adels 8). 
Ueber: diefe Unterwerfung faßte der Dauphin, deſſen 
Heirath zwecklos wurde »), ſolchen Unwillen, daß 
er verfährte delphinatiſche Anſpruche zuni Vorwand 
nahm, den Schwiegerbater mit Krieg zu uber⸗ 
ziehen *). Als dieſer für Savoyen ungluͤcklich ge 


fährt wurde *), ſandte der Herzog feinen erſtgebot⸗ 


nen Sohn”) zweimal (erfahrne Unredlichtelt er⸗ 
ſchwerte die unterhandluͤng )) um Huͤlfe an die 
Stadt Ber, unb erwarb, daß der Schultheiß Ru⸗ 
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dolf von Ningoltingen”) dreitauſend Mann unter 
der Stadt Banner in die Gegend Genfs führte»). 
Es ift wahrfcheinlich, daß Karl VII nicht ohne Ruͤck⸗ 

fiht auf diefe Theilnehmung der Berner feinem 
Sohn Friede gebot "). Unter diefen Umftänden über: 
ab der Herzog die Freiherrſchaft Waadt "), fo weit 
er felbit fie bisher verwaltet, dem Prinzen von Pie: 
mont, Amadeus, feinem Sohn, Eidam von Frank: 
reich *). Die Boten der Städte fchwuren deſſen 
Stelfvertretern zu Moudon, auf Revers, daß der 
Prinz ihre Sreiheiten auch befchwören werde; die 
Herren und Ritter verfprachen zu fchwören wenner - 
tomme*). Go wurbe mehrmald für auszuftattende 
Prinzen oder Prinzeffinnen 5) oder zu Belohnung 
der Verdienfte eines unehelihen Bruders *) oder 
zu ſtandesgemaͤßem Unterhalt nachgeborner Söhne”) 
oder in Geldnöthen *) über die Nutznießung ver: 
fchiedener Theile der Waadt verfügt; die Oberherr⸗ 
lichkeit blieb dem Herrn des Lehens). Ludewig 
erneuerte, auch nach der Abtretung, den Bund 
mit Bern *), biefen beftätigte nach feinem Tod Ama⸗ 
deus?i), und noch einmal, als der Fränfliche Fuͤrſt 
(uur wenn er wohlthat, glüdlih ®,) die Leitung 
der Gefchäfte feiner Semahlin, Jolantha von Frank: 
reich, übergab). Der Hof diefes Fürften, wel: 
cher an Schwäche felbft feinen Vater übertraf, war 
ein Schauplak von Parteien, vornehmlich befeelt 
durch die leidenfchaftlihe Herzogin und den un 
ruhigen Geift feines Bruders, Philipp Grafen von 


j ‚ve 
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Breffe *). [Schon der Water hatte fih vor ihm 
nicht ficher geglaubt; Philipp hatte dad Gelb auf: 
gefangen , welches feine Mutter in Kaͤſe verpadt 
nach Eppern zu fenden meinte®); ihren Großhof⸗ 
meifter *) hatte er eigenhändig erftochen, feines 
Baterd Canzler ") gebunden über ben Genferfee 
gefandt. Daher König Ludewig XI, auf des Va⸗ 
ters Bitte, an ihm das Geleit brach, und ihn im 
die berüchtigten Kerfer der Burg zu Loches bringen 
leg); die Zürfprahe und Verbuͤrgung der Ber- 
ner trug bei, daß er nach ded Vaters Tod frei 
wurde). Diefer unternehmende Prinz hatte bie 
Liebe des Volle"). ] 
Aber in den letzten Zeiten Philipps bed Guten, 
Herzogs von Burgund, bildete fih in diefem Theil 
Weſte uropens eine burgundiſche und eine franzöfifche 
Partei; die erfte fuchte das Könisthum und bie 
Macht Frankreichs danieder zu Halten; Jolantha, 
obwohl Schwefter des Könige, und Philipp von . 
Breffe, welchen zu gewinnen Ludewig alles that‘), 
wurden burgundifh"); nicht allein weil der gebil- 
dete burgundifhe Hof und Karl, Sohn Philipps, 
in dem viel Großes und Edles war, beffer gefiel als 
bie Kalte finftere Schlauheit des Königs, fondern 
weil für ſchwache Staaten, die Feinen Rüden bat: 
ten*3), die Vereinigung de3 ganzen Galliens Außerft 
furchtbar war. Der vornehmſte CTheil der Regie: 
rung zu Bern “) hatte diefe Ruͤckſicht und jene Zus 
neigung mit dem ſavopiſchen Hofe gemein. — 
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befeftigte die guten-Verhältuiffe, fo Haß, als bi 
Leute von Aelen, huͤlflos gegen drüdende Herr 
ſchaft ſavopiſcher Vaſallen“), dieſe durch der Ber: 
ner Huͤlfe demithigten *), der Friede hiedurch fo 
wenig geſtoͤrt wurde, als durch die Waffen, -wo- 
durch Bern gegen einen. ve Mann zu Ber‘) 
ſich der Zahlung einer Geldſchuld verſicherte H. 

In der Waadt wurden hergebrachte Sreihei- 
ten “), felbft in des Hofs Verlegenheiten, geehrt”). 
Man hatte einft verfucht, in Sachen der Schirm: 
vogtei des reichen Kipfters zu Altenryff, den alten 
Urkunden). die Hausgeſetze“) und neue Begriffe 
von Sandeshoheit *) entgegen zu feben; aber das Ei: 
genthum wurde durch Rechtsformen geſchuͤtzt ). Das 
Zauptſtuͤc er Freiheit iſt Sicherheit. 

(Bon Chalons. | 

Der burgundifhen Freundfchaft hatte man zu 


- 2 Danfen, dab ſchwere Streitfragen ber Orbe und 


Granfon ohne Kebde entfchieden wurden. Mit Gluͤck 
und Klugheit batte.der alte Prinz von Oranien, der 
gute Ludewig ), diefen Fuß bes Jura, Erbtheil 
feiner Gemahlin“), gegen bie maͤchtigſten Gegner 
an dem ſauopiſchen und burgundiſchen Hofe) bee 
hauptet, Nun wußte er von beiden -zu erhalten, 
daß er (hierin mehr erzuͤrnter Vater als vorſichti⸗ 
ger Fürfk”b)) wenigſtens Die Nutznießung dieſer 
Gegenben?) nachgebornen Soͤhnen der zweiten Ehes) 
zuwenden machte“). Dieſe, Ludewig und Hug0®), 
hielten fich zu Oranfon und Orbe; dem Erſtgebor⸗ 


©, 5, Schilderung der Eibgeneſſenſchaft v. 1450 — 69: T 

an, Wilhelm, wurde Erlah am Bielerfee, wel⸗ 
ges fein Haus von Gausyen 30 Lehen trug ), von 

Maria feiner Muhme) ‚übergeben ©) So wurde 

die oraniſche Klugheit von den zwei Hoͤfen belohnt, 

Such welche dad Haus Grauſon, deſſen unbieg ſa⸗ 

mer Geiſt ihrer Macht hinderlich ſchien, bei zwei 

Gelegenheiten. geſtuͤrzt worden war‘), 

VW.oon Grenerk) 

Diefe hatten Höfe, die Grafen zu Greyerz ihre 
Glänbiger zu fuͤrchten. Es glaͤnzte der Graf Franz“) 
als Marſchall von Savoyen, als Landvogt in ber 
Waadt. an Höfen, auf Tagen, in Kriegen und wenn 
ex ben: Freiburgern die Faßnachtfreude durch feine 
Bogenwart vermehrte ). Aber-fsin Aufſwand (wel⸗ 
chen durch Erpreſſung zu beſtreiten er zu gerecht“) 
und Ting war). noͤthigte ihn, entferntere Herrſchaf⸗ 
ten zu verpfaͤnden ) und, feinem Volk altherge⸗ 
beachte Rechte nach und nach zu verkaufen?); bei⸗ 
des nicht ohne Gefahr; im Nichtbezahlungsfalle 
fielen die Glaͤubiger oder Vuͤrgen ſelbſt einem Her⸗ 
zeg van Savoyen indie verpfaͤndeten Lande?); was 
er. dem Bolt uͤberlies, war unwiederbringlich. Aber 
ſein Land wurde je freier, deſto bluͤhender, und 
verehrte in dem Enkel der alten Eroberer und 
Herren den Beſchuͤtzer und Vater ſo lieber, je wohl⸗ 
thaͤtiger ſein Auſehen die inneren Haͤndel ſchlich⸗ 
tete, und je mißtrauiſcher man Berns ſteigende 
BGaemalt betrachtete. Franz verſicherte Die Greyerzer, 

ihren — nie fuͤr —— Kriege zu verſchwen⸗ 


‚ 
. 
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den”). Den weifen, befcheidenen Leuten von Sa: 
nen verkaufte er”) alle aus ber Zeit, wo ihr Ort 
nur Maierhof feiner Vater war, auf ihn geerbten 
Rechte”), machte dad Gut eines jeden wahrhaft”) 


und aufewig *) frei, ihre Gemeinde zu einem ſelbſt⸗ 


ftändigen ”), nur feinem oberften Nichteramte ") 
zugethanen Voll, und Heß zu, daß ein biederer 
Landmann den von ihm inne habenden Tranfitogolf 
dem Vaterland vergabte”), 

Da ergriff au die Männer der Propftei Rou⸗ 
gemont die Begierde der um fie) aufblühenden 
Freiheit, und fhämten fie fih*), ferners Knechte 
der Pfaffen zu feun®). Der Graf, deffen Urtheil 


alles vertraulich überleffen wurde ®), gab der Seit 
. nah, indem er fie der todten Hand *) entlub, und 


ſchuͤtzte das Necht, ohne welches Feine Freiheit be 
ſtehen Tann, indem er dem Prior von Weiden, bie 
er®) unterhielt, von Sütern, die nicht loggefauft 
waren), und von Berichten, welche er durch nichtd 


verwirkt "), das Billige zuſprach. Unfhuldig er: 
fcheinen die Mittel der Freiheit unferer Bäter; fie. 


hatten fie rechtmäßig; darum war fie fo lange ge: 
ſegnet. 
(Bon Laufanne.) 


Zu Raufanne folgte auf George von Saluzzo 


weife Verwaltung?) die Furze des guten Greifen 
Wilhelm von Varar®); worauf der Prinz Franz 


- von Savopen, beffen Bruder als Kind den Bifchof: 
ſtuhl zu Genf befeffen“), durch die Berner empfoh⸗ 


Be: Schilderung ber Eilgenoſſenſchaft v. 1460 — 69.9 
In, und von feinem Bruder, Philipp von Dreier, 
nachdruͤcklich unterftügt wurde. Aber das Gefühl 


der Gefahr eines Biſchofs von diefem Namen "), 
sder der Unſchicklichkeit, eine verwidelte Verfaffung 


der Leitung eines Knaben zu vertrauen"); machte 


das Domcapitel nachdenklich, und bewog den roͤmi⸗ 
ſchen Hof), einen Privatmann zu wählen, dem 
der Herzog nicht abgeneigt ſeyn Fönne, da er fein 
Canzler gewefen*b). Die Spudile der Stadt und 
Unterftadt,Laufanne, der Prieur Gouverneur ber 
Stadt und des Thales Luͤtri, die große Gemeinheit 
Villette und bie übrigen Angehörigen »), ſchwuren 
einem Biſchof, ehe er ihnen die Rechte) gefichert. 
Alsdann feßte er Landvogt und Gerihten). Fin 
Bertrag war über des Domcapitels Verhältnife, 
‚Saftelaneien®), zerftreute Güter“), Jagden ®), 
Gerichte”). Er war nicht ohne Suziehung der 
Stadt geſchloſſen worden ”). Ueberhaupt wurden 
wichtige Verordnungen allem Volk vorgelegt"), auf 
daß jeber wiffe, wozu: und warum er wirken fol; 
jeder that williger, worüber auch er gefragt worden, 
Bon Senf.) 

Ueberhaupt war in Feiner Stadt mehr Betrieb: 
ſamkeit als zu Senf; urfprünglich wegen der Han⸗ 
delſchaft, welche aus den blühenden Städten der 
Teutſchen ') feinen beſſern Zug nach Lyon und Süd: 


franfreich hatte, als durch das Thal’ des Rhodan⸗ 


fluſſes. Nur die Freiheit und Neutralität Genfs 


Tonnte diefen Weg fihern =). Der Vortheil dieſer | 


40. Iefpihterser Ehe IV. Baup. 


Wearenniederlage'*) und der großem Genfer ei 
fe”) war für Savopen felbft ſo deutlich, daß nın 
der ſchwache Herzog Ludewis in blindem Zorn ihn 
zu mißlennen vermochte. Als Philipp, ſein Sohn, 
wie wir gemeldet, bie laug auf Shantemerlagchäuf: 
ten Schaͤtze, welche die Mutter zur Unterſtuͤtzung 
ihres Hanfes nach Cpparn ſenden wollte ®),, ;auf 
der Freiburger Straße) entführt, kam er über 
Nion nach Genf, mo ber Water, am RPodagra da⸗ 
niederliegend, fich vor ihm fiher glaubte). Be⸗ 
gleitet von vielen Freiburgiſchen und Nenfchatellic 
ſchen Juͤnglingen, fand Philipp auch unter-den jun⸗ 
gen Genfern, ia hen Spudiks, Greunde "). Gr 
wide eingelaſſen, warf das Geld vor dem Vatar 
hin, erhob über der Mutter unanfländiges '*), ver⸗ 
derblihes'"") Betengen Klage, und ſuchte ſelhſt un⸗ 
ter ſeiner Bettſtelſe die chpriotiſchen Lieblinge. Der 
Hexzog beguͤtigte den Schu"). Dem Math und 
Bolt machte ber Biſchof, auch Sohn des Herzogs, 


— über Philipps Einlaſſung Vormuͤrfen) und über: 


gab dem zuͤrnenden Mater Die Urkunde der Geufer 
Meßfreiheiten '*). Der Herzog begab ſich nad 
Chamborv, ‚erklärte die Stadt rebelliſch, und kuͤn⸗ 
diate alle Sicherheit des Handelsweges auf. 
Die Benfer, ‚von fainem meifern Bafer begin: 
fliget'), geſtaͤrlt buch die Aufnahme fehr vieler 
Fremden"), in ihre hochgefreiten Buͤrgerrechte ), 
hatten eine wohleingerichtete Verfaſſung. Den Stab 
führten jährlich vier Spndife ). Vier von jedem 


— — 
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ſich zugewaͤhlte Bürger") und ihre naͤchſten Amts⸗ 


vorfahren) hielten, nebſt dem Saͤckelmeiſter, Rath 


mit ihnen ”).. Eine gedoppelte Zahl, mit Bel: 
ziehung manchmal einer wilſtuͤrlichen Menge '*) an: 
geſehener Buͤrger und Gelehrten, wachte den großen. 
Roth. Denn Handel, Freiheit und Geiſtesbildung 


ſchienen ſo untrennbar, dab Genf ſchon gute Schu: 


len hatte), (jeder Bisger konnte die Grundgeſetze 
in der Landesſprache leſen *)) und vier rechtslun⸗ 
dige Rathsconſulenten "), die ſchlecht bezahlt "), 
aber fehr geehrt ) wurden. ‚Den Gemeinderath ®) 
hielten bald nur Hanspäter 6), bald alle Bir: 
ger 89, ja mit Herbeirufung: deren, die nur Stadt⸗ 
— hatten 9. 
Gegen diefe Stadt verleitete ben Herzog un: 
mächtige Leidenfchaft zu einer ibm felbft ſchaͤdlichen 
That, Er. übergab ihre Meßfreiheit König Ludewig 
dem Eilften, Diefer ertheilte fie. der Stadt Bour- 
ges * nachmals Lyon; wobei bie favopifchen Unter: 
tbanen fo piel als die Genfer einbiften, Anna von 
Cypern hatte die unberechneten Folgen vorgejehen %); 
der Handel zwiſchen Savoyen und Genf wurde nach⸗ 
mals hergeſtellt *), und ber König von Sxaufreich 
um bie Nüdgabe der Urkunde gebeten 9. „Als⸗ 
Daun,’ ſprach Ludewig XI. „werde ich fie zuxuͤckſtel⸗ 
„len, wenn Genf ſavoyiſch ſeyn wird.” Er mußte, 
daß Die Genfer das nie leiden würden, und machte 
die Verwendung Sauoyens hiedurch weniger drin⸗ 
gend. DOBEPLEEIBENt gab der König den Genfern > 


“ 


\ 


- 
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bald 32). Obwohl, folder Nachbaren wegen, ihr 
Stadt nie werden konnte, wozu ihr Geiſt fie haͤtt 
machen koͤnnen, erhielt eigenthuͤmliche Geſchicklich 
keit ihnen allezeit Vorzuͤge in Arbeitfleiß "9. 
Zu derſelbigen Seit 9) war Johann Ludewig, 
Sohn Herzogs Ludewig, Bruder Biſchofs Peter von 
Genf, welcher geftorben, che die jungen Jahre Ent: 
widlung böfer -oder guter Cigenfchaften erlaubten, 
Bifhof zu Genf ), ein foldatifcher Juͤngling vol 
Feuer und Verftand; eines Ritters Nüftung war 
fein Lieblingsrod *), Nach feines Vaters Tod ver- 
gaß er fein Haus, um für Genf zu leben, welcher 
‚Stadt Freiheiten er als Biſchof nie gefränft, und 
als Fürft mit Gerechtigkeit behauptet *). 
(Bon Freiburg.) 
Die Stadt Freiburg im Uechtlande (von der wir 
geſehen, wie fie ans der Hand ber Zaͤringiſchen Stif⸗ 
ter an Kiburgifche Erben, von lehteren kaufsweiſe 
an das Haus Deftreich kam )'), hatte an dem Si 
richer Kriege wenig oder feinen Theil geriömmen, 
weil fie weder ihren Bundesgenoffen von Bern wi: . 
der ihre Herrfchaft Beiftehen, noch im Vertrauen 
auf entfernten ungemwiffen Beiſtand maͤchtige Nach⸗ 
baren beleidigen wollte. Die Freiburger waten von 
Alters ber *) dem Haufe Deftreic von Herzen zu⸗ 
gethan; feine Macht war ihre Sicherheit gegen das 
aufftrebende Bern; fein Glanz entfchädigte für, den, 
welchen die Berner durch große und gluͤcliche The: 
: ten erwarben, Su Bern fiel unangenehm auf, als 


* 
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Freiburg zu ihrer Beſatzung Soldaten werben zu 
muͤſſen glaubte, *°) und daß die Pfaufedern der Lieb⸗ 
lingsfchmud ihrer Jünglinge waren. Man wurde 
unwillig, als felbit gegen Armagnafen bie Bun 
deshuͤlfe abgeichlagen wurde *). Doc wurde e 
überfehen. - 

Damals war Wilhelm von Avenche *7y, mitter, 
Schultheiß zu Freiburg, durch Abkunft, Verwandt⸗ 
ſchaften, Reichthum, Anhang und Muth, bei wei⸗ 
tem der maͤchtigſte Mann dieſer Stadt. Er trug 
viele Lehen vom Hauſe Savopen, welches der Truch⸗ 
ſeß von Dieſſenhofen, einer der vornehmſten oͤſtrei⸗ 
chiſchen Beamten, eben damals beleidigte, indem 
er einen Kammermeiſter "*) niederwarf und um 
viertauſend Gulden beraubte. Sey es uͤber dieſen 
Handel "*.b), oder wegen einer zwiſchen Rath und 
Gemeinde beftehenden Spannung, oder aus Anlaß 
perſoͤnlicher Verfehen, oder durch Die Macht bes Rei: 
des, es geſchah, daß der Schultheiß eigennügiger 
Handlungen angeklagt und in Verhaft genommen 
wurde ). Alle feine Verwandten, viele Fürften, 
Herren und Städte, welhen er in Tagen feiner 
Sroͤße Freundfchaft erwieſen, bezeugten die waͤrm⸗ 
ſte Theilnahme b). Er felbft, in der Ueberzeu⸗ 
gung, wenn nicht von feiner Unfchuld "), doch von 
denm Eindruck gefallener Hoheit auf die Menge und 
von der Charalterlofigkeit feiner Gegner, entiagte 
ben gerichtlihen Formen und ergab fih dem Aus⸗ 
fpruch der Gemeinde. Die Widerpart vergaß, daß 
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Maͤnner wie er, fo reich au Mitteln, fü genratt ur 


terrichtet von den Schwaͤchen der Stadt, nie gereizt 


ober durchaus vernichtet werden muͤſſen. Die Klag 
wurde aufgehoben; man glaͤubte für die Sicherhei 
hinrelchend, von ihm, ſeinen Soͤhnen, Toͤchtern 
Schwiegerſoͤhnen und von den Bürgern’ zu Aven⸗ 


he 5) Eide zu nehmen, daß er zu Freiburg blei— 
„ben; ſein Gut ihrer Gerlchtsbarkeit nicht entfrem⸗ 


den und weder fremde Gerichte noch gewaltthaͤtige 


Rache je fuchen werde m: Ihm ſchlet ungültig, 


was er ſchwut, ohne frei zu ſeyn, und Freiburg 
nicht mehr des Vatẽrland, ſondern das Reich einer 
Partei; gegen die alles zn thun, die Ehre ihn auf⸗ 
fordere: Auch der Leidenſchaftlichſte mißkennt nicht, 
daß man dem Vaterlande vergeben muß; aber durch 
Befreiungspflicht entſchuldigte er die blutigſte Ra⸗ 
de Der Ritter Wilhelm von Avencht entkam 
in das Savdpiſtche. „Ans ſeinem romanifchen Lande 
„entfproffen =), ſtellte er dem Herzog vor; „trage 
„er von ihm feine vorzuͤglichſten Lehen; durch ſeinen 
„Eifer für des Herzogs Recht habe er den” gewalt- 


„thaͤtigen Sruchſeß beleidiget, wofuͤr er Freiburg 


„meidenm muͤſſe; die factioͤſe Staͤdt ſey ſchwach; ſchwach 


‚bier zu Launde Oeſtreich ſelbſt, der Bund mit Bern 
„gleichſam' vergeſſen.“ Heftiger forderte nun Se 
voyen;, daß der Truchfeß zur Genugthung angehalt 
ten werde; und bemaͤchtigte ſich, pfaͤrrbungdwelſe, 
der nach Genf gefertigten Freiburglſchen Winden. 
Als die Stadt auf des Schuſtheißen Gůter se 
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Wmbrte er: von Mömont, feinen (nen, feiten) Auf: 
enthalt⸗, ſtarke Knechte, auf Doͤrfſern und Straßen 
ie Enſchaͤdlgung zu ſuchen. Auf die Vorſtellun⸗ 
gen der Stadt, auf Me Fuͤrſptache Oeſtreichs ant- 
wortete Herzog Audenig:fo, daß er nicht nur bie 
Sache ſeines Lehnmannes zu ſeiner eigenen machte, 
ſondern Merw: aufzureizen Teilen "9. | 
Die Berner‘ hatten allen Unnitlren uͤber das Be⸗ 
nehmen Der: Freidurger im Zuͤricher Krieg auf beim 
Feirdensrage zu Coſtanz dem -Anfehen des Kurfuͤr⸗ 
ſten von: der Pfalz aufgeopfert =); ſie ſuchten Ru⸗ 
he v ). Alein ber Friede mar Staatsbeduͤrfriß, 
Krieg Privatindereſſe, welches meht entſcheidet, 
weil Die Wolt mehr durch Leidenſchaften als durch 
Erund faͤtze regiett wird. 
Rubolph von Rinzoltingen, Ritter, Herr zu 
Landshut, einer der angefehenſten Rathsherren und 
endlich >) Schultheiß zu Bern, wur ein an ſchoͤnen 
Guteture) mb ſichern Capitalienw) reicher, auf 
ſeines Haufes Glanz *) und OHREN), wie fuͤr die 
Stadt Bern wachſamer, thaͤtiger Mann 9), Seinr 
rechtmußigen Weiber, deren er nach und nach meh⸗ 
rere hatte, gebaven ihmwiele Keine Dirne zwel na⸗ 
tuͤrliche) Kinder 9). Als Petermann⸗ Ritſch, ein 
reicher Freiburgiſcher Junker *), mit Hfaterfalung 
einer Tochter ſtarb, heirathote der Schultheiß der 
ſen Wittwe ), undbeſchloß, die Jungfruu Lutfe 
dem NRitter Heinrich ſeinem eigenen Sohn, zu ver⸗ 
maͤhlen. Diefer Abſicht widerſprach, unter Anfuh⸗ 
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zung einer fruͤhern Angeloͤbniß, Heinzmann Felga, 
Buͤrgermeiſter zu Freiburg *), deſſen Bruder *n, 
Wilhelm Felge, Herr zu Liebiftorf,, nach Avenche's 
Fall Schultheiß war. Als der Berner nicht nachges 
ben wollte, erhob fih die Feindſchaft mit folder 
Gefahr des Ausbruchs großer Fehde, da beiderfef- 
tige Obrigfeiten und die benachbarten Städte kaum 
erhielten, das Urtheil der Kirchenverfammlung ab> 
zuwarten. Es befümmerte Luifen, die Urfahe der 
srößten Verdrießlichkeiten zu fepn; fie benutzte die 
Sreibeit, welche zu Bafel der Stiefuater ihr laffen 
. mußte, opferte dem Vaterland ihre Jugendfreude 
und nahm in einem Klofter von ſtrenger Dbfer: 
vanz *), genannt zu den Steinen, den Schleier. 
Als Ringoltingen dieſes hörte, eilte er und Faufte. 
- son den Klofterfrauen um fiebenzehnhundert- Sul: 
den Luiſens Güter. Hierüber wurde er buch Ru: 
dolfen von Wippingen, Ritter, in Freiburg Raths⸗ 
herrn, unzulaͤſſiger Uebervortheilung beſchuldiget. 
Dieſer, naͤchſter Vetter ihres Vaters, wollte drei⸗ 
tauſend Gulden geben; Ringoltingen behauptete den 
Kauf; es blieb unentſchieden, bis die Privatfeind- 4 
Schaft von. dem Krieg verfchlungen wurde, zu deffen! 
Ausbruch fie beitrug *). zu 
Ein anderer Zufall erbitterte die gemeinen Leu: 
te.’ Peter Scharfrichter von Bern, welcher an dem 
blutigen Tage bei Sreifenfee fich fo ungern brauchen 
ließ "), wurde an einem Jahrmarkte zu Freiburg 
im Wirthshauſe über unbedeutende Wortwechſel und - 
ec Me 
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I ungerehte Vorwuͤrfe = b) erftochen, und feine Ge⸗ 
fabrten fchwer verwundet "'). 
En ‚viel Anlaß hatte Sauoven, zu dem Krieg 
wider die Kreiburger Hülfe von Bern zu hoffen. 
Die Feindfeligkeiten zwifhen Avenche's Leuten 
und Freiburg wurden fortgeſetzt, fo daß, wenn er: 
_ftere gefangen wurben, die Stabt fie als Verräther, 
entbaupten oder viertheilen lief. Endlich wurde 
bei dem Herzog Albrecht von Oeſtreich bewirkt, daß, 
nah fruchtloſen Vorſtellungen bei dem Herzog von 
Savpopen, zuerft unter Ludewig Meper' von Hl: 
singen, hierauf unter Peter von Mörgberg, Hülfe 
geiaudt wurde “). Die Stabt und Landſchaft hat: 
te, fehr herzlich, die ewige Treu nen befhworen, 
und viele Rathsherren, zu Wien ſelbſt, ihre Lage 
dringend vorgeſtellt. Der Krieg mit Savoyen brach 
ins"), worin zuerſt Die Freiburger zu Villarſel 
am Giblour mit Feuer und Schwert wuͤtheten, bei 
Montenach nicht ungerochen litten # b), und bei 
St. Jodels Capelle auf der Murtenftraße von dem 
nicht erreihten Siege auch dem Feind den Ruhm 
richt liefen. Da erging von dem Herzog. Mahnung 
im Bundeshülfe zu Bern. Nach lang vergeblicher 
Vermittlung fielen die Berner unter dem Schult⸗ 
‚beif ‚Heinrich von Bubenberg, in Vereinigung mit , 
Savopen, von zwei Seiten '") fo gewaltig ein '°),. 
daß Freiburg auf etlihe Tage beinahe eingefchloffen - 
wurde "). Fröhlich folgten Murten und Veterlin: 
gen”); Biel, dießmal uneingedenf des oft gene 
3. v. Müllers ſammm. merke. KV. 3 
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nen ältern Buͤndniſſes, wuͤnſchte duch Neutralität 
auch dag Kreiburgifche zu erhalten "%); bie munte- 
ren Bewohner des fhönen Huͤgellandes um Schwar⸗ 
zenburg ; zu deren Mitbeherrfhung Bern die Frei- 
burger zugelaffen "9, folgten Bern. Der Eingang 
ihrer Thäler war bei Plafeyon durch eine hohe Schanze 
verfperrt; Peter von Greyerz, Bürger von Bern 
(diefen Hauptmann befam die Schaar, weil fie ibn 
vor- andern liebte *) ) Hielt fie mit Oberlaͤndern 
befeßt ; aber unbedachtfame Kühnheit offenbarte, wo 
. fie erfteigbar war "). Alſo wurde fie eingenom= . 
men; der Hauptmann fiel; und bald verfändigte 

dem Volk von Bern, zur Frühmette verfammelt, 
MWiderfchein des Brandes ber Dörfer, mehr ale die 
Zeichen ber Hochwachten, welches Ungluͤck Schwar⸗ 
zenburg betroffen habe. In dieſem Augenblick machte 
der Schultheiß von Bubenberg ſich auf, zog, abwaͤrts 
der Landſtraße uͤber Laupen =), durch ſieben 
Fuhrten der Senſe und auf wenig gangbaren Pfa— 
den in die Gegend bei Taffers b), wo er, un- 
kenntlich durch Nachahmung rother Kreuze-*) und 
in vortheilhafter Stelung * b) mit achthundert 
Mann den zweimal flärkern Feind '*) auf feinenr 
Ruͤckzug erwartete. Mit vielem Vieh, fhwer von , 
Raub, kamen die Freiburger. Die Höhe, weihe 
Bubenberg befest, feine Stellung als wenn er viel 
ſtaͤrker wäre » b), die Kraft und die Ueberrafhung 
feines Angriffs, verwirrte felbft Ludewig Meyern; 
fo daß auf ſchneller unordentliher Flucht vierhuns 
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dert Mann , fait ungerochen *), erfchlagen, unb 
ein folher Schreden in die Feinde geworfen wurde, ' 
daß einige die nahe Stadt von dem untern zu dem 
obern Thor wie verfolgt durchrannten 7). Buben: 
berg, mäßig im Slüd, überließ den Feind dem 
Entiegen ©), zog nah Bern, und fandte den Schwar: 
zenburgern die gerettete Beute. Es wurde verord⸗ 

net, Gott jährlich die Freunde bed Tages zu dan⸗ 
ken w). | 

Nach dieſer (von der neuen Matte oder dem 
Balternbach genannten) Zhat verloren bie Berner °*) 
dreißig Mann, weil fie über. Theilung eines Rau⸗ 
bes zu nahe am Feind 9), ohne Wachten zu ftel- 
fen, verweilt, und nicht beifammengehalten »). 
Die Lift, wodurch fie es rächen wollten, verrieth 
ein Barbier »). Was gemeinfchaftlich mar %), eig- 
neten fie ſich zu; Peter von Affry, Abt zu Alten⸗ 
ryff, mußte im grauen Alter feine Liebe zu Sreiburg 
mit Verluft feiner Einkuͤnfte büßen 9), 

Der Herzog von Deftreich bewegte die vorderen 
Lande *), noch wurde um Rheinfelden geftritten, 
und war der Zuricher Bund nicht abgethan. Bat 
fo gefahrvollen Umftänden feßte bie Verwendung des 
Könige von Frankreich, des Herzogs von Burgund 
und der Eidgenoffen, den Srieden durch ’), wel- 
her durch das Vertrauen auf die Gerechtigkeit und 
Weisheit Graf Johanns zu Neufchatel erleichtert 
wurde. Ihn, ber ohne Hinterlift neutral zu ſeyn 
pflege und für. ſich nichts ſuchte, nahmen die Par⸗ 
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teien zum Schiedrichter. „Wilhelm von Avence, 
„Ritter, der Rathsbexx Anton Galiceti'*) und an⸗ 
„dere Vertriebene 9) fommen iu Vaterland und 
 nGigesthum”), nicht ohne Erſatz des Erlittenen »i. 
„Der Frau Echultheißin vog Mingeltingen ”') blei⸗ 
„ben die Guͤter ihrer Tochter Luiſa Ritſch. Acht 
„Rathsherren von Freiburg ziehen uͤber das Gebir⸗ 
ae »H, den Herzog yon Savopen mit bloßem Haupt 
„und gebeugten Knien um Vergebung zu bitten. 
AÆr helommt in vier Jahren vierzistaufend Gulden 
‚Für. die Unkoſſen; der ungerechte Brand von Vil⸗ 
„larſel and Montenach wird Gott abgebeten v). Der 
„Bund seit Savonen und Bern iſt zu Ende. Die 
Mitherrſchaft Freiburgs zu Schwarzenburg und 
„Böpminen hat ein.Eude, Die Kafkungtei zu Al⸗ 
tenrpff >>), bie hifchäflich Raufannifchen Rechte - in 
„der Landſchaft zur Fluh *0), und der Stadt Muͤnz⸗ 
„echt =) werben. anf den Grafen von Neuſchatel 
„zu Recht geſetzt.“ Man wollte: ‚die Sreiburger 
überseugen, daß die Lage ihrer Städt ihnen andere 
Mafregeln zum Heſetz ‚mache, als die fie im Vers 
trauen. auf entfernte, Herrſchaft bisweilen fich zu er: 
Iauben wagte ”7 2). Sobald fie fih zu nähern ſchie⸗ 
nen, fanden fie Nachgiebigkeit *), und Solothurn 
vermittelte einen Vertrag zur Erhaltung des Anz 
ſehens Der Geſetze gegen den’ Trotz und bie Raͤnke 
des Mrteigeiſtes "9. 
In der Stadt. brach feine Wuth los da einerfeite 
bie dem Haufe Deftreich an die Benner und 
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Landſchaft wir Mißmuth fiber den ſchlechten Frie⸗ 
ben erfuͤllten; anderſeits der Schultheiß Wilhelm 
Felga und ein größer Theil DES Raͤthes fine beſchuldte⸗ 
ten, durch Errejung des Krilegs Urheber des Un⸗ 
gluͤcs zu fehl. Die Erbitterung ſties, als zu Ber: 

zisfung der Schulden °"), Beſoldung der oſrreichi⸗ 
{hen Hauptleute »06) und Aufbringung der ſavovi⸗ 
ſchen Gelder Auflagen») eingefuͤhrt wurden. Zorn 
und Noth machke alle Rißbraͤuche und Mängel der 
Verfaſſung bemerkkich, und ſte wärewmunheilbar, weil. 
das Vedar fuiß des Vaterlaubes Berk Meidathaz Wars 
Ward war. 

Diefe Gaͤhrunj, welche tumultiuariſch —— 
und Freiburg in fremde Hände liefern konnte, be 
ſchloß Herzog Albrecht perfoͤnlich zu ſtillen. Thu⸗ 
fing von Hallnyl begleitete Ben Fuͤrſten mit großem 
 Cefölge). 

Da wurde im Nainen ONE borgetragen, die 
Kenner waͤren von der Serhkinde Tärngft vergeblich 
angewieſen, auf den; heimlichen Sountag wo Bie 
Obrigkeit gewaͤhlt wird, alle, Die durch Lehen frem⸗ 
der Herrſchaft pflichtig ſeyen, auszuſchließen; aber 
eine hinterliſtige, heimliche * entnerve 
durch eigennuͤtzige Maßregeln und parkeiiſches Su: 
Tammerhaften’ Sie Kraft des gemeinen Weſens, id 
anterbrüde zu Stadt und Land. Er, wie die niet: 
fter, uͤbel geſſimmt gegen Maͤnner, die edel und 
mächtig ohne Ihr wären, beguͤnſtigte die Menge. 

Zuerſt gab er einen beſtimmten offenen Land⸗ 


— 


23 Geſchichte der Schwein · IV. Bug. 
brief *”). „Das ganze Land Freiburg. von der Senfe 


„bie an ben Bach zu Maconend und von Mönchen: 


„‚wpier :") bis an die Plafepach, ift mit allen Herr: 
„lichkeiten und Gerichten, aus ben alten Zeiten ber, 
„wo bei der Burg noch Feine Freiburg war ’°), mit 


„allen Pflichten des Taͤllens, des Reiſens *°), un: 
“fer, des Fürften; Hauptmann *"), Schultheiß 


„oder Anwald **) walten darüber. Helfen -mag 
„jeder Zinsherr feinem Zinsmann; aber ed un⸗ 
„terftebe fich niemand, unfere Leute in feinen 
„Schirm oder fremde Burgrechte zu ziehen. Sie . 
„ſollen billiges, gleiches Recht =) bei ung finden. 
„Unſer Stadtrichter fol Amtleute feßen, welchen zu 
„trauen ift, und Aufficht über fie halten »); jaͤhr⸗ 


- lich fenden wir Appellationsräthe nach Freiburg"). 


x 
N 


„Das Srundgefeß ») werde gehalten; mad für ge: 
„meines Wohl geordnet wird, werden wir be 


kräftigen; das gemeine Weſen foll mit gemein: 


„ſamem Rath vor Hauptmann, Schultheiß, Rath 
„und Vennern ?) und nicht in zweideutigem Ge⸗ 
„heimniß "*) behandelt werden.“ Ferners ordnete 
Albrecht die Verbältniffe der Erbpachte oder Grund⸗ 
zinſen fo, daß der Fleiß der Bauern ermuntert wur: 
de, und er ſowohl ald der Herr vor Unbill fiher 
war 3). Das ift Gleichheit, wenn feines Rechts 
jeder gleich fiber iſt »)J. 
Diefer Landbrief, gewiß eines weifen Eanzlers 


‚Wert 7), gab den Freiburgern die Ruhe nicht wie⸗ 


der, weil der Herzog durch übertriebene Nachgie⸗ 


\ 
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bigkeit für Leidenfchaften einer Partei, bie andere 
für immer von fi ftieß, und Theilnahme für ihre 
Leiden erregte. Er berief den Schultheiß und Rath, 
und nöthigte fie, zu ſchwoͤren, auf der gewöhnlichen 
Rathſtube feine Befehle zu erwarten. Diefe brachte, 
nach etlihen Tagen, der Marſchall von Hallmpl: 
fih binden und in Kerker führen zu laffen. Vier 
Wochen lag die Obrigkeit auf den Thuͤrmen, ohne 
daß ihre Feinde Verbrechen auf fie bringen Fonnten. 
Aber fie fchien fo beleidiget, daß zur Sicherheit nd- 
big ſchien, den Ritter Wilhelm Felga der Schult- 
heißenwürde, und bid auf fünf den ganzen Rath 
zu entfeßen, jenen aber mit ſechs der oberften Raͤ⸗ 
the nach dem breisganifchen Freiburg zu verbannen. 
Sie lagen dafelbft, im Klöfter vertheilt, ihre Un⸗ 
fhuld bezeugend *), bis jeder fein Löfegeld auf: 
dringen mochte, ſechs Monate lang '). Den Mar: 
Shall von Hallwyl machte der Herzog zu ber Stadt 
Hauptmann 7b), den Sundganifhen Ritter Diet: 
rich von Monfterol zum Schultheißen »N c), und ei: 
sıen Rath, welcher alled, was er wollte, in feinen 
Geſchaͤftskreis zog. 

So viel Ungewohntes druͤckte die Stadt, daß 
Ungeduld der Gegenwart und Ruͤckblick in die ſtille 
Vergangenheit bei vielen den Parteihaß uͤberwand, 
und der Hauptmann durch gewaltſame Anſtalten 
bloß Verzweiflung bewirkte = q). Weber dritthalb: 
bundert angefebene Männer »), welchen Dienft: 
barkeit am unerträglichften im Vaterland fchien, 
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entwichen zu Wilhelmen von Avenche, welcher bei 
Ankunft Albrechts wieder auf Romont entflohen 
war, Da wurde, wie gemeiniglich ih Berbegungen, 
Recht und Unrecht vermiſcht; indem einerfelts die 
Greiheiten Der Stadt und Mißbraͤuche verwechſelt, 
anderſeits fuͤr eine nicht unrechtmaͤßige Herrſchaft 
tyranniſche Maßregeln genommen wurden. Da⸗ 
her haͤufiger Uebergang von einer Partei zu der an⸗ 
dern, wie einem biefes oder jenes Nebel verderbli⸗ 
cher ſchien; fuͤr Vaterland und Recht wohlgenleinte 
Eide; hi amiederum, wenn Leidenſchaft entbrannte, 
Treu und Glaube ohne Scheu verletzt »b), 
Alls der Marſchall von Hallwyl den Vorſitzer des 
oberſten Gerichtes *') mitten in der Stadt, wohln 
er auf Geleit gekommen, mit Gewalt aufheben und, 
‚mit Verſagung bes letzten Troſts der Chriſten, un⸗ 


weit Freiburg 2) an einen Baum haͤngen ließ, er⸗ 


klaͤrten bie Entwihenen, einer Obrigkeit, welche ſo 
‚etwas müſſe geſchehen laſſen, feinen Gehörſam zu 
feiften, und fuchten Schuß bei Bern und’ Savopen. 
Die Geſandten von Bern, unterſtuͤtzt von Den her⸗ 
zoglichen, redeten drohend, und noͤthigten Hallwyl 
zu Entfernung der gewaltuͤbenden Krieger und Her⸗ 


— 


ſtellung der Regierung, die den Frieden gemacht 


hatte “b), 

Bon dem an verfiel zu Freiburg die Gewalt Heft: 
| reiaß welche der Marſchall zu weit getrieben, ohne 
zu berechnen, wie viel er behaupten koͤnne. Seine 
ganze Stärfe war in dem Neid der Bauern gegen 
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die Regenten, welchem dieſe mit StanbHäftiätde 


nund Hulfe maͤchtiger Nachbaren begegneten. Die 


Berner konnten unmoͤglich zulaſſen, daß Oeſtreich 
zu Freiburg allgewaltig werde; der Herzog von Sa⸗ 
voyen, welcher ai die erfäpöpfke, verſchuldete Stadt 
bei zmeimalhmiderttanfend Guden) zu fordern 
hatte, fing an, die Erwerbung der Oberherrſchaft 
als möglich zu‘ betrachten. Als offenbar war, daß 
Freiburg dem oͤſtreichiſchen Fuͤrſten entgehen müffe, 
ig ſelbft det Hof au, mit Savopen Unterhandlun⸗ 
zu pflegen. Salmibf aber beſchloß, vorher eine 
Bde zu neimen, welche die Großen um die Mit⸗ 
tel bringe, ihren Zweck zu erreichen. Sure Abſicht 
war, die Stadt reichsfrei zu machen, und vermit⸗ 
telft ewiger Verbindung mit Bern hiebei gu be⸗ 
haupten. Sowoöhl jenes), als die Befriedigung 
Savovens ‚eiforberte viel Geld, DIE Hulfsquelle 
war die Zahlunt deffen, was der Hof der Stabt 
ſchuldig war —28 dad in großen Haͤuſern vorraͤ⸗ 
thige Silber, und bei feſter Freihett bald auflebeir 
der Crebit ®) : 
unverſehens benachrichtigte der Marfihait die 
NRegierung von Bevorftehender Ankunft Herzog Alb⸗ 
rechts. Als man beunruhiget fehler, verſicherte er, 
daß gruͤndliche Ausſoͤhnung und Verabredung Aber 
herzuſtellendein öffentlichen Wohlſtand die einzige 
Abſicht ſey. Zugleich bereitete er die Feier des 
Einzugs, und bat die reihen Bürger, Am zu Ber: 


a des Feſtes ige Silver zw leifen: — 
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S Tag. erfhien; der Marſchall, mit dem Schultheiß 
Selga und allen Großen, brach auf, den Herzog zu 
empfangen. Cine Stunde vor der Stadt zeigte 
ſich Reiterei. Hier wandte Hallwpl fein Pferd, 
übergab dem Schultheiß die Urkunde ">b), wodurch 

Herzog Albrecht der Herrſchaft entfagte. Hierbei 

| erklärte er, daß die Schuldforderung der Stadt und 
das heimlich fortgebrachte Silber **) der Preis der 
Freiheit fep. Ä 

In denfelbigen Tagen") verſchworen “"b) fih 
Männer von der Landfchaft We), fi der Stadt: _ 

"  shore zu bemächtigen 7a), den Rath und die Sehe: 
zig umzubringen, und ihre Häufer in Beſitz zu 
nehmen. Hiezu wären vierhundert Mann ber 
oͤſtreichiſchen Reiterei ihnen zu Handen gewefen **). 
Die Republil 9), in fich uneins, von allen Mitteln 
entblößt, von Schuldgläubigern verfolgt, war in 
der Gefahr des Unterganges. Hätte das Bauern: 
regiment, bintig und ungerecht, mehr Kraft gegen 
‚die Benachbarten gefunden, dem Fürften mehr ge- 
ben können? Diefem Augenbli half der kriegs⸗ 
erfahrne, tapfere Mann, Ludewig Meyer von Huͤ⸗ 
ningen, vormals oͤſtreichiſcher Hauptmann *), ſeit⸗ 
her durch gluͤckliche Heirath Buͤrger von Freiburg, 
Vater eines großen Geſchlechtes Y. Nachdem 
Konrad Grauſer von Baͤriſchwyl die Verſchwoͤrung 
entdeckt, ſtaͤrkte er den Rath mit mannhaften Re⸗ 
den, und uͤberfiel, in der Nacht vor dem beſtimmten 
Tage, die im Vogelhauſe verſammelten Führer, 
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xren er, indeß die Menge auseinander lief, die 
srnehmften acht gefangen nahm. Diefed begeg- 
nete auch Morgens *'b) vielen, in böfer Abſicht 
nah ber Stadt gelommenen Bauern, Hierauf wur: 
den auf St. Georgen Plag vor dem neuen Rathhaufe 
die acht enthauptet*'c), die übrigen mit Geldbußen 
entlaffen *'d). 


In der fo unglüdlihen Zeit unternahmen *) 
die Freiburger den Bau des breifundert fünf und 
ſechszig Schuh ") hohen Thurms der Hauptkirche, 
nach einem von den MVertriebenen aus dem breis⸗ 
gauifhen Freiburg mitgebrachten Plan; damit bei 
dem Anblide des erhabenen Denkmals alle kuͤnfti⸗ 
gen Geſchlechter die Ruͤckkehr folher Begebenheiten 
durch Gebet abwenden”). Diefe Menfhen waren 
fo leidenfchaftlih wie wir, ihre Entwürfe aber 
groß und auf Dauer; ihre Furcht vor Einem, dem 
Allmaͤchtigen. 


Der Herzog von Savopen ergriff bie gemalt: 
famften Schuldbetreibungsmittel, wodurch der Han- 
del mit eigener und die Sörderung fremder Waare 
abgefchnitten wurde. Eben dberfelbe ließ der Stadt 
yon dem Ende aller Unrube und Kränfung, von 

‚friedfamem Gluͤck, von vortheilhafter, guter, ge: 
rechter Regierung fehnfuchterregende, Ausſicht er⸗ 
öffnen, wenn fie fich. gefallen laſſe, wag viele in 
geringerer Verlegenheit weit maͤchtigere, reichere, 
fieghafte Republiken oft gethan”), einen Herrn, 
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naͤmlich ihn, Aber ſich zu ſetzen. Bie greibũrger 
waren dazu genoͤthiget. 
Ju dent zweihundert dret nnd flebeczigſten 
Zahre der Stadt; in dem Heribert fünf und ſebemt 
zigſten der oͤſtteichtſchen Oberherrſchaft, in dem 
Schultheißenamte Hantiſen Pavillärds, Fate en 
hohe Mann *), Franz, Graf zu Greyerz, ber 
Stadt Freund, des Wandtlandes Gubernator und 
Vogt, und der edle Mermet Chriftin An, bed Herz , 
zogs Secretaͤr und der Waadt Procurator, welcher 
zu Murten aͤn dem Frieden gearbeitet, nach Frei⸗ 
burg. Fruͤh am zehnten Juni des tauſend vier⸗ 
hundert zwei und funfzigften Jahres begab fich der 
Schultheiß, der ganze Math, die Sechszig, die 
Venner, die Zweihundert und die ganze Gemeinde 
der Stadt und Landſchaft zu ihnen in St. Niclau⸗ 
ſen Hauptkirche. Daſelbſt wurde durch einen, mit 
aufgehobener Hand, einhellig beſchwornen Brief 
der zwiſchen dem bisherigen Fuͤrſten und dem Ge⸗ 
mertidefent Ber dreiblirger beſtandenne Sruudver⸗ 
frag) wert ſeinerſeits Berater Brise und 
verderblicher Verwaltung für erloſchen erkkaͤrt; 
vorgeſtellt, wie durch einen Krietz, den: Albrecht be 
fohlen⸗ und worin er ſie verkaffen , U Ach 
einem Frieden, woran er Theil Hatte); nd wo⸗ 
Für er fie zu ſtrafen niemeery, beſonhers ducch die 
grauſam gekaͤuſchte Hoffnung, die mar von ſeiner 
Gegenwart hatte), er Freiburg iin uͤnermeßliches 
— N endlich geaͤußert, daß, gleich: 


- 
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wie fein Hays ohnehin fie verlaufen wollte =), 

ale Freiburger, Herrn Ludewig und ſeine 

ger von Savoren als rechtmaͤßige Echirmherzen von 

— auf — annehmen, erlennen und ihnen 
gen. * 


im Nondeſchar rate die Urkunde diefer 
Handlung zu dem Herzog na Seiſſel in Wal lo: 
my. Ex ertpeilte folgende Gegenäußerung.?”): 
„Bei :Gixftliches Hays Habe dur. liehreihe Des 
iernas wielfältig sugengmmen); frohlich gehe 
r den geuen Unterihanen von gleicher Befinnung 
„hie ernge e Diode auf dieſen Tag. Mas der Stadt, 
‚Abeen Meskädten, ihrer. Eandihaft, -Faifer, Se . 
„ige, F Fuͤrgen und Frauen?)) fiir Freiheiten er⸗ 
theilt, ige er; ſie moͤgen Pfarrer und Ohrig⸗ 
Aeit wählten wie fie woſlen; biefe mögen über 
„Alsngeld 32), Stener ‚und alles“ Andere, nad) ‚ber 
AEtsdt Ordnung und in welcher Zahl es fen“), 
„scmeinguͤltig *) vexoxdnen. Er, gegen Fuͤrſten, 
„Hanptleute *), Hemeinden und Bunde) ihr 
Arener Sqirmherr, begnuͤge ſich mit den vom 
„Hauſe Oeſtreich rechtmaͤßig erhobenen Einkuͤuf⸗ 
ten; die Einnehmer werden zu Freiburg ſeine 
inzigen Beamten ſeyn); kein Schloß, a 






„beſondern Zugang in die Stadt werde er bauen“) 
„Er mache feinen geliebten Freiburgern ein drei⸗ 
Aaches Gefchenk: die große Schuldforderung au 
„ihre Stadt; eine. geringere an. Spital und Bruͤ⸗ 
vderchaft; die Kaſtyogtei zu Altenspff ). Fuͤr 
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„ihre Erleichterung *) und Aufnahme beforgt, 
sende er ihnen zwanzig Jahre lang, jährlich, 
„zwei und zwanzig hundert Gulden.’ _ 

Sp erward Mäfigung und Weisheit, was 
durch Semwaltthätigkeit verfherzt wurde, und viel⸗ 
‚ leicht andere erworben ‚hätten, wenn fie nicht zu 
bebäachtlich gewefen waren). 

Als die Freiburger nicht mehr zu fürdten Bat: 
ten, unter das Goch der Berner zu fallen”), er: 
neuerten beide Städte um fo eifriger ”') das alte 
Bürgerrecht"), da beide wünfhen mußten, daß die 
favopifhe Macht in gefeglihen Schranken bleibe, 
Sie leifteten dem Herzog freiwillig Beiſtand ’°); 
hielten aber für alle vortheilhaft"), daß die Vers 
faffung und Ruhe diefer Gränze vor de Einfluffe 
der Parteien ficher fep, welche oft den ſavopiſchen 
Hof erfhätterten. Um fo weniger durfte Ludewig 
hierüber Klagen auf das auferfte treiben, da ex 
ben Bernern funfzehntaufend Gulden bezahlen 
mußte, weil er die Stadt Freiburg, gegen die ver⸗ 
abredete Manier wZ durch Lift für fih gewonnen 
hatte ©), 


Das neue Gleichgewicht gab ber Stadt lang | 


entbehrtes Anfehen, wodurch fie wieder zu Ord⸗ 
nung und Aufnahme Lam. Als Wilhelm von 
Avenche und Anton Saliceti fie mit geiftlichen Ge: 
richten und Bann verfolgten 7), durfte, felbit ale 
es mit Saliceti zu offener Fehde Fam ’*),, der Here 
zog nicht mehr wie vormals den Feinden der Stadt 


“ 
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fine Macht leihen. ME diefe fih nicht fchente, 
Saliceti in dem Laufannifhen Städtihen Avenche 
zu überrafchen, erhielt er ald Schirmherr bloß, daß 
derfelbe auf Urfehde des harten Kerkers w) entlafs 
fen wurde. Sobald Saliceti diefe brach, wurde er 
enthauptet ”°b). 

Die Stadt vollzog den oft verſuchten Auskauf 
aller anerkannten und ſtreitigen *) Lehenrechte der 
Grafen von Thierſtein 9 (uralter Landherren wie 
Neufhatel und Greyerz) im ihren Gegenden, be: 
richtigte fie ”), und verlieh fie ſelbſtr). Die Uns _ 
ruhen hatten zu viel gewarnt, wie leicht Dienft: 
manne auswärtiger Fuͤrſten) dem genieinen We: 
. fen gefährlich werden. _ 

Als der Herr von Menthon eine Schuld nicht 
bezahlte, ſchuͤtzte weder bie Furcht Savopens, des 
gemeinſchaftlichen Herrn, noch die Staͤrke des ho 
hen Caſtells zu St. Denys, daß nicht dieſes und 
Bippingen““) ihm abgenommen wurde, bie er ſich 
dem Necht fügte *). 

Sn der Stabt wurde der Thurm der Säringi- - 
[hen Burg, Denkmal der Grundherrſchaft ), in 
den Sraben geworfen *). 

Als die republicanifhe Denkungsart herrſchend 
wurde, gaben die Berner die eroberte Mitherrſchaft 
uͤber Guͤmminen und Graßburg freiwillig zuruͤck 
(welche Weisheit verſoͤhnten Eidgenoſſen zu ewi⸗ 
gem Beiſpiel hätte dienen folen")). Alsdann »)9 
verglichen fie fih nad Grundfägen der Sicherheit 
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und Oudnung, daß über den Guͤmminenpaß, biefe 
Dforte Berns, nur Bern Herr fen, hingegen Bern 
die (megen Raupen) dahin gehörigen Dörfer jenfeits 
der Senſe Freiburg abtrete v) und mit Bevogtung 
des Hirtenlandeg um die alte Grapburg ferners 
abgewechſelt werde. Die Landeshoheit hefam be- 
flimmte Gränzen =), das Privateigenthum der 
Herren”), ber. Bürger, ber Landlente=‘) blieb wie 
es ſeyn fol, unverlegt. Zoll gab jeder, mo eine 
Bruͤcke zu unterhalten war); für. teutſche Waa⸗ 
ren wurde, zu Belebung des Handels, der ſichere 
Zug nach Lyon durch einen Tractat befeſtiget, wel⸗ 
chen Beeiturs zwifhen Bern und Savopen ver: 
mittelte"). 
(Bon Neufchatel. ) 
Fu. Neufchatel erſtarb mit jenem klugen, wohl. 

meineuden Grafen Johann ber Zweig des Fuͤrſten⸗ 
bergiſchen Stamms, welcher durch Heirathen Au⸗ 
rach =), das hreisgauifche Freibhurg =) und nor 
ſechszig Jahren die Grafſchaft Neufchatel”) erwor⸗ 
ben hatte. Noch vor wenigen Jahren erfannte er 
. auf dem großen Saal der Burg zu Granfon die 
oranifche Lehensberrfchaft *9; er felbit belehnte die 
unebelihen Enkel der urfprünglicben Grafen von 
Neufchatel mit ihrem Erbtheile®") und im Nalen- 
gin das Haus Narberg ). Das Burgundifche war 
bad Landesgeſetz“), das Stadtrecht von Bejancon 
Urbild. des Neufchatelliſchen *). Die Verjaflung 
erinnerte an bie alte Zeit, wo bie Freiberren haus: 
a var 
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baͤterlich mit den Leuten auf dem Hef um ihren 
Zhurm zufammen lebten. Ed fand fi, daß Neuf⸗ 
&atel Steuer ſchuldig ſey, wenn ber Graf Ritter 
würde:*) oder feine Tochter berheirathe, oder über 
Meer!) fahre, oder gefangen werde, oder eine 
Serrichaft kaufe”. Diefes erleichterte ein Spruch 
der Berner durch die Beſtimmung =), daß dee 
Sand nur für Eine Tochter, fir Einen Kauf, für 
Gefangenfchaft in eigenem Krieg’) und nicht auch _ 
für der Söhne Ritterſchaft und Wallfahrten fteuert. 
Uebrigend war auch Rechtens oder Sitte, daß bie 
Fiſcher den Graf und die Seinigen vergebens fah⸗ 
zen, mit Sleifh und Fiſchen zuerft um den Markt: 
weis verfehen, von Handwerkern feine Sachen 
zuerfi beforgt werden und Boten?) vor anderen 
ihm laufen; daß die Stadt ihm einen Nachtwächter 
Halte; daß bie Bäder von jedem Immi ihm den 
Pfennig erlegen, jeder Heirathende mit einem 
Halbviertel Wein ihn chre, im Herbft die Bann⸗ 
wartet") ihm täglich Trauben und Nuͤſſe, jeder, 
Cigenthümer etwas Moft?2), und auf den Weihe 
nachtstag die vier und zwanzig Bürger, die Bäder. 
und Müller einen ſtarken Laib Brod ®*) und ein Maß, 
Bein verehren; daß Federipiel®), Wildbahn und 
Bafferrünfen,.die Appellationen, jeder drei Jahre 
ungebaut liegende Weinberg’), jedes eben fo lange . _ 
unbededte Haus, und die Güter Einderlofer Bas 
ftarde ihm gehören. Weber ſolche Dinge urteilte 
die Schiebrichterin ""), die Stadt Bern, ſo, — 
J. v. Muͤllert ſaͤmmti. Werte. — 3 
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vom Akterthum Bas Paffende erhalten Wurde #4. 
und nichts vor Alter Abgegängene I) zu Stð⸗ 
tung des’ güten Vernehmens mißbraucht werden 
möchte =). 

Der ſterbende Graf ſundte fein Teſtament an 
den Dfficial zu Belangen?) md nannte ·als Erben 
Nudolf, Sohn jenes Markgrafen Wilhelmm vor 
Baden, von wegen feiner Großmutter, Schweſter 
von JohannsVaͤter und Nichte der letzten Seaffe 
des urſpruͤnglichen Hauſes Neufchatel e). Unge⸗ 
ſaͤumt erſchien der teutſche Fuͤrſt, Erbe ſelner 
Klugheit, fo wie feines Landes. Er gefiel den 
Neufchatellern, und begab ſich ſogleich in bie ver⸗ 
bundeten ſchweizeriſchen Staͤdte, in Geſchaͤften und⸗ 
beim Freubenmahl) ihre perſoͤnliche Freundſcheft 
zu gewinnen. Denn die Wittwe Maria machte 
Anſpruͤche auf bie Nutznießung der ganzen Hinter⸗ 
laͤſenſchaft und auf das Eigenthuhr aller Aleind⸗ 
dien, Mobilien und Capitalien; auch verſagte der 
Prinz von Sranien die Belehnung. Doch wine 
Matia der letzten Willen des Gemahls nicht eigent⸗ 
lich umftogen?*); bald’ wurde fie bitch Schiedreichker 
ans der reichen Verlaſfenſchaft wohl befriebdiget . 
Ihr Bruder, der Prinz'von Oranien, fuchte die 
Nenfqcatelliſchen Rechtsgrundſaͤtze ) durch Unter⸗ 
ſcheidungen em gm entkraͤften, und, wenn er ſein 
Haus von alten Senatoren ems ober burch 
Athanarich den Gothen von den’ Göttern >) und 
muͤtterlicherſeits ven einem dei drei Könige Y 
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herleitete, und feine großen -Berwandtfchaften er⸗ 
zählte, fah.man, daß. er die Richter enden wollte. 
He die burgundikhen Gexichtshoͤfe ſein ſchon veis 
ches und maͤchtiges Haus nicht uoch größer machen 
zu wollen, und in Rudolf ben Frennd der Berner 
zu ehren ſchienen, brachte der Prinz dieſes Srſchecſt 
an den Papſt. Rudolf beſchloß alſobald, ſelbſt nach 
Rom zu gehen"). Pius der Zueite ſandte dieſes 
burgurdiſche Reichsafterlehensgeſchaͤſt an den Rab 
fer 2). Von dem Kaiſer wurde es mehrern Ui 
richtshoͤfen 7) aufgetragen, und nie. ontſchieden; 
der Markgraf brachte Neufhatel auf. fein er 
ſchlecht *). 
Mit Bern hatte ſein weiſer Sheimar kin od 
in: Buͤrgerrechtsverhaͤltniß gebracht; er ſchwur für 
ine ganze: Landmark »), um Huͤlfe im: jebir 
ty =), Hanbelfhufs*Y und: gleiches Rocht ) 
und mit Anerkennung des: Schiedrichteramted Mm), 
Er ernenerte mit: Solothurn") und: Murten *9 
aͤhnliche Verträge). In bem-folgenden oͤſtreichi⸗ 
ſchen Krieg wurde er nicht unboſcheiden um Zu 
zug *), ſondern darum gebeten, daß er don Herzoz 
yon Burgund bei freundlicher Stimmung erhaltou⸗), 
und fein Befall im dem Walsnsik nicht rmlich 
von. ber. Stadt: Bern, ſondern vertranlich vonſei⸗ 
nem Schwiegerſohne, Adrkan von Bubenberg, uin 
Huͤlfe erſuchtee). Davon. hielten: die Berner Ink 
ab, die Zoͤlle fo hech zu treiben, vs ber Handeld 
mes darunter litten): —.i. - ht 
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i (Bon Wallis.) 

das Land Wallis, deffen Paͤſſe Italien, die 
Schweiz und Frankreich feindlichen Ueberfaͤllen oder 
friedlihem Verkehr öffnen, wurde aufs neue mit 
der Stadt Bern verbindet”). Auch dadurch ſuchte 
Wilhelm yon Raxon, Bifchof zu Sitten, die Wun⸗ 
den des Raronifhen Kriegs zu heilen. Eben ders 
ſelbe Tießte die Wohnung der Bifchöfe her) und 
dewilligte eine Verfaffung, welde der Stimmung 
des Volks gemäßer ſchien, Ald. den Uebungen oder 
Anſpruͤchen des Hochſtifts 9%. Diefe der Fried⸗ 
fertigkeit ſeines muͤden Alters abgetrotzte Nachgie⸗ 
bigkeit wurde durch das Domcapitel und durch des 
Nacfolgers Muth vereitelt. Jenes Hagte bei dem 
aligemein erkannten Schirmherrn auch weltlicher 
Interefien der Kirche, dem Papft. Nachdem. den, 
Biſchof perfönlich zu Rom feine unbefugte That %) 
buch die Roth entfchuldiget, und auf der Heim- 
zeife. geftorben war ®), wollte ber. Domdechant 
Heinrich Wfperling von. Naron 2) die Biſchofs⸗ 
wuͤrde nicht aunehmen, bis erſt nach fünf Fahren 
dreihundert Volksausſchuͤſſe zugaben ), daß geifte 
liche Perfonen vom Laienzwang frei *), und er, 
wie ſeit ſjieben Jahrhunderten alle Bischöfe), des 
Landes Wallis Graf ſey. Dieſe Würde dient einem . 
suten: und klugen Bifchof, ein fchwer zu baͤndigen⸗ 
des Volk zu leiten; wenn diefe Cigeffichaften ihre 
ſeblen, fo ift. fie unnuͤtz und unſchaͤdlich. Nach 
Siperlings frühen Zodr) wurde. nah alter Fotm 


N 
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der Wahl =*) dem zahlreich verfammelten Bolten) 
Walther, aus den Fluhherren’®), in beiden Spras 
hen =) als Bifhof und Graf genannt. In ge 
weltigen Dörfern =) wie Städfe, in wirthſchaftli⸗ 
der Drdnung”®), mit Bern, Savoyen 9), Mat 
Iand im friedliden Bund, Hühete dad Land Wel-- 
li. Srancefco Sforza, dem bie Mannichfaltigkeit 
‚großer Eigenfhaften bag Herzosthum zu Mailand 
gab und ertjielt, machte auf fünf und zwanzig Jahre 
eine Sapitulation mit Wallis, wie fie Jwifchen die 
fem und benachbarten Landen ewig ſeyn ſollte *): 
daß fein Theil den andern ſchaͤdige oder dem Feinde 
des andern Paß gebe, keine Zollſteigerung dem 
. Sandel, Feine Surifterei 29) die Juſtiz befchränfe, 
daß aber im Nothfalf dem Herzog dienen. a 
wen ſein Sold reist"), 
(Bon den drei Wardftätten.) 

Die Hirtenvölfer, von denen ber Schweizer: 
bund ausgegangen iſt, lebten zwifchen ihren Eis- 
genoffen ruhig, und, wie damals wenige, felbft 
von geiftlicher Herrfchaft fo frei ald gemeines Wohl 
und Recht erforberten. Da bei ihnen Feine Oliven 
machten, erlaubten fie fih in der Zaftenzeit Butter 
und Milchfpeifen, ehe der Papſt genehmigte, was 
er nicht hindern Fonnte®®), und wofuͤr andere ihm 
Geld gaben 9. Mas ein Geiftlicher- ungeiftli 
that, wurde in der Schweiz weltlich gerichtet. Die 
Crnennung der Pfarrer, welche die alten -Lanb- 
eigenthuͤmer und Surfen: In den. von — geſtif⸗ 


+ 
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teton Kirchten ianſehnlichen Kloͤſtern aus garſorge 
aufgetragen e), ud bie Einkünfte dieſer Kirchen, 
welche die Kloͤſter mit großem Unrecht an ſich gezo⸗ 
gen ?'), warden ſelbſt Auslaͤndiſchen gelaſſen ): 
SEigenthum, wenn auch nur Verjaͤhrung es recht⸗ 
fertiget, muß heilig ſeyn; ſonſt ift:feine Ordnung 
der Geſellſchaft, kein Fortgang der Cultur, Fein 
Lebensgluͤck. Froh bedienten ſich die Itntermaltner 
der guten Stimmung eines Abtes zu Engelbergen), 
wächſam der Geldbeduͤrfniſſe feiner Nachfolger ?*) 
und des einmal gegebenen Beifpiels ), um Aus⸗ 
rauf zu erwirken ?°b), Hierauf waͤhtten die Ge⸗ 
meinden:; ferners bekam kein Fremder die Gaben 
Ahrer Andacht »*). Die geiſtliche Musfiht Tiefen 
‚fie‘ in den Haͤnden, welchen :die Hierarchieſie 
gabeny: dieſe in der ganzen Chriftenwelt gleichfoͤr⸗ 
mige Uebung der Religion unterhaltende Einrich⸗ 
tung blieb, fo lang die Kenntniſſe der Kirchenhaͤup⸗ 
ter und ihre Klugheit nicht unter den? Geiſte des 
Zeitalters waren. 

. In diefen alten Schweizern, wie in' den alten 
Griechen?) und Roͤmern w), war bei vielem Ver⸗ 
Wand in’ ihren Suchen: ungemeine Religioſitaͤt. 
stuieber die WBeitlichfeiten ließen fie die Schitmvogtei 
fith nicht nehmen): Vor Gott, wie ſie in der 


Matur, in dem Troſt ihres Glaubens und in vem 


Seiſt fortſchreitender Vervolklkommnung ihn drei⸗ 
faltig erkannten,aund vor Denkmalen derer, :bie 
bBurch Tugend; ſein Wohlgefallen verdisut haben 


— 
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mußten. fielen. fie anntetend nicher, und verehrten 
‚an in. Lebenden, in dem oberwaldifchen Landrath 
Niclauſen van der Kluͤe, die porzuͤgliche Gottfelig: 
keit. Als der Hauptflecken Sarnen van einer un⸗ 
widerſtehlichen Flamme verzehrt wurde, eilten Ab⸗ 
geordnete um bie Fuͤrbitte dieſes Gexechten*); er 
im auf. den Berg, und ſchrie zu feinem Gott für 
fin Volk. Zu.derfelbigen. Stunde legte ſich das 
üthegde: Clement). - 

. Gerald, aus ‚den, Freiherren von Sax, ber. Ein- 
Hblen- Abt, ein Mann, welcher Pracht und Hoheit, 
aber noch mehr fein verfallendeg Gotteshaus liebte, 
nicht zufrieden des emigen Ablaffes, womit Pius 
der Zweite es ‚begnadigte®) , zog ſelbſt nach. Ite- 
dien ’®) „gefiel die ſem Papft, und exwarb mehr als 
‚feine: Vorfahren). Auch befräftigte Pius. die al⸗ 
ten Sagen ) goͤttlicher Weihung der. Hauptca⸗ 
‚pelle, wo ein uraltes Gnadenbild, ‚wie. zu Loretto, 
der Altötting, Vertrauen gebot —* Wo in fo 
vielen Jahrhunderten Millionen der Sterblichen 
KRuhe fanden, den Ort weihete Got, Nachmals 
wurde, die, Gnabdencapelle eingeäfhert?®), gebro⸗ 
Hen⸗ ; aher Erhöhung der Seele an dem begei⸗ 
ſernden Ort ‚blieb wie über dem Schutt Zernfe- 
dems’>),. Die Männer von Schwyz, die Schirm: 
vögte, beſchloſſen die Herftellung ber. verbrannten 
‚Gebäude; fie ‚begehrten aber genanere. Einfiht dee 
ARSPIRBEN?; als dem unwirthſchaftlichen, Abt lieb 
war, Da wollte Gerold lieber nicht, als mit Des 
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ſchraͤnkung Fürft ſeyn. Vierzehn Jahre blieb er zu 
St, Gerolden einſam, ein maͤßiges Jahrgeld =) 

verzehrend; die von Schwyz hoben Unſer SUR 
Stift eaenwel aud der Age). 


Su derfelbigen geit wurde der Landammann 
Ital Reding der jüngere, aus unbefannter Urfache, 
durch einen Ausländer ermordet”). Kurz vorher 


bewegte die Ermordung Werners ab Iberg dur 


Hanns Ulrich das ganze Land Schwyz. Iberg war 
aus einem großen Geſchlechte der erſten Eidgenof- 
ſen*) und Ulrich leitete feinen Stamm auf die im 
Alterthum aus Norden hieher gewanderten Vaͤ⸗ 
ter *). Uri, Unterwalden, Luzern, Zug und Sla⸗ 
ris verordneten Geſandte auf den Landtag uͤber 
dieſen Mord; die Gemeinde von Schwyz nahm bie 
. Thirmverwandten Landleute von Küßnacht und Ein⸗ 
filen, aus der Mark und von ben Höfen zu fich. 
‚Denn lang: und vergeblich wurde denen ‘von berg 
‚die Blutrache abgebeten; unmuthsvoll ftanden vom 
Haufe Ulrichs zahlreiche Brüder, gewaltige, raub 
"behaarte *) Männer, Helden ; fo daß Iandverberb- 
- "Ticher Zorn (höher als in allen anderen wallte lei⸗ 
. benfchaftliches Gefühl von je her in Schwygern) 
Wem öffentlichen Frieden drohete. Doc weislich 
redeten die grauen, ehrfurchtgebietenden Haͤupter; 


— 


ihr Wort baͤndigte. Ulrich wurde nicht hingerich⸗ 


tet, aber verwieſen. Er brach den Eid. Da ſchien 
den maͤchtigen Juͤnglingen der Schutz des Ungehor⸗ 
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fams und Meineides unziemlih, fo daß er zu Uz⸗ 
nah enthauptet wurde). 
(Bon Maltand.). 
Silippo Maria Anglo Bifeonti, Herzog zu Mai⸗ 
land =®), wider welchen bie: Schweizer bei Bellin⸗ 


zona ungluͤcklich, do ehrenvoll "), ihre Waffen. 


verfucht, und mit weichem fie, mie in aͤhnlichen 
Fällen mit Franfreih =), einen feften vortheilhaf⸗ 
ten Srieden gefchloffen’"), ftarb, in dem hundert 
fiebenzisften Jahr der Wifcontifhen Hoheit ), 
ohne männliche, ohne eheliche Erben, in einem wis 
der Benedig muthmwillig erhobenen '’®) und ſchlecht 
geführten **) Krieg. Unterrichtet ‚durch das Un⸗ 
gluͤck der ſchweren Sabre feiner Jugend hatte Fi 
lippo mit Geiftesgegenwart, Selbfibeherrfhung, 
und nah Grundfägen den Stab geführt *); aber 
oft erfahrme Untreue hatte ihn zu mißtrauiſch ge= 
macht, um die Anwartfchaft feiner Gewalt einem 
Nachfolger gehörig zu fihern. Go verfiel der 
Staat, welcher Matländifch genannt worden, in 
der That -Vifcontifh war, Freiheitsgedanken, aber 
unvorbereitete *), erfüllten die Hauptftadt. Ans 


dere Städte verfhmäheten, Unterthanen Mallän- 


diſcher Bürger zu fepn. Der zum Erben eingefekte 
König von Neapolid hatte weder genugfame Lande 
macht für einen Krieg in folder Entfernung, noch 
die Sreundfchaft der Genuefer. Dem Herzdg von 
Orleans fehlte zu Behauptung feiner muͤtterlichen 
Rechte 7) Heldenmurh, Geld und franzoͤſiſche Haft. 


— 


S 
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Herzog Ludewig van Sapopen war ein viel zu 
ſchwacher Geiſt. Gleihwie das Reich der Teutſchen 
den alten Herren Viſconti nicht Macht ſondern Ti⸗ 
tel gab, fo blieb auch jetzt die kaiſerlihe Einwir- 
Ausg hei Worten. Die Venetiguer, welche in eingr 
fruhern Mailandiſchen Verwirrung. durch Sug: 
heit. und RMeichthum den großen Sarzara !*) ge⸗ 
ſtuͤrzt, auch die Scalifhe Erbſchaft fich zugeriguet, 
‚hierauf Breſcia und Bersamo erobert-und bewun⸗ 
derungswuͤrdig nertheidiget.hatten, "erhoben ſich au 


dans Gedanken ber Herrfcheft der Lomhardei. 


Da machten die Leute von Uri ſich auf, über 
‚den Setthard, in das Land Livinen, ein Gotthard⸗ 
tal). Die Leventiner (one Hilfe. von Viſcon⸗ 
tiſchen Seldnern, die, nicht wiend für wen, Vel⸗ 
linzona bewachten; ohne Huͤlfe uam Ruſca, ber. aus 
Biſcontiſcher Gnade Lugano befaß “e); oder Han 
dem Herrn bed. Palenzerthales‘), dem Juͤngling 


Eante, Hannibals Bentivoglio zweifelhaftem Er: 


‚hen, der zmitzungewiſſem Schritt bie. groͤßere Hexr- 
Adaſt eben-aptrat") ), freuten ſich der Sicherheit 
mider die Raxteienwuth, und ernenerten an. Uri 
den ihren Vätern werthen“) Eid. Dergnügt, be⸗ 
ſchloß die Gemeinde von Uri"), bie, rüffige Daun: | 
ſchaft von. weiterer Einmiſchung in Welfhe Fehben 
abzuhalten“; fie ſoll das Vaterland beſchirmen. 
Muth und Verſtand hatten einen gemeinen ita⸗ 
Lienjſchen Landmann. fo hoch gebracht, daß bie Ge⸗ 
‚Halt vieler Fuͤrſten von, feiner. Freundſchaft ahhaͤn⸗ 


—* 
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sig. ſaſen. Eine größere Entwidlung Derfelken Di: 
sanfıhafsen.. gab: feinem Sohn die game Wiſconti⸗ 
ſche Erbſchaft ſammt Mailend, uud febte fein Haus 
den laiſerlichen und koͤniglichen gleich ⸗). Weil 
die Fuͤrſten ger vergeſſen, daß der Urſprung :ber 
Maje ſtaͤt eben dieſer und kein anderer ik, ercicnen 
Sch zuweilen ſolche Dinge, nm: bie: Geidesfenft in 
iguen aufzurafon, ohne welche fie bie Dbenheus- 
ſchaft nicht behaupten können"). 
Der. große Jakob (fo hieß er wegen ſeiner Sta⸗ 
tur**)) mar. aus dem Romagnoliſchen Orte Cotig⸗ 
unola, von ehrbaren und nicht mvermoͤgenden El⸗ 
teen, beren Verwandtſchaft mit einem, abeligen 
Haufe des Drtes, den Attendoli, wie zu geſchehen 
‚Yliegt, nachmals entdeckt warde 9). Der. hochge⸗ 
wechſene, braune Sıngling, mit breiter Bra, 
ſchoͤn gebaut, mit Angen-vall Feuer, Ernſt in Se⸗ 
baͤrden nnd Guͤte im: Herzen“), verfhmähete:bie 
Landarbeiten, welche des Kriegers Beute waren“). 
In der Nachbarſchuft glaͤnzte als ein Herſteller des 
italie niſchen Kriegsruhms·) Graf Alberich von 
SBarbiano. Jalob vebeta.mit. ſeinem iuͤngern Bru⸗ 
der, .bem.kähnen Frauz v); fie uͤbevredeten zwei 
der aͤltern «und. einen Better, zuſammen unser St. 
Beorgen Roste (ſo hieß bed Grafen. Trupp) zu 
treten. inf zerfielen Kriegsgeſellen um eine ' 
Beute, Mit fürdterlihem-Wahbrud behauptete 
Zakob gegen fie, nicht-befcheidener vor. dem Grafen, 
fein Mecht; ſo daß Aberich ſprach: „„Das heißt wir 
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„Gewalt anthun; du bit Sforza; Sforza fol bein | 
‚Name fepn, du Erzwinger +)!” Das ift ber 
durch fein ganzes Reben gerechtfertiste Name. Er 
fegte durch, daß an der Spize bes ihm ganz erge=. 
benen Heers Papfte, Könige und Communen ihn 
‚fürchten mußten. Diefed bewirkte er nicht durch 
Wuth, fondern durch gluͤcklichen Gebrauch feiner 
guten Anlagen, bie er durch Feine Schulgelehrfam: 
Zeit verwirrt, wohl aber durch forgfältige: @rler- 
nung der Gefchichten und vieler Sprüde der Wels 
fen gebildet hatte). - Als Francefco, fein Erft- 
geborner (von dem er Im achtzehnten Fahr vorfaß, 
"daß er der größte Fürft Itallens ſeyn werde), zum 
erftenmal von ihm zog, vebete er beim Ubfchtebe 
vom Krieg, den Studium und Gefchäft ihres Le⸗ 
bens weniger, als darüber mit ihm, daß Francefco 
den allmächtigen Führer der Schiefale vor Augen 
halte, weifen Rath höre, die Möller durch Gerech- 
tigkeit feßle, nie eines Unferthang Chebette be⸗ 
flecke Sb), feinen Leuten gütig.fep, nie duch 
Schläge fie mißhandle, und, wenn er dazu gegen 
- einen hingerifen worden, denfelben ſchicklich ent: 
ferne *). In dem vier und funfzigften Jahr Tel: 
ned Alters"), als Sforza wider die allgemeine 
Stimme (feine Stunde war gelommen) durch die 
Mündung des Pefcara ritt, und um einem nothlei- 
denden Srieger zu helfen, eine gewaltfame Bewegung 
machte, ſchwand unter feinem Pferde der lockere Sand 
und eben marf.ein Suͤdwind dad Meer in ben Fluß, 








* 
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Don bem an hielt alle Heerführer, bie Schaa⸗ 
sen, die Städte bie Kraft Franceſco's zufammen"*), 
und an ihm. Die Königin von Neapolid, deren 
Kriege fein Vater geführt, beftätigte auch ihm, 
Sforza zu heißen“. Nah Mailand kam er zuerft 
in dem Jahr, als Agnes Maine dem ledten Herzog 
Ne Bianca Maria nnehlich gebar), welche nach⸗ 
mals an Francefco verheirathet wurde, An Beben: 
digfeit, Glanz und Sluͤck der Unternehmungen 
äbertrafr er felbft feinen Vater. Einmal eroberte 
er in wenigen Tagen die zahlreichen Städte") der 
Aneonitanifhen Mark). In drei Tagen rettete 
er ben Florentinern PifaY. Wenedig hatte durch 
Mailaͤndiſche Waffen dad fefte Land faft eingebuͤßt, 
als er buch unwegſame Orte an eben dem Tag in 
die Stadt Verona kam, mo zu Mailand ihre Ers 
oberung feierlich begangen wurde »). Als ber 
Mailaͤndiſche Feldherr Niccolo Piccinini durch Krieges 
kunſt und Uebermacht in ganz Toſcana Schrecken 
verbreitete, erhielt jener Coſimo, Vater des Da: 
terlandes, daß Franceſco, der feiner Weisheit viel 
vertraute, für ganz Stalten“Y eine Schlacht wage; 
er gewann fie bei Soncino*). Als Filippo Wifcontk 
durch unaufhoͤrliches Mißtrauen dabin gekommen, 
baß er fich ſelbſt kaum noch traute®n) und in ber 
größten Verlegenheit ftarb, fuchte jede Partei den 
Sforza, und er dad was alle, Mailand. 

Zuerft wurbe er fehr gern Feldherr des Mailaͤn⸗ 
diſchen Volks. Wer er Eigenfhaften mit gefaͤl⸗ 


. 
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ligen vereiniget, bat vom Volk nichts zu frıhters 
und er Bannte- Die Republik als zerbrechliches Aunſt⸗ 
merk einiger Vornehmen. Als Pavia ſich ihm er- 
gab, als ex mit außerordentlicher Beharrlichkeit dem. 
Venetiauern Piacenza enttiß, und mehrere Mo⸗ 
nate fein: Heer von der Beute unterhielt, als die 


Herzen bes Votks in dem gangen Staat verehrungs⸗ 


voll ſich file ihn erklaͤrten, erkannten die Mailaͤndi⸗ 
ſchen Großen, daß er ihrem Plan gefaͤhrlicher ſcy 
als die Venetianer ſelbſt. Ihre Gedanken wurden 
ihm angezeigt. Er bewirkte. eine: Vollsbewegung, 
welche ſie noͤthigte, der Studt Banner ſeiner Heu 
anzuvertrauen. Sofort ſchlug er auf dem Po und 
in dem ſchweren und großen Treffen bei Caravaggio 
bie Venetianer. Die Kaufleute, deren Verhaͤlt⸗ 
niſſe ein eigenthuͤmliches, von dem Staat verſchie- 
denes, Gemeinweſen bilden, fuchten Friebe: ik 
Venedig, der Mutter des Handels. Allein der 
ſiegreiche Feldherr kam ihnen bei dem Sendir zuvor. 


Von dem am wandte er die unbeſchaͤftigten MWaffen 


gezen feine perſoͤnlichen Feinde. 

Als gwuͤfchen ·ihen und der Stadt Mailand Kries 
anebrach, exklaͤrte ſich Frauchino Muſca, Kern zukur 
gene uud: faſt ale Anmohner des langruESees fuͤr 
den Feldherrn. - Bellinzona’ blichfeh welfiſch. Makı 
land, entfihlegen: als. fuͤr Freiheit des Acßerſte / 3u 
unternehmen, zu leiden *) und, yon: wem im⸗ 

mer“2), Huͤlfe zu: ſuchen, machte Freund ſcheft auch 
"it Uri Carlo⸗ Gonzaga, des er ſten Marigra: 


— 
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fin son Wantan Sohn, Contman dant won Mate 
And, in Sefuhl der Wichtigke it umanittehbarer Ders 
Bindung mit dieſen tapforn Maͤnnern, bewog den 
aftern Poccinind zu einer Unternehmung wider die 
zwiſchen ihnen und Matland liegenden Shibellinen. 
Picetnino zog Aber Seprio, den Bergen zu; ihm 
dio Bellenzer, bie Urner und viele Cidgenoſſen: ent⸗ 
gegen; ſie eroberten Eaftiglione*"), singen uͤber Die 
Bett uud erkaͤmpften über die Sforzeſiſchen ſchwe⸗ 
ven:Steg'"); worxuf bier. ber lange Gpe und Lu⸗ 


gano, dort Vareſe und der Brianzerberg durch guͤn⸗ 


ſtige Erttaͤrungen ben Zwen ber Mailaͤnder erfüllte. 
Sergeblich. Denn ſobald Frauceſco Sforza bie Par⸗ 
meſaniſchen Lande gewonnen und beruhiget, ließ 
er dem Feind, welcher bei jedem Nachthetl febne 
Bertei in der Stadt ſelbſt zu fuͤrchten hatte, keinen 
Augenblick. Indeß er wichtigere Pläne ſelbſt ei 
iR; ſandte er In das Laganeſiſche rebſt dem treu⸗ 
gebliebenen Rufen den geſchickten Feldhauptmanu 
Aoberts Hi: St. Eederino, mitt vlertauſend Mann. 
Gen Stoß brach die Schaar bed Landvolks; bie 
Heerben vnrden Beute; Luguns beugte ſich zum 
Orga). Roberto zug nirht wor Bellinzona, 
ur die Schloͤſſer ihn auſhalten mochten. Dieſe Stade 
Bburde von den Urnern farbe befagert *), weit (we⸗ 
gen des ſchlechten Autgangs!) der Preisider vorl⸗ 


gen Thaton) ihnen verſagzt wurde. Eilends, ehe 


Sforza ihn geninne, befriehigten die Mailänder 


⸗ 


dleſen Folud, indem fie ben’ Urnoſchen Schutz an 
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wur; 


den Waaren der Leute von Linien und Urſeren **) 
durch Zollbefreiungen ehrten. Hiedurch erhielten fie 
Bellinzona fo lang als fich felbit. 

Zu Mailand herrichte Unordnung und ihre Wir⸗ 
ung, bie Roth. Die Stifter der Freiheit, die Vor⸗ 
nehmen waren durch Neid und Mißtrauen gefallen 
sderumgebraht. Savopen und Drleang, die alles von 
Verzweiflung hofften, ermunterten, um fie auf dag 
Aeußerſte zu treiben; der venetianifhe Commiſſarius 
Venieri erwedte durch falfhe Briefe Hoffnung und 
Furcht. In diefer Lage) befolgte Franceſco Sforza 
ben beften Plau, da er eine Stadt nach der andern 
eroberte, alle feindlichen Feldherren fihlug, und 
durch die Majeftät ‚feiner Seftalt *), und feine 
außerordentliche Site die Herzen ſich zueignete. 
So geſchah, daß, was Piero von ber Pufterla längft 
Für das Befte hielt, Guidone von Vimercato un⸗ 
ſchwer durchfehte; eine Vereinigung der vornehm⸗ 
sten Bürger, melde die Burg einnahm, die unfäbige 
Municipalitaͤt und den venetianifhen Commiſſarius 


umbrachte, und Franceſco Sforza Vifconti auf den 
‚Herzoslihen Stufl von Mailand erhob‘). Hiezu 


Hatte er kein anderes Mecht als die Vereinigung 


der vortrefflichften Eigenfchaften eines Menſchen 


sand Feldherrn und Fürften. Diefem Kitel und 


BGluͤck huldigte in zwei Tagen auch Bellinzona'*), 


Daß zu Mailand Sforza herrſche, war am un» 
angenehmiten für die Venetianer, welche auf Schwä- 
ung durch ann den Plan einer -großen- 

= Herr: 
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— grͤndehen. Daher amgaben fle ihn mit 
Feſnden, und erfuͤllten feinen Staat mit Krieg, 
the er ihn durch girte Megierung befeſtige. Aber 
Franceſco kam ihnen durchaus zuvor. Sobald 'er 
burch Die Shiara Des Addaſtroms in das Breſſani⸗ 
fe eingebenngen; Heß er felbſt Wiuters ihnen keine 
Erholung *). 

Vis tzitch uberffel ble ganze enropälfche Ehriſten⸗ 
Meier der Schrecken der Eroberung der Stadt Kon⸗ 
Rantinopel. In dein 'anderthalbtaufehdften Jahr, 
“fer in’ den’ Gefitben’ Beh Pharſalus Caͤfar bie romi⸗ 
"pe: Welt in die Gewalt eines Einigen gebracht, fiel, 
wuͤrdig altroͤmiſcher Größe“), der letzte Impera⸗ 
tor Konſtantinus. Der Padiſchah Gazi Mohummed 

el Fatih ), ein. Herr voll Unternehmungsgeiſt und 
ruftvollem Willen), nachdem et dieſe Reſidenz, 
den Hauptfitz bes lebantiſchen Handels, den Schluͤſ⸗ 
“fl zweier Meere, bezwungen, ſchreckte wechfelneife 
‚die Infeln, Morea, Ikalien, Ungarn, die Graͤnze 
der Polen, der Ruͤffen, der Perſer. Da vergaß 
der Senat von Venedig Die muthwillige Herrſch⸗ 
ſucht, und verwuͤnſchte den -unfeligen Krieg. Von 
"dem paͤpſtlichen Stuhf erging eine‘ ehrwurdige Bot⸗ 
“haft auch an bie Landleute von’ Schwyz"), um 
durch dad Anfehen der von Ihnen denannten Cibge- 
ubſſenſchaft ven fieabaften Sforza zu gutem Frieden 
sn vermoͤgen*). Sie fandten; er gab ihn’*b). 
Der wohlimterrichtete militaͤriſche Fuͤrſt füßte _ 
‘de Freundſchaft der Schweizer '"), — durch 

2. v. Muͤllers — Werte. Ar. en 
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Handelsverhaͤltniſſe unterhalten oder geftört wurde. 
Die Lanbeshäupter bezeugten dem Geſandten An: 
tonio Befana Bereitwilligkeit ); aber in Fürftens 
laͤndern wird das Zollſpſtem oft nach Willkuͤr ober 
Beduͤrfniß verändert; und zwifchen ber italiemi- 
ſchen Abgefchliffenheit und jener oft ftörrigen Ein⸗ 
falt war Vertrauen. fhwer zu gründen, So ent: 
ſtand oft mit einem einzigen, aus Troß oder Miße 
verftand,; ein Unwille, worüber er fih nicht fheute, 
den mächtigen Herzog zu fehden ). Doch Frau⸗ 
‚ceſco gab den Hauptmarkt zu Varefe frei); frei 
zogen die ſchweizeriſchen Kaufleute die Landftraße 
bis an den. Graben ‚der Stadt Mailand *); des 
Hexzogs Gerechtigkeit, feine Güte, fein Anſehen, 
erhielten Verftändniß. - | 
Als nach feinem Tod Galeazzo Maria der wei⸗ 
fen Mutter noch Gehör gab), wurden die Mais 
ländifchen Verhaͤltniſſe zu der Schweiz durch ge⸗ 
Ihiete Unterhandlung Antond von Belana, auf 
dem Tage zu Luzern, durch den Grundvertuag bes 
- feftigt, welcher das Capitulat genannt wird"). Das 
Ieventinifche Thal, dieſe Müdfeite des Gotthard: 
paſſes, wurde auf ewig Uri überlaffen. Aber un⸗ 
ter dem Vorwand einer anftändigen Ruͤcſicht für 
dad Mailaͤndiſche Domcapitel, bie wahre alte Herr« 
ſchaft, wohl mehr um die Anſpruͤche nicht ganz auf⸗ 
zugeben, wurde das Thal durch den Fürften von 
der Kirche zu Lehen genommen, und unter bem 
Beding ben Urnern übergeben, „daß fie jährlich 
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„dier Habichte und eine Armbruſt “) nach Mailand 
„liefern ſollen. Schiedrichter *) ſollen ausmachen, 
„welche Einkünfte bleiben *) und was der Hof dem 
„Dom zu erſetzen habe. Die Zollfreiheit bis an der 
„Stadt Graben, nun auf jedem Wege ey, wird al- 
„Ten Eidgenoffen und ihren erweislichen Angehöri- 
„gen beftätiget. Sicherheit auch gegen Durchpaß 
fremder Feinde; Handelsfreiheit ®; ſchnelles gu⸗ | 
„tes Recht; im Nothfall freundliche Hülfe). Im 
„Bellinzona, Como, Mailand follen über Schweiz 
„serfachen eigene Richter ſeyn; zwiſchen den Regie⸗ 
„rungen wird in (dem leventiniſchen Hauptorke) 
„Saldo getaget, von einem Walliſer oder churrhaͤti⸗ 
„hen Nathsheren Endurtheil geſprochen.“ Die⸗ 
fer Vertrag mipfiel den Bernern und Urnern. Je⸗ 
. nen, weil die Hülfszufage, fie mit alten Freunden, 
dem favopifhen Haufe, in Verlegenheit bringen 
fonnte *). Die Urner, gegen alles Kuͤnſtliche *") 
mißtrauifh, und anf Ehre ungemein 'eiferfüchtig, 
frugen unwillig:, „Was bier das Domcapitel ſoll? 
„Ihr Arm habe ‚Livinerthal über ben Herzog er: 
„obert; er foll nicht beforgt ſeyn, ob fie. fich hiemit 
„verfündiget haben *"),- er felbft habe das Thal den 
„Pfaffen laͤngſt vorenthalten; wer das Land Urt 
„Anrechts zeihe? der, welcher im Namen einer Bar - 
„ſtardin auf dem Stuhl der Viſconti figt!’ Das 
Miptrauen vermehrte fi, als von bem Vertrag 


mehr als Eine, nicht gleichlautende, Abfchrift ®) . . 


and eine hin und wieder. nicht genaue (weibeute 


m 


- 
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“ge, mildernde) Ueberſetzung b) herumging. Be⸗ 
ſana, in Beſorgniß der Vereitelung ſeines Werks, 
ließ es weder an emſigſter Verwendung durch Vor⸗ 
ſtellungen, Erläuterungen, Berichtigungen, noch 
an ſonſt einem Mittel fehlen, bis nach mehr 
als fünf Monaten das Capitulat mit nicht unde⸗ 
deutenden Aenderungen *) zu Luzern von dem 
"ganzen großmaͤchtigen Bunde gemeiner Eidgenoſſen 
in der Schweiz förmlich angenomwien wurde. 

Bald nad biefem' ftarb die Herzogin Mutter an 
einen über die ungebuͤhrlichen Thaten ihres Sohns 
gebrochenen Herzen‘); doch ſeir kurzem nicht ohne 
einige Hoffnung, ſeit Bvna von' Savoyen, eine 
Frau faſt wie fie, ſeine Gemahlin geworden 4). 
"Die Schweizer, wenn der Herzog Ihre Treuherzig⸗ 
‘Teit mißbrauchen wollte, fandten ihrer grauen ern- 
ſten Hefden einen 7); die Neife Foftete wenig ); 
"in ihm Ing die entſcheidende Würde. | 

(Bon Baltellin and CHiavenna) _ 

Der italleniſche Theil des‘ rhatiſchen Gebirges 
war faſt uͤberall Mailaͤndiſch. Wie wichtig er ſep, 
erfuhr der letzte Viſconti, als Feldherren der ße 
netianer, Sante Venieri‘ und Givorgio Cornaro, 
fein bitterfter Feind m), fpät im Jahre ®), von 
dein Doſſo des Camoniſchen Thaled*%b) die valtelli⸗ 
niſchen Paſſe in acht Tagen eroberten, Como in un⸗ 
"erwartete Gefahr brachten, und ſchon die Treu der 
WVaͤlſaſſina wankte. Der Herzog jn Verlegenbeit®:) 
ſandte Niccolo Piccinini, den beſten ſeiner Feld⸗ 


X 
= 
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henptleute 9), meldyer den muͤhſamen Mari durch. 
den Sieg. bei Delebin Erönte ®b), wo die vornehms 
ten venetianifhen Hauptleute gefangen wurden ®), : 
Froh ehrte der Fuͤrſt die Madonna des Ortes %; 
dankbar (Valtellin half bie Feinde vertreiben »)) 
erließ er der Commun Ponte die jaͤhrlichen hundert 
and %) und beguinftigte die Unferuehmung beren , 
von Teglio gegen die verdaͤchtige Burg über ihrem 
Im, Sie erihlugen die. Herren 9) und brashendie , 
Burg. Die von Chianenna, deren faſt verihmahs 
ter Zugug 9) die mwefentlichften, Dienfte geleiſtet, 
ehrte Herzog Filippo mit Freiheiten, FR 
Diefer Krieg entwidelte den Geift und, dag - 
Glü einer jungen. Valtelinerin auf, denfwärdige 
I, Bona Lomhasda'%), klein, braun und nicht. 
(din, armer Eltern Kind, weidete Schafe. Pater. 
runor von Parma, einer der vorsrefflihften DIE 
contiſchen Hanptleute®), bemerkte die Kraft und. 
Runterfeit, melde fie vor ihren Gefpielen aus⸗ 
kihnete. Er befahl, fie. zu entführen; hierauf, 
ließ er fie unterrichten. Da bluͤhete ihr Verſtand 
N unvergleichlich auf, daß Bona in den groͤßten 
Sefhäften des Lebens und ſelbſt in der Kriegskunſt 
ungemeine Einſicht bekam, ihren Freund aber, deſe 
ſen Arbeiten und Erholungen ſie alle theilte, ihr 
Leben lang. allein liebte, Sie bewies wie ſehr, da er 
bush Hefkuͤnſte zu Napoli in Gefangenſchaft kam, 
ſe aer nicht nur. hie Höfe aller italieniſchen Fuͤre 
kn, fopdern, feloft Frankreich, und Burgund in Ber: 


.’ 
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wegung brachte, ihn loszubitten; den Senat von 
Venedig aber bewog, ihn mit großen Beſtallungen 
in Dienſte zu nehmen. In diefen fteitt fie, ihm 
zur Seite, in Schild und Helm glüdlih; ihrem 
Math folgte Brunor in allem. Da er ald Comman: 
dant auf Negroponte geftorben, kam fie nah Vene: 
dig, nun ganz Mutter), bis der Tod fie ergriff. 
Sie unterlag ihm, nachdem ſi e die Vollendung, des 
Grades gefehen, das fie ſich bereitet Hatte). ' ' 
Als nach Wusfterben ber Herzoge Viſconti die 
Mailänder, ohne Ruͤckſicht auf die Enge Italiens und 
auf fih, Freiheit und Herrfchaft möglich glaubten, ° 
brachte Baldaffare Vertemate, ber angeſehenſte 
Mann in der Graffchaft Chiavenna *), Namen und 
Wappen der Freiheit) in feih Land. Gie waren 
von dem Senat beurfundzt 6), Graf Johann Bal⸗ 
biani im Namen des Freiſtaates zum Landvogt er⸗ 
nannt *). In Anſehung Valtellins wetteiferten 
Venedig und Mailand, Antonio Beccaria, den rei⸗ 
chen Erben der alten Sapitanei, burh Macht, Scharf: 
finn und Entfchloffenheit den gemwaltigften Ritter, auf 


 - $hre Seite zu beſtimmen; er hatte zu den Mällän- 


dern mehr Vertrauen y Als der Schatte einer 
Mailändifchen Republik anfing zu fchwinden, fuchte - 
Balbiant, fich dem Fuͤrſten Sforza wichtig zu ma⸗ 
Sen. Mitten in Chiavenna aufeinem durch Natur 
und Kunjt‘*) gefpaltenen Felfen lag eine den Paß 


beherrſchende Burg. Der Senat hatte fi fie nicht ihm 


anvertraut. (um ſo weniger ofanbte er fi ch dem⸗ 
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ſclhen verpflichtet, fonbern empfing das Land heim⸗ 
lich vom Kaiſer zu Lehen.) Bei naͤchtlicher Weile 
rannte der Graf eilig, aͤngſtlich hinauf, klopfte un⸗ 
geſtuͤm, als von Sforzeſiſchen verfolgt. Sobald er 


dad Geklirre der Schlüffel vernahbm, gab er ver⸗ 


bergenen Leuten Zeichen; worüber fie den Caſtlan 
binauswarfen, mit Balbieni bereindrangen und 


ihn zum Herrn der Befte machten. &o hatte Bals ; 


biani dem Herzog Franceſco Chiaveune zu überger 
ben. Die Baltelliner vertrieben ans bem Puſclav 
den Vogt von Mätkh, Herrn Urih'®), und runs 
deten hiedurch die Matländifhe Graͤnze Engadin zu. 
Die Bündner, damals in großen Unruhen, begnuͤg⸗ 
ten fih, als guͤnſtige Handeldverträge ermeuert 
wurden =). 

Als bei wachfendem Verlehr diefe unzureichend 
oder uͤbertreten wurden, drohete ber freie Rhaͤ⸗ 
tir®), um die Zeit wo die Schweiz gegen Mailand 
wifmuthig war, und Franceſco, der größte Sforze; 
farb. Allein ihr Bund war an fi und dur all- 
jugroße Unabhängigkeit einzeler Gemeinden unans 
ſehnlicher als die Schweiz. Mailand, um viel gu 
erhalten, bedurfte nur-wenige wichtige Communen 
einigermaßen zu befriedigen. Gern verfprachen die 
Immanne und. Gemeinden von Bergell, Engadin; 
Oberhalb Stein, zu Schams und Avers =), bie 
Apenclaufen keinem Zeinde derMailändifhen Fürs 
fen zu öffnen, und Verbrecher =) auszullefern. 
diefuͤr wurde ihren Abgeordneten "'). bie zollfreie 


- 
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Ausfuhr einer — —— —— = 
zugeftanden "9; 
en —— 

Die Bündner feibft waren under noch vielen Hans - 
ren, in.vollem Streben um Freiheit, aber (np: 
damaliger: Att) infolern: fie‘ duvch gerechten Kries 
ober Kauf erhaltbar war. Jenes Land auf Davos- 
und bie benachbarten Berichte 9), wie fie von Weg; 
auf Toͤkendurg, vom legten Friedrich ruhig muß 
ſelne Erben aberginzen, ließen, gefichert durch ige 
ren Bund: und rinen mit den Gotteshunsleuten vers 

Chur), Wilheluren von Montfort ) fein Lanbe 
ruhig Hugo ſeinem Werten’): übertragen; unbd er 
urkundete ihr gutes Recht *). Um jaͤhrlich acht 
Pfennige hatte ſich das herrichaftlihe Eimfommese:: 
vermindert; zwei Doͤrfer gaben dieſe Steuer; die ſe 
hatten ſich Iosgefanft*"). Ihr Bund mit den Gots 
teſshaufe mißftel dem⸗Gerichte Maienſeld; .alleimidse 
Regterüng von Zuͤrich auf deren Spruch fitesmts-: 
rkommen ließen, eutſchied, daß eine Eibgenoſſen⸗ 
ſchaft, wo die mindere der mehreren Stinmengaht: 
nicht folge, nicht wurde beſtehen Linsen”). Um ge 
beugen, map: die Frekheit fih beſchraͤnken. 

Much erforberte einen Bund mit den Gottes⸗ 
hausleuten, wetl ſie ſowoht mit Oeſtreich als dent: 
Biſchof, und ihre Frrunde vom grauen Bünde mit. 

vielen großen Freiherren im verwickelten Berhäl:: 
niß wauren. 

Dieſen, den grauen Bund, ſachte der beruͤhmte 
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Feind aller Volkdverbinduigen, Sraf Heinrich von 
Verdesberg zu Sargans, durch einen Vorrin der 
Edlen zu ſtuͤrzen, der, wegen Kleiderfarbe feiner 
Anhänger oder eines Unterſchridungszeichens ſchwar⸗ 
ser. Bund hieß **). Dark die Gebiege bes oben: 
Sarganferlandes: führte Hanns von Rechberg, jener 
Feldherr, Dusch den hohen: Gungelspaß, bei nächte. 
iger Weile, die Schaar hinab, nad iiber Tamıimey: 
Reine, Domleſchg hinauf, am die menbgen, engen 
Ingänge der Schamferhierer unterwerfen wollte "')..; 
hinein bis an die gewaltige: Baͤrenburg, Rhein⸗ 
mis und Schumſerthals Zaum, der wichtigſten 
Berapäffe Schluͤſſel. Mit ihm mar (nicht. ſo vor⸗ 
ſichtig wie ſein Water"), der vor ſechs und zuanzig 
Jahren den grauen Buud mit ſchwur) ber Fretharr 
Heinrich von Razuͤns*b); es beguͤnſtighe den Au⸗ 
ſchlag: Heinrich. von: Hewen, wolcher Coſtangiſche Bie 
ſchof das Hoch ſtift Chun mit verpflegte. Wenn Gluͤck 
dabei war, ſo wurde der graue Bund, vom dem die 
Herren ſich nicht gern beſchraͤnken Tiefen, gefprengt, 
und mit Mailand eine Verbindung möglich, wo⸗ 
dur die Schweiz im Rüden angegriffen werben 
koͤnnte. Dadurch wären die Väter des helvetiſchen 
Bündes in Gefahr gebracht worden. Sorglos hoͤr⸗ 
ten die Razuͤnſer bei ſtiller Nacht auf ſteinigen Pfa⸗ 
den Hufeiſen klappen; ihre Freiherr hatte dad Ge⸗ 
ruͤcht einer Jagbpartie verbreitet. Die Herren rit⸗ 
ten ruhig am Heinzenberge hin; Thal und Huͤtten 
meidend, durch die Wieſen, einſame Gegenden; 
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bis Hämmmernder Morgen die forgfemen Hirten bin 
und wieder zum Vieh hinaus trieb, -Derfelben Se: 
Schrei wedte das Land. Die Männer vor Schams, 
ſchon alfenthalben abgefchnitten und eingeſchloſſen, 
aber gewohnt auf alled gefaßt zu feyn, feitdem fie - 
den Muth hatten fich nicht alles gefallen zu laſſen, $ 
ergriffen bie Waffen, Einer lief, den einzigen 
Ausweg, zu ihren Brüdern in Savien. Alfogleich 
die Savier Mannfchaft, zornig, durch die vom Blas 
fen, dom Rufen widerhallende Wildniß. Gefchret 
den Rheinwald hinauf; bie Männer der hohen Wuͤ⸗ 
ften an dem Urfprung der Flüffe eilten zufammeız 
für die Sreiheit und Recht, fo daß die Schaar vor 
der Bärendburg, von unmiderftehlihem Schreden 
ergriffen, hinter fih, vor ſich, auf jenem trügen- 
den Pfad, tn dieſer Kluft ohne Ausgang, Rettung 
fuchte und den Tod fand; worauf der Strom der 
Menge fich das Land hinab ergoß, und der Herr von 
Razuͤns, der nicht floh (feiner Fettigkeit wegen un⸗ 
behuͤlflich oder weil er feine Theilnahme verborgen 
glaubte), gefangen wurde. 


Man führte ihn ale einen N mein: 
eidigen Mann vor ein großes Gericht nah Valen⸗ 
dauns"”), mwofelbft er zum Tod verurtheilt wurde, 
Als der Scharfrichter den Herrn fuͤr das, was er 
ihm thun muͤſſe, nach alter Sitte um a 
bat, fchien diefer nichts zu fürchten als einen durch 
Wiederholung der Hiebe fhmerzlihen Tod; Jener 
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glaubte ihn zu tröften, indem er ein Saar, in ber 
Luft ſchwebend, entzwei hieb. Mit Entfehen-fab 
ber Freiherr die Probe der Gemwißheit feiner Hand 
und der Schärfe feined Schwertes; die Schrecken 
dee Todes fielen auf ihn. Aus biefer Angft am 
Rande der Ewigkeit rettete ihn die Geiſtesgegenwart 
eines Knechts. Diefer trat vor bie Menge. „Here: 
„Heinrich erkenne feine ſchwere Schuld, vergebe fie 
„ſich felber nicht, ehre das Necht und wolle ſterben. 
„Eine Bitte moͤchten ſie ihm gewaͤhren, vormals 
„ihrem Bundsgenoſſen. Sein Vater, feine Vorel⸗ 
„tern, die Alten, haben mit dem biedern Bergvolt 
„allezeit ehrlich, landlich, zuſammengelebt; man⸗ 
„chen Krus edlen Weins habe man ſich zugetrun⸗ 
„ken, oft auf Razuͤns, oft im Feld vor der Burg 
„bei traulichem Schmauſe ſich das Herz geoͤffnet. 
„Der Freiherr moͤchte ſterben, wie ſeine Vaͤter ge⸗ 
„lebt, und ehe'er in ihre Gruft fleige, nur Eine 
„ſolche Stunde noch fehen. Hier fey Brod, Wein, 
„Fleiſch. Die Landesbefreier follen ruhen und ef 
„fen. -Er.wolle fie froh fehen, und dann getröftet 
„beiden. Den mäden Kriegern gefiel der Vor⸗ 
ſchlag. Zum Genuffe erniunternd, ging der Ra⸗ 
zuͤnſiſche Knecht um die Tafeln; und nach und nach 
erwähnte er der Jugend des Herrn, ber Verfuͤh⸗ 
rungskuͤnſte des Biſchofs, des immer gutmuͤthigen 
Sinns der Familie. Eben erfchien Heinrich in ruͤh⸗ 
tender Traurigkeit. Da fanden bie Helden ale 
auf, ann Leben: ihm surnfend, Ihn trugen 
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feine Knie. nicht mehr; er ſchwur ben ſchwarzen 


Bund, ab, dem grauen auf ewig neue Freu‘. 


Im uebris en brachte dieſer. Tas nicht allein über; 
Werdenberg Sargans, ſondern auch im Gotteshaus⸗ 
bunde über deu verpflegenden Biſchof langverhaltes 
nen Unwillen zu wuͤthendem Ausbruch. Wilhelm⸗ 
uud. Georg bie Juͤnglinge von Sargans ihrem, 


Vater fraß,den Schmerz) vertrauten ihrem Schwa⸗ 


ger vom: Rechberg bie. oberlaͤndiſche Verwaltung; 
aber feine Rsiegderfahrung vermochte nicht, guy), 
machen, was allgemeined Miftrauen und. Abnele - 
gung verdarb. Seine Ernennung: entflammte das 
Volk zu Vervinigung und Anſtrengung aller Kraft, 
und. beraubte die Grafen der Vertheile bes Lande 
rechts mit :Glaxis und Schwyz, melde Länder nur 
maͤglich mit Rechberg ſeyn konnten. Ehedie ſchlecht⸗ 
beſetzten Werden berg iſchen Burgen⸗goſtaͤrkt vnd ver⸗ 
ſehen wurden, eilte das VPolk. Ortenſtein, des 
ſchwer zugaͤngliche, bie alte Suͤns zuſammteder Ca⸗ 
nova⸗s) und: die Heinzenbergs milde Flur beherr⸗ 
ſchende Burg, wurden gewonnen, die erſten drei 
gebrochen; und ſechzehn Freiwillige von Glaxis, die 
ber Baͤrenburg warteten"), durch Hunger. gende 
thiget, ſich Nachts an Stricken hinab zn laſſen; worauf. 
dieſe Fefte ausgebraunt wurde 8). Freudig ſchwu⸗ 
ren. die: Tumilſer von laͤngſt beſchmerlicher Herrs- 
haft") in die Gemeinſchaft des obern Bundes; 
vom erſten Rhaͤtierſtamm ifrihre Abkunft, von ih⸗ 


nen der Rame des ſchoͤnen Domleſchgu). Wo bie: 
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Möufa dem Rhein die Waſſer Juliſcher Mpen zu: 
führt, hoch auf Baldenſteins Fels, hielt Hanns 
Mnf die außerordentlich ſtarke Mauer fuͤr nicht fo 
fiher als das Wohlmollen bes Volks, und gab den 
Grafen feine Lehen’auf um die Freiheit, ruhig zu 
dleiben; dieſe Burg fteht noch. Da unternahmen 
die Mhyeinwaldleute ; der Verbindlichkeit wegen 
Werdenberg fi zu\entziehen. Ferners weigerte 
fh der Gotteshausbund, bie Hochſtiftspftege an: 
zuerkeunen. | 
Diefer Entſchloſſenheit wußten die Grafen nichts 
Anderes alg bie Neihsgerichte’®) entgegen zu ſetzen, 
deren Acht, ſtatt zu hekfen, ſo erbitterte, daß die 
Mißvergnuͤgten aus dem Gebirg hervor ſich bis nach 
Sartgans wagten. Eilends rief die erſchtockene Herr: 
ſchaft ihre Freunde zu Vermittlung. Der Friede 
wurde am beſten Ort für die Buͤndner, im Feld bei 
Mells, im Ungeſſchte der Hauptburg des Feindes, 
derabredet‘*), Verordnete des Domcapitels, der 
Edlen⸗*) und Bürger von ‚Chur 97), des Landes 
Olatis’*) and des Bundes der Gerihte @) brach⸗ 
in, was unbeftritten‘ war, zuräd in die Ordnung 
Vor den Tagen der Gewalt *); Streitfeagen wur: 
den kaiſerlichem Spruch anheimgegeben®"); die ge 
faͤhrlichen Burgen blieben gebrochen. Diefen guten 
Frieden hatten die Bılndner dem zu danken, daß 
‚die Funfzehn des obern Bundes") und ihre Freunde 
in Bergelf, In Berguͤn, oberhalb Stein") und im 
Engadin die Sache der — wie ihre eigene be: 
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‚trieben. Der Landrichter Albrecht bon Mont, Ru— 
dolf von Minfenderg, Hanns der Sohn Parcivals, 
und Hartmann, beide Planta, von Alters her groß 
in ihren Gemeinden, gaben ihnen diefen Geiſt ). 

Hiedurch nahm das gemeine Weſen zu, die Herr⸗ 
ſchaft ſank. Da verfauften die Srafen von Wer: 
denberg ®) die in Schame und Dberva; 8) von Ihe 
ren mütterlihen Altvorbern, den Vaziſchen Frei⸗ 
herren, auf fie geerbten ®) Herrlichkeiten *), um 
dreitaufend fehshundert Gulden, dem Birhof zu 
. Shur, von weldhem die Gemeinden, wie es jeder 
erfhwinglich war, ganz oder zum Theil”) fih frei 
kauften"). Häufer und Güter, wie fie jeder haben 
Tann, blieben den Grafen’); Hoheit war nicht 
mehr. Im jenen wurden fie dur die Schweizer 
allezeit gefhügt"Y); gegen das Revolutioniren ®) 
war bie Schweiz geftiftet worden. | 

Bald nah diefem trug fih Zu, daß zu Razuͤns 
. ber Freiherr Ulrih *) Brun,. der letzte eines ehr⸗ 
. würbigen Stamms, mit Saith und Helm begraben 
wurde); worauf die väterliche Burg, der Boden 
dabei, alle Gerichte und die Gemeinſchaft des obern 
Bundes dem Grafen Joſt Niclaus von Zollern, ſei⸗ 
nem Neffen®®), und einem ſemperfreien Erbſchen⸗ 
Ten von Limpurg *) zugefallen. 

Das Domcapitel und die Gotteshausleute wei⸗ 
gerten ſich, den Pflegvorſtand Heinrichs von Hewen 
länger zu erkennen‘). Schon hatte Papſt Eugenius 
bie Unterbrechung ordentlicher TR an 
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liget =) ; deſto lieber benußte Nicolaus V die Stim⸗ 
mung des Volks, und ernannte Antonio Tofabent 
von Pavia zum Bifhof von Chur). Diefer fand 
folden Widerftand bei Heinrich, und bei den Dom: 
berren (welche fih die Wahl nicht nehmen ließen) 
eine fo ungünftige Stimmung , daß er fi nicht ges 
trauete, die Selfenburg Realta zu verlaffen. Ale 
der Pfleger vertrieben worden *»), hoffte Zofas . 
beni, gegen Leonhard Weißmapr, Canzler von Ty⸗ 
tol, welchen einige Domherren im Vertrauen auf 
Öftreihifhen Schuß gewählt, aufzukommen; Kaifer 
Triedrich würde nicht offenbar dem Papft entgegen 
ſeyn wollen. Aber es geſchah, daß Antonio an dem 
Tage feines Einzuges) ſtarb. Weder lang noch 
glänzend war Leonhards Verwaltung ). Gewalt 
und Würde wurden unter feinem Nachfolger, Orts 
lieb Heren von Brandis, durch deſſen Weisheit 
hergeſtellt. 

Dieſer vermittelte zu Fuͤrſtenau zwiſchen dem 
Erzherzog Sigmund, welcher Tyrol regierte"), und 
den Landleuten zu Engadin ®). Die Sachen der⸗ 
ſelben Gegend waren von Alters her, als noch En⸗ 
tel der Grafen des churiſchen Rhaͤtiens auf dem 
Schloſſe Tyrol herrſchten *) und unter ihren Erben 
ang dem Goͤrziſchen Haufe), verwidelt. Diefed 
nahm zu, ſeit Schweilher von Reichenberg dem 
Haufe Tprol die an fih und dur Schirmvogteien®) 
weitreichende Herrfchaft Tarafp verkauft hatte), 
und nach Abgang der übrigen großen Grafen“) ak 
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les mehr und mehr unter Eine Hoheit vereiniget 
"Wurde. Da war In ganz Unterengadin bis hinauf 
nach Pontalt tprolifche Herrihaft”). Von ihr trug 


der Vogt von Metſch Tarafp "). Ihr hielten die 


von Remus die Burg offen); es ehrteè Stelns⸗ 
berg in dem’ Fuͤrſten den angeſtammten Eigenthuͤ⸗ 
mer). Bon ihm erfannten jene Voͤgte Kederfpiel 


und Jagd), von ihm die Plahte "die Bergwerke, 
Wälder und Waller von ber Martiusbruͤcke bie 


Pontalt). 


Um ſo mehr ſuchte der Hof zu Innsbruck den 


Biſchof zu gewinnen; ſeinem Bruder Ulrich *") gab 
manæ) das Burgſtal zu Marſchlins *), an der 
Pforte, wo die Lanquart aus dem Praͤtigau ſich dem 
Rhein zu draͤngt. Landwirthſchaftlich behauptete 


er güte Uebungen der Väter!) und was Immer in 


"der letzten Grafen von Toggenburg Uebung nicht er⸗ 


weislih Unrecht war"). Die Burg hatte vorzuͤg⸗ 


liche, nicht ausſchließliche Rechte en); Tonft wirden 


⸗ 


"die Leute das rauhe Land verlaſſen, oder die Her⸗ 
ren vertrieben haben. Marſchlins war im Uebrigen 
für Oeſtreich offen 7) und Ulrich Vogt zu Feld⸗ 
eh), 


Seine Nahbaren, die vier Dörfer) der alten 
Herrſchaft Afpermont ’*), ſchwuren zu den Gottes⸗ 


hausleuten und in den grauen Bunde"), und ord⸗ 
‘neten mit Verſtand ein gemeined Wefen. 


Chur, die Hauptftadt, welde, mit dem Biſchof 
in 1 ehrenhafter SEN, au Zürich auf ein und 
funf: 
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“fünfzig Fahre ein Bürgerrecht angenommen") und 
nun fchweizerifh den alten Michel Elaufner zum 
Bärgermeifter gewählt w), verbrannte faft ganz). 
In diefem großen Verfall ihrer Sachen erbielt fie 
von dem Kaifer die wichtigfte Unterſtuͤzung buch _ 
Freiheiten, anf lange Zukunft ermunternd. Das 
iſt der Freiheitsbrief diefer guten Stadt *): „Die 
„Bürgermeifter, die Raͤthe, Bürger und alle ihnen 
„eidpflichtig Angehörigen find von allen auswaͤrti⸗ 
„sen Serichten ®) frei, und bei ihnen gibt (als des 
„Reichs Stab‘®)). Vogt, Viztum und Stadtam⸗ 
„mann jedem, auch für Gedächtete, die fie aufneh: 
„men, Recht. Ihre Näthe uͤben allerlei Recht, wie 
„die fonft offenen Gerichte). Sie haben Bürger: 
„meifter und Rath nebft bürgerlichen Sänften, und 
‚mögen von dem Biſchof das Neichspfand der Vog⸗ 
‚te um den Pfandfhiking Löfen*). Alle in ihrem 
„Bebiet, wenn auch in geiftlicher Hand, befindlichen 
‚Sinfe und Güter mögen fie wie fich felbft mit 
„Steuern belegen *). Ihr ift von dem Umgelde 
„des Wein eine Hälfte. Cine Hälfte des Boden- 
„„inſes der Häufer ift ihnen erlaffen 9.” Nichte 
gab einem Stadtweſen mehr Schwung, als für ſich 
haushalten zu dürfen. 
Bon Glaris.) 

Die nähften Schweizer, die Glarner, langſt von 
Sekingen frei, tapfere Maͤnner, die bei Ragaz den 
Ruhm der Naͤfelſer Schlacht erneuert, da ſie waͤh⸗ 
rend faſt hundert Jahren in einem etwas ungleichen 
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Bunde mit nur. vier Orten ) gu eidgenbſfiſhem 
Siun gleichſam erzogen worden, erhielten nad. 
dem Züricher Krieg, da man herzlicher fich zuſam⸗ 
men ſchmiegte, einen gleihen Bund) und: mit al⸗ 
len Orten"). In jener alten @idgenofenfchaft war 
fein durch Umftände aufgelommenes Vorrecht für 
immer ausfchließlih; den Fehler Hatte fe, bag für 
gute Aenderungen Fein beſtimmter Zeitpunlt *b), 
ſondern Stürme nöthig waren ,. fie. herbeizuführen. 
Der Siege „ der Vertraͤge, der Buͤndniſſe unge- 
achtet, wurde in den Sefingifchen Lehenbriefen über 
die Schirmvogtel fernerd aud Glaris genannt 2); 
nach der faft allgemeinen Eitelkeit, die Titel ver: 
lorner Länder beizubehalten, ald beduͤrfte die.Heur- 
fchaft veraltete Auſpruͤche, wenn fe. mächtig: genug 
ift zu einer Weltverwirrung. 

Für Sicherheit: und Bequemlichkeit des Handels⸗ 
weges aus Italien durch Buͤndnerland nach Zuͤrich, 
welcher Wichtigkeit, Gewinn und Betriebſamkeit gab, 

waren die Glarner aͤußerſt aufmerkſam auf gute 
Verſtaͤndniß 2) und genaue Speditionsordnung 8). 
Beſtohlene *) oder in Rechten gekraͤnkte v) wand⸗ 
ten ſich nicht vergeblich *) an ſie. Ohne Scheu 
vor menſchlicher Uebermacht, fuͤrchteten ſie den Herrn 
der Natur, ihre einzige Zuflucht, wenn ausbrechende 
Waflerlammern des Hochgebirge. dem ganzen. uns 
plöslih den Untergang droheten ”). 
Bon —— 
Die Glarnerfreiheit war, wie der meiſten ſchmei⸗ 
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jerifihen Orte, die Frucht einiger großen Tage; 
daß und wie bie Stadt &t. Ballen ımd bad Land 
Appenzell weben dem Abt, daß und wie des Abts 
alte und neue Landihaft unter ihm frei ſeyn follte, 
it nach den erften Appenzeller Siegen durch dielang- 
wierigſten Streithaͤndel ausgemacht worden. Es war 
eine Haushaltung, wo der Bater bie groß und reich 
gewordene Soͤhne neh unter feine Zuchtruthe zu 

halten vermeint, fie aber, eimmal verunwilliget, 
auch unſchuldige Handlungen bed Vaters für unbe⸗ 
fügte Einmiſchung halten. Im übrigen ſind Schwerte 
ſchlaͤge erſchuͤtternder, Händel, wo alles’ zur Sprache 
Iommt, unterrichtend. Wir betrachten ben Abt in 
feinem Berhältuiß zu der Stadt, alsdaun zu dem 
Lande, das er verlor *), zu dem, welhes ihm . 
 bieb»), zu dem, fo er eewarb 9, und: mit weis: 
dem Gluͤck er ſich wechfelsmeife an den Kaiſer und 
an die Schmeiz gehalten. Es brauchte für ihn ſo 
große Klugheit, und in feiner Lage; fo zu fagen ohne 
Baffen, zu bleiben wer: er war, als Anſtrengung 
für die anderen; zu werden, was fie find. 

— MAbfei.©St. Gallen.) u 

Daß die Abtei St. Gallen in den unguͤnſtigen 
Zeiten gewaltiger: und fefter ale feit Jahrhunder⸗ 
ten wurde, das that eines Baͤckers Sohn von- 
Bangen im Allgau, Ulrich). Caſpar von Lan⸗ 
denberg zu der Breitenlandenberg / Fuͤrſt und Abt, 
war moͤnchiſch gelehrt, genoß gern und theilte gern 
mit, dem Stift ſtand er ehrlich vor; was nicht zu 


l 


— 
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hindern war, ließ er geſchehen. Ulrich, damals 
Großkeller, einige zwanzig Jahre alt, ungemein 
erfinderiſch an Huͤlfsmitteln und von bewunde— 
rungswuͤrdiger Thatigkeit, ſchilderte den Conven⸗ 


tualen dieſe Verwaltung als verderblich: „Kaum 


„war Caſpar unſer Abt, ſo verlor er die Stadt 
„S. Gallen. Unter dem Vorwande einer Ausein— 
„anderſetzung ſtreitiger Verhaͤltniſſe verſagte ſie die 
„Leiſtung des unzweifelbar ſchuldigen Eides. Er, 


„durch fein Recht und kaiſerliche Urkunden ) 


„ſtark, ſtatt ſie zu bezwingen, verlor die Zeit in 
„Conferenzen ®), welche fie zu Umſtimmung des 
„kaiſerlichen Hofes benußte **). Ihre vierhundert 


„Sulden rheinifh in dem Eunftreihen hölzernen 


„Becher, ihre vierzehn Stud Leinwand, ihr gro= 
„ser Schmaus und was heimlich mehr geſchah, 
„wurde durch den Kreiheitstrieb ») wahrlich be- 
„zahlt, Dann fol uns zu Gunften zu Feldkirch 
„die neue Reichsſtadt vom Reich Iosgezählt worden . 
„ſeyn 6). Wie lautet die Urfunde? und was half 
‚Me? Sie haben als ein Grundgefeß beſchworen, 
„and. nicht mehr zu fchwören 7), Schweizerifche 
„Orte bat man berufen, um einem Fürften ein 
„Volk untertbänig zu mahen®), Diefen (war 
„es nicht vorzufehen?) daͤuchten ſachwalteriſche 
„Ausfluͤchte 9%) und bürgerlicher Starrſinn 6°) un: 
„‚überwindlih. Wir (der Kaifer ſchlaͤft) waren 
„duch Vernachläffigung eigner Kraft fo gefunfen, 


daß biefem fürftlihen Stift (von großen Monats - 
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„sen geehrt, Tehshundert Jahre che die Schweiz 
„genannt wurde) eine Art Schirmbunb, ein wirklich 
„untergeordnetes Verhältnig mit vier Orten ber 
„Schweiz ©) (wie fol man fagen!) das einzige 
„Rettungsmittel oder die fanfteite Anbahnung bes 
„untergangs wurde. Väter und Brüder, es wird 
„(wie die meiften Ereigniffe, wenn man dem Gluͤck 
„zu gebieten verfteht) für ung ſeyn, was wir es 
„ſeyn laffen. Die Bifhöfe von Sitten und Bafel 
„haben ähnliche Buͤndniſſe oft gefchloffen, und Ihre 
„Sander darum nicht verloren; daB Wallis und 
„Biel zu gefährlicher Treiheit erwachfen, Fam ba: 
„von, weil fie die gleichen Verhaͤltniſſe früher und 
‚iuniger als ihre Herren unterhielten. Gleiches 
„haben wir zu fürchten. Im naͤchſten Jahr nach 
„unſerm Bund traten unfere Appenzeller, leider 
„don feit dem alten Krieg Birger und Landleute 
„der Schweiz, mit fieben Orten ale ewige Eid: 
„genoſſen zufammen ©); nah kaum anderthalb 
„Jahren 93) mit ſechs Orten die Stadt. Wie mag 
„ein Pfaff gegen des Landes Troß, gegen ber 
„Stadt Geld, mit vier Orten gegen fieben, be 

„ſtehen? Er kann es, zweifelt nicht; Shrer find 
„viele, und ihre Vorfteher wechfeln ab; den hemmt 
„Parteigeiſt, diefem fehlt Weltfenntniß, der wirb 
„seihredt, der gewonnen, der eingefchläfert. Al⸗ 
‚ein zu ftehen, iſt, wenn man Herr zu ſeyn weiß, 
„mehr ala halber Sieg. Herr aber (dad, Brüder, 
„merfet), Herr tft fo wenig der gewählte ale der 


‘ 
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„geborne, wenn er ein gewöhnlicher Menfhift. Wer 
„in Friede und Ueberfluß, im Sturm und in To= 
„desnoth fi -gleih, den unverwandten Bid auf 
die Fürftenpflicht beftet; wer die ganze volle Kraft 
„von Rand. und Volk, Durch feinen Seiſt belebt und 
„vereint, den Feind und Gluͤck entgegenftelit; und 
„umgeben von den einſichtsvollſten Männern, alle 
Aeitet und übertrifft4 in Gebärden, in Worten, 
„vor dem Volke und unter den Seinigen allzeit **) 
„mit Hoheit. gut und mit Wuͤrde einfach, der, Brii- 
„der, iſt Herr.’ Worauf er leicht bewies, daß 
‚Cafper, bloß ein guter Menſch, für die gefahrvolle 
"Seit nicht Hinreiche. 

Diefe Behaupfung wurdedurd Begebenheiten ge⸗ 
rechtfertiget, wobei der Abt vermittelſt unbedacht⸗ 
famer Maßregeln in immer groͤßere Verlegenheit 
am. Naoddem er im Gefuͤhl ſeiner Unvermoͤgen⸗ 
heit®s), mit Rath und Willen ſowohl des Convents 
als deren .von Wpl °*) und anderer. Gotteshausleu⸗ 
te, fuͤr alle zwiſchen dem Zuͤricher⸗ und Bodenſee 
gelegenen Lande n), Wyl, feine Seite berg und 
dag neuerfaufte Nofchach ©) mit den vier Drten ob- 
gedachten ewigen Bund gefhloffen‘®), ſchien er durch 
Erlsffung einiger, dem Sreiheitsfinn gehäffigen, 
MRechte *) fein Volk gewinnen zu wollen. - Hiebei 
fol aber felbft auf Koften der Ehre feines Wor— 


tes ©), gegen Freunde der Stadt Parteilichkeit be⸗ | 


— worden ſeyn *). Die Stadt St. Gallen, 
durch vorzůsliche Unssbnung der Sehnnanbfabrl ) 


* 


| 


| 
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Sauptort einer weit umberliegenden Nachbarfchaft, 
kieg an Volksmenge *),- Reichthum und Muth fo, 


daß ſie Herr ſchaften kauftes), Buͤrgerrechte ſchloß y 


amd in verpolllommneter Verfaſſung *") nicht nur 
nach der Unabhaͤngigkeit, ſondern auch nach groͤßerm 
Gebiet ſtrebte. Sie empfand, was ihren Freunden 
geſchah, auf das Iebhaftefte, und ald wenn fie zu 
den wichtigften Schritten Beranlaffung fuchte. Beide 
Theile beriefen fib (ungern ®), aber Feiner durfte 


es auszuweichen feinen) auf einen von dem Kal: 


fer auszubringenden Spruch. Da fuhten die mit 
dem Abt verbündeten vier Drte mit drei von ihnen 
deigezogenen fhwäbiicher Städten ®),, und Appens 
geil, fie zu vergleichen. Dieſes slädte in fo fern, 
daß Abt und Stadr mit Klage and Untwort, Rede, 


Widerrede und Nachrede auf den Schultheißen und 


Rath der Stadt Bern um gänzlichen Auslauf zu. 


Minne oder Recht lommen wollten ). 

"Bu: derfelbigen Bett wurde die alte Freundſchaft 
zwiſchen den drei erſten Städten der Schweiz, den 
Ziadern Schwyz md 'Glaris und der Stabt St. 
Gallen *9) in ewiges Buͤndniß ©) von- der Art ver- 
wandelt, wie die. Slarner es anfangs hatten 9): 
auf daß die Unparteitichkeit nicht weniger bewirft 
als bewieſen, ımd St. Gullen Stadt beiihrem Recht fo 
beſchaͤtt als in Schranken gehalten werde ®). Bei 
Annäherung Des entfcheidenden Tages. wurde das 
Kloſrer von den vier Prafidenten ber Bursfeldifhen 


Densdictiwercongregation =) den Eidgenoffen em⸗ 
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pfohlen, und Iud Bern Gefandte faft der ganzere 
Schweiz; *). Da ritt Safpar, der fromme und ge= 
lehrte Abt ®), felbft auf den Tag; aber da er von 
eltlichfeiten ungern hörte ®), glaubte er ſeinen 
Freunden und brachte den Eidgenoffen bei, daß der 
Stadtregieruug über die fämmtlichen fürftlichen 
Lande eine Vogtei übertragen werben Fönnte. Sein | 
ganz auf Wahrbeitforfhung, Seelforge und Gottes⸗ 
dienft gehender Sinn zweifelte nicht an dem Bei⸗ 
fall der Bursfeldifhen Drdensvorfteher. Es gefiel 
den Eidgenoffen 9. Die Botfchaft diefer Urkunde 
erfüllte die Stadt St. Gallen mit Jubel. Erſchro⸗ 
den verfammelten fih die Sonventualen. „Dahin,“ 
redete Ulrich, welchen der Abt von der Großfellerer 
‚entlaffen ), „dahin bat er und gebracht (Er, der 
„ten Wahl -unfere Schmach war *), deſſen Ber= 
„waltung unfere Serftörung ift), dag wir zwiſchen 
„der Selbfterhaltung und unferer Moͤnchspflicht ſte⸗ 
„ben. Doc nein! Gehorfam bleibt,” wo nur wir 
„Gluͤck und Leben verlieren: fordern aber die Hei⸗ 
‚„.\gen durch deren Gebet, fordern bie funfzig Aeb= 
„te, durch deren achthundertjaͤhrige Sorge St. Gal- 
„len Stift ehrenvoll noch befteht, auch für den, 
„der ihr Erbtheil den Söhnen: ihrer Knechte ver: 
„raͤth, unbedingten Gehorfam ?” Da verfagten die 
Conventherren die Annahme der Verkommniß '). 
Diefer Entfhluß (wie Standhaftigkeit in jeder Noth) 
‚wurde mit Ehrfurcht vernommen. Die Stadt Wol 
[heute aud weit weniger den Zürftenftab als die 
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Oberhand einer Bürgerfhaft ®). De erhob eine 
Tagſatzung der ganzen alten Landfchaft ihre Stimme 
für das fürftlihe Stift und fchrieb felbft Appenzell 
an die Drdensvorftcher *), die Rechte bed ehrwür⸗ 
digen Sotteshaufes zu ſchirmen; feine Serrättung 
würde dem Gottesdienſt Abbruch, in dad Land aber 
viele Berwirrung bringen *). So viel beſſer ſchien 
bie durch Alterthum und Würde gemweihte Regie 
rung, ale die einer beneideten Fanfmännifhen Stadt. 
Die Erfahrung hat nie bewielen, daß die Verwal⸗ 
tung der Geiftlihen weniger vaͤterlich ſey als die 
der Kriegsmänner, der Sachmalter und Handels⸗ 
leute. " 
Die Bursfeldifhe Eongregation, bie noch im er- 
fien Eifer %) ſich oft verfammelte, hielt General- 
eapitel zu Erfurt. Die Präfidenten ber oberlaͤndi⸗ 
ſchen Kloͤſter, deren religiöfe Einfalt in allgemei⸗ 
nen Ausdruͤcken vieleicht etwas gebilliget hatte 7), 
mußten feierlichft proteftiren *%); man fchrieb an 
die Schirmorte und an Bern; ed wurde nah St. 
Ballen eine Viſitation verordnet. Sie fand Alrich 
Deich im Kerker (zu ſpaͤt verfuchte Caſpar Strenge) 
und Verwirrung in: dem ganzen Land; fo daß die 
Verwaltung bem Abt einftweilen abzunehmen und 
fie eimem Pfleger 9) aufzutragen durchaus nöthig 
dien. Nichts. empört unverföhnlicher, als wenn 
über eine Landesverfaffung ohne Zuziehung der Ein: 
wohner verfügt wird. Boten der ganzen .Schweig 
redeten mit der Stadt St. Gallen, bid der Bogtel: 
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brief ausgeliefert und vernichtet, die Landsverfaffung 
hergeſtellt *) und gegen einfeitige Veränderung be: 
‚ fefiget wurde ꝰy. 

Hierauf, nocd vor Beſtimmung dee Verbältntge 
zwiſchen Stadt und Gotteshaus, entſchied Yapft Ea⸗ 
lirtus,-auf den Vortrag des Cardinals Aeneas Syl: 
vius Yiccolomini, über ‚die Verwaltung. dee letz⸗ 
tern 89. Es erlannte ber welterfahrene Weneag, 
dem die Unterfuhung aufgetragen war, unfchwer, 
daß Safpar ein befferer. Religiofe, Hier aber ein Fuͤrſt 
wie Ulrich nörhig fey; ließ jenem bie Ehre 63 amd 
gutes Auskommen =); alle Macht übertrug er letz⸗ 
term *). 

Dreißig Jahre alt war Ulrich Reich, ald er die 
Sanctgalifche Pflege übernahm, und regierte. als 
Pfteget fieben Jahre, acht und zwanzig als Abt und 
Fuͤrſt; ein Mann von majeftätifcher’@eftalt, vol 
Herrſchaft über. fih, denen die er hochachtete ein⸗ 
nehmend, fonft gariz Herr, und: wenn man ihn 


fuͤrchtete, von fhredendem Ton. Neben feinem 


Bette Hatte er eine. Schreibtafel: mit Kreide, datuft 

Fein: guter Gedanke, deren bie Nachtſtille in großen 
Seesen viele entwickelt, verloren gehe). ‚Denn 

fein ganzes Leben war That; er hatte nur Eine Lei⸗ 

denſchaft, den Staat. herzuftelen. Er machte fi 

nichts daraus, die Forderungen der Sinnlichkeit 

zu erfüllen, da er fi von berielben weder ſchwaͤ⸗ 

chen moch beherrſchen ließ). Die. kaum vermeib- 

dichen Streithaͤndel hat er unaufhoͤrlich mit gebßter 
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Geſchicklichkeit geführt; neben einem weientlichen Ar: 
titel pflegte er viele geringe anfzuktellen, und bdiefe 
nach und nach fallen zu laflen, um von den Ermuͤ⸗ 
deten die Hauptfahe zu erhalten; Arbeit war ihm 
Luſt A), So genoß er vor andern feined Lebens"), 
des groͤßten Anſehens und des Ruhms, zweiter Stif⸗ 
ter von St. Gallen, «in größerer Fuͤrſt als man⸗ 
. der König zu feun *). 


Sobald er bie Eide- genommen *), war feine \ 


erfte. Sorge die Anselunnderfegung mit der Stadt. 
Alle Urkunden beider Theile wurden vor den Schult⸗ 
heiß und Math von Bern gebracht. Sie entſchieden, 
da die Stiftiſchen Anſpruͤche das Recht für fi ha⸗ 
den *ꝛ), die Stadt aber mit fiebentaufend Sulben 
von dem Eib und allen Kolgen der Dberherrlichfeit 
ih los kaufen möge ©). Alsdann fandten die Ber⸗ 
ner ihren gelehrten Stadtfhreiber *) mit andern 
Rarhsboten der Eidgenoſſen ®) zum Vergleich. theils 
ueuerregter oder auch ſolcher Forderungen, melde 
zwifchen ‚benachbarten Butsherren, die einander 
fonft gleich find, entftehen mögen. Da gaben die 
St, Geller um gänzlihe Befreiung aller zwischen 
ihren vier Kreuzen wohnhaften. Dienfhen tanfend 
Gulden ®) und einen vor der Mauer liegenden gre- 
sen Plaß, den Vruͤel *), der nah ben Yahrszei: 
ten Leinwandbleiche oder Viehweide war *). Wei⸗ 
ter wurde audgemaht, wenn der Abt erkauften 
Bein um Geld ausſchenke, daß er ihn wie ein Buͤr⸗ 
ger der Stadt verumgelde ®); daß die. Handelsge⸗ 


Er 
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baͤube auf feinem Boben ®) der Stabt, aber bie 
Gefälle der Wage an fein Münfter zu Bau und 
Lichtern gehören; dag fürftlihe Hofleute, außer des 
Klofters Freiheit ) wohnhaft, bürgerlichen Eiden, 


Dienften und Steuern fi nicht entziehen. mögen: - 


und fo von bem Lehengerichte auf des Kloſters Pfalz, 
daß der Abt ed mit fo vielen Bürgern als er will, 
nicht aber mit überftiimmender Mehrheit vom Lande 
befegen mag; den zu feindlihen Anfchlägen miß⸗ 


% 


brauchten Bang aus des Klofters Höle "I nie her: 


zuftellen; wo der-überhaupt enge Plaß von den Buͤr⸗ 
gern benust worden °°), mag es ferner gefhehen ; 
im übrigen follen Bürgerverhältniffe den Gottes⸗ 
hausmann der Pflicht und. ordentlichen Richtsgaug 
nicht entziehen 1). 

Zwar Elagte auch die Stadt Aber viele heimliche 
oder auswärtige Behandlung von Sachen, die anf 
die Pfalz vor offenes Gericht gehören 7), mandhe 
Vebervortheilung und gefliffentlihe Vernachlaͤſſi⸗ 
gung des Baus der Straßen und Briten 9); aber 
fie opferte den Eidgenoſſen alles anf “). Die Si- 
cherheit, welche fie ihren Angehörigen fchuldig war, 
bewirkte fie bald nach diefemmdurd einen EUNIaEn 
Vergleich 9°). 

Des Pflegerd Thätigfeit (bald nahm er einen 
ohne Necht gefangen =), bald-fchien er dad Bergli- 
-hene durch Taiferliches Landgericht zu verwirren®) ) 
erhielt fie für die Freiheit, wie man fenn fol, wach⸗ 
fam. An Kirchen *), an Thuͤrmen %), an großen 


— 
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Geſchlechtern ), an Edlen, die noch find‘) ober 
nun anderswo blühen *), an Handelsgewinn %) 
und Handelsauftalten ®) war bie Stadt in fortge: 
hendem Wachsthum; vor dem Pfleger fiher, durch 
befien Nüdficht für die Schweiz, und Mitbewahre: 
rin der Heiligthuͤmer *) ohne Angftlihe Strenge in 
Beobachtung ber römifhen Sagungen 9). 

Die Appenzeller waren im Srieden, wie im Krieg, 
auf die Freiheit bedaht. Wenn bie Leute eines 
Dorfs einen Sparpfennig erarbeitet »), wurde ber: 
felbe bald möglichft verwendet, fich von fremder 
Serrfhaften und Kirchen Recht loszukaufen 9), 
oder das Kleine Semeinwefen mit einer Kirhe %) 
‚oder einer Waldung ©) zu verfehen, damit es-im- 

mer felbftfländiger werde, Hiebei fie zu ſchuͤtzen, 
und auch darum wurden die Appenzeller von den 
Schweizern gern und ehrenvoll in ewigen Bund ge: 
nommen *), bamit ihr Freiheitsſinn bie Schran: 
ten des Reh nicht uͤberſchreite. Indeſſen fie in 
ihrem Land ) und Heer *) auf Ordnung feft biel: 
ten, ſcheuten fie fih nicht, benachbarte %), ja ent: 
fernte Gemeinden ®), welche fie nicht angingen, 
die aber werben wollten wie fie, in Landrecht auf: 
zunehmen. Solche Dinge ließ die ernfte ſchweizeri⸗ 
ſche Rechtlichkeit nicht zu: manchmal war Drohung 
uöthig ). Alsdann zeigten die Appenzeller groͤ⸗ 
Bere Rücfiht auf den Unwillen ihrer Eidgenoflen, 
als auf eine Reichsacht. 

In das Rothwpliſche Reichsachtbuch kamen fie 
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burch die Peyer von Hagenwyl, Pfanbherren:auf” 
- Rheine. Mit diefen waren fie zerfallen, weil ſie 
bie Rheinthalleute bei rechten oder unrechten Din⸗ 
gen eifrig ſchuͤtzten. In einer der länsfien Winters 
nädte =) zogen die Uppenzelfer auf die Landmark, 
um morgen die Herren gu bezwingen, Diefe,. ges 
warnt, flohen über den Strom. Fruͤh um drei trug 
ſich zu, daß ber Bichfenmeifter:anf der obern Butg, 
ein Appenzeller. von Urnaͤſch, welcher in des Landes 
Ungnade war; ‘aus Ungefchitlichleit »), oden im 
der Hoffnung ſich auszuſoͤhnen "*), die anvertraute 
Burg anzändete. Durch die weitleuchtende Flamme, 
die hinab in. das untere Schloß und in die Bürger- 
häufer fraß, aufgeregt, eilten die Thalleute und 
Appenzeller, den hoben Churm und die Stadtmauer: 
niederzuwerfen. Aber fo wenig erlaubte diefen die 
Ehre; dem Berräther zu vergeben, daß er vielmehr: 
verfolgt, und endlich. zu Dern auch. wegen: -diefer. 
That geviertheilt wurde 7). DenPeyern, die 
hierauf die Acht ausbrachten, wurde ihre ganze 
Pfand herrſchaft um fechstanfend Gulden abgekauft; 
die Acht. getilgt 9, Rheinthal Appenzelliſch. 
Am laͤſtigſten war die Auseinanderſetzung mit 
des Sanecetgalliſchen Pfleger Ulrich; die Marlen wa⸗ 
ren von der Zeit her, wo alles Ein Land war,. un⸗ 
ausgeſchieden, und weilzin Kriegsnoͤthen der Friede 
uͤbereilt worden, Recht und Mißbrauch haͤnfig uns 
beftimmt gelaffen. Ulrichs Eifer ſchien den Eidge⸗ 
noffen loͤblich, weil er bezeugte, nurfein Recht durch⸗ 


. 
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aus willen su. wollen. Viel wurde zu infiblen, gm. 
St. Gatten und im Lande felbft getaget, bie bald 
bier, bald dort, Gränzen gefeht, und die Rechte 
nach und sad) audgelauft oder erläutert wurden). 
Bald fchien von Appenzellern das ganze Schreibwe⸗ 
fen für Männer von Wert unziemlich *); bald wur⸗ 
sen die ſtaͤrkſten Verbirgungen 7) umd aller eidges - 
nöffifche Nach druck xt) erfordert, um was billig ſchien 
durchzuſetzen. Durch revolutionaͤre Behandlung des 
Abts, wozu Luft, Kraft und Anlaß nicht fehlten, 
waͤren biefe muͤhſamen, koſtbaren Händel erfpaxt 
werden, aber mit ungleich. größerm Nachtheil einer 
Umkehrung der Begriffe von Necht, worauf die Si⸗ 
cherheit jedes Menſchen und der Gefellihaft be⸗ 
ruhet. | 
Ale obermähntermaßen. ber junge. Pever. ) feine 
Reichspfandſchaft auf dem Rheinshal verkaufte, und, 
vielleicht wegen mannichfaltig vorbehaltener Rech⸗ 
te =), dieſes Land Appenzell nicht wohl einverleibet 
werden fonnte, ſondern von da aus- verwaltet wur⸗ 
de, verfäumte Ulrich fein Leben laug nichts, um 
diefes ſchoͤne Thal, worin er viele Guter hatte, au 
ſich zu bringen. Zu dem Ende brachte gr, wad nur 
immer den Appenzeller gehäffig feyn mußte, unter 
dem Vorwand nicht erfüllter Merträge '"), bei-den 
Schweizern dringend zur Sprache, und: (da er den 
Buchſtaben des Rechte fuͤr ſich habon mochte) erſchien 
er auf den: Tagſatzungen ’"). Er hoffte, die Appen⸗ 
zeller zu bewegen, ihn durch Abtretung: des Rheiu⸗ 
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thals zu befriedigen "*). Hiezu waren fie nicht 
willig; fie wären vom Rhein und See abgefhnitten 
worden; hierauf hätte man ihre Bergfefte einfchlie- 
Sen und fie durch Hunger bezwingen können’*). Anz 
derfeitö war Fein günftiger Spruch zu erwarten, 
weil über Mein und Dein dad Pergament am mei: 
sten fpricht. Alfo wurden fie dreimal vergebeng ges 
mahnt "), bis endlich, bei ewigen Binden beſchwo⸗ 
ren, fie nicht das Aeußerſte verfuchen wollten, ohne 
zu vernehmen, ob ber Gidgennfien Klugheit und 
Sreundfchaft zwiſchen dem Recht und ihren Wänfchen 
Fein Ausfunftmittel zu finden müßte. Schon war . 
ihr Feind, in Lebensgefahr, wie er fagte, vielmehr 
um Mitleiden zu erregen, von St. Gallen gewi⸗ 
chen. 

Der eidliche Spruch des —— Luzern ’*) war 
nicht ungerecht, nicht unbillfig, aber eben fo wenig 
ausſoͤhnend. „Der Haberzehnte 7) foll weder, wie 
„der Abt meinte, nach Verhältniß der zunehmen- 
„den Sultur erhöhet *), no, wie fie wollten, 
„an Geld 7%), fondern wie von Alters her entrich⸗ 

„tet werben. Die NReluition der Reichsſteuer =) 
„und vieler Keudalrechte haben fie dem Abt nach 
‚alter Währung ”), nicht in jeßt landuͤblicher Münze 
‚za zahlen. Es Flage der Abt, wie oft bei dem Tod 
„eines Samilienhauptes ’") ober eines Hausvaters, 
„und wie’ (da der ungebeugste Sinn freier Män- 
ner unwuͤrdigem Scidfal oft feine Hand entge⸗ 
gengeſetzt) „bei SUDAN ber all (das befte. 

Stud‘ 
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RR VWieh )) ihm entzogen werde; barin fol- 
‚sen fie. thum:wad.recht:ift, und nicht wehren, daß 
„er Aufſeher habe *). Ihre Lehen: follen fie neh⸗ 


„men, und die von Speicher bie entwendeten Lehen⸗, 


‚Artefe-guräditelen. Die geiſtlichen Pfruͤnden ver⸗ 
Aebe hertbmmiich der Abt. Weiter ſollen keine in: 
„wohner der Stiftslande nach Appenzell verlandrech⸗ 
„ter fepn, und in bed Herrn Gebiet fremde Hanpt: 
‚ieute haben, deren Weifungen fie ſeinem Gefetz 
„vorziehen ”*). : Sulegt, weil die Appenzeller den 
„sten Spruch, den der Abt hätte Ändern wollen ?*), 
„sewalethätig gebrochen, ſollen fie, nicht, wie er 
„wollte, siBenaufend, aber doch achthundert Gul⸗ 
„ven Koften tragen 

Diefer Base: mißfiel beiden Varteien; yore 


nehmlich den -Appenzellern als zu gänftig fir den 


Mt; uͤhm wuͤre ein Austauſch lieber geweſen. Sie 
ſchwiegen ); er fuhr fort, berechnete alle Forde⸗ 
zung an das Land zu zwanzigtauſend Gulden ’*), 
amd wollte feihstanfend fallen Iaffen um die Rheine 
thaliſche Reichsvogtei. Als die Apyenzeller hierauf 
ſich nicht einlaſſen wollten, verminderten die Schirm⸗ 
oste, welde für bem-Abt’waren, die Summe 9); 
shne Erfolg. Daernenerte Ulrich Klagen, die Orte 
Sei ihrer Ehre auffordernd, ihren Spruch vollziehen 
ga machen; hiezu mahnten fie drobend. 

Auf diefes verfammelte fich zn vn bie Ge⸗ 
meinde, dad ganze Land wie Ein Mann,’ in ihrem 
alten Geiſt, ohne Berechnung ihrer Kräfte n mög- 

3. 0. Maͤllers fümmtl Werte, XV; 
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licher Folgen alles zu wagen fr Freiheit und Ehre. 
Und das war ihr Schluß; „den legten Spruch durch⸗ 
„aus nicht anzunehmen, weil er fie befehuldige, die 
„vorigen gebrochen zu haben und fhmäplich fie bie: . 
„für zu Unkoſten verurtheile; und gar feinem Spruch 
„der fieben Orte fich zu unterwerfen, weil durch die 

„vier Schirmorte bes Abts dag Mehr ihnen immer 


—  „‚ungünftig werde.’ Diefes erklärten fie der Schweiz, 


ohne zu fagen, ob die Parteilichkeit jener. Orte der 
mit dem Abt früher gefchloffenen Verbindung *) 
‚oder feinem Reichthum zuzuſchreiben ſey. Diefer 
Schritt bewog alle Orte *'), dem Abt Vorftellun- 
gen zu machen. Diefer vermehrte ihre Verlegenheit. 
„An ihnen ſey die Behauptung ihres Urtheils. Wenn 
„ſtolzes Nein Urkunde vernichte, fo verwerfe mit 
„größerem Recht Er jene alten Sprüche, wodurch 
„dieſe Rebellen der Herrfchaft des Gotteshauſes ent⸗ 
„riſſen worden. Er halte mit feinen Maßregeln zu⸗ 
„ruͤck, bis er fehe, was er von dem Schirm, von 
„der Ehrliebe der Eidgenoffen zu erwarten babe.’ 
Mit fhweren Herzen ritten die Boten hinauf in 
das Land. Die Landgemeinde Fam zufammen, und 
ſprach: „Die herzliche Verwendung der. Cidgenoffen 
„wollen fie in allem, was in dem Spruch Gut und 
„Geld betrifft, ehren. Daß ihre biederes Land ſpruch⸗ 
„bruͤchig und daher Foftenfällig erklärt werde, dad _ 
„koͤnne und werde Fein Appenzeller zugeben; bie= 
‚wider wagen fie alles bis auf ihren gänglichen, 
„wohl nicht ungerochenen-Intergang.” Diefe Den; 
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kungsart wirkte, daß die Drte alle beleidigenden 
Ausdrüde in dem Sprucbrief tilgten ®). Zuletzt 
wurde der Punkt wegen Entlaffung äbtifcher Ange: 
börigen von Appenzellifhem Landeide ®, in fo fern 
er das Rheinthal betraf, rechtmaͤßig fo entfchieden *, 
daß, wo der Abt nur Gerichtsherr war, der Vog—⸗ 
teieid, welcher den Appenzellern zukam, ihnen ge: 
leiftet werde. So wurde bie Thätigfeit des herrſch⸗ 
begierigen Ulrichs und der Freiheitsfinn der Appen⸗ 
zeller durch die ſchweizeriſche Gerechtigkeit im fried⸗ 
lihes Gleichgewicht gebracht. 

Sie, die Lanbleute, fuhren fort, ſich loszukau⸗ 
fen #9), Die Stiftörechte waren urfpringlich nicht 
ungerecht, aber nach und nach üßertrieben 79), und 
unpaffend, feit an die Stelle alter Haushaltungs⸗ 
einrichtung 7) Stantenverhältniß gelommen. Die: 
ſes legtere wußten bie Appenzeller durch Eaiferliche 
Sreiheiten zu begründen. Bor Keinen fremden, mit 
ihrer Landesart unbefannten, Gerichten, vor in: 
lindifhen fol der Landmann, und wenn es bas 


Land angehe, vor dem Math einer freundfchaftlihen 


Stadt 77) antworten 9). Ihre Gemeine fol fogar 
den Blutbann verleihen, im Math oder an bes Reichs 
dffener Straße *%) über Verbrecher gefeplich zu rich⸗ 
ten *). Vor Auflöfung und Verwirrung der al- 
ten Thurganifchen Landesverfaffung ”") hatte ber 
Landgraf oder fein Unterlandrichter dieſe Gewalt. 
Mehr ftärkte der unermüdete Abt feine Macht 
in der alten Landfhaft, Ex brachte im Namen fet- 
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ner Heiligen 286), unter: dem Anſehen ber Schirm⸗ 
orte und durch kluge Erfüllung verſprochener Bes 
günftigung »), Angehörige wieber unter das Got⸗ 
teshaus. Er kaufte aus dem Preife abgelegener 
Güter 1%) folhe, die ihn ausrindeten s) Er 
"machte. vortheilbafte‘ Taufchverträge "), ordnete 
durch Oeffnungen den. Gerichtsgang ) und die 
Landpolizei”), und ermübete die ftarrfinnigften ), 
Nenn er nicht verbieten konnte was hergebracht 
war’®), beach er durch eined der Schirmorte den 
Muth der Widerfeplichkeit, wo er am bedenklichften 
ſeyn mochte"), und. wußte feinen Vortheil dem 
Baterlande wichtig zu machen), Eben: diefer Ul⸗ 
yih, durch das Anſehen, welches ihm fein Ver⸗ 
dienſt gab -*), exwarb von dem Reichsoberhaupt 
bereitwillige Unterſtuͤtzung, nicht nur zu der miß⸗ 
lungenen Loͤſung des Rheinthales *), ſondern zu 
Erwerbung drei erheblicher Vogteien, die ihm 
blieben 8). Er erhielt auch jene Befreiung von 
auswärtiger. Gerichtbarleit, welche Landgerichten 
dag Siegel der Selbfiftändigkeit gab’*b), und (da 
ein, Seiftlicher,, ohne irregulär zu werden, Blut 
bann nicht uͤben konnte) für Voͤgte, die er vorftellte, 

Belehnung mit folhem "*%). Diefe und- alle feine 
Gewalt übte ex fo, daß ihm. die Leitung blieb’), 
und feinen Bürgern die Befriedigung, von ihres 
Gleichen gerichtet zu werden "). Gr forgte auch 
für ‚den Flor”%), die Sicherheit. und ‚Erweiterung 
feines Landes; beibes fowohl da er. Pfleger war, 


£ 
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als nachdem Safpear, um den Büchern und Gefell⸗ 
fhaftsfreubden *) ganz ungeftört obzuliegen, gegen 
Mundert Suflden mehr Jahrgeld endlich auh Ben 
Namen aufgegeben *n. Indeß Abt Ulrich zu Rom 
ſchwur *) und fih durch einträgliche Freiheiten für 
die Reiſekoſten entichädigen Heß ), ftarb fein Vor⸗ 
wefer bei -dem Softanzifhen Domdechant, feinem 
. Bruder %). Bald nad diefem: verboppelte Ulrich 
das Gebiet feines Gotteshaufes. 
Junker) Petermann von Raron war ſeit ſei⸗ 
ned Bruders Tod einziger Freiherr *) zu Token⸗ 
hurg. Es waren bie Tofenburger in jenem, nad 
Friedrichs Tode, mit Schwyz; und Glaris beſchwor⸗ 
nen Landrecht 7); aber ohne die erfte zutrauliche 
Liebe. Die Männer von Glaris und Schwyz, mit 
weiden fie auf die Weile der Appenzeller lands⸗ 
maͤnniſch zuſammenzuleben gemeint, waren über 
Uznach, welches mit ihnen gefchworen, jebt Her: 
ven), Die Tofenburger fcheuten fich fo fehr ihre 
‚Interthanen zu werden, daß das obere Amt” 
nele Sabre lang das Landrecht nicht urkunden laf- 
fen wollte,-und felbft einem Spruch von Bern’) 
Angern und langſam'?) nachkam. Der Junker war 
et, und. die Erbtochter hatte einen welfchen Ges 
mahl 7); Tokenburgs Zukunft fhien dunfel, Zu 
felbiger Zeit war der Abt von St. Gallen der größte 
Gutbeſitzer im Lande”), und mit feinem Schub‘ 
freigebig; den Hauptort und andere wichtige Guͤ⸗ 
Ir) hatten ſchon die alten Grafen ”*) pfandweife 
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vom Kloſter; die Nonnen zu Magdenau waren dem 
Abt pflichtig?*). Raron, der Greis, wollte feiner 
“ Tochter ein ruhiges Erbtheil fihern; die Landleute . 
fürchteten weniger Einen und einen geiſtlichen 
Herrn als Bevogtung durch ihres Gleichen. Der 
Öftreichifche Krieg, welcher bei Waldshut geführt 
wurde, befhäftigte die Schweizer. In den letzten 
Tagen des taufend vierhundert acht und ſechszigſten 
Jahres wurde auf dem Schloffe zu Lätifpurg durch 
den Freiherrn von Raron das ganze Tofenburger 
"Land ”) um vierzehntaufend und fünfhundert Gul- 
den dem Fürften, Abt Ulrich zu St. Gallen, und 
deffelben Gotteshaufe unwiderruflich verkauft 77), 
Diefes-gefhah, wie es fcheint, unverfehens ). 


Ungefäumt befeftigte ber neue Graf und Herr tr) 
ben wichtigen Erwerb durch Verkommniſſe, mit der 
Schweiz, mit dem Lande, und durch Faiferliche Be⸗ 
ſtaͤtigung. Das zwifchen Raron, Schwyz und Gla⸗ 
sis beftehende Erblandrecht erneuerte Ulrich feier- 
lichſt auf ewig?>b), fo daß Fein gerechter Wunfch 
unbefriediget blieb. Den Ländern wurde Tolenz. 
burg für altberfömmlichen?) Waarenzug und in 
Kriegen offen, und war mit Deftreich in jedesmal 
gleichem Verhaͤltniß wie fie. Sie verfprachen, dag 
Land in gefeßmäßigem °') Gehorfam des Herrn, 
er daffelbe ihnen, und nur ihnen?®) verbunden zu 
‚ halten. Diefe Länder gänzlich zu beruhigen 7%), 
thaten Zürich und Luzern auf das Recht, welches 
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der Bund mit dem Abt ihnen au in Cokenburg 
gab, förmlich Verzicht), - 
Die Thätigkeit, Klugheit und Kraft des neuen 
Regenten fhien dem Lande nicht unbedenklicher als 
die alte Verwirrung und Schwache. Alſo verfam- 
melte Albrecht Miles, Schuitheiß zu Lichtenftaig, 
das ganze Volk auf die Pfaffenwieſe bei dem Flecken 
Wattwpl; es ermenerte den ver drei und breißig 
Zahren sum Schirm der Freiheiten geſchwornen 
Landeib *). Diefe Wachſamkeit und Feſtigkeit (wie 
zu gefchehen pflegt, wenn ein Voll zuſammenhaͤlt) 
esrte der Herr, gab Erneuerung fänmtlicher Frei⸗ 
beiten zu Stadbt?*) und Land’), und ließ ſich gefal⸗ 
fen ee), daß zu deren Sicherung auch das Volk: 
fein Landrecht mit Schwyz und Glaris verbriefte *). 
Ihm, dem Fuͤrſt, gab der Kaiſer das Lehen der 
Grafſchaft »). Nach den alten Reichsrechten lam 
das Landgericht hiedurch ihm zu; die untern Ge⸗ 
richte wurden (wie es Raron eingerichtet), auf den 
Vorſchlag der Landleute von ihm oder auf ſeinen 
Vorſchlag von dieſen, aus ihrer Mitte beſetzt "). 
Beiftener zu ſo außerordentlihen: Ausgaben 
hatte Ulrich einer gerechten Handlung zu danken. 
Der Jude Samuel Levi), den die von Wyl um 
dreißig Ducaten auf zehn Jahre zum Beiſaſſen ges 
nommen, war durch ungeheuern Wucher’®) ein 
Inndverberbliher Mann, aber als Eaiferliher Kam: 
merknecht *) und mehr noch durch Reichthum fo 
furchtbar) ,. daß der Fuͤrſt weder ohne kaiſerliche 
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Erlanbuißa), noch, da er fiehatte, ohne dir Ech fri 
. orte über ihn richten mochte. Da mußte Lem. 
tanfend Ducaten in Gold erlegen”), und auf Ur⸗ 

phede”*) dad. Land: meiden =). _ 

So flieg das Sunctgalliche Fuͤrſtenthum durch 
Einen; das Anſehen der Schweiz ſtieg durch Ser 
meiugeift und Sitten. 

(Ben Bürid. 

Sürich, defen Volksmenge 3 Rudolf — 
jenem erſten Buͤrgermeiſter, unaufhoͤrlich ab⸗ 
nahme), hatte Durch Peſt und Krieg die Haͤlfte 
der Einwohner ») und faft in gleichen Verhaͤltniß 
auch an Vernrögen *) eingebuͤßt. Ueber das Uns 
gluͤck der Seiten ſiegte der buͤrgerliche Sim; durch 
Anſtalten und Ordnungen wurde Staht und: Land 
loͤblich regiert, und bei jedem Anlaß die kaum ers 
gaͤnzte Herrſchaft =) ruhmwuͤrdig ausgebreitet. 

Die ſchoͤnen Freikeiten, womit Oeſtreich bie: 
Wohnung der Habsburgiſchen Stamm-Mutter; bie 
Feſte Kiburg, in den kurzen Augenblick hergeſtell⸗ 
ter Herrſchaft, beglädt®*) (wodurch die Leute um 
die Burg zu einem Gemeinweſen geordnet) und 
für ſich und ihr Eigenthum mit ſeltener Sicher⸗ 
heit =), Polizei) und mannichfaltigen Vorthei⸗ 
len“e) beſchenkt worden) beſtaͤtigte Zuͤrich. Wenn 
Herkommen, die laͤſtig feinen“), dem Bauer: 
nach nicht abgenommen wurden, fo war fir Billige 
feit gegen die Leute*“), Gerechtigkeit felbk gegen: 
Srembe'”), Begünfiigumg der: Anfiedler-*>), und, 
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fe gut wie ald dad: Dorf we Maierhof war, durch 
Gefetze⸗*) fir deſſelben Gamshaltung **) geſorgt. 
Daß gute: Verträglichkeit °*), ordentlicher Gang 
des Rechts auch bei gemiſchter @erichröberrtichs 
keit?) und in öffentliher Noch gemeine Zuſam⸗ 
menfegumg: aller Streittrkfte‘") und andern Wer: 
moͤgens e) ſey, darüber war: manche Verkommuiß. 
JIndeß warden Dorfſchaften von uraltem Bau, 
ſeuſt Kleinod großer: Herrengeſchlechter, bei beren 
Mgang durch die Stadt Zaͤrich erkauft; fe, weit 
bieans. iur SChurgau, in den fruchtrrichen Sefilden 
am Fuße des walbbekraͤnzten Weinberges, beide 
Stammheim von einer Wittwe, welche bie Stadt 
liebte ?e). Im Haufe: Klingenberg waren ſie fonft 
(Senctgalli ſchen Lehen "); aber dieſes/ und feine 
Vettern von Klingen und: auf. der Hehenllingen, 
ſonſt Woͤgte und Herren ber Scudt Steiwrund bus 
bei liegenden: Bhrg, frei“"), oft maͤchtig bei Hofe 
und. im Land, fingen an, abzunchnen; manches 
wurde Durch Schwiegerföhne. m, veräußert, ſelbſt 
bie Hauptgierde die Stadt Stein um. @elb fick 
ſelbſt geiuffen 32). ‚Stein, aus alteömtfchen Auinew 
erhoben „ ordnete yon dem an die Freiheit") und 
wurde: zu dexen Sicherheit Ihweizeriih"Y. ‚Deo 
Freigeren : von Getdenbären weiland glorreichen 
Sitz, das liebliche Thal, die Doͤrfchen der Ge 

gend 4), gab ein Buͤrger der Stadt Zaͤrich zu 
Kaufe), 

Als. nicht nur Kiburg. abermale, ſondern, durch 
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unten erzählten Krieg, auch Thargau von Oeſtreich 
ensfremdet worden, ‚aber Winterthur, durch An— 
ſtrengung edler Treue bis zur Entkräftung er— 
fhöpft und vom Züricher Gebiet ganz umgeben 
war, bedachte Erzherzog Sigmund das bei nenbevor= 
‚ftehendem Krieg unvermeidliche Schidfal diefer 
Stadt. Alfo verpfändete er fie um zehntauſend 
Gulden an bie Zuͤricher, mit Fuͤrſorge um alle von 
. den Kiburgiſchen und Habsburgiſchen Vätern aus 
Güte oder. in Geldnoth ihr gegebene Freiheit:*). 
Bon dem Pfandfchilinge gab er einen großen 
Theil >) der treuen Stadt felbft um die Koften im 
feinem Krieg. Wenn. durch Ankauf der Herrichaft 
über eine benachbarte Gemeinde diefe der Schweiz, 
einem damals- ruhmvollen, fihern, wohlgeorbneten 
‚Land, beigezögen, und daB fchweizerifhe Gemein- 
weſen durch Stärkung: der Gränze und andere 
Ruͤckſicht hiedurch bevortheilt wurde, war Fein Buͤr⸗ 
ger, ber hiezu feinen Pfennig nicht freudig ſteuer⸗ 
 te®o), und ließ gemeiniglich®") die Lanbfchaft, was 
die Dbrigfeit vorſtellte (fie wurde vaͤterlich von al- 
lem belehrt ®°)), fich wohl gefallen. Als wegen 
Winterthur jeder Hausvater fünf Plapparte ) zu 
geben hatte und eine vierjährige. Landfteuer”) an⸗ 
gelegt wurde, war unter den ſechs und zwanzigtaus 
fenden®‘) der Stadt Zürich niemand unmillig, als 
(gegen wiederholte Vorſtellung) die Waͤdiſchwyler 
und Richtifhwpler. - 

Sie vermeinten als Leute des Zodanniteror 
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dens der urkundlichen Schuldigkeit fi entziehen zu 
Finnen®*). Diefem eitlen oder eisennüßigen Be⸗ 
ginnen opferten ihre Führer den Frieden bed Va⸗ 
terlandes auf. Als wegen bedenkliher Drohungen, 
Heinrih Schwend, Nitter, Bürgermeifter, mit: 
vierzig Mann zur Beobachtung auf bie Burg Waͤ⸗ 
diſchwyl gefegt wurde, erwarben fie durch falſches 
Borgeben *), daß das Land Schwyz zehnmal fo 
viele Mannfchaft anrüden ließ. Diefe Gefahr eines 
bhirgerlichen Kriegs, in dem Augenblick da ein oͤſt⸗ 
reichifcher drohete, bewog Zug und Glaris zur Zwi⸗ 
fhentunft. Die Züricher befesten das unruhige 
“Rand mit mehr als anderthalbtaufend Mann"); 
die Lente wichen auf Schwyzer Boden; die Banner, 
durch ein Bachtobel getrennt, lagen trogig"*b) ge 
gen einander; Hanns Meiß, voll des Waterland: 
finnes, deffen Opfer fein Oheim geworben, hin⸗ 
derte Blutvergießen mit Mile. Da zeiste fi 
der Schweizerbund in- Gerechtigkeit und Würde. 
Das Werk der Gewalt, freien Männern unziem⸗ 
lich, muß vermieden werden, fo lang dad Recht 
Stimme hat. Die Eidgenoffen bielten die Waͤdiſch⸗ 
wyler an, von einem Ort, welches Zuͤrich wählen 
würde, der Stadt zu Recht zu fenn; die Zuͤricher, 
daß fie nicht verfhmäheten, vor dem Math von 
Bern (diefen Richter wollten fie) neben Machtboten 
der Ihrigen ) zu erfcheinen. Schwyz trat nit 
auf, fobald Recht eingeleitet war. Da nahmen die 
Berner die allerunverdächtigften Orte *) zu ſich, 
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und ſprachen *i), ſeſt und weiſe, zu Recht für bie 
Stadt, zu Schonung für das Land; fo. dag es, der 
Ordnung nah, gemeine Steuer: gebe, um biefen 
Streit aber nichtd leide; vielleicht weil. Migver- 
fand, Verführung oder fonft ein Umſtand entſchul⸗ 
digend ſchien. Man wollte, dab bie Obrigkeit bei 


rechtmaͤßiger Macht, ber Landmann bei gutem Bil: 


len bleibe. Er darf nicht niedergedruͤckt werden; 
fein Muth iſt des Vaterlands Kraft. 

Kraft, Frohſinn und, ohne Verlaͤuguung alter 
Ordnung, Emporſtreben war zu Stadt und Land. 
Noch wurde der Ehriftenheit geiſtliches und weltli⸗ 
ches Oberhaupt: geehrte"); auch der’ bel, wenn 
moralifher dem der Geburt erhob"). Noch fang 
der Landmann Abenteuer der Vorzeit %) und ſchrie⸗ 
ben gute Bürger mterländifhe Geſchichten zuſam⸗ 
men ®), Die teutfhen Buͤcher mehrten fih *%- 
und the freier Scherz reiste zum Leſen“). Wif 
fenfchaft erwarb Rechte *) und Beförberang "35: 
die Ausbildung: der Törperlihen Geſchicklichkeit, 
ohne.welche der weifefte und beberztefte Mann uns. 
behülflih iſt, wurde vornehmlich betrieben. Su 
dem Ende wurden bie vorzüglichften :Armbruft: 
ſchatzen, und wer im Laufen =), Springen ),: 
Steinſtoßen %) es andern zuvorthat, von Stadt 
und Land und von benachbarten Städten und Laͤn⸗ 
dern freundlih zufanmmenberufen ), Pferde ), 
Ochſen *), filberne Beer"), goldene Ringe, 
Rücher") und Beld als: Preiſe beſtimmt, Kampf⸗ 


€.5. Schilderung ber Gibgemeffeufgaftn. 1460 — 69. :95 


geſetze ) und Kampfrichter'®) verochmet, und fo 
nach altgriechiſcher Art) die Kunſt fich ſelbſt zu 
helfen (die erite eines freien Mannes) durch Nach⸗ 
tifeenug vernollfommart. Eben ſo nuͤtzlich und 
herxlich waren Tage des großen Spiels, das Rit⸗ 
ter und Derren ihren Freunden geben"). Solche 
Uebungen, wodurch. Körper, Muth und Bruder⸗ 
ſinn geſtaͤrkt wurden, und bie in den Lebendton 
Männlidykeit. braten, erbisiten Vaterland. uud 
Menichenwürde beſſer, als das ſchlaͤfrige Maſchi⸗ 
nenwerk von Handgriffen, worin der gemeine Haufe 
son DBefchlöhabern das Weſen der Striegsfunft 
ſucht. Zwiſchen zwei. Heereu; deren dag eine mehr 
Seele hat, wird der Sieg nie lang: zweifelhaft fepn. 

Im übrigen warden Verbrechen auch damals 
begangen *) und unſchuldige Menſchen gefoltert *), 
indeß die — den Raub —— 
(3 u9. 
Die} ‚ wenn — fremder —— in 
ihrer abtäuflich wurden, benußten die Ge⸗ 
legenheit *). So andaͤchtig fie den Frohnleichnam 
verehrten, der im Brand der Pfarrkirche allein un⸗ 
verſehrt blieb *e), fo. wenig ließen fie durch die. ehr: 
wuͤrdigſten Gotteshäufer ihre Unabhängigkeit be: 
ſchraͤnlen *. 

(Enijer n.) 


Die Stadt Luzern, soft recht ſchweizeriſch, ſeit 
jene beim Hauſe Oeſtreich vorbehaltenen Rechte *0) 
dur fein. Schickſal erloſchen ), verſchoͤnerte fi 


— 
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wie ber Hanptftadt eines freien Landes anſteht ®).- 
Sie erwarb"); es wachten die Bürger für ihre 
Rechte gegen den Math"), für die def Stadt ge 
gen das Land’). Sweifelhafte ließ man durch bie 
Eidgenoffen entfcheiden. Wenn Wägsis, im-Ver- 
trauen auf Wirthshaͤuſer⸗ Geſchwaͤtz, ‚die Polizei der 
Stadt verfhmäbete, fuhren die Luzerner bin: und 
brachten die hochmuͤthigen Bauern gefangen In ihre 
Thärme, bis die Eidgenoffen Vergebung und Ge: 
horfam vermittelten"). Damals fcheuten die 
Obrigkeiten eibgenöffifhe Zwiſchenkunft nicht; fie 
befeftigte; fpätere Citelfeit unabhängiger Staaten 
iſt nah Erichlafung der Buͤnde aufgekommen. 

Zu derfelbigen Seit Taufte das Entlibucher Hasli 
ſich frei ).. Das Schirmftäbtchen Surfee fühlte ſich 
eidgenöffifch ; ſo fehrieb es in Herzlichkeit fein Frei: 
fehießen aus ®*), Unwillig ſchwur der Landmann 
Pfaffen "), und kaum vermochte Beronmünfter 
durch päpftlihen Bann die Foftbaren äße und 
Geraͤthſchaften zu ſchirmen ve). Das Myuläre: Le: 
ben hatte auch auf St. Leodegars Hofe zu Luzern 
lang aufgehört, ehe das - einzige Rettungsmittel, 
Umwandlung in ein Chorberrenfift als Auslunft 
vom Papft Salirtus genehmiget wurde), 

Die Seele des Raths war Heinrih Hapfurter, 
‚ erprobt als Feldherr und in Gefchäften, alt, aber 
nur nach Zahl der Jahre), etwas lahm, doch daß 
er dem Feldftreit herrlich vorftand. Er überrafchte 
bei feiner Frau einen Mann, fehlafend nach der 
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That, welde von dem Ehemann icbe Made ent: 
ſchuldiget; beherrſchte ſich; ſetzte fein Liht und 
ding fein Schwert an den Det; ließ hierauf dem 
Recht feine Gewalt (ber mächtigfte ſoll fih am we: 
‚nigften erlauben *9). 
(Bon Bern) 

Zu Bern wurden ungefähr fiebenpunbert Woh⸗ 
nungen") von eilf bis gegen zwoͤlfhundert Haus⸗ 
vaͤtern oder: Eingemietheten ®): bewohnt und von 
Ausbuͤrgern über dreitaufend Gulden Udel gege⸗ 
ben *). In Kriege zog ber -zweite ober vierte Buͤr⸗ 
ger Ss), fo daß beinahe der zehnte Mann dee Heers 
aus der Stadt gebuͤrtig wer ®).. : 

Zum Morftcher des gemeinen Weſens wurde 
der, Schuisheiß jahrlich (nie derſelbe eher als nach 
zwei Jahren”), gewählt. Es war In der Stadt 
eine obere und untere Gemeinde), in zwei Biere 
teilen jede, jedem Wiertheil ein Landgericht boi⸗ 
geordnet; über jedes wählten die Sänfte ber Bde 
der,. Schmiede, Fleiſcher und Gerber w) einen Vem 
ner, auf nicht länger ald. vier: Fahren), ſo daß 
jährlich. oben in der Stadt einer, und Liner in den 
unteren Viertheilen gehndert wurde ). Venner⸗ 
zuͤnfte gingen des adeligen Geſellſchaft vor). Die 
Bünfte waren feine Handwerksinnungen; biefe wa=/. 
ten in den Sünften, und hatten ihre, Öffentlicher 
Polizei näglihen”®") Ordnungen; ihre Unordnungen 
wurden fireng befteaft ®).. Die ıhöchfte Gewalt 
führte der große Rath, die Mäthe und Buͤrger 
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der die Bemeinde Der Stadt Bern) vorftelend =, 
und, obwogl oft über dreihundert Mann fiurter), 
nach altem Brauch die Zweihundert genannt. Ihe 
wählte der Schultheiß mit Sechszehn von den 
Diertheilen ®) und mit dem -Efeinen, täglichen, 
Rath), lang ohre fonft eine Regel als die Taug⸗ 
lichkeit eines Manues: für der Stadt Beſtes =) 
(wenn einer nicht Bürger war, fo wurde er es in 
vierzehn Tagen "'); endlich aus Buͤrgern, bie zu 
Bern fuͤnfer), oder Eibgenoffen, ‚bie sehn Jahre 
bafelbft- haushaͤblich geweien 7). Auf erworbene 
Herrfchaften wurden zur Burgbut und Berwak 
tung Landvögte von den Vennern aus ben Räthen 
gewäglt") und mit etwa hundert Gulden"®) für 
Zeltverſaͤumniß ſchadlos gehmkteri"®).: Abor zu Bern 
wurde ‚den Landgerichten wöchentlich), entſern⸗ 
tern Ausbuͤrgern alle Vierteljahre *) . gerihten, 
damit keine Rechtaverſaͤumniß Breifcpenkanft frem⸗ 
der Gerichtsbehoͤrden veranlaſſe v) Diefe: war ge⸗ 
gen der Stadt Feeiheiten⸗); nichts wurde eifriger 
gericht als die Selbſtſtaͤndigkeit; ohne fie war Ord⸗ 
nung, Ruhe, fortſchreitender Wohlſtand nicht mög: 
lich. Alſo war in dem Landeide, frember Herren 
Schirm, Buͤrgerrechte und Kriege zu meiden), 
In den Raͤthen war immerwaͤhrendes Veſtreben, 
die Twingherren?*) zu ſolcher Auseinanderſetzung 
der Gerechtfame zu vermögen, wodurch allgemeine 
Polizei ungehemmt bleibe. Denn in den Verwir⸗ 
sung nach Abgang der Zaͤringiſchen Herzöge, bei 

bald 
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bald erfolgtem Fall ber kaiſerlichen Macht, bei ber 
Schwaͤche bed zweiten Hauſes Kiburg, hatte jeder 
fih fo viel geben -Laffen obes herausgenommen‘, ale 
er mit feines Gleichen und in Verbindung mit 
Bern behaupten mochte. Hiezu kam. das Unbe⸗ 
fimmte des Herkommens und veralterter For: 
mein. Die Landesherrfchaft fuchte ſich durch Kumd- 
ſchaft⸗s) und gütlihe Werträger) zu Helfen, bie 
ausgefchieden wurde, daß bad Mecht Landtage zu 
halten, Verordnungen⸗s) zu geben, über Haupt: 
verbrecher zu richten*), ihr allein, und wie viel 
ife von zufälligem Erb"), Wildbahn 7), Feder: 
ſpielꝰ), Hodhflug*), Manlvieh *') am Schaͤtzen »e) 
zulomme. 

Die groͤßten Sqhultheiße und Mathsherren von 
Bern waren ſelbſt Twingherren, und hielten fuͤr 
feine Aufopferung was dem gemeinen Welen dar: 
gebracht wurde. Für dag Vaterland mehr als alle 
zu thun, war ihre Stolg; Bürger von Bern zu 
ſeyn, ihre Belohnung. So Heinrih von Buben: 
berg, jener alte, oft Schultheiß »), des Zuͤricher 
Kriegs Vermittler, und Hadrian, fein Sohn, fruͤh 
anerſchrockener Kriegemann, und von Jugend auf, 
dem’ Baterland alles anfzuopfern, gewohnt. Ale 
er dem Biſchof zu Straßburg in einer Fehde für 
Herzog Ludewig vonSmweibrüden, feinen Brader9*), _ 
zuzog, und, um Bern in Feine DVerlegenheit zu 
dringen), ſein Buͤrgerrecht filr diefelbe Zeit auf: 
gegeben, gerieth' ee mit dem Biſchof wegen bed 

3,» Müllers ſaͤmmtl. Werte. XV. A 
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Solds in Fee Verorl⸗ßlichtettet "") , daß edge 
Febdete. Obwohl bie- Regierung: vom Beim feme 
‚Obrigkeit jept: nicht war n)· and hoͤchſteus derSt= 
:scheuheitt des· Handelsweges ‚auf. bie Fahrmaͤritte 8) 
Ad angunehmen hatte, doch folgte Adrian wrre 
MBubenderge dem xermittelnden Ruf, Iegte die Maf⸗ 
fent noeder, nd ſeine Sothe in die Hate Ded-Ba= 
erlandes 9: (Mad dem Haufe GErlach · ſaße Unich/ 
Here yu Wol, oft Feildhauptmaun, ft Schult⸗ 
Her, über sein ‚halben. Jahrhundert in: dem 
Fathe9. Eafpar' aus demalten ritterlichen Hareſe 
yon Stein, auch Twingherr v), war zu Beru, MAD 
ein Bruder zur Solethuru Schultheiß.· Den 
Schultheiß Rudolf von Ringoltingen ſahen win: in 
„pen Habicher andi greiburger · Kriesen. Sein utes 
. Baus"), Sinner der Stadt (welches folten) · mit 
Bienen und Gemuͤſegarten umgoben; ſeine · Herr⸗ 
Schaft: Landshut, ſeine vielen Mannlehen, Munn⸗ 
ſchaften *) Kirchetiſaͤtze/ Weinberge) und: Wie⸗ 
fen %) ‚ diefelben ſechs koſtbaren Schulen; Dauvhin 
Ludewigs Anbdenken ) sine: Herniſche Waffe, 
pferde ‚und: vielen Staͤdten My goliehene Gelder, 
Waren auf Thuͤring feinem Sohn galommen / der, 
dald auch Schultheiß ),mit · poliiſcham mnd mil i⸗ 
faͤriſchem Rahm ben: ſelterxtn deg ⸗Fleißes in ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenſchaften vereinigte”). Als · der ſterbonde 
Vater fuͤr ſeine Seele"); fein Andenken *),:$ein 
Haus #3) ‚ vauch für die Aaneheliche Nachtonmen⸗ 
shaft And faͤr feinen: treuenagecht »), vongte, 
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vergaß er *uch bed gecheinen: Weſens nicht, ſon⸗ 
dern verordnete „daß nach⸗Abgang-des Mauns⸗ 
ſtamms: von Mingoltingen zwar die Mutzung won 
Landohut geiſtlichen und armen Leutene*), die «ho: 
den: Berichte aber der⸗Stadt Bern zuſallen ſollen. 
Nicolaus won Echarnachthal, Ritter, Here zu 
Dberhofen, wer auch ein chrfundtgebietender 
Schult heiß von Bern"). In feiner erfien-Amte: 
verwaltung⸗folgte ihm ein Zinglingr) von -ange? 
‚meinem ⸗Seiſt und Muth, : Nicolaus «von Dich: 
Seh, Herr zu Worb, nom Sem: wir-fehen werben, 
wie. viel er beitrug, der Lage der ganzen Schweiz 
und Europens-eine neue Wendung zu sehen. "Da=_ 
zumal hatte er erft ned, -wie «Bubenberg, eine 
Privatfehde dem Willen : der : Stadt -aufgeopfert. 
Sie,betenf. einen weityhälifchen Herrn von She⸗ 
men, Dienſtmann von Cleve, den er ohne Furcht 
„vor dem Vehmgerichte, deſſen Stuhlherr derſelbe 
war #9), wegen verſagter Zahlung oiner Schuld ge⸗ 
fangen genommen. Es hatten die von Dießbach 
:&amitienverhaltniffe*) in Niederteutſchlaud. Aber 
ſo bald es das Vaterland wuͤnſchte, ließ er ſich Aus⸗ 
gleichung gefallen b). "Den: Freiherrn Andreas 
"Roll von Bonſtetten 9‘), einen- reichen") tapfern 
Mann; welchem⸗der⸗Werth der Wiſſen ſchaften nicht 
fremde war”) , brachte -die-Merfhwägerung: mit 
»Hadrian von Wubenberg nach Bern), und - feine 
‚Kinder in die größten Häufer der Stadt”). "Die _ 
ſer RNoll Han Vonſtetten ˖ war: wegen feiner entfern⸗ 
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"sen Guͤter⸗e) nie im Rath; jene Twingherren, Die 


Scharnahthal, Bubenberg, Dießbach, Ringoltin- 


gen ſaßen in freundlicher Würde bei Senatoren, wel: 
che Volksgunſt oder Verdienft aus niedrigen Stän- 
den erhoben ); der Markgraf von Hocberg, die 
Strafen von Greyerz, von Sulz, die geiftlihen Her⸗ 
- ven im Lande, die Hallwyl, Glerment, Vergp, 
. Rafarra, Eflavape und freie Landichaften #*) fanden 
Sicherheit in dem Bürgerrechte mit ihnen. Jenes 
‚bürgerliche Leben ift weniger Lob der Tugend als 
der Weisheit diefer Edlen. 

Sie herrfchen (auch "hierin wie die Roͤmer 9) ) 
durch Unterwerfung unter Gott; hiedurch fo uner⸗ 
ſchrocken und ehrwürdig; und dadurch, daß fie die 
Formen der Zeit ehrten, fo wenig verächtlih als der 
Sieger bei Zama ®). Es war für-diefes alte Bern 
ein großes Geſchenk, ale ber Dießbadhifche Sefchäfte- 
mann im Kölnifhen #') des Stadtheiligen 9) lang⸗ 
erwünfchtes Haupt 9) durch frommen Diebſtahl *) 
in das Vaterland brachte, und von Nom aus dem 
Gebeine der zehntaufend Ritter #%) bie Freude er⸗ 
neuerte; da befriedigten fie ihn mit einem Amt, 
hundert Gulden werth #). 

- Größer aber als bei der Nachricht von Deffreichs, 
Sayopens und aller großen Grafen Vereinigung 
wider die Stadt, war der Schreien der Berner des 
Morgens, als die Augen der Menge in St. Vin- 
eenzen Münfter den Gott vergeblich ſuchten #). 
‚in Prieſter (ſterbend beichtete er es, fuͤr gefolterte 
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Unfhuldige zu fpät) hatte den hochwuͤrdigen Frohn⸗ 
leichnam, das Geheimniß, das Sacrament dee Ak 

tars, in der Foftbaren Monftranz weggetragen. Daß 
kein Strahl des Allerheiligſten den NVerbrecher nie 
der gedonnert, fchien Zeichen, daß der Gott Bern 
gleihgültig verließ. Dad vergütete nicht die aus 
arabifhem Gold mit Eofibarem Edelftein ſchoͤner her⸗ 
geitellte Monftranz ®). Wenn ferner Spielfuht 9), 
Hoffahrt °), Flühe und unzuͤchtige Handlungen *») 
reizten, Geſetze dawider. Der Mutter Gottes wurde 
durch erneuerte Gebaͤnde Verehrung bewieſen 7). 
Im uͤbrigen ſorgten die Berner fuͤr die Ordnung 
des Sottesdienſtes »), den Unterhalt feiner Die: 
ner »). Uber Steuern für bag Gemeinweſen durf: 
ten Güter der Geiftlichkeit fich nicht entziehen *): 
Die großen Gottesdienſte, einmal gethan, ließen 


font mancherlei Freiheit, befonderd wegen leicht er 


baltliher Sühnung der Fehltritte. Genug, daß 
Mittel waren, im Nothfall heftig zu rühren! 
Dur vaterlaͤndiſche Freudentage machten ſie den 
Eindruck der Eidgenoffenſchaft bleibend; ſowohl wenn 
ein mit Blumen bekraͤnzter, mit Baͤndern geſchmuͤck⸗ 


- 


ter, wohlgemäfteter Ochſe, oder ein reichbehängtes ' 


Herd und koſtbar verbrämte Fahnen uud Pocale in 
einem Luſtlager vor Bern den Wetteifer ber Schuͤ⸗ 
ben reisten »*), ale wenn an einer Vorfaftnacht-”) 
viele von der hoͤchſten Gewalt, viele aus den Ge. 


meinden fhweizerifher Städte und Länder und : 


von der Stadt Ausbuͤrgern und Angehörigen 9) 


\ 


Pr 
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in muthigem Inbel die Verbeůderuus inniger made: 


ten. 

Die Herrſchaft Bernd‘, ihr Flor und Name wurbe 
durch folge Sitten ohne Schaͤhe yegründet. Nach 
den Kriegen mir Freiburg, Zuͤrich, Frankreich und 
Oeſtreich,, als die wohlverſehenen Burgen: der Der- 
ner -Bruftmchre der Schweiz. waren 7°), flieg. bie 
Gelbreelegenheit fo, daß endlich ganz Unteraargau, 


ſo fern es Berniſch iſt, um zwanzigtauſend Gulden - 
... an Die: Eidgendffen verpfänder wurde 9). Da kar - 

men die Vuͤrger und: Angehörigen der Stadt Ber. - 
dem ruhmnwollen Vaterland mit fo edler Anftrengung 


zu Huͤlfe, daß von-vielen über bie Schuldigfeit ge⸗ 
ſchah 9). Urban von. Muhleren und Nielaus von 
Schar nachthal waren ernannt, fünf Fahre lang den 
Wochenangſter ») zu empfangen, und ed war ih⸗ 
nen auf die Seele gebunden, Feine Verwendung die⸗ 
ſer ſchweren Steuer ald zur Schuldentilgung zuzu⸗ 
‚geben »). So groß war das Butrauen auf Redlich⸗ 
keit und Kraft, daß Gelder auch damals zu vier Pro⸗ 
centen zu haben: waren ») und fuͤr den Herzog von 
Savoyen: die Buͤrgſchaft Berns nicht verſchmaͤhet 
wurde *). Die Stadt bediente ſich ihres Anſehens, 


mit dem Herzog von Burgund und mit dem Peingen- 


von Oranien über den Salzhandel ſolche Vertraͤge 
zu ſchließen, wodurch dieſe unentbehrliche Waare ih⸗ 
rem Bolt in billigem Preife zugeſichert wurde, das 
gemeine Weſen aber geziemenden Vortheil hatte"). 
Er wurde ernſtlich darauf geſehen, das Zollweſen 


ö €.5. Schitderens ber Abguisfufhafen u ss0-59. 108: 
zu oerhnen; 0) , sirckeheupten m) le buch Sicher⸗ 
heit:ber Straße erglebig zn machen; bahen man Feh⸗ 
dan möglich voried N) aber inlndiſcht ), und 
ame die italieniſchen Kaufleute). gegen eigennk+ 
ige Sewalttäätigleit ————— Herven kraͤftig 
beſhirmte. 


Beim gandıfic in been ergeht, ſuchte 
Bren die: zweire Grundſeſterſe inor / Macht (die erſte 
war in den Landgerichten), Dad muthige Dbertuͤnn 
der Belt mehr an mehr: ſich zumeignen. Es hal⸗ 
far. (unwillig );, weil -fait:-über: Vermoͤgen) die 
Leute der Dwingherren am Dhunevſer die Buen des 
gemeinen Meſons tragen, Es folgten bie Männer: 
um Rin keubergrunballs In derlachiſchen ESttorhaus⸗ 
leute vum Brienzer ⸗ Soe, jetzt uwiderſprechtich, für- 
Bern dem Bannbr men Atntenfoen P). Nachider gro⸗ 
ßon Fenerebrunſbempfenb Untevſeen bie nie verſchloſe⸗ 
imo Vaterhand Burns"); "Od ſtriet ſchon. bei Laupen 
die frandige Mann ſchaft von Siebenthal; jetzt kam bie: 

Feſte Wimmie in dee Landes Paß und alle Gewalt ein⸗ 
ir Herres um Seld an: das gemeine Meien von 
Very). : Zu dem Oborſtebenthalo war üben den Sitz 
Munnenberg it), der Grafen von GSreverz Lehen an⸗ 
Rzon; bei. Abgang / bieſer Familie: ) Streit zwi⸗ 
ſchen Schultheiß von Bubenberg und Heinzmaunvon 
Samen achthal m): ob Mannen berg ein freies Mann⸗ 
letzen ſey oder nach welcher Art mies: auch Toͤchtern 
zuſalle, undavbedis hohe · Obrigkeit: von Beyn 29 
oder Groyerz als Lehenshere in- den Sachen zu rich⸗ 
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ten habe. Heinrich von Bubeunberg war ein gefaͤlli⸗ 
ger °'), auf Ehre aber ') und Recht ſehr feſter 
Mann, der gefhtworen, nicht nachzugeben. Su lang 
hatte er feinen Gegner in dem rechtlofen Beſitz ge= 
duldet. Allein dem bittenden Vaterland mußte ber 
Mitter fih nicht zu entziehen, übergab Hadrian, 
feinem Sohn, dad Recht, und fo. faud Vermittlung 
ſtatt =). Die Ruhe des Thals wurde: durch — 
neuexunf"der Geſetze befeſtiget *). 

Durch die Kriege, dexen Bern eben. ſo viele fie, 
Bürger und Eidgenoffen als unmittelbar zu führem 
hatte, wurde dem Hirtenvolk zu Sanen dad Burg- 
recht. ſo läfkig, daß es, uneingedenk bed wohlger- - 
noffenen Schunes =), die Verbindung zu loͤſen, und 
durch einen Bund mit Siebenthal und andern vher⸗ 
laͤndiſchen Gegenden feine Zugänge zu. verwahren ge= 
dachte. Da. wurde in dem Freiburger Krieg die 
offene Mahnung um Zuzug abgeichlagen, und vor 
den Schiedrichtern *) zweierlei behauptet, mabet 
die Schweiz nie hätte können emporfommen: Ein 


mal, Sanen-fep nicht ſchuldig, in Kriegen für anz- 


dere, Bürger .ded gemeinen Weſens zu den Waffen. 


zu greifen 9). Zweitens, feine Verbindlichkeit habe 


längere Dauer als das Leden ‚derer, melde ſie ge⸗ 
ſchloſſen =), Sie brachten, auch Zweifel vor, ob 
das Bernifhe Burgrecht ihrem Herrn von Greyerz 
gefalle ); fie forderten die Koften ber Kriege, wor⸗ 
in, wie fie nun einfehen, fie, nicht hätten dienen 
en v»), ‚Hierin beguͤnſtigte fie. der Graf, den 


N 
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fie nicht mehr zu fuͤrchten hatten. Mechtsgelehrte 


(deren Künfte den Volksſinn blenden) leiteten ihre: 


Schritte »n); Bern war in Gefahr des Verluſtes 
von faft ganz Oberland, . Die Schiedrichter (wie mei- 
fiens). zerfielen. Serpant, Stadtfhreiber zu Biel, 
wurde Obmann. Diefer ſprach für bie Erhaltung 
des Burgrechtes. Dann aber erft wurde Folge ge: 
leifiet,, als. Uri, Schwyz und Unterwalden, aller 
Eidgenoffenkhaft Vaͤter, zwiſchen Bern, ber allge 


meinen Vormauer, und den von Sanen, Männern - 
aus ihrem Geblüte *"), zu Luzern richteten, fie fpraz - 


hen (für beide zum Beften) das angeftrittene Burg⸗ 
recht in allen Artifeln und auf ewige Zeit gültig. 
In bes Emmenthald mildern Gebirg benugte 
die Wachſamkeit Berne bie Verlegenheiten, worin 
viele Berwidelungen und ungluͤckliche Kriege Heren 
Wolfhard von Brandie gebracht. Die Hanptburg, 
die Gerichte und mancherlei Höfe "") mochte Bern, 
der Beldnoth wegen, jeßt nicht behaupten "); bie 
Leute erhielten, daß:fie fc frei kaufen mochten ""); 


in Kriegsnoͤthen blieb das hohe verſchoͤnerte Schloß - 


Bern offen "*).: Ben ben Schirmvogteien »m) Mich 
Zeuob ”*), in ‚engem Alpenthal, mis Entlibuche 


Landmarken zuſammenfließend, und wo im herrlis 


chen Alpgelaͤnde zerſtreute Hätten Tſchaugnau ge⸗ 
nannt werden. Die. Eidgenoſſen ſchieden die Graͤn⸗ 


je "”). Die Junket von Brandis blieben, mit gras 


feus Nutzen "), Berner; fie, mie bed teutichem 
Ordens Leute in Eumisentd.“), wenn allgemeir' 


x 


} 


— 
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ner Aufbruch war, bdewahrten ⸗die Stadt ⸗Bernz ˖ man⸗ 
wollte fie nicht gegen oͤſtreichiſche Bunner in ·Vrorle⸗ 
genheit bringen. 

Wo in den Bergen und- Auen um dene un 
See-durd alte Kriege, Kauf, oder urſpruͤnglich, Die 
Berniſche Herrſchaft mis der Biſchofbaſelſchen, — 
den: Rechten und: Freiheiten Blels und der Neuen⸗ 
ſtatt, und den: Sewohnheiten bald jeder Semeine⸗ 
und eines jeben Geſchlechtes verwickelt waven, ere⸗ 
fordeete der oͤffentliche Fortgang /neue Vertraͤgo und 
Drönungen:: wie hergebrachte Feldfahrten, Holz⸗ 
gaͤnge und Weidrechte mit Einſchlagung der Allmen-⸗ 

de, Forſtpoligei und Einſchraͤnkung der Brachezu⸗ 
veroinigeni), wie dem leibeigenen Landmann zit 
.. erft in die Freihelt, hierauf: zu: dee Gleichheit, ohne 
Nachtheil oͤffentlicher Auſtalton bes: Mey zu öffr 
nen), wie dem Landwirthe bei Capitaliſten ˖ Cre⸗ 
dit zur machen"), wie es mit Erbbuͤrgern mehr ale. 
einer Herrſchaft zu halten: fep, damit ſie weder uͤber⸗ 
vorthellt münden, noch der Schulbigkelt ſich entzie⸗ 
hen koͤnnen ) undanf daß die Vermiſchung; der Herr⸗ 
lichtekten kein Freibrieß für. Verbrecher werde *8) 

In Aaurgan war die Oberhand der Stubt Bars 
unſtveitig. Doch noch⸗ neigten ſich dierr großen Ge 
ſchlechtor aus alter Treue und nach des Ades Sitte 
Habsburg zu, und ſuchten Lehenrechte, oder verale 
teste Pfandſchaften, auf alle Weiſe zu erhalten. Die. 
Erben don Gruͤne nberg 77; fſorderten ſeine Stammes: 
burg zuruͤck . Obtwwohl die von Baldet:der Stadt: 
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mit mer als Einer Pkt =). uud ihren Vorite⸗ 
dern min: Bint vermandt waren ),. ritt Mamumd‘ 
bei dem erſten Anlaß wiser-fie zu Oeſtreichs Schaa 
ren; hierüber vertor er Schenlenberg die hohe Burg 
und: das ganze Amt an dem: Boͤtzberg y. Thuͤring 
von Hallwyl, der alte, vielverſuchte unerſchuͤtter⸗ 
liche Freund Habsburgs (obwohl fein Haus zu Brru 
und Solothurn in Buͤrgerrecht *)), war Landvogt 
dee Heecrſchaft *), wie feine Väter Marſchall und 
mit einem neuen: Lehen "*y, und begab ſich nach 
Wien, dem Kaiſer mit weiſem Rathſchlag beiyar- 
zuſtehen ). Die von: Mullinen, ben: Herzogen 
mit. Freundfſchaft perſoͤnlich ergeben *), uͤbergaben 
den Beruern ihre Burgen”), erſt als die Schwaͤche 
Erzherzog Signunds und die Verlegenheiten des 
Kaiſers den Mrrganer Herren ale Hoffrung genofe: - 
men »*). Da wurden ⸗ſie, dem Hauſe nicht fremd, 
aber. zugleich Buͤrger und Maͤthe von Bern, duch 
SHeirstben: in mächtige. Gefchlechter vermiiht >). 
Hingegen der: von. Rheinach : wollte feine um: Habes-- 
burg: llegenden Güter eher : verlieren, als Richter 
ehren, die nicht Sigmund. gefeht =); es brhagte 
ihm nicht, daße Bern ſichr des Woltb annahm“), 
und bie: Rheinach hatten Feindſchaft min: Buben: 
berg *). Don wegen einer Summe, die eim alter 
Herzog: einem Herrn von Muͤhlheim '*) auf die 
Aargauer Städte verſchrieb, wurden fie (vergeblich). 
vor fremden Gerichten gefucht: "*). Bern. befhlemte 
fie gegem: unzulaͤffige Ladungen *) und die grund« 


- 
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loſen Anſpruͤche der Herren *). Bei urkundlichem 
‚ Recht blieb jeder “1; die Berner erimarben durch 
Kauf den Thurm der alten Grafen don Lenzburg '*). 
Als Bern der Mitwilfenfchaft des Anſchlags einiger 
Abenteurer auf den Stein zu Rheinfelden beſchul⸗ 
diget wurde, entbrannte bad Ehrgefühl fo %), daß 
Die Urheber der That fireng beſtraft ») und niche 
geruhet wurde, bis durch förmlihe Unterfuhung 
die Unſchuld der Mäthe erwieſen war ""). Die Se: 
meinfchaft über das alte Karlomingifhe Bipp ") 
und über dad Erbe von Bechburg und einige aus der 
verwilberten Gegend »m) an altrömifher Heerſtra⸗ 
fe "*) ſchoͤn erwachſene Dörfer "*) wurde zwiſchen 
Bern und Solothurn fo getheilt, daß die Bequem. 
lichkeit beobachtet, einträgliche Vortheile aber freund: 
ns an Solothurn überlaffen wurden "*). , 
(Bon Solothurn.) ” 

Solothurn, dießſeits der wilden Clauſen des 
Hauenſteins die erſte Stadt, war in Sitten und 
Grundſaͤtzen fo ſchweizeriſch, daß fie den Eidgenoſ⸗ 
fen ohne Schuldigkeit 7) in Kriegen zuzog. Wenn 
die Eiferſucht zwifhen Städten und Ländern nicht 
fhon damals beftanden hätte, fie waͤre ohne Zwei⸗ 

- fel fruͤh in die ewigen Buͤnde aufgenommen wor⸗ 
den ”*). Der aͤlteſte, engſte Bund war mit Bern. 
Obwohl diefe leutere Stadt nach ihrem eigenthuͤm⸗ 
lichen Geift und befferen Belegenheiten ſich ftärker 

vergrößerte, wurde doch auch Solothurng Freiheit, 
Würde und Flor vornehmlich durch biefe Verbindung 


— 





- 
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befördert. Am nähften kam ihr die Sreiburgi- 
fhe. Auch Biel, und (nad dem Mecht alter Frei: 
heit) Burgdorf ®) waren Solothurn verbuͤn⸗ 
det. Straßburg *) und entferntere Städte auf der⸗ 
felden Straße *') erfuhren ihren Beiftand fo rühm: 
li, daß der Kurfürft von der Pfalz um ihre Zreund- 
fhaft warb *). Chrfam in allem, freute fih Se: 
lothurn den großen burgundifchen Herzog zu bewir⸗ 
then "®) ; ihre Häupter =) michen bis Nenfchatel 
nicht von ihm. So genoß in einem Feuerfchaden 
Bern %), Augsburg zu einem Loftbaren Ban “*), 
der Solothurnifchen Freigebigkeit; nicht aus Stolz, 
dad Gleiche wurde geringern gerhan®). Jener Zeit: 
saum des Emporſtrebens hatte einen gewiſſen Froh⸗ 

ſinn, bei Bewirthung und Geleitung verburgrech⸗ 
teter Großen *), wenn benachbarte Freunde einen 
Ehrenbeſuch machten *) oder von Solothurn Schult- 





heiß gud Räthe bei andern Städten zu Faßnacht 
7 oder wenn Schießgefellen ein paar über: 
aus Be Ochfen zu verkurzweilen gegeben wur: 


den 7), Auch wurde etwa fr die Buͤrgerſchaft im 
Stabtgraben ein Hirſch aufgejagt ") oder auf dem 
Rathhauſe, nicht ohne Weiber, nicht ohne Tanz, 
ein Fiſchmahl gegeben "®), oder bei allgemeinem 
Zulauf des Landes dad Schaufpiel des Lebend einer 
heiligen Frau vo It ©), Hanns von Flecken⸗ 
ftein gab feine Pffimde, auf daß zu St. Urs die 
Geier der Gottesdienfte durch einen Organiſten er- 
höhet- werde "°). Unglüdlihe ohne Vaterland *») 


r J 
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uber: vurch Noth dbeiien beraubt 7), wurden bei 
Durthzuͤgen mit Brod geſtaͤrkt. 

Verbrechen, infofern ſie nicht bloß eingebildet 
waren My oder von einem aller Bosheit feilen Un⸗ 
gehruer /) nund au: Geld ):. veruͤbt wurben, hat⸗ 

ter jenen: Mathwillen der ı Kinderjahre des Men⸗ 
then, ber:aus Leichtſtan graufam iſt », ober ſie 
rſtoffen ang; riner zu Wolluſt “") und Rache) ge⸗ 
:neigten Aufwallung, wie man fie. in der Iugend⸗ 
zeit hat. 

Fehden, Waffenthaten, wagte ein anfehnlicher 
Hauptmann') oder eine Geſellſchaft »), ſelbſt ge= 
„gen: Oeſtreich 8*), oft ohne obrigkeitliches Vorwiſ⸗ 

ſen. Die Regierung ergriff die: Waſſen; wielfaͤlt ig 
fuͤr verburgrechteten), auchtgegen luͤſterne Twing⸗ 
herren, wenn ſie die Menſchlichkeit verletzten ; 
für Suchen der Stadt; trug man iſie bis —— 


gen hinein *); doch warmmit Mechberg Mon⸗ 
:chenftein ®'),ı Fallen ſtein und Eptingen: — 
rTbirterſte und maverſoͤhnichſte Hader. EMeſiel je⸗ 


nem Atvmas von Falkenſtein, deſſen Laſter wir ge⸗ 
uſehenr haben ), in dem drei und zwangigſten Zahr 
nach ſeiner That zu Brugk, zu deren. Rache) Solo⸗ 
thurn:getzolfen ="), dieſe Stadt unter igewiſſenhaf⸗ 
Aem Worwand fuͤr die Seelenruhe einiger:hamals 
rmgekemmenen ”%*) .auf da tzigfre ) Jur Se⸗ 
nugthuung aufzufordern. s wurde mit Ver⸗ 
sadhtung»wbgeiwiefen *). Als aberdie unruhigen 
Lente Hanns Bernhards. van Eptingen zu Pratelen 






"es Soläremgter Uesunffenltafnun so — 19. All 


tberän:efnäge-arit Gitufhaft ach Solothuen gehor⸗ 
ten )),dieſe Sad verleiieten,, Poatelen win: 

zanehmen mb ihm großen Schaden zuzuſugen v), 
dem Siefenguftatten,baß ev, abe. cin verſtaͤndiger 


—8 


Ritter „in: den roßen Kriegen · eins gegen Oeſtreich 


entſchuddbar e fuͤr· die Schweigumbeleidigende '") 
Neutralitaͤt⸗hielt· Mdler Sitto nicht weniger als 
der Klugheit eingehen ""),: ſuchte er eine-Fehäe.ge: 
‚gen Solothurn durch uanched.große Mechtbot '") 
unb· Aufforberung der ſchweizeriſchen Ehrlichkeit '”) 


ya verrneiden. Der Anſchlag, einige Ortſchaften 


ver geltungsweiſe zu uͤberraſchen, mißglüdterihn: "*) 
aber ⸗ die Schweizer ) und ‚die: guößten benachbar⸗ 
ten SHersichaften "*) machten gemeine Sache fuͤr feine 
Herſtollung und Sicher heit '"). | 
Die Vergroͤßerung des Sebietes warnie das Werk 
Augorechter Gewalt, fondern-bürgevlicher Zuſammon⸗ 
fſeuer des chreuhaften Sparpfenniges: ſey es, Haß 
Anordentliche Haushaltung der letzten von Naw⸗ 


ſrein ) benutzt wurde, um ˖ durch Kauf · der Herr: _ 


Schaft Goͤsgen )eine Strecko der Aare⸗ zu ſichern 


‚oder durch Anlauf Secwens "1% gefaͤhrlichen Han⸗ 


‚dein. norzubeugens-pber daß Graf Dswald son Thier⸗ 
‚fein „ in grefe-Gefchäfte-verwigelt ‚feine verpfän- 
dete. Stammburg-des Stadt uͤberließ "")..oder.daf 
die furchtbaren Burgen in den Elauſen und.aufden 
Höhen »des, FZura-von : geldbedäsftigen: Twingher⸗ 
ren ), oder-eine fhöne: Horrſchaft· von den: Ebel: 
‚Mann n) der Stadt perkquft, oder rum buxgrecht⸗ 


— 
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lichen Schutz geöffnet wurde"). Ihr Geld "N, ihre 
Maͤnnſchafteus) und Verbindung wurden geſucht. 
In ernenerten Ringmauern ſtarkuy, durch koſt⸗ 


bare Thuͤrme muͤhſam gefihert "*), vermittelſt kunſt⸗ 


reicher Stadtuhren zu jedem Lebensgeſchaͤfte "9, 
durch große Glocken ‚zu ſchneller , Verſammlung und 
Aufbruch geordnet =), Tag die Stadt Solothurn, 
mit erleihtertem Ingang für Freunde '*"), den Fein- 
den troßig, mitten im Land. 

Schultheiße hatte fie, welche noch bei kraftvol⸗ 
lem Alter gewählt, oft reich. und mohlthätig ""), 
wie Väter verehrt "*), felbit voll Zutrauen '*), 


: manchmal in den Jahren ihres Amtes ein Menſchen⸗ 
= alter vorbeigehen fahen "*), und, bie In ben Tod un⸗ 
- ermübdet'*), auch von Benachbarten befrauert wur⸗ 


den’). Solothurn forgte tren für hinterlaffene 
Unmuͤndige deffen , welcher fo lang der allgemeine 
Vater gewefen, ließ nicht geſchehen, daß Hemmanns 
von Spiegelberg ſchoͤne reiche Erbtochter nach der 
Laune der Mutter heimlich einem Fremden gegeben 


werde, ſondern erhielt in Rechten, daß nach des 


Vaters Wunfch durch derfelben Heirath fowohl der 
Stadt Ehre und Nutzen befördert, als die Ver: 
‚diente feines Nachfolgers am Schultheißamte Bern⸗ 
hards von Malrein belohnt wurden; vn von 
Malrein befam fie"). 

. Die Einkünfte der Stadt waren an Selb reine 
Fünftaufend Pfund 9) und pflegten unter der Aus⸗ 
"gabe sul fepn'®). an nur weil die Stadt Leute 
hielt, 


a‘ 


- 
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hielt, auf ihre Feinde zu gehen 9%, und pAr die 
Burgerſchaft. Waffen: beeyte:";*,; es waren auch 
Speicher) und Keller für unvorzuſehende Noth, 
und um die Lebensmittel in billigem Yreife zu hal⸗ 
ten⸗*). Außerordentliche Ausgaben wurben durch 
Steuern beſtritten, von welchen auch Geiſtlichen) 
und Landleute %y nicht ausgenommen, und bie, 
nach damald hohem Seldwertke #), nicht unbe 
tradtkich waren, Doc bad: Land wurde immer boſ⸗ 
fer: gebaut‘), und ſchon fanden rüflige Juͤnglinge 
eine Huͤlfsquelle bei der. Fuͤr⸗ 


ten"). 
= Bon Barfel) 

Aus dem: Solotheraiſchen führe Aber den obern 
und untorn Haſenſtein eine gedoppelte Straße. an. 
den Rhein, durch Lanbichafsen, welche vornehmlich 
Buſeliſch wurden. Schon glaubte man, von Baſol 
Sicherung der Wege zwiſchen Waldenburg und Kies 
ſtal fordern zu koͤnnen). Verkleidete Raͤuber zo⸗ 
gen mit heimlichen. Waffen durch das. Land; dan 
rief, der: Schall, einas. Horns die verborgene Notre ; 
die.Bersukten mußten auf ihr Leben fchwören, nie 
wieber. hierher zu. kommen") Fuͤr ungerechte Ge 
walt waren: Sroße vereiniget; fie ſcheute nicht Wuͤrde 
des Priekerd'"*), nicht eines Geſandten gehelligtes 
Amt’) Dft war gar keine Polizei wegen eines 
unewticheibbaren Streits um die Rechte meitläuftis - 
ger. Verwandten oder entfernter Herren"). Da⸗ 
ber kam, daß zu Lieſtal zwei Rathsherren ae die 

J. v Müllers ſaͤmmtl Werte. XV. 8 


— 
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Thorwachergefeht wurden, und wie bei Tage ein 
Knecht auf dem Kirchthurm, fo jede Nacht einer 
vom Rath in dem Schloß machen mußte ). Ne: 
ben der Treulofigkeit war in den Sitten eine folde 


Rauhheit, daß, als dad Weib eines Gefangenen nur 
- fein halbes Löfegeld zufammen bringen konnte, bie 


Leute auf der Farnsburg’ fie nöthigten "), feine 


Hinrichtung zu fehen. Als eine andere zehn Suls. 


den brachte, damit ihrem Mann nur Eine Haud 
abgehauen würde, gaben fie ihr beide in ein Koͤrb⸗ 
hen). Wilhelm von Rund, Herzog Albrechts 
Vogt auf der Farnsburg, hatte durch Martern eis 
nen zu der Ausfage gezwungen, daß die Bafeler 
mitten im Frieden durch ein Nebenpförtchen '*) Die 


„+ 


Burg einnehmen wollen; als er zu Mheinfelden : 
überwiefen und geviertheilt wurde, befahl der Vogt, 


ihm fogleich das Herz auszureißen, damit er nicht 
mehr reden Fönne'®). 


Sn folden Zeiten der Unſi icherheit und rauhen 


Gewalt bluͤhete durch Ordnung, Weisheit und Kraft 


Baſel empor. Vor allen Städten glaͤnzten die Waf⸗ 


fen und Männer, die Burkard von Rotberg, Rit⸗ 


4452 ter, Buͤrgermeiſter von Baſel, zu Verherrlichung 


der Kaiſerkroͤnung nach Rom gefuͤhrt; dafuͤr bekam 


er die große Urkunde der Freiheiten, welche jaͤhr⸗ 


lich vor Rath und Buͤrgern gelefen wurde"). Ohne 
ihren Sturmzeug, ohne die Männer, welche Flache: 
fand und Berenfels führten, wurden die gewaltt= 
gen Thuͤrme und Mauern ber Hohenkoͤnigsburg auf 


\ 


— J \ 
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der ſchwer erſteigbaren Bergſpitze nie gebrochen und 
ſerners durch Geſellſchaft der Adeligen von da herun⸗ 
ter Raͤuberei getrieben worden ſeyn ""), Die 
größte VBerlegenheit machte der Thierfteinifche Graf 
Dewald, ein Füngling vol Thaͤtigkeit, esfinderifch, 
über die Mittel gleichgültig, wenn er fih nur bie: 
fer Stadt bemädtigen koͤnnte. Zuerſt brachte er 
Geld zufammen ) und verforgte Pfeffingen, eine 
feiner Burgen an dem blauen Berge über der Birfe 
ob Bafel; aber er wurde am gefährlichften durch 
fein Burgrecht und feine enge Freundſchaft mit So⸗ 


lothurn und Bern"); biedurch wurden die Baſe⸗ 


ler zu Nüdfichten genöthiger. Ald Oswald von ihe 
nen fiebenzehntaufend Gulden forderte (Unkoſten 
einer von feinem Vater in ftreihifhem Dienft wi- 
der Bafel geführten Fehde, wofür bie Stadt ihm 
nichts fchuldig war "*)), half kein Rechtbieten; er 
mußte mit Geld befriediget werden ), Hierauf 
machte der Graf einen Anfchlag, während der Zunft: 
mahlzeiten in der Neujahrsnacht durch einen Pad: 
Inecbt in Bafel ein Wirthehaus anzüinden zu laffen, 
und unter dem Lärm durch zweihundert hereinges 


brachte Söldner dad Eichemertbor einzunehmen. 


Bei Entdedung der Sache wurden bie Söldner, 


meift Schweizer, nur der Stadt verwiefen "9. . 


Als er endlih mit Bewilligung der Falferlichen 
Reichscanzlei (welche die Loralverhäaltniffe nicht ken⸗ 
"nen mochte”) ) auf dem großen Handelsweg nahe 


bei der Stadt einen Zoll errichtete"), drohete So⸗ 


jr 
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‘. (sehen, wenn jemand ihn hindern wolle. Dom 
dieſer Beſchwerde half ben Bafelern jene Ruͤckſicht 
für die Schweiz, weikbe zu erwidern bie Cidgenofr 
fen bei. Selbthurn veranlaßten, daß dieſem unruhi⸗ 
sen Mann das Burgrecht aufgeſagt werde; theils 
Kuhnheit; fre fuhren hinaus, verbeannten die 3olf- 
flätte und führten die Einnehmer hinweg '9). 

Nur folche Edelleute waren vertrieben worden, - 
die der Stadt felnd waren "9%. Das Stadtmwefen 
wurde mit Ordnung und Einficht geführt. Der ge= 
faͤhrlichſte Theil der Menſchen, die weder Gut noch 
Ehre zu verlieren haben"), und gegen deren Kühn: 
. beit, Lift und Menge die Polizei der meiſten Laͤn⸗ 


der in ewigem, ungleichem Kampf liegt "®), wurde - . 


‚mit menfchenfreundlicher Weisheit zu einem gewiſ⸗ 
fen Rechtgefuͤhl gebildet "®) und für eine Obrigkeit, 
welche diefen. Leuten fo gut gefcheßen ließ, ge: 
wonnen "#), 

Was aber Bafel vor allen ſchweizeriſchen Stäbe 
ten auszeichnet, war der Gedanke, für die auf: 
bluͤhende Welt eine Schille der Bildung zu veran: 
ſtalten; ein Verdienſt, nit wie andere für den 

Augenblick und eine vorübergehende Verfaffung, ſon⸗ 
dern, durch Einwirkung vieler dadurch beförderten 
Arbeiten und entwidelten Fähigkeiten, fuͤr alle Zei⸗ 
ten und bie Menfchheit. Das Werk des Themiftos 
kles mochte bei Chäronen Ein Tag vernichten; dee 
in der Akademie, im Lyceum, in dem Theater aus⸗ 
geſtreute Same half. der Stadt Athen noch neun- 
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hundert Jahre). Eiuſt wird bie unſterbliche Liche 
für ihre Alten zu ihrer Herſtelluch begeiſtern. Das 
Werk des erſten Brutus mochte Ein Tag bei Phi⸗ 
lippi vereiteln. We Rom nach der Freiheit auch 
die Welt verlor, blieb fie Durch Erinnerungen, die 
lein Papft auslöfchen und fein. Eroberer anheniso- 
Bin ‚tragen kann, die ewige Stedt. Wenn im 
Grauholz der alten Erlache Wert -unterging, mögen 
Eraſmus, Geßner, Bernonlli und Haller an andere 
edle Wege der Auszeichnung erinnern. Des Geiſtes 
Wert geht nie verloren; andere leben nur dabdurch. 
Aeneas Sylnius Piecalemint von Siena, en 
Verſtand, Geift, nügliher Gelchrfamfeit und Edel⸗ 
finn einer der erſten Männer, der in Zeiten des 
Conciliums als ein armer Züngling ohne Namen 
in diefe Stadt kam, balbaber alle Augen anf das, 
was in ihm mar, 308, wurde unter „dem Namen 
Yins der Zweite "*) zu der aberfien Wirde der 
aben dlaͤndiſchen Chriſtenheit erhoben, nad Hebte 
auch als Papft die Wiſſenſchaften "),. die Luft fei⸗ 
ner Tugend, den Grund feines Shiks und feine 
Bier bei ber. Nachwelt. Als die Nachricht - non Er- 
hoͤhung des geliebten, bewunderten Aencas nach 
Baſel m, ermngen die Vorſteher die dankbare 
Achtung, welhe er fiir den Biederfinn ihrer 
guten Stadt in Schriften bawiefen. In Er: 
wägung, daß genoffene Wohlthaten und Freuden 
"fo einem Mann unvergeplih find, bedachten ße, 
welche feiner wuͤrdige, ‚ihnen wichtige Gnade die 


r 
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erbitten möchten. Der Biſchof zu Bafel, Hanna 


. von Venningen,%ar in Führung der geiftlihen und 


weltlichen Sefchäfte, felbft wenn die Umftande Waf- 


fen erforberten, ein Eluger Herr, dem Geld und 


Macht nur Mittel waren zur Emporbringung des 
Hochſtifts, Aufrichtung herrlicher Gebäude und al: . 
Jen Arten von Wohlthätigkeit; ein Mann von Wurde, 


- Ordnung und Gluͤck, deffen Freude auch an den 


Wiflenfchaften war '*). Gregori, aus uraltem 
Kitterftiamm von -AUndlau "%), ein erfahrner und ge⸗ 
lehrter Greis '"), war Dompropfl. Hanne von 
Flachsland, Hanns von Berenfeld und Petermann 
Rot von Rotberg, ale drei edle Mitter und welt: 
kundige Männer, waren Häupter der Stadt"). 
Unter ihrem Vorfig befchloffen die Raͤthe und Bür- 
ger von Bafel, von Pius nicht Religuien, Gnaden: 
bilder, Jubeljahre, Abläffe, Wallfahrten, fondern 
das zu begehren, was er ald Aeneas am fröhlichften 
geben würde, eine Univerfität. Denn das Reich 


der Wiſſenſchaften, deren die Religion eine hödhft- 


wichtige, und wenn man fie recht nimmt, von allen 
dad Nefultat ift, war auch unter Aufficht des erften 
Vorſtehers jener großen morslifhen Anftalt, welche 
Chriſtenthum heißt"). Es wurde um eben dieſe 
Zeit auch zu Freiburg im Breisgau eine hohe Schule 
verfucht '"). Sonft war in fämmtlichen ſchweizeri⸗ 


Shen und Rheinlanden, bis an den Nedar für die 


Selehrfamfeit nirgends öffentlich geforgt; Parid 
und Bologna die Mütter des Willens, denen In 


u £ ⸗ 
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Teutſchland Wien, Heidelberg, Erfurt, Köln und 
Leipzig nacheiferten '"). Wenn Spisfindigkeiten 
dein geiftlichen oder weltlichen Schwäßer zu Verwir⸗ 
rung des einfältigen Rechtsſinns und Verftandes 
dienten, fo machte dagegen die Unwiſſenheit in al: 
ten Sprachen bie Früchte jener Höchften Ausbildung, 
. welche unter den: Griechen war, nnd die Urfarif: 
ten des Chriſtenthums unzugaͤnglich ""). 
Wohl erinnerte fih Pins, wie mißtröftlih ihm 
tinft war, in biefen Landen von den Alten, den 
Lieblingen aller gebildeten Menſchen, gar feine 
Kenntniß gefunden zu haben. Mit Freuden ver: 
nahm er zu Mantua mitten umter den größten Ge: 
fhäften '*) die Botichaft von Bafel. „Nichts Größe: 1459 
„res, ſprach er), ‚if den Sterblicen gegeben, or. 
„als die Perle der Wiſſenſchaft erarbeiten zu Eön- 
„nen. Durch fie wird des Sohn ded armen Man: 
„nes dem König nothwendig. Sie erhebt vom 
„Staube ben ewigen unendlichen Geiſt. Kein Gut 
„wird wie fie durch die Mittheilung immer größer. 
Wie falite der apoftolifihe Stuhl, der zu Beförbe: 
„rung bes Quten: ift, ſolche Bitte unerfullt laffen! 
„Ja, im Ramen Gottes (möge ed zu großem Vor⸗ 
„theil des Glaubens, des Rechts und aller Seiſtes⸗ 
bildung ſeyn!), die Buͤrgermeiſter, die Raͤthe 
„und Buͤrger der ſchoͤnen, geſunden, zu allem wohl⸗ 
„gelegenen Stadt Baſel erhalten hlemit auf ewige 
„Zeiten eine Univerſitaͤt, wie Bologna, in al⸗ 
„ler göttlichen und. menſchlichen erlandten Wiſſen⸗ 
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Aſchaft und alterlei geiſtlichenn und weltlichren Mecht. 
Mnſer ſehrwurdiger Bruder, ber Bäfchef, und 
„wer zu Baſel Biſchof nach ihm ſeyn wird; ſey Uni⸗ 

„vorſittscanzler.“ Acht Pfruͤnden Baſelſcher und 
nahe velegener Stifte weihede er fir bie Lehrer"). 
Allen bepfruͤrdeten Geiſtlichen erbaubte er ohne Ab⸗ 
bruch· des Einfommens dieſe Sähufeyubefuhet'm). 
Freudig ſchleden die —— aa tolmmatasti- 

zen Arneas. 

Dre Fruͤh / auf St Amberius, Des gelehrten, funor⸗ 
art. Torodenen Biſchofs Tag, zog ber Biſchof Jehaun in 
feierlichem Klelde mit. allen Domherven, : Stiftern 
und Orden, und der Ritter Hauns von Flachsland, 
regierender Buͤrgermeiſter, mit allen Maͤthen nd 
Buͤrgern und ganzer Semeinde der Stadt Baſel, 
nauf in dad: große Muͤnſter; woſelbſt nach der An⸗ 
dacht eines hohen Amtes der Buͤrgermeiſter dem 
Biſchof die Bälle übergab; Johann die Einwreihungs⸗ 
rede hielt und als Canzler den Dompropſt von And⸗ 
lan zum ORector fehte "9. Hirrauf erfchallte'der 

Ambroſiſche Löbgefang ; dennegroß war der Dag für 

‚der. Stadt Nutzen und Würde, noch mehr wegender 

micht. zu berechne nden Sntuchflungen wtb@ntbeffun- 

Ren;die buch fo eine Anſtalte geſchehen æoͤnnen. 

Hierauf") warden die alademiſchon Freihriten, 

Ordnung und Beſoldungen werabrebet. - Univenfitä- 

ten ſind Republiken meiſt fremder, immer wethfeln⸗ 

der, gewoͤhnlich junger Bürger. Bon: feinen Blei: 
chewgerichtet zu werden (fneier Menſchen its Sitte) 
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erhielten fie durch Aegenz, Sericht uud Nester, de: 
vu Wahl mit ihrer Theilnchme deſchah. Die Stadt 
erllaͤrte ie buͤegerlicher Laſten *) frei. Das Leben 
verſprach fie zu erleichtern 8). Unberufenen, die 
nach unvollſtaͤndigen, oft miſgedenteten, wnzufanı: 
meahangenden Beobechtungen Arzaeiweſen uͤben "*), 
wurde der: geneinſchaͤdliche Betrieh · unberſagt. Ein 
vergeibeter, : fitberner Stab, ſilherne Sigille and 
ei zgroßes Hnus: am Mein, weiland der "Chen 
Echter 588") „ wurde ‚der Uninerſitaͤt gegeben. 
In Abeigen Ichten die Stubenten geſellſchaftlich, 
wirtggchafttich und anftiadig mit einander in Bör- 
ten "%) „eur Freiheit, Frenndſchaft und Angewoͤh⸗ 
nung zu Fleiß und Regel 7), Aatorſchleif),: æi⸗ 
pemedtzigen, iſitteneſen Mißbreuch der ſPrivile⸗ 
gien 9) ‚; freche, beleidigen de Manitren/ m) verbot 
Andiau in: dem erſten· Pregram ma. In burgem Tas 
wen zweihundert und zwanzig Juͤuglinge zu der 
nenen Schule’); die freundliche freie Stadt ge: 
fiel großen Gelehrten; wir werden Meldung derſel⸗ 
ben thun. ai 
Es *onnte nicht fehlen, daß waihſame Welsheit, 
ac in dem Lande ber Stadt Oberhandegab. Die 
Farneaang, wie. Be:äberider holden Semmerei aus 
Raunew · und Vuchen zmaͤchtig · emperftien „der War: 
vaͤter Sitz, der gegen: die Schweizer gehalten, dieſe 
verniachte Dhomas von Falkenſtein gegen WGlaͤubiger 
nicht zu behaupten2)3 Baſel · verſargkte die exlantte 
Deſte abs Schutzwehre des Lanbes ). Inmer 
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neue Geldnoth brachte Soͤtz Heinrichen von Eytin⸗ 
gen zum Verkauf Siſſachs '*), welches noch wicht 
groß, doch ber ſißgauiſchen Lanbgrafihaft Haupt- 
fleden war ). Der alten Homberger Grafen 
Stammſitz wurde auch Bafel verkauft *). Cigene 
Leute, ohne freie Wahl in der wichtigften Handlung 
des Lebens"), die kaum vor Gericht wahre Aunb- 
ſchaft geben durften ) und nım geringes Geld ver⸗ 
kauft werden mochten), bauten ber Herren. Guͤ⸗ 
tee); doch mußten Menge und Weohlftand nach 
und nach geehrt, Richter ihres Gleichen auch ihnen 
gegeben "'), ihred Gleichen über He Rechte vernem- 
men werden "), Bon ihren Einungsmeifternwurde 
die Wirthſchaft des Dorfes beforgt Ft). Es war im, 
feinem Etter wie eine geſchloffene Republik ), ihr 
Grund und Boden fremder Herrfchaft verboten"). 
Die große Stadt. brachte die Nechte ber Herten an 
fih; die Söhne ihrer bitterften Feinde beburften 
ihres Geldes "*), ihrer Hilfe 7) und Vermitt⸗ 
Jung 9). 
(Bom Bisthum Bafen, 

Die Bifchöfe von: Bafel, umgeben von einem . 
Domcapitel, in welches nun feiner ohne vier un- 
vordenklich =) :ädelige Ahnen Fam, in ſchoͤnen und 
neuen Paläften zu Bafel und Bruntrut =), vegier- 
sen mit Mühe ein Land, wovon erft Johann von 
: MWenningen ein Theil zurüdigebraht""). Bu Biel 

hatte der Fuͤrſt viele Hoheit. in Worten *"), in ber 
"sEhat weiiige Macht.) Arguel war im Geiſtli⸗ 


nn 


‚ ‘ 
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den zwiſchen ihm und Laufanne"*), in weltlichen 
Dingen zwifhen ihm und Biel"), der Teffenberg 
wifhen ihm, Biel“) und Bern ""), die Neuſtadt 
zwifhen-ihren Pflichten für ihn und Neufchatelli- 
(he Nachbaren "*), Münfterthal zwifhen Solothurn 
und ihm"), felbft St. Urfiger ), ja die Seeherr⸗ 
fhaft =") und fein Eigenthum an jenfeitigen Lens 
ten) ungemwiß und fhmanfend. Daher die Ber: 
Iegenheiten, wodurch bewogen Bifchof Arnold von 
Rotberg dem Yapfı Nicolaus die Anfrage that: ob 
ee die (von dem Concilium unterfagten) Annaten 
und Sigillsgebuͤhren heben dürfe? Der Papit gab 
zur Antwort: „wenn fie rechtmäßig, fo brauchen 
„fe keine Erlaubniß, menn ungerecht, fo könne 
„er die Erlaubniß nicht geben.” Arnold mußte 
diefe Sprache zu benrtheilen und hob fo viel er ver: 
mochte "9. Eben berfelbe erftredte bifchöftiche Be: 
fugnig auf die Butterbriefe **), die nicht unbeden- 
tende Gelber eintrugen “9. Hierin war Johann 
von Benningen befheidener "9; Indulgenzen erſetz⸗ 
ten, was er ber päpftlichen Kanzlei zufließen ließ"). 
Das Laͤndchen anı See blieb fürftlih, durch die zwi- 
fhen ber Neuftatt und Biel beftehende @iferfucht *) 
und weil Biel mit Bern über Kleinigkeiten ſtritt ") 
anftatt für dad Große zuſammenzuhalten. Miß⸗ 
trauen hemmt alles; dadurch fällt nun das euro- 
päifche Staatenfpitem. 

Den fhwahen Hof der Herzoge von Savoyen; 
den weifen Sforza; Oranien, Greyerz, Neufchatel, 
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durch Klugheit und nachgiebige Freundlichkeit ge: 
fihert; Genf unruhig wachſam auf bie Freiheit; 
Sreiburg, duch Unruhen unter nähere. Herrſchaft 
gebracht; im Sauenland Freiheitsliebe mit Chr- 
ſucht; die alten Schweizer in ſtillem Genuß; die 
Bündner noch kaͤmpfend; den nuternehmenden Abt Ä 
von St. Gallen gluͤcklich, außer gegen Appenzells 
Seftigkeit und gegen die beharrlichen Plane ‚der 
. Stadt; .bie Städte voll Muth, erwerbend, in Ein⸗ 
xichtungen und Maßxregeln forkfchreitend ; den Lauf 
der Zeiten. dem Abel, infofern er ihn mißlaunte, 
unguͤnſtig; nichts Größeres als den ‚alten ewigen 
Bund hochteutfiher Lande, welcher ſelbſt Fuͤrſten, | 
die ‚fi fuͤgten, Sicherheit gab, Das ſahen wir. 
- geht folgt, wie der Bund für die Vergräßerung-des 
Namens und Landes, wie er für feine Freunde: zu 
Schaffhauſen und Muͤhlhauſen gewirkt, und in fol- 
her Maße furchtbar geworden, daß die außerordent⸗ 
lichſte Maßregel das einzige Rettungsmittel oͤſtrei⸗ 
chiſcher Herrſchaft in Oberteutſchland ſchien. 


Sechstes Capitel. | 
Gemeinſame Geſchichten der Schweiz von dem Ende des in⸗ 
nerlichen bit auf die Veranlaſſungen des burqundiſchen 
Ariegs. (2450 — 4469.) 

In dem tauſend vierhundert und furftigſten 
Jahr, in welchem die innerliche Unruhe durch den 
Bubenbergiſchen Spruch vollends getilgt worden, 
ſandien die Schmelzer achthundert auserleſene Krie⸗ 











\ 
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ger in die Fehde der Herren und Städte zu Schwa⸗ 
ben und Franken, welche man ben großen Mirn: 
berger Krieg 'y nennt. Die Haren haften bie 
Städte, weil indeffen fie felbft fich gegen bie tapfer 
Ketzer in Boͤheim erihöpft, Handelsbetrieb die 
Städte in-ungemeine Aufnahme gebracht”) und eben 
biefelben in dem Schweizer Krieg?) durch heimliche 
Unterſtuͤtzung meiftend die Eidgenoffen beginftiget. 
Die Bürger, trogig auf Reichthum, Volksmenge 
md-Anftalten, gabe deutlich zu verftehen, daß die 
dte Sche idemauer zwifchen verfchiedenen Ständen 
der Menſchen durch die Zeit untergraben worben®). 
veide Theile verbiendete Neid über ihre verſchiedene 
veſtimmung und Art, wornach fie hätten zuſam⸗ 
men be ſtehen Fönnen; weicher Menfch fuͤhlt fich nicht 
ehe oder‘ weniger als was er ift! Die erften Städte 
Schwahens — Ulm und Augsburg, Nuͤrnberg 
in A ;.dert Wuͤrtemberg, hier Brandenburg 
Sau geinde das Haus Oeſtreich war her⸗ 
tiſch geſftunt). 
Nürnberger Krieg) 

Die brandendurgiſchen Erblande zu Franken bes - 
herrſchte Markgraf Albrecht, genannt Achilles, weil‘ 
er an Groͤße, Schönheit, Leibeskraft, an Verftand‘ 
und Feuer die meiſten Fürften -weit uͤbertraf; wie 
er denn in mehr Schlachten, als wovon jene gelefen- 
hatten, der erfte und letzte gewefen, in allen Mit: 
terfpielen,, ſiebenzehnmal mir Schild und Helm bez 
beat, fonft aber nadend, feine Geyer niederge⸗ 
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worfen und felbft nie von ſeinem Roß berunterge- 


rannt worden‘). Die benachbarten Städte bis nach 


Schaffhaufen waren in einem dreijährigen, die Für- 
ften, Herren und Mitter in einem vierjährigen 
Bund’); wad mehr iſt als Urkunden, alle, auch 
nicht erflärte®), in unheilbarer Spannung.- 

Da erhob der Markgraf gegen bie Stadt ürn- 
berg mannichfaltige Anfpräcde des Burggrafthums 


und Landgerichts, deren Werth vor Alter dunfek 


geworden, und .nach den Umftänden geringer oder 


höher geachtet wurde‘). Die Weranlaffung warwie 


gewöhnlich von kürzlich begegneten Vorfällen”). Da 
gaͤnzliche Ausgleihung aus vielen Gründen 'weder- 


bezweckt wurde noch möglih war, wurde auf dem 


Mermittlungstage ") durch einen Dritten die Mel⸗ 
dung von hundert zwanzigtaufend Gulden hingemot- 
- fen, womit der Markgraf fih gegenwärtig begud- 

gen würde. Allein der Stolz der Buͤrger Mirde zu 
viel Wenigerm fi nicht verftanden hab Da 
ritt Albrechts Herold‘, den Fehdebrief an einer 






Stange emporhaltend, ‚in die Stadt Nürnberg *). 


Bon fiebenzehn Kurfürjten und Fürften, ben Größ: 
ten des Neihe.*), von fünfzehn Biſchoͤſen, von 
vierzig Grafen, von dem Landrichter des Burggraf⸗ 
thums Hanns von Sedendorf und feinem Geſchlecht, 
Redwitz dem Bauernfeinde ), dem. rüfigen Rech⸗ 





berg, Buͤnau, vier von Rotenhan und allem Adel 


Sranfeng, wurde der Stadt Fehde angefagt. Da 
jehdeten zwei und jicbenzig Reichsſtaͤdte den Mark— 


* 
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gtafen. Nürnberger waren in ber Stadt über 
dreißigtauſend *), Polizei bei ihnen") und an Pro= 
viant Ueberfluß *). Da traf, wie zu geſchehen pflegt, 
der Jammer die Unfhuldigen. Verbrannt wurden 
zweihundert gute Dörfer, der Segen der Natur ver: 
wüftet, muthige Lamdleute Dpfer der Selbſtverthei⸗ 
digung ). In aht Waffentimten war für die Geuͤb⸗ 
teren, die Herren, ber Sieg”) ; bie bei Pillerent 
Albbrechts anfange trogiger Spott "') durch der neuen 
zeinde, ber Schweizer”), unerſchuͤtterliche Stand⸗ 
hftigkeit 9) und unerbittliche Rauhheit) gebrochen 
vorden. Als bei Aufloͤſung der Schaaren ) der, 
Held ſelbſt, um den lang hundert Schwerter drohend 
geblinkt *), endlich fortgeriſſen wich, buͤrgerliche 
Hände die lang ſiegreiche Hanptſahne faßten, und 
feine Kriegstrompete den Triumph ihres Ruͤckzugs 
verherrlichte, entfiel. dem. Adel. die Zuverſicht "). 
Da er mit feinen Waffen gegen bie gewaltigen Schutz⸗ 
schren der bürgerlihen Menge nichts Entfcheidene 
v8 und mit feiner Armuth gegen ihren Neid: 
thum einen langen Krieg auszuhalten eben fo. wer. ' 
nig vermochte, hörte der Markgraf bie Bitten bed 
Papſtes und. Kaiſers und, feines weiſen Bruders. 
mäpigenden. Rath... ... 

Das Ende ber. Seinbjeligfeiten ‚wurde zu Bam: 
- berg verabredet”), die Anfpräche zu Lauf durch ei⸗ 
nen Sprud Herzog. Ludewigs von Bapern ohne: 
Nachtheil der Stadt entſchieden?). Freudig erkann⸗ 
ven die Bürger durch Geſchenke?) die heldenmuͤthige 


— 
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Freundſchaft ber Schweitzer 9). In der Thatwar 


zwiſchen Herren und Staͤdten unent ſchle denes Gleich⸗ 
gewicht. (Die Landbeute Hätten koͤnnen dem cds 
flag: geben, allein ber Buͤrgerſtolz war fo zuruͤck⸗ 


-fteßend. ald der-adelige; ald die. Entdeckung neuer: 
Wege nach Indien Die. Handelsſtraße veränderte, kam 


der NReichthum dieſer Städte in Abnahme, inbeß 


neuerwachſene große Maͤchte durch ſtehende Hoere 
deni Abel, Bürger und Landmann Zaum anlegten). 


Mortfort) 


Da fandten Seorg und Wilhelm Grafen zu Wer⸗ 
benberg, Herren von Sargans , auſehnliche Vot⸗ 
fhaft*) nach Schupz, und Glaris, wo fie Landrecht 
hatten, um Recht wider ſchwuͤbiſche Reichsftäbte; 
weiche ein: Schlag‘) gebrochen, dad ſie mit: Hanns 
von MRechberg, ihrem Schwager,. gemeinſchafthich 
hatten. Faſt nugern, aber. ernſtlich (näh.Chne . 


und Recht) unterſtuͤtzten bie Länder die Herren, fo 
daß die Städte vor Ulrich Grafen zu Wuͤrtemborg ih⸗ 


new zu Recht ſtehen, und den Erweis gefkatten: muß⸗ 


ten, daß dieſes gegen Waruung und ohne Fehde ge⸗ 


on. worauf fie hen Schaden erſetzen mußtewe). | 


Bra 


Das machte die Eidgenoffen. fo‘ ſturk DB: 
Freund ſchaft und Recht Ihnen. uber alles ging. Fried⸗ 


“rich, Kurfuͤrſt von der Pfalz, von feinen Feinden 


der Boͤſe), von ber Geſchichte ber Siegreiche gez. 
nannt, durch Chätigleit, Weisheit und alle großen 


Tugenden fo: SER EBEN, daß Zeutfchland uud. 
gewiſ⸗ 
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sewiffermaßen bie Chriſtenheit auf ihn traute >), 
liebte an ben Eidgenoffen ®) den ihm felbft beimohnen- 
den Biederfinn und Muth. Als feine erften Jahre 
vonden Grafen zu Lüzelftein *) verwirrt wurden, 
jogen Die Schweizer ihm zu, bis die feindliche Burg, 
Stadt und Landichaft erobert und (bis auf unfere — 
Zeit) prälzifch geworden‘). 


GFrankreiſch) 
Sie ſuchten von Seite des franzöfifchen Reichs 
beiden Voͤlkern das Wuͤnſchbarſte, Sicherheit. Hier: 
über ©) trugen fie freundſchaftliche Verftändniffe an, 
welhe Karl der Siebente, der die Armagnafen wi: 
der fie gefandt ), fich gefallen ließ. Diefer erfte 
franzöfifche Bund), melcher von dem König auf fei- 
nem Luſtſchloſſe Montils%) beftätiget worden, ent: 
bielt, wie ein aͤchtes Grundgeſetz, die Uebereinkunft 
guter Nachbarfhaft, mit Verfiherung, daß von kei⸗ 
ser Seite feindliher Durchmarſch, noch bei dem 
freien Handel und Wandel Gefährde der Ordnung 
und Ruhe eines’ Theils oder feiner Bundesfreunde 
zu beforgen ſeyn fol. Nachdem die altgaffifchen Hel⸗ 
vetier unter und mit-ben Nömern ausgegangen, und _ 
unter oder init ben Karlomingen"”) die fränfifche 
Herrſchaft erlofhen, war zwiſchen der Rönigen der 
Franzoſen iind einer Cidgenoffenfhaft, wodurch in 
Helvetien ber Name eines Vokks neu entſtanden ), 
diefer Bund die Fe freundlihe ») Wiederbe- 
räßruns. 
er, Werte. XV. 9 


— 
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(Bon Schaffbaufen.) 

Bald nad diefem wurde sine dem Schmeizerbund 
wichtige Stadt") aus bisher zweidentiger Lage durx ch 
‚die Unbedachtſamkeit ſeiner Feinde hexausgeriſſeen, 
und ſchweizeriſch. Die Stadt Schaffhauſen, auf, dem 
zehten Rheinufer, unfern dem großen Sal, zwi⸗ 
{chen den Paͤſſen bed Hegaues und „sletgaued, in 
ſanft ſich erhebendem Thalgrunde, hatte jene Zeiten 
öftreihifcher Pfanhherrfcaft. mit großem Nacht heil 
ihres Vermögens "'), doch (wegen einer gewiſſen ehr= 
lihen-Gäte, Die man ihr bewies)) geduldig, aus⸗ 
gehalten. Kaifer Sigmund. nahm. fe. au das Reich 
zurüd, erklärte fie unveräugerlih®), zierte fi gpit 
großen Rechten *). Eben hiefer Fuͤrſt, nach ſtiner 
.‚Yusföhnung mit Oeſtreich, begehzete von den Schaff⸗ 
haufern vergeblich, daß ſie die oͤſtreichiſche Herrichoft 
wieder annehmen und dieſem Hauſe die Loͤſung ver⸗ 
‚pfändeter-Prinatbejigungen ®). geſtatten moͤchten *). 
Sp wenig vermochte der Kaiſer ifie geſetzlich zu noͤ⸗ 
thigen, „dab Sigmunds Machfolger aus dem Hauſe 
Oeſtreich war denſelben Wunſch zu Anger"). aber 
bie. Beſtaͤtigung wohlerworbener Reihnfseihenugld 
anan darauf baſtandee), nicht akzachlagen wonten. 
Die: Geſchaͤfte der Stadt, mannichfaltig und he⸗ 
denllich wegen der Nachbarſchaft vieler. gewaltthaͤti⸗ 
gen Großen, wurden. ohne Ausſchließung noch: Aus⸗ 
zeichnung ber Edlen, dad vornehmlich von boͤrger⸗ 
lichen Geſchlechtern ) mit Weisheit uud Kraft ge⸗ 
führt. An und auf dem Randen, dem hoͤchſten 
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Berg bed Landes, mißbrauchten die Grafen von 
Lupfen einen zu unbeſchraͤnkten kaiſerlichen Lehen: 
brief über Jagd und hohe Berichte). Die Stadt 
hatte viel zu. shun, gegen hiefelben und ihre Mit: 
. tergefellfchaft Laudleute zu ſchuͤtzen, welche ohne 
Recht gebrandſchatzet werben“). und gegen bie der 
‚Abel, fo. lang es ſeyn Tonnte, von den Landger ich⸗ 
ten begünftiget wurde ®). Die Erhtochter „von 
Habsburg Laufenburg hatte die Landgrafſchaft Klet: 
gau an bie, Grafen non Sulz gebracht ©); ihr Sitz 
pflegte anderthalb Stunden von. Schaffhaufen auf 
der Burg Balm zu feyn®). Dort fchloß ihr guder 
Vater fein Haus"); dort lebte fie.mit ihrem. Ge⸗ 
mahl in unfriedlicher Ehe *); nun. mit ihren Soͤh⸗ 
nen. den friedſam vorbeizichguden Kaufleuten ge= 
faͤhrlich. Schwarzen Wald füllte die Gegend, ber 
ſonders bes Vallenbachs wilde Tiefe. In derſelben 
warfen die Diener von Sulz Ulmiſche Kaufleute 
nieder und raubten die Tücher, aus Muthwillen, 
Geiz, oder wegen ſtreitigen Zolls ). Die von Schaff⸗ 
haufen, ‚von welchen erwähnt worden, daß ſie in 
dem Städtebund waren“), ohne zu berechnen, daß 
wegen des Nuͤrnberger Kriegs kein Beiſtand zu 
hoffen war®), wagten. für entfernte Freunde den 


% 


Kampf gegen des ungerechten Nachbars mann iche 449 


faltige Macht”), Nachdem fie den Stadtheiligen Ge⸗ 
luͤbde gethan?), machten die Schaffhauſer bei ein- 
brechender Naht ſich auf, erfhienen unerwartet, 
drangen in die Burg, nahnen Urſula, Rudolf und 


en Ze Se 


% 
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Allwig, ihre Söhne, gefangen, pluͤnderten Balm’°), 
verbrannten es nachmals”), zogen hinüber und 
brachen die Neuburg auf dem Dttersbühel "*), herab 
und eroberten zu Rheinau der Grafen befhwerliche 
Burg?). Schultheiß, Rath und Gemeinde wurden 
genöthiget, ihnen zu ſchwoͤren). Froh empfing Die 
Befreier Abt Eberhard, alten großen Häufern-von 
Schaffhaufen verwandt 7); fein Klofter hatte zu 
Schaffhauſen ein Haus”) und ein fo enges Bür- 
gerrecht, daß es einen Abt felbft gegen geiftliche 
Dbern fiherte”). Triumphirend, mit ber Glode 
von Balm (Zeichen oft böfer Anfchläge) 309 der 
Stadt Banner wieder zu Schaffbaufen ein“). Die 
Gefangenen wurden losgelaſſen. 

Da war der erſte Gebrauch, den Urſula von der 
Freiheit machte, Bann und Acht uͤber Schaffhauſen 
‚zu bringen. Als die Stadt hierdurch in Werlegen- 
beit Fam, gebot der Kaifer von römifchlöniglicher 
Macht wegen, feft und ernftlih®), unter Deftreich 
zurid zu treten, und feinem Bruder Albrecht, zu 
Schwaben und Elfaß regierendem Landesfärften *), 
zu fhwören. Deffen durchaus unwillig, befchloffen 
die von Schaffhaufen®) ein großes Geldopfer, um 
zu befeitigen, was allein rechtlichen Anſpruch be⸗ 

4453 gründen konnte. Die Graͤfin und die Grafen von 

Sulz wurden mit mehr ald zehntaufend Gulden %) 
zu ber Zufage bewogen, Balm nie wieder. über die 
Erde zu erheben ®). 

Als der. Rechtevorwand fiel, fuchten Albrechts 
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Eheleute, der Stadt zum Theil mit Burgredten, ° 
ihrem Adel im Gebluͤte verwandt, mittelft Yarteiung 
Schaffhauſen zu gütlicher Uebergabe zu bewegen. 
Die Edlen von Randenburg, das ältefte, in dieſer 
Gegend urfprünglih*) mächtige Haus, in dem die 
Schultheißenwuͤrde über Schaffhaufen viele Jahre 
erblih gewefen 9), war vor kurzem ausgeftorben. 
Die Regierung hatte feinen Thurm in -der Stadt 
gefauft®). Don der Stammburg, wo fie von einer 
Erige des Naudens viele Güter des Hauſes ) und 
seit hinaus das fhwähifche Bergland uͤberſah, find 
anter MWaldgeftrüppe noch Mauern kenntlich“). Die 
von Tettingen, von Rande’), die Im Thurn, feit 
Gahrhunderten neben ihnen die Wornehmften, erb⸗ 
ten bie Suter ») und ihren Rhein. (Deun wo gleich 
- unter der Stadt der Fluß in Klippen fich braufend 
briht, aber dann wieder ftill, tief und gewaltig 
dem großen Fall zueilt, waren die Waller Randen: 
kurgifch *); von der Waag *) hinauf bis an den Fels 
YHumpen jenfeitd Kirchberg durch alte Kaifer Klo: 
ſtergut), lang Privatedlen *), hierauf dem Haufe 
Heftreih”), endlich der Stadt *) Lehen von Aller: 
heiligen.) Bald. nah dem Gluͤck diefer Erbfchaft 
wurde der reihe Wilhelm Im Thurn”) von Wil⸗ 
helmen am Stad, feinem Vetter, erftohen =). ‚Hier: 
um wurde von dem KHofgerichte dieſem auferlegt, 
feinen Hof Berau') den Erben Im Thurns abzu⸗ 
treten; ex aber von Seite Schaffhauſens durch ſei⸗ 
nes Bruders Anſehen gefihert"), und weil auch die 


— 
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Cron, leitende Männer im Rath, fuͤr feine Geg⸗ 


ner nicht eifrig ſeyn würden ”), erwarb Geleit und 
DBegünftigung felbft von dem Reich »). Uebrtigens 


war Konrad von Fuläch zu Schäffhanfen der groͤßte 
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Gukbeſttzer 9) und ſein Haus, überhäupt reich *), 
wagte, die Burg über dem’ Rheinfall gegen Deft- 
reich zu behaupten »); er fetbft wußte das Schwert 
wohl zu führen"); mar Semahl der großen Frau 
von Fulach »), naher Vetter des im Kletgau reih 
begüterten Konrads von Mandah'”). Hanns Fried: 
Hold (noch troßt der Zeit der Thurm feiner Väter) 


"und Hanns von Walbdkirch (für Deftreic fiel fen 


en 


Großvater) uy waren die vornehntften Bürgermei: - 
fter"G; diefe grüßten am erſten Jänıier die Zuͤnfte; 
fie wurden von der biirgerfihen Jugend begräßt ’”). 

Bilgeri von Höwdorf*), Ritter, aus’ einem 


Hegauifchen Geſchlechte, das des Burgrehts mit 


Schaffhauſen ſonſt wohl genoſſen“s), mar uͤber das 
Erbe, wie es ſcheint, der’ Maler von Wöhrd"), 
mit dem Haufe Fulach zerfallen, weldes wegen ' 


‚großer Dienfte bei der Stadt Schiem fand"). 


Dieſer Mann, für den Herzog eifrig, den aber die 


Schäffhanfer nicht ohne Widerwillen und Mißtrauen 


ſehen konntenen), führte die Unterhandlung, wos 
duch ſie wieder oͤſtreichiſch werden ſollten. Er 
mochte die geheimen Tractaten wiſſen, welche durch 
Vermittlung Zuͤrichs ſeit einiger Zeit) über ein 


Buͤndniß geführt wurden, wodurch Schaffhauſen 


durch die — ſicher, doch Ben nenteat zu 


\ 
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dleiben wůnfchte. (Faſt ganz umgeben‘ von Deftrel- 
hen’ und Oeſtreichtfchgeſinnten, ohne eine eigent⸗ 
liche Landſtchaft, ja durch des nächften Klekgau's miß⸗ 
trantfche Freipeitsliche") von einer nähern Ber: 
einigung abgehalten. mußte diefe Stadt behagliche 
Maßregekn den hochgeſtunten vorziehen.) Hew⸗ 
dorf hoffte die ſchwankende Denkungsart durch eine 
uͤberruſchende That für Oeſtreich zu entſcheiden. 
Daher ſammelte er nach Waldshut fo viel reiſigen 
Seng,"ald ohne Aufſehen möglich war. "Stolz, wie 
da er zu Rom’Mitter warb"), zog Bilgeri Klek⸗ 
zau hinauf, zeigte vergnuͤgt auf Kuͤſſenberg, ſeinen 
hohen großen Stk"), und wo aus Roßbergs Wald 
vor’ kurzem noch feined Vaters Burg) fich erhob, 
fprengte due früchtbure Thal weiter hinauf‘, über“ 
Nenkirch, Loͤhningen vorbei, wo Geiſtliche mit 
(divuhem-Bäget die Herrſchaft hielten), unter 
der aften Huͤne von Beringen Burg), ber Enge 
zu; dem Paß auf ehemaligen Landmarken*), von 
deffen Voͤrfelfen die Stadt Schaffhauſen, der Strom 
und weit hinnus andere Gaue lachend erſcheinen. 
BB die waldichte Hoͤhe fih im Weinberge fentt, 
fiiherte ein Graben die Norftädte gegen Ueberfall em; 
der Loͤwenftein und dnbere Hügel waren’ durch 
Schloͤßchen der Schaffhaufiſchen Edlen geziert und’ 
geſtchert. Die Stabt wurde unverſehens aufgefor⸗ 
dert; nicht ſchmeichelhaft, ſondern drohend, nicht 
als zu freundlicher Wiedervereinigung/ ſondern un⸗ 
terthan zu fen), fo gebteteriſch, daß ber Buͤr⸗ 
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germeifter ") Taum wagte, ed dem Wolfe vorzutra⸗ 
‚gen; feine Vorftelung wurde ‚mit den ſchimpflich⸗ 
ften Worten zurüdgewiefen. _ In der Stadt war 
zutrauliche alte Liebe für Die gnädige Herrfchaft von 
Oeſtreich; Friede und Freundſchaft mit dem umlie- 
‚genden Adel nicht zu verfhmähen; fo daß man an- 
ftändige Bedingniffe ſich haͤtte gefallen laſſen. Als. 
lein der höhnifhe Ton erwedte in.den Ebdelleuten . 
und Bürgern Selbftgefüpl, Erinnerung undanfbar 
vergeffener Thaten, und Beforgniß für die Nach⸗ 
kommen. In diefer großen DVerlegenheit wußten 
fie die manchmal heilfame Langfamkeit bürgerlicher _ 
Formen zu nußen, um Beit zu gewinnen”), eil- 
ten, und gaben den Schweizern durd Zürich dag. 
lang verzögerte ‚lebte Wort. Ungebuldig, doch zu⸗ 
verfichtlih, erwartete Hewdorf die Schlüffel, die 
Unterwerfung; ald einsmals die großen Gloden 
vom Allerheiligen Münfter, auf dem St. Johann 
und allen andern Thuͤrmen, Trompetenfhall und 
Sreudengefchrei alle Augen gegen die Stadt richtes 
ten. Da fahen fie über die Rheinbruͤcke den Ein:* 


—zug der Votfchafter von Zürih, Bern, Luzern, 


Schwyz, Zug und Glaris; worauf Bilgeri hoch ge 
fluht, und Heinrich von Rande der. trogigen Her⸗ 
ren fcharf gefpottet ”), alle aber durch mannidfal- 
tige Vorwürfe fo an einander gerathen, daß Thaͤt⸗ 
lichfeit Faum vermieden werden mochte") und jer 
der den Ruͤckweg in feine Heimath nahm. 

Der Bürgermeifter aber, die Näthe und alle. 
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über ſechszehn Jahr alten Buͤrger der Stadt, in 
St. Johannſen Kirche verfammelt, ſchwuren mit 
den Botfchaftern auf die fünf und zwanzig nächiten 
Jahre einen fhweizerifhen Bund *): zu allem 
Rechr '*) und wider alle Gewalt mit Rath und ges 
webrter Hand, freiem Durchzug und Markt, ein- 
ander treulich beizuſtehen; die Stadt begab- fi 
Des Rechts, ohne die Eidgenoſſen mit Auswärtigen 
Verträge zu ſchließen 5). oder Kriege zu führen. 
Die Freiheit wird am beſten gefihert durch Be⸗ 
ſchraͤnkung. 

Nicht unnuͤtz war die Sorgfalt, Kriege moͤglichſt 
zu vermeiden. Sobald ſchweizeriſches Kraftgefuͤhl 
in die Schaffhauſer kam, redeten fie hoch mit Lu⸗ 
pfen 7), und wurden von den ſchwaͤbiſchen Bun⸗ 
‚besftädten ald ein wichtiges Band mit der Schweiz 
verehrt 9), Es wettelferte im Namen der Schweiz 
Zürich 9) und befonders freundlich Luzern *-) durch 
keitung, Ermunterung, Verwendung den neuen 
Schweizern ben Werrh ihrer Verbindung zu zei- 
gen. Als aus Verdruß über die letztere oder über 
die Steuern zu Behauptung des gemeinen Wes 
ſens, zwei Fulach und einer Im Thurn *') durch 
Austritt aus dem Bürgerrehte *) ‚Schaffhaufen 
in Verlegenheit brachten, wurden -fie befondere 
durch Zürihfhe Verwendung zu Beobachtung ihrer 
Schuldigkeit angewiefen*), Die weiferen Fulach bes 
baupteten durch Anſchließung *) an die Schweiz, 
ihren angefochtenen Reichthum *). 


* - 
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WER Egrifam.) 
Den Herzdg Albrecht entfchäbigte die Cinnuhme: 


von’ Hohenberg *) fir das Mißgefchlet bei Schaff 


haufen; bald wurde er durch die Unruhen in fel- 


nem Haufe befhärtiget").- Um diefeibfhe-Beit. ges‘ 
fiel Wilhelmen von Fridingen, in Berftändniß mit 


Graf Hanns vbn Thengen und Allwig von Suly:- 


Straßburger, welche aus dem Pfäverfer Bade*H“ 


heimzogen, berauben und auf die Schlöffer Hohen: 


kraͤhen und’ Egliſau gefangen legen zu’ laſſen. Die 


Hohenkraͤhen (Fridingiſch) liegen wenige Stunden 


von Schaffhaufen ſchoͤn auf einem Verg; Egliſau, 
vier Stunden von jener Stadt, auf beiden’ Rhein⸗ 


ufern. Diefer Ort' und wo auf duͤrren weiten Ge⸗ 


filden, oder zwiſchen der Toͤß und Glatt verwuͤſten⸗ 
den Waſſern kleine Doͤrfer und Höfe: (fuͤnfmal ge⸗ 


ae 


ringer als nun !by) ſparſam gelegen, war Herr⸗ 
ſchaft der Strafen von Thenzen, nnd. dein Sulzi⸗ 


ſchen Klekgau benachbart o). Dad Geruͤcht von dem 


Raub, die Klage der Straßburger (mit bruͤderlicher 


Freundſchaft Zuͤrich w b) verwandt) erregte den 
Unwillen der Schweizer. Dieſes vernahnen die 


Bruͤder und Freunde der: Krieger, welchen dieſer 


Obrigkeiten gemißbilliget, von keiner oͤffentlich be⸗ 





Graf Hanns vor‘ zehn: Jahren unerbitklich gewe 
fen), benutzten die Stimmung, nahmen der: 


gehn, der zwanzig, rüftige Gefeilen, zogert mie“ 


meffe. Hier, löslich; von den fäsweiferifaene 
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guͤnſtiget, nahmen fie Hallbarden von ben Wagen 
und brachen zu einem Krieg der Blutrache auf. 


Sie zogen in Hegau. Der Zorn brach los auf den 
feindlichen Hauptſitz Thengen, der durch Ueberra⸗ 
ſchung ohne Widerſtand eingenemmen und mit 
Ruth von Grund aus’ verbrannt wurdenb), da⸗ 
mit niemanb mehr einen Vorthefl gegen Schweizer 
uninenſchlich zu nuten wage, Deren von Zuͤrich 
Stadtbanner zog in geslemender Fehde zu Nettung 
und Rache der Straßburger nach Egliſau, eroͤberte 
den Thurm, und das ganze Ort, nahm Rheinau 
in Befiß""), trug Feuer und Schwert in den Sul: 
ziſchen Klekgau und auf die Fridingifhen Guͤter 89. 
Da redeten die Im Than), die Fulach) und 
andere dem -Hanfe Thengen mit Blut oder Leheit 


verwandte Edle mit Bürgermeifter und Rath von 
Schaffhauſen für die Erben der Stifter, der oft 


wohkthaͤtigen Grafen von Nellenburg **). Da vers 
mittelte Schaffhauſen Friede *). Als Buße um 


den Raub und für die Koften wurde Egliſau Zuͤrich 
gegeben 7); eine Geldſumme gab Züri, damit 


. Graf Hanns dem verungluͤckten Thengen aufhelfen 
möchte). Durch bieſe That wurde die Raubſucht 
aufident Nafzerfelde geſchreckt *). 


Hieranf zeigte die Zuͤrlcher Jugend ben Straß⸗ 1456 
burgern die im Feld für fie bewieſene Freudigkeit 
"an einem feſtlichen Tag der gemeinſamen Spiele. 
Mit einem wohl eingehullten Topfe voll heißgekoch⸗ 


ten: Hirsbret und. warmen Semmelbroden fuhren 


1458. 
Schuͤtzenſpiel, zu welchem die Stadt Coftanz viele 
Herren, Städte und auch die Eidgenoffen lud. ME 


— 
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fie von Zuͤrich, Limmat, War und Rhein fo ſchnell 
herunter, baß noch an gleihem Abende der. Hirg 
und die Semmel warm zu Straßburg auf bes Am: 
meifterd Tafel erfhienen,, und bei dem Tanz 
vertheilt wurden: zu zeigen, wie ſchnell in größern 
Dingen die Städte einander zu Handen feyn wuͤr⸗ 
den %). Prangend mit Preifen in Wettlauf, Stein: 
ftogen und Sprung *') zogen die Gefellen langſamer 
heim ; ber Kopf blieb erfinderifcher. Freundſchaft 
Denkmal 9. 


[3 


R (Diappartkrieg. 
Einen andern Ausgang nahm das vornehmere 


nebſt den dreizehn Hauptpreifen’®) der Stadt um. 
viele Privatgaben gerhoffen wurde, weigerte ſich 
ein Coftanzifher Patricier von einem Luzerner ei- 
nen Berner Plappart *) anzunehmen, und ver- 
warf ihn fchimpflih ©). Der Eidgenoffe, aufge: 
reizter, weil viele hHamifch dem andern Beifall wink⸗ 
ten, behauptete die Nationalehre,, bis Gewalt ge: 
braucht wurde: dieſe fließ er zurüd, Uber alle 


ſgweizeriſchen Schuͤtzen, gebrodeneg Gaftreht ans 


klagend, fuhren erbittert in ihre Städte und Laͤn⸗ 
der. Solchen Gemeinfinn hatten die Schweizer, 
daß was Einem gefchah, die Sache von allen ſchien. 
Luzern, ohne Berathſchlagung mit dem eigentlich 
bejeidigten Bern, ſandte in alle Städte und Laͤn⸗ 


— 
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der Mahnung; brach anf, ohne Antwort abzuwar⸗ 
ten, mit der Stadt Banner wider Coſtanz. Des 
folgenden Morgens machten die Unterwaldner fi 
nah. Es folgten in wenigen Tagen die Männer 
von Uri, Schwyz, Slaris, Zug, die von Zürich. 
Indeß die Fehde der Berner erging *) und ber 
Schultheiß von Wengi dreihundert Solothurner 
benfelben zuführte ), zogen viertaufend Eidgenof 
"fen rachedurſtig in den Thurgau, auf das Verber: 
ben aller Coftanzifhen ter. Ein großer Ort jen=. 
-feitd der Thur, Weinfelden, Gerichtsherrlichkeit 
eines Vetters des unbefonnenen Coftanzer Juͤng⸗ 
lings ®), wurde eingenommen, Verwuͤſtung, wenn 
die Schweizer wollten, bis an die Stadtmauer von 
Coſtanz, war unaufhaltbar, To verwirrt war Erz 
herzog Sigmunds Hof, fo. wankend feine Macht, 
gegen äbifhen Herren aber bie fchweizeri- 
fhe O nd fo entfchieden, daß die Stabt huͤlflos 
für ihren Bürger duͤßen mußte. Die Cidgenoffen 
beruhigten fih mit breitaufend Gulden 5; um 
zmweitaufend gaben fie Weinfelden zurid, Hein: 
eich von Hewen, der alte Biſchof, auch nun Wer: 
mittler %), erfannte, daß die Schweizer bald au 
im Thurgau Herren fepn würden, eilte, und 
machte für alle hoch en SHerrfchaften 7"), des 
ten einige er felbft erworben ">, Bund mit ihnen, 
zu Sicherung der Ruhe feiner abnehmenden Tage ”). 
Pflug, Sennhütte, Waffen, das kannten die Schwei- 
ser; über der Waffen Gebrauch entſchied dad Wolf, 
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ein ernſtes Volk, vol Herzlichleit und inuiges Kreft/ 


freimuͤthig, ohne Furcht; das gab ihm Würde, 
(Bon Rapperſchwyl.) 

Die Eidgenoſſen zogen auf drei Straßen heim 
in ihr. Land ").. Als der Tag ſich neigte, erſchie⸗ 
nen Maͤnner von Uri, Schwyz und Unterwalden 
am obern Thor ber Stadt Rapperſchwyl, Durchzug 
und Nachtlager begehrend. Hundert Jahre u), in 
ſchweren, langen Kriegen, war dieſe Stadt unwan⸗ 
delbar oͤſtreichiſch "*) ;.nach den Kräften ‚hatte Feine 
fo viel erlitten; altgewohnte Ehrfurcht, Erinne⸗ 
rung fo vieler Opfer, ein gewiffes Ehrgefuͤhl erhielt 
fie in Hoffgung. befferer Zeit; aber fie ſank unter 
der. Laſt ruͤhmlicher Schulden, ohne Materftügung 
. nmeingt.von. der Schweiz, deren Untergang ſie fo 
oft vergeblih erwartet und geſucht. Endlich gerie⸗ 
then piele auf neue Gedanken; „Wenn die Herr⸗ 
„ſchaft nicht. helfen koͤnne, ‚fo duͤrfe fuͤr ſich 
„ſelbſt ſorgen; es ſey nicht erlaubt, ſich und Nach⸗ 
„kommen blinder. Leidenſchaft aufzuopfſern. Wenn 
„ber Hof durch eigene Fehler falle, ſo habe er. ed 
ſich zuzuſchreiben. Won Zeit zu Zeit werde eine 
neue Ordnung durch unwiderſtehlichen Lauf der 
„Dinge herbeigefuͤhrt. Alsdaun .rede. zu allen 
„Menſchen das Schickſch. vernehmlich; man. fehe 
„eine Partei begeiſtert, die andere yunbegreiflich 
‚„muthlos; Gott nehme ihr ben Sinn.” Die fo 
‚baten, wurden Tuͤrken genannt, vieleicht weil 
‚auch biefe. ‚glauben, daß. alle Menſen und ihre 
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„Wuftalsen. .ein :peftimmuted Maß der Dauer ha⸗ 


‚den. 1 b);.fl ie.geuteßen, fie wagen, nm fo freier. 
‚Die Yltgefinnten murden Chriſten genannt, melde 
Exwartung von Wundern der Vorſehung gegen 
„Die Eindruͤcke der Gegenwart, und gegen alle Sicht⸗ 
„barfeit der. Gedaule der Zukunft emporhaͤlt. Die 
Fuͤrken maren:thätiger amd (da fie unexfchroden 
‚auf, neues gingen) -igre-Art:kähner.: So,gefährlid- 
ſchienen fie, daß. der Erzherzog") hundert Mann 
‚von Winterthur in die. Stadt gelegt, und die Auf⸗ 
Hebung „der vornehmiſten Zürfen derfelben erſtes 
⸗Geſchaͤfte ſepa ließ. Wenn das Geheimniß ‚der 
Schwaͤche einmal zu Tage liegt, reizen. gewaltſame 
Etreiche zu Peſchlennigung des Verderbens. Die 
SEchweizer (au, perſtaͤndig um ihre Freunde zu ver⸗ 
laſſen) erklärten, daß ihre Tod dem -Fraherzog dirfe 
‚Stadt koſten fol. Die Bande diefer Männer -ent= 
frembeten ihm auch die hriftlihen Rapperihwpler, 
“ungewohnt, in. Meinungen, die der Drang der 
zeit entfhuldigte, Verbrechen zu finden. Da zeigte 
ſich, daß der Hof nach feinem Zaſammenhang ty= 
zannifher Geundfäge, ſondern Dazuım fg gehandelt, 
well er. nicht pußte was zumahenager. + | 
Machdem bie Beſatzung die treuen. Winterthu 
ver nych mehr erſchoͤpft ) und Rapperſchwol arhit⸗ 
tert hatte, wurde. ſie abgerufen, den Gefangenen 
bie „Sreipeit artheilt. Die. Gefaͤngniß Hatte fie‘ 
nicht übesgeugt, und fie vergaßen dieſelbe Richt. 
Meher gute doch boſe Werke aablten her Stud 


— 
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Schulden 9. Sie fhwiegen. Cin geheimer An- 
trag um Schutzbuͤndniß mit Zürich, von und für 
welche Stadt fie fo viel ausgeftanden, war von dem 
rechtlichen Vorort abgelehnt worden =»). Als bie 
- glädliden Banner von Schwyz, Uri und Unter: - 
walden zum Nachtlager in Rapperſchwyl einzogen, 
als ihre Mannfchaft, bald in die Gaſſen verbreitet, 
“ihre Freunde, die Türken, freudig und bruͤderlich 
umarmte, redeten der Echultheiß und Kath mit 
den Bannerherren und Sauptleuten weislich über 
die Zeitläufe. Mit jedem Augenblid ftieg die Bes 
gierde, traulich und ruhig, ewig wie jest mit ein- 
ander zu leben. Die Schweizer unbefümmert mag 
- Deftreich fage, ftärften die Webergeugung, daß al- 
lein diefes der Stadt aufhelfen Tönne. In derſel⸗ 
bigen Nacht riffen alle urfprängliheh Bande. Die 
“oft ‚vergeblich belagerte Stadt, die oft feindfelige 
Burg und oft ungangbare Bruͤcke wurden ſchweize⸗ 

rifch big auf diefen Tag *"). 

 (Xudwärtige Saden.) 

Auswärts und: im Innern wurde durch den 
Bund die Sicherheit geftärkt. Die Verhältniffe 
der Landesherrlichkeit in der Grafſchaft Baden zu 
dottigen hohen Gerichten bes Biſchofs zu Eoſtanz 
waren ans einander gefeßt *). Weber Leib und 
2eben ‚tin Sachen der dffentlihen Ruhe und an 
den großen Zurzacher Handelsmeſſen gefchah nichte 
‚Öhne die höchfte Gewalt; die gerichtöherrlichen Be: 
"fügniffe aber‘ murben von ihr geehrt. So genau, 
daß 
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daf beim Schweigen der Urkunden und Ungewiß⸗ 
heit des Herkommens die Eidgenoſſen keine Ent⸗ 
ſcheibdung wagten ©); ſie uͤberließen ben Vergleich 
den Parteien. Das obrigkeitliche Amt ſollte nicht 
einſchreiten, wenn keine Stoͤrung oͤffentlicher Ruhe 
es auffordert. Zur Unterdruͤckung der Privatfeh⸗ 
den war Verſtaͤndniß auch mit Oeſtreich %. Wenn 
ſelbſt in guken Städten Familienruͤckſicht Muheftörer 
zu beguͤnſtigen ſchien ), murden folde Anftalten 
getroffen ", folche Maßregeln verfüge"), daß al- 
fer Beunruhigung ſchweizeriſcher Schußverwandten 
vorgebeugt wurde. Diefe Vortheile wurden von 
lesteren bisweilen durch eine freiwillige *), fehr 
mäßige Steuer ) erkannt. Die ungerehte Ge: 
walt, welche die Schweizer von den Ihrigen ab- 
bieften‘, erlaubten ſie ben Ihrigen wider Fremde 
eben: fo wenig »), und waren hierin auch: gegen 
verföhnte Feinde billig *). Als das Reichskam⸗ 
mergeriht ») in Sachen Bilgeri’d von Hoͤwdorf 
gegen die von Fulach ») bie Acht aus nichtigem 
Vorwand *) über die Etadt: Schaffhanfen ſprach, 
unterfüßten die’@idgenöffen ihre Uppellation an 
beri-Katfer *). In kurzem ſtaͤrkten die größten - 
Drte ihre Verbindung mit diefer Stadt. Der 
König in Frankreich, Karl der Siebente, bewies 
für die Eidgenoffen fo viele Achtung, daß er fie 
über feinen Bund mit Savoyen durch foͤrmliche 
Erklaͤrung bertihigte "), und feine Unterhandlun⸗ 
gen mit Bern den mweifen Herzog von — 
J. v. Muͤllers en Werte, XV. 


/ 


116. Seſchichte ber Schwe- IV. Bu. 


aufmerkſam machten *%). Doch hatte Philipp die 
Ehrfurcht und Liebe der Berner und ihrer Eidge⸗ 
noſſen in neun feſtlichen Tagen daſelbſt geſehen, 
und vermehrt: das Herz der Bubenberge war 
fein; er entließ auch den Schultheiß von Lu⸗ 
zern 8) und Ital en durch edle Leutfeligfeit 
eingenommen. 
(irfachen des Kriegs mit — Siguund) 

Die Rapperſchwyliſche Nacht erfuͤllte Winter⸗ 
thur mit Schrecken, den Hof mit Erſtaunen. Als 
kurz vor Tages Anbruch ſchnelle Eilboten die Nach⸗ 
‚riht nad Winterthur braten (die Herrſchaft 
° Hatte zu Rapperſchwyl noh Freunde )), waren - 
viele der Meinung, alle Züricher,, die zu Winter: 
thur Nachtlager. hatten, umzubringen, che.aud fie . 
dergieihen ausführen, Kaum erhielten Maͤnner 
von reiferm Urtheil, zuerft mit ihnen zu ſprechen. 
Die Hauptlente wurden fchlafend, alle Quartiere 
in harmlofer Stille gefunden; bie Nachricht feßte 
auch fie in Verwunderung; unter Geſpraͤchen dar⸗ 
über zogen fie heim"). ’ 

Nachdem fie die Krieger — laſſen, fperr: 
ten die Winterthuree den Jahrmarkt . gegen die 
benachbarten Bauern und. den Landvogt auf Ki- 


burg"). Diefes;Mißtrauen veranlaßte Gegenmaß⸗ 


regeln; die Zuͤricher hielten zu Tos den Markt des 
Landes. 

Da zog Erzherzog Sigmund mit feiner Gemah— 
lin Eleonora Stuart einer Tochter James des er- 


q 
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ften, eines (unglüdlichen) Königs der Scoten “b), 
und mir feinem ganzen Hofftaat,, in diefe vorderen 
Lande, welche der Herzog Albrecht ihm unlängft 
abgetreten »). ine bewunderungsmürbig abge: 
tihtete Reiterei ), er felbft in der Mitte ohne 
friegerifche Rauhheit prädhtig*), gnaͤdig und edel, 
die tyrolifhen Herren und Näthe, bie Schaar. mit 
Blumen befränzter langhaariger +) Juͤnglinge, 
verhersrlichten ben Tag feines Einzugs zu Coftanz. 
Bie gewann fein trauter Handfchlag die Herzen "1 
Bernünftig und freundlih mar feine Mede; er 
wußte nichts abzufhlagen, und, wofuͤr er befon- 
ders empfindlich, glüdliche Augenblide mit Schoͤ⸗ 
nen des Landes lohnte er fuͤrſtlich *). Mit Jubel‘ 
murde er den Bodenfee hinauf geführt, fab des 
Thurgaud Fruchtgefild, kam nah Winterthur,. 
börte von Rapperſchwyl, von Beforgniffen, und 
ging nicht auf die hohe Kiburg; noch, fagte man, 
betrauern zürnend Geifter feiner Väter ihren Ver: 
luft), und (Vorzeihen von Krieg!) es leuchten 
bei Nacht übernatürlihe Flammen um die Chir: 
me, die Zinnen. Er aber hörte am liebften des 
Birhofs von Coſtanz friedfamen Math, und daß 
auh die Schweiz Vermittelung einer franzöfifchen 
Geſandtſchaft fih defallen ließe). Der König von 
Frankreich fandte Hannfen von Finftingen, in teut⸗ 
ſchen Handeln feinen vertrauten Rath ""b), die 
aufbluͤhende Herrfhaft Sigmunds, der von Jugend 
auf fein Wohlwollen hatte"), mit väterlicher 
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Sorgfalt zu fihern. Da Thurgau und benachbarte 
Gegenden*"a) Morgengabe der jungen Fürftiin wur: ' 
den, ertheilte der Koͤnig Hierfür kefondern Schtem 
und empfahl ben Tidgeniöffen Sigmund. Cr ver- 
ſprach ihm zu Löfung der Pfandichaften*”e) Geld, 
und gedachte durch enge Verbindung deffeiben mit 
Johann‘ von Galabrien-Lofhringen "N in Beruͤh⸗ 
rung mit ihm zu bleiben. Die‘ Stimmung” wäre 
au in der Schweiz guf "geworden; unrußfge Leute 
verwirrten fie. 

Wigulej *") und Bernhard die Grabner, Bruͤ⸗ 
der, Nitter, Herren zu Fanſtetten, Gygenwiz und 
Windiſchgraͤz, aus einem in öftreichifehen Dienften 
wohlbekannten Geflecht"), waren mit dieſem Erz⸗ 
herzog, der Bernharden- liebte, von der Steyer⸗ 
mark, feiriem Jugendaufenthalte, nad) Tyrol ge: 
zogen. So liebte ihn Sigmund, daß er, nad Tel: 
ner Art, ihm affe Sewalt ließ. Der Günftling that, 
bald nach diefem , eine reiche Heirath "°). Da er 
durch Sattheit Äbermäthig wurde, oder die unmaͤ⸗ 
ßige Gunft fih endlich-felbft- verzehrte, oder in den 
Unruhen des Erzhauſes Verdacht auf ihn fiel, oder 
gegen. den Fremdling Neid mächtig wurde **). 
wandte der Fürft fein Herz von ihm ab. In lei: 
denf&aftlihen Gemüthern defchieht nichts nach und 
nach. Als die Gradner Kälte und bald darauf Nach⸗ 
ſtellung bemerften »*), fammelte Bernhard von den _ 
Heften fürfflihen Schtöffern möglichft viel Geſchuͤtz 
and Proviant auf das Tridentinifche Bergſchloß Be: 
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ſeno, wo ex fi zu behaupten gehachte "9. Dieſes 
konnte sicht fo gefcheben, dag nicht offenbarer Bru 
dadurch befehleuniget worden wäre. Er ſcheute ſich 
nicht, den Fuͤrſten zu ſehden; aber der Biſchof zu 
Trident brach ſeinen Trotz. So ploͤtzlich kam die 
Gefahr, daß Bernhards Frau mit Hinterlafung ei⸗ 
ned Kleiderſchmucks von außerordentlicher Pracht 
JInnsbruck verließ ’"), und alle bei den Schweizern 
Sicherheit ſuchten. Sie lauften von den Zuͤrichern 
dad Buͤrgerrecht und. bie Herrſchaft Egliſau "). Sie 
ſtaͤrkten ſich durch Kriegsgeſellen, als zu nothwen⸗ 
diger Sicherheit; in der That ſuchten ſie Krieg, um 
ihren Feinden zu vergelten, und um dem Fuͤrſten 
zu zeigen, wen er verloren. 


Dieſe Abſicht wurde durch die Verwicklung Sig⸗ 
munds mit dem roͤmiſchen Hofe beguͤnſtiget. 


Claus Krebs, eines armen Fiſchers Sohn aus 
dem Dorfe Cus, an der Moſel, im Trieriſchen, 
Berncaſtel gegenüber, am Fuße guter Weinberge "9, 
hatte von der Natur einen forſchenden, tief eindrin- 
. genden und vielumfaffenden Geiſt, womit er auf 
dem Wege der Sachwalterei fein Gluͤc machen woll⸗ 
te. Uber bad römische Recht, unbelenchtet, wie ed 
war, von Gefhichte und Philofophie, durch Diſtinc⸗ 
tionen und Gloſſen meniger erklärt ald verwirrt, 
befriedigte den Juͤngling nicht. Der erfte Proceß, 
den er, aus Vergeſſenheit einer Formel, zu Mainz 
verlor »), beſtimmte ihn zu der groͤßern Laufbahn, 


— 
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welche den letzten und ärmften des Poͤbels zum Fuͤr⸗ 
ſten und Herrn der Voͤlker und Koͤnige erheben 
mochte, dem geiſtlichen Stand. Deſſen weſentliche 
Beſchaͤftigung mit den tiefſten und hoͤchſten Geheim⸗ 
niſſen goͤttlicher und menſchlicher Dinge, mit Er: 
klaͤrung bes aͤlteſten, mannichfaltigften und von vie- 
len Seiten merkwuͤrdigſten Buchs und mit einer lei= 
tenden Kenntniß der Menihen verband der Juͤng⸗ 
ling aus Cus mit einer fcharffinnigen, freien Be: 
tradtung ber Natur des Himmeld und der Erde, 
der mancherlei Religionswege, der in finftern Bei- 

ten entftellten Sefchichte, unterfuchte, verglih und ' 
‚feste feft, worauf ed anlomme y. Dabei hatte er 
einfchmeichelnde Gewandtheit der Sitten, war un 
gemein liſtig, ließ fich nichts nehmen, und ſuchte 
immer weiter zu kommen. Obwohl su gelehrt und 
frei umvon Ketzermachern unangetaftet zu bleiben *"), 
wußte er durch Verhüllung deffen, was er nicht Har 
fagen durfte =), und feine Anhänglichkeit für die . 
ertten Männer des Zeitalters jenen zu entgehen, 
ohne bei der Nachwelt den Ruhm einzubüßen, daf 
über den Bau des Weltalls **), über dfe Quellen 
des geiftlihen Rechts ») und andere wichtige Din: 
terien fer über fein Zeitalter hinausgeſehen. In 
feiner Jugend war er für die Theorie von dem vor- 
zuͤglichen Anſehen der Kirchenverfammlungen: diefe 
Partei verließ er anfangs heimlich *); entwederfchien 
die Abſetzung des Papftes ein zu ſtarker Schritt, 
oder die Kirhengefhichte. und Erfahrung hatte ihm 


% 
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den Geiſt und Bang folder großen Convente anders 
gezeigt, als wie fie haben follten. Alſo wurde er 
eine Hauptftüge des paͤpſtlichen Stuhls, welchen Eu⸗ 
genius, vom Haufe der Condulmeri, in jener ſchwe⸗ 
ren Seit mit Klugheit und ernfter Majeftät füll- 
te 7). Nach deſſen Tod wurde felbft im Conclave 
Niclaufen von Cus ruhmvoll gedaht "9. Als der 
würdigfte, Nicolaus V. von Sarzana, ein gelehr: 
ter, billiger und weifer Mann, über die allgemeine 
Kirche gefeht wurde, gab diefer ihm den Cardinalg: 
Hut; bald nad, diefem das Hochftift Briren. 
Briren, in dem rhätifhen Alpgebirg, hatte in 
allen Ländern, woraus die gefürftete Graffchaft Ty⸗ 
rol erwahfen, von Alters her, wichtige Burgen, 
Büter, und, nad den Umſtaͤnden, bedeutenden. 
Einfluß. Die Schirmvogtei der WelLlichleiten war 
von den meraniſchen Herzogen aus dem Hauſe An⸗ 
dechs in die Haͤnde Graf Albrechts von Tyrol, an 
deſſen Erben vom Haufe Goͤrz und mit ganz Tprol 
an die Habsburgiſchen Herzoge von Deftreich über: 
gegangen. Die Wahl des Bifhofs wurde, nach übs 
ich gewordener Form, durch das Domcapitel. vor: 
genommen; die Sefinnung des Erzherzogs war aber 
nicht gleichgültig. Su wurde fein Ganzler und ge: 
heimer Rath, Leonhard Weißmayr, Pfarrer zu Ty⸗ 
rol und Domherr, kanoniſch Bifhof zu Briren 9). 
Die Päpfte aber behaupteten das Recht außerordent- 
licher Provifion, wenn man irgendwo nicht in ge= 
höriger Zeit oder gar nicht ſich vereinigte, oder weil 
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der Blick des Vaters ber Chriftenheit manchmal, hie 
. Bedürfniffe einer Provinz beffer ald die Einwohner - 
kennt, ober wenn Verdienſte um die ganze Kirche 
belohnt werden -folten. So wurde, anftatt-Leon= 
bard zu beftätigen, ‚von dem roͤmiſchen Hofe der 
Sarbinal Nicolaus von Cus zum. Bilhof nad. Bri- 
zen ernannt. . Diefe den zu Wien und Afıhaffenburg 
neuerlich verabredeten Concordaten- *) miberfpres - 
chende Verfügung veranlaßte,: vor feiner Ankunft %), 
proteflivende Appellation ») an eine Kirchenver⸗ 
fammlung , wie fie periodifch gehalten werben foll- 
ten =). Aber der von Cus ergriff Befig, und Sig- 
mund beguemte fi ‚:von ihm bie Schirmvogtei zu 
unehmen *); der Kaiſer ſchien nicht geneigt, für, bie 
germaniſche Kichenfreiheit in dieſem Falle aufzutre⸗ 
ten. Aeneas Splvius und Nicolaus Cuſanus wa⸗ 
ren unter ſich und mit dem kaiſerlichen Hofe in dem 
vertraulichſten Verhaͤltniß. Bald nach dieſem wurde 
der Cardinal von dem Papſt nah Teutſchland ge⸗ 
ſandt, mit Ablaß fuͤr gute Seelen, welche das Ju⸗ 
beliahr hatten verſaͤumen muͤſſen, nd mit vieler 
Macht uͤber Klöfter von verborbener Zucht *). ‚Er 
foll durch mannichfaltige Geſchicklichkeit über zweimal 
Bunderttaufend Gulden zuſammengebracht haben **), 
Nach diefem vermochte er,. von dem Erzherzog Tau⸗ 
fers, eine Herrfchaft in dem Puſterthal pfandichafte- 
weife an das Hodftift zu bringen ”7). Sertigkeit 
in Geiſtesuͤbung macht nicht untauglich für Gefchäfe 
te: durch Betrachtung der. Planeten wurde Eufa- 
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nd von Unterſuchung ber dunkeln Anſpruͤche Bei 
sone nicht abgehalten. j 
Die theils veralterten, theild unbeſtimmten Aus⸗ 
städte der Urkunden bedürfen Erläuterung aud ber= 
loͤnmlichen Uebungen, Die der Ausländer felten weiß, 
zswüber auch erfahrne Mäthe ihre Meinung nad 
Umſtaͤnden oder Leideufchaft audern. Der Cardinal 
son Brixen, fhon unangenehm durch feine Ernen= 
Ang, fand. in. Aufbringuug feiner Annaten, der 
Spende des Ablaſſes und Unterfuchung der Kloͤſter 
von Seite des Hofs zu Innöbrud lauter Hiuder- 
niſſe =). Sigmund wollte über Die rauen zu Sons 
nenburg in dem obern Pufterthal, deren Sitten an= 


‚ geflagt wurden »), durchaus nichts verfügen laſſen; 


+8 Tara zu Thaͤtlichkeiten *). Um fo geneigter hörte 
Cuſanus diejenige Deutung von Urkunden, welde 


Auf den Markt Matrap *), den Zoll in. dem Pate 


Bug, dad Haus ber Hallifhen Salzpfannen und 
sufbie Silberbergmerfe ") feine. Anſpruͤche zu be= 
sünftigen fhienen *). Die tyrolifhen Raͤthe feßr 


‚ten Entſchuldigung und Herfommen entgegen. Die 


mit Reform. bebroheten Klöfter. und die Stimme des 
Volks *) war dem unruhigen Sremdling entgegen. 
Seine Selehrfamkeit war auerlannt »8), aber bie 
ſpruͤchwoͤrtliche Lift feiner Wendungen *) ließ fein 
Satrauen auflommen. Manieren, die er glaubte 


feiner Würde ſchuldig zu ſeyn, ſchienen Stolz *') 


und ‚fein Unternehmungsgeiſt Frechheit »thy. Sein 
tauͤmiſcher Sinn paßte nicht. in tyroliſche Landesart. 
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Die freien lauteri Stimmen fchienen ihm Lebensge⸗ 
fahr; er entwich auf Buchenftein *). Hieruͤber er: 
. ging von dem römifchen Hof Mahnung an den Erz: 
herzog **). Cuſanus ſelbſt fegte über die hochſtif⸗ 
tiſchen Burgen auslaͤndiſche Voͤgte »s), und ſoll mag 
Sigmund nicht anerfennen wollte, fremden Fuͤrſten 
angetragen haben ="). Auch ſah er mit zufriedenem 
Auge in der benachbarten Graffchaft Goͤrz kaiſerliche 
Voͤlker ); er war in beftem Vernehmen mit dem 
Kaifer, wider welhen die Erzherzoge zufammen: 
hielten. 
In diefer Lage der Dinge wurde fein befter Freund 
Papſt. Pius, Jahre lang einer der vertrauteften 


Märhe Kaifer Friedrichs, hatte Eizherzogen Sig: 


mund, welcher bei bemfelben erzogen wurbe, als 
befonders hoffnungsvollen Juͤngling **) und wohl: 
unterrichteten warmen Freund der Wiffenfchaften **) 
"geliebt. Sigmund redete gern mit dem geiftvollen 
-Staliener. So fehr gefielen ihm deſſen in dem be: 


ften Sefhmad gefchriebene Briefe, daß er nihenur 


viele ſich abſchreiben Iteß**), fondern da er einft ver- 
liebt war, nicht ruhete, bis Aeneas ihm einen Lie: 


besbrief auffeßte; welche Gefälligkeit dieſer nicht un: 


gern erwies; Aenead wußte, daß Liebe wet, ent- 
widelt und bildet »). Obſchon ihm nachmals an 
- dem Erzherzog vieles nicht gefiel »), doch half er, 
als Papft, einen Bruch mit den Schweizern ver 


mitteln ). Zu berfelbigen Seit begab fi der Gar: 


u Euſanus nach Rom, und ſein erhoͤheter Freund 


Pr 


N 
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feste ihn tiber dieſe Stadt, ale er ſelbſt nach Mantua 
309. Pius hielt hier einen Convent über den größ: 
ten Zwed feiner Regierung, die Sicherung Rome 
und der europäifch = gefitteten Welt vor dem Schwerte 
Mahomeds, des größten Padifchah der osmanifchen 
Türken: denn wenn er auch des neapolitanifhen 
Don Ferrando, eines Könige, der Herr zu ſeyn 
wußte, fih um fo eifriger annahm, weil fein Neffe 
deſſen Tochter hatte »), und wenn er in feinem 
Vaterland feinem Haufe ein Andenken zu hinter: 
laſſen fuchte * 2), fo war Pius zu weile, um es nicht 
zu wiffen, aud die Piccolomini würden nicht länger 
ald Italien beftehen *). Da fuhr Erzherzog Sig: 
mund, der ganze Innsbruckiſche Hof, der tyrolifche 
Adel, vierhundert Mann zu Pferd, aud nah Man- 
tua; wo der-päpftlihe Hofitaat und Hieraufin einer 
gierlichen Rede voll Crinnerung der Ingendiahre der 
Papſt den Erzherzog nad der Würde des Erzhauſes 
empfing *. Da berief Pius eilends den Cardinal 
zu fi, und gab fich perfönlich und durd andere die 
größte Mühe zu Beilegung der Händel, 

Die Sefchäfte des Erzherzogs führte Doctor Gre⸗ 
gorius Heimburg, aus dem Würzburgifchen *), ſeit 
vielen Fahren Stadtconfulent zn Nürnberg *°), ge: 
beimer Rath vieler teutfchen Fürften *), ein Mann 
von großer Statur, Zahl, fonft ſchoͤn, mit einem 
freudigen Blick, voll Feuer in den Augen *), fo 
beredt im Teutfhen und Lateinifhen, daß mo er 
war alles auf ihm ruhete *), gelehrt, über alle 
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Maße freimuͤthig ), welſche Feinheiten durch teut⸗ 
ſchen Muth nieder zuſchlagen gewohnt, ein ſelbſtden⸗ 
lender »), au dad Kirchenhaupt nicht ſehr glaͤubi⸗ 
ger Mana"). Pius war ſeines Gleichen geweſen ") 5 
Cuſanus hatte zu Mainz gegen ihn jenen Proceß ver⸗ 
Iren. Es iſt begreiflich, daß die Unterhandlung 
ſich zerſchlug. Der: Abſchied war. mit verſtellter Hoͤf⸗ 
lichkeit *°) 5. der Groll wurde bitterer. Bon dem 
an trachtete.ber Cardinal nach ber Stäße militäri- 
ſcher Macht ; der Hof, im Außerften Fall ihm vor⸗ 
.zufommen. Das Boll war ungemein aufgebracht ; 
es lag. auf dem Lande - ein Zuterdict-") ; alle. geiſt⸗ 
lichen und-weltlihen Dinge waren durch Parteiung 
. verwirrt, Da verfuchte der Hof eine, weder nach 
eigenen Kräften berechnete, uoch-mit-dem Erzhauſe 
und.andern Fuͤrſten verabredete ſtarke Maßregel. 
1460 Der Cardinal durch gute Aeußerungen bemogen, 
wagte ſich nach Brunel ”°). Hier wurde durch Par⸗ 
cifal von Annaberg, einen der vornehmſten erzher⸗ 
zoglichen Näthe, faſt alles, wenigfteng einftweilen **) 
beigelegt. Es iſt ſchwer zu beftimmen, ob Cuſa⸗ 
nus nur Zeit gewinnen, Truppen in das Land brin- 
gen und auf feiner Reiſe nah Rom unlautere Ab⸗ 
ſichten ausführen wollte »7. Auf den ſtillen Frei⸗ 
tag beſchrieb er den verſoͤhnenden Martertod in ei⸗ 
nem ruͤhrenden Vortrag; auf den Oſtertag hatte er 
den Sieg uͤber den Tod. bearbeitet "*), Fruͤh aber 
in den Stunden, wo der Herz erflanden, Kriegs⸗ 
geſchrei. Das Städtchen Bruneck wurde eingengm⸗ 
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mn, er gezwnugen, in das Schloß auf dem Hügel 
zu Rieden. Da kam die Fehde =); bald, mit drei- 
tauſend Mann zu Fuß und achthundert Pferden, 
Etzherzog Sigmund FERN), Eufanus, uͤberraſcht, 
wurde genoͤthiget, ſich zu ergeben *); da er dann 
von Sigmund mit Ahftend: behandelt wurde »), an: 
dere Spott und Schadenfrende nicht geſpart haben 
mögen: =), Der ſchwerbeleidigte Prälat beherrſchte 
fh, ging für Freiheit alles ein, gab den Pfandbrief 
um Zaufers und einen beträchtlichen Guͤltbrief her: 
aus, ließ zehntauſend Gulden darzaͤhlen ""), ſtellte 
dr Gottesdienſt fo viel an ihm war her ?®), ver: 
fprach die. Ausſoͤhnung des Papſtes zu verſuchen, ges 
nehmigte die Burgen von dem Sapitel befeken zu 
laſſen =), und fehlen heiter, über das verbrteßliche 
Andenken erhaben »). Der Hof, zuträulih, ließ 
ihn unter beit ſchoͤnſten Worten ®) die Reiſe gu dem 
Apieifrei'fortfenen. 


etzlleh waren die Priefter von jeher Re⸗ 
€ velche die von ihnen geleitete Meinung und 
M Nationen geehrt; die Fürften berrfchten - 


um fo fefter; die freien Predigten waren Troft’ber 
. Menge. Priefter und Regenten hätten noch lang-äite 
fammen beftehen können, wenn die Anmaßung welt⸗ 
liher Groͤße und Reichthuͤmer nicht zu viele Zuſam⸗ 
menſtoßungen veranlaffet: hätte, über welchen die 
eigenthämtihe Wärde in Gefahr kam. Es ift an 
fi ſchwer, dag Mb-dem Lauf der Zeiten, welcher 
alles enthält und alle einander näher bringt, die 
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aus der Entfernung angebetete Heiligkeit und Ma⸗ 
jeſtaͤt nicht verlieren ſollte; das macht Umwaͤlzun⸗ 
gen unaufhaltbar. Wie viel mehr, wenn die auf dem 
Thron und die am Alter ihre Menſchlichkeiten ſich 
vor allem Volke in derber Kraftſprache vorhalten! 
Dann wird, wer dag Uebel aufhalten will, unbe⸗ 
merft laffen, was er nicht ändern kann, oder Um: 
ftände mit Geiftesgegenwart benußen, wie dazu⸗ 
mal Pius. 
Pius wußte, daß er dem Kaifer eine Gefälligfeit 
erweifen würde, wenn er den Erzherzog in biegrößte 
Verlegenheit brachte. Nachdem Ladislaf, König zu 
Ungarn und Böheim, Erzherzog zu Deftreich, Fin: 
derlos geftorben, hatten Könige von feltenem Geift 
die Throne von Ungarn und Böheim beftiegen 9; 
die Zweitracht in dem Erzhaus hatte neue Nahrung 
befommen *=*) ; der Kaifer, deffen Weichlichkeit ver: 
achtet wurde », war in feinem Palaft nicht fiher ; 
. indeß er weder für die Erhaltung noch Regierung 
. ber Zander fih Mühe gab, und wagte, war gm 
nicht weniger landerfüchtig, welche Er 
Ermanglung des Muthes er dDurd Lift zu befriedigen 
fußte. 

Zuvor ſchon =, hatte Pius den Gröherzog, den 
Tridentiniſchen Bifchof, den Heimburg >%), bie vor: 
nehmften Raͤthe und Günftlinge Sigmunds, Und 


alle Uebertreter des Interdicts, Die größten Gemeins- 


den des: Landes Tyrol *) .citirt, in zwei Monaten 
die Ketzerei ihres Ungehorſams vor dem Kaupt der 
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einigen chriſtlichen Kirche zu verantworten. Der 
Erzherzog ſandte Meiſter Lorenz Blumenauer, ſei⸗ 
nen Rath, zu dem Papſt nach Siena, mit entſchul⸗ 
digender Auskunft, und, wenn dieſe nicht befrie⸗ 
dige, eine Appellation, wodurch Zeit gewonnen 
würde **). Dieſen Mann, als er, nach vergeblichem 
Nerhör *), letztere angefhlagen, ließ der Papft 
als einen unbevollmädtigten ”) Fremdling verfol- 
gen, fo daß er durch Nebenwege und allein faum 
endlich in Tyrol wieder ankam ®). Auf-den Erz: 
herzog warf der Papit den Bann '*b). „Ungern,“ 
„ſeufzte er, ungern auf einen Fürften feines zuhm: 
„vollen Hauſes m), ungern in Erinnerung feiner 
„beſſeren Zeit, allein gebieterifh rufe ihm Pflicht 
„zu, er dürfe jest nicht Aeneas ſeyn; auch die Ser: 
„gier hatten einen Gatilina, dem Ruhm des erften 
„Säfar nahm Nero nicht.” 

Da berief fih der Erzherzog auf das Urtheil ei- 
ner Berfammlung der ganzen Kirche >). „Noch“ 
prady er. „ift der Papft des.an ung und unferm 
„ande verübten Unrechts nicht erfättiget y); noch 
„dichtet er. Kekereien, welhe von Tyrol niemand . 

„erwartet; und ladet über. hunderttauſend Men- 
„ſchen vor feinen Stuhl. Wovon kaufen die Brod? 
„wer führt die Kinder, traͤgt die Kranken =), lei⸗ 
„tet die Blinden, nah Rom? Wir haben Kuͤhn⸗ 
„heit 2) und mörberifhe That von unferm Volke 
„abgetrieben; hätten wie warten follen, bie der Pfaff 
„ein fremdes Heer zu. Haufe, bringe? Ung gebührt, 
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„die Lanbiehaft zn ſchuͤhen. An das Crebb halter 
„wir ung, und’ glauben das übrige der Chriſten⸗ 
„beit fo mit. Bon der Dortoren hohem Sinn haben: 
„viele Heilige nie gehört. Wie foll unfer Bauer 
„antworten, wenn der Papft fragt, ob er die Kir- 
„He oder an die Kirche glaube)! Wie weiß er, - 
„ob der Papft fich nicht irrt? Die Bibel ift ihm nicht 
„bekannt; ift nicht ihre Weberfehung verboten ? Will 
„der Sardinal, fo halte er fir dad Bergvolk Schu: 
‚Ten (boch daß es die Zeit für den Feldbau nicht ver⸗ 
liere). Warum hat der Papft verboten, an Kirchen⸗ 
„‚serfatimiungen zu appelliren. Wer gab ihm die 
„Macht, feinen Obern die Hand zu verfchließen? Doch 
„wer feinem Recht mißtraut, will kein Gericht!“ 
Heimburg nannte den Papft einen galanten Schwä: 
Ber ohne ächte Kenntniß der Formen des Rechts #). 
Schwer fiel der Donner des Banned; daß aller 
Sottesdienft und Troſt verftumme, Handel und Wan⸗ 
del ſtocke *), Erzherzog Sigmunds Macht tobt und 
ab, und allen benachbatten Fürften und Völfern 
fein Land erlaubt fey.' Zu hochgeſinnt, um feinem 
Wort Nachdrud fehlen zu laffen, ermahnte? Pius 
den mächtigen Franzeſco Sforza, Sigmunben, dem 
Kaiſer zu gefallen »), mit Heeresmacht jur’ uͤber⸗ 
ziehen. Auch benachrichtigte er die ruͤſtigen Eidge⸗ 
noffen in der Schweiz von Aufhebung aller friedlichen 
Verhaͤltniſſe mit dem ehrloſen Majeſtaͤtsverbrecher 
Sigmund, weiland Herzog *). Sforza unterhan⸗ 
delte; die Schweizer eroberten einen großen und 
| frucht⸗ 


Fi 
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fruchtbaren Bau des Habsburgifhen Erbtheils, und 
baben ihn bie auf diefen Tag. 
( Thurganer Krieg.) 
Nach der Einnahme des Aargaued, nach dem 
Zuͤricher Krieg und noch in dem Rapperſchwyler Ge⸗ 


ſchaͤft war ber vor acht und vierzig Jahren anf ein 


halbes Jahrhundert verabredete Rechtsweg ») ber: 
gefteht worden. Aber che Sigmund mit Pins brach, 
hatte er bie frommen Schweizer durch einen Bann: 
brief aud Rom nachgiebig machen wollen 2), Alle 
Mifhung der geiftlihen Macht in Welthändel ift 
ein zweifchneidiges Schwert, dad ben am biutigften 
verwundet, welcher es zuerft in Bewegung brachte. 
Der Fürft wurde durch die Wohlgefinnten (Ausge⸗ 
wanderten) von Rapperſchwyl zu folhen Dingen ver: 


leitet 7; fie für feine (und ihre) Sache leidenfchaft: . 


lich, ohne andere Folgen zu berechnen, fuchten bloß 
die öftreichifhe Macht aufzubringen, um fo vieleicht 


ihre Feinde zu bändigen ’*). Dieſer Bann erregte: 


Zorn, und fchredte niht. Die Grabner, melde, 
ale wären fie allezeit Schweizer geweſen, ihrem vo: 
rigen Heren das eidgenöffifhe Recht boten?"), wur⸗ 
den jeßt gehört. Er verfagte ed; fie freueten ſich, 
griffen ihren Reichthum an, erwarben Gönner, bo: 
ben Söldner, Indeß die Bilchöfe von Coſtanz und 
Bafel die aufgeregten Gemuͤther mit Mühe mäßig: 
ten, erſchien vom vn das DBreve wider Sig: 
mund ’*). 

Auf ben Tag ber Einſi blenſchen Engelweihe 9), 

J. v. Muͤllers ſaͤmmtl. Werte, XV. 411 


J 
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‚ber gewöhnlich viele tauſend Menfchen aus ihrem: 


ruhigen Siß zur Wallfahrt bewegt, gogen die offenen: 
Feldzeichen der Unterwaldner und Luzerner und meh: 


rere Rriegsleute von Uri und Schwyz-in.bie Stadt 
Rapperſchwpl, erneuerten die Eide, verfhmäheten- 
weitere Handlung auf Tagen 2*), fehdeten de Erz. 
herzog ’”). Da machte Bernhard Graduer ſich auf; 
da lief von Bürich, Zug und Glaris die kriegsluftige 
"Qugend herbei °*), das Land hinab, uber die Toͤs, 
vor die Stadt Winterthur, welche, treu und huͤlf⸗ 
los, erklärte, fich dem Beiſpiel des Thurgaues zu 
fügen »9). Auf dieſen Gau war die Morgengabe 
der ſelbſt vom Papſt unschuldig erklaͤrten ’”) Erze 
herzogin verſichert. Sie zogen über die Murg 
Hug'en von Landenberg, Sigmunds Rath, vor ſeine 
ſchoͤne Burg, den Sonnenberg, aus fruchtbarem 
Gefilde, über mehrere weiland auch zierliche Burg⸗ 
ſtalley erhoben. Als Hugo ſah, daß ber große: 
Teich vor dem Schloß, feine Freude, und die Las 
bung feiner Wiefen, gebrochen: merden ſollte, ſchrie 
er laut, auch er wolle ohne Widerſtand dem Beiſpiel 
des Landes folgen.?”). Dieſes ſchwur auch Fuauenr- 
feld,. Hauptort des Gaues, und Dieffenhofen, deſſen/ 
Verluſt bei Hofe ſchon fo wahrſcheinlich war, daß 
des Erzherzogs Rath Werner: vom Simmern: das 
Pfandrecht auf boxtige.herrfchaftlihe-Gäter nach vor 


erhaltener Fehde den Buͤrgernwerkaufte? ). 


In denfelbigen Tagen wurde der Erzherzog, ur, 
ser Bormand friedbrüdiger Handlungen’) oder vers 


v 
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fasten Rechts“*), vonder ganzen Eidgenoſſenſchaft *) 

und.von den Drafen Wilhelm und Georg von Wers 

denberg zu Sargans 7) befehdet. Die Furcht bes. 
wog leßtere. Petermann von Raven, ald der Erz⸗ 

herzog ihm das Unrecht: vorſtellte 9, wagte nicht, 

fi weiter einzulaſſen, als daß er den Drten, berem 

Landmann er war, das Schreiben mittheilte. Dem: 
Volk ſcheint ein erwuͤnſchter Vorwand klares Recht; 

Unrecht bat freilich, wer fich verfiumt: der Menſch 
ift nicht gemadht, auf dem Pergament zu fchlafen,. 
fondern durch Wachfamfeit und. manınhaften Sinn 
ſich ſicher zu ftellen. 

Die ſchweizeriſchen Schaaren mißtranten dem 
Gradner, wegen Verſchiedenheit des Bmedd, oder 
weit ihre Aufopferung ihn ausſoͤhnen koͤnnte =). 
As Hanns. Schwepger, Rathsherr von Zürich 8), 
die Dberhauptmannfchaft übernahm, zogen fie Thuv⸗ 
gan hinauf,. Über den Rhein, und forderten den. 
unter von Müllegg zur: Uebergabe Fuſſachs auf. 
Es liest au: dem großen Ried oben am Bodenfee-; 
ftarfe Achen *) durchſchneiden das Ried; es iſt vol. 
Sumpf und Schilf *Y. Als die Schweizer gu dem 
Schloß: traten, ſchoß der Junker. Achtzehn Bauern - 
hatte er. Die Eidgenoffen, deren etliche umgeleme . 
men, ransıten vier Stunden lang Sturm, unk ie. 
men herein, mit Gewalt, woruͤber (fie. vergaßen, 
den Muth ihrer Feinde: zu ehren, fo daß viele le⸗ 
beatigumn dem Thurm geſtuͤrzt und der Junlker vor. 
der Augen feines: Weibes erſtochen wurde Mi De. 
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- gab Torenbüren anderthalb und Bregenz zweitau⸗ 
fend Sulden Brandfhakung *). Nachdem fie den 
Vorarlberg geſchreckt, wandten fie fih, heimzuzie⸗ 
ben, Man hatte ihrentwegen gefürchtet *), fo Daß 
Uri, Schwyz, Glaris und unter Felix Deri dreihun⸗ 
bert Mann von Züri, fie zu verftärten, bi in 
den Schanwald gefömmen. 

Während dieſer Streiferei wurden die von 
Srauenfeld, Stadt und Schloß, und die ganze thur= 
gauiſche Kandfchaft, gegen Urkunde und Verbürgung. 
aller bisherigen Freiheiten *») und mit Vorbehalt 
ihrer gerichtlihen Verfaffung 7) den fieben ſchwei⸗ 

zeriſchen Orten zu fchwören vermocht; To daß diefe 
‘in die Stelle der Erzherzoge traten. 

Sn diefer Gefahr feiner Stammherrſchaft mahnte 
Sigmund alle Herren und Ritter, den immer tren 
erprobten Adel biefer vordern Lande, zur Bewah: 
rung von Dieffenhofen und Winterthur. Die Ed⸗ 
len kamen, Väter mit Söhnen ®), und wo mehrere 
Brüder waren, die Landenberge und Hewdorf, die 

Hallwyl, die Bonftetten, die Truchfeffe, die Rei: 
ſchach, mit ihren Knechten. Lorenz von Saal, auch 
ein Edler, voll Jugendkraft =) und Biederfinn, 

Schultheiß der Stadt Winterthur, und die ganze 
Bürgerfchaft, voll Andenkens der Kiburgifchen Stif: 
ter und Rudolf von Habsburg und der fo oft ruhm⸗ 
vol behaupteten Treu, empfingen die Herren. Die 
Landleute, welchen das fchweizerifhe Wefen gefiel, 
hörten ihre Drobmworte *. Da Fam mit Vortrupp 
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deren von Zürich Felir Deri auf den Helligenberg, 
deffen Höhe uber der Stadt liegt; die Andelfinger 
auf die Veltheimer Wiefen; hierauf nach wenigen 
Tagen Schwepger mit dem Hanptbanner bei Ts 
die Steige herab, und bald bie öftliche Gegend, und 
Appenzell, Naron, der Abt von St. Gallen und alle 
inneren Orte ber Schweiz, bis das weite Feld *) 
mit fechzehntanfend Mann bededt war, bie Macht 
von Bern fich bemegte und Schaffhaufen Theil nahm. 
Da warf derZeug vondem Heiligenberg achtzig Pfund 
fhwere Eteine wider die Mauer, und die Stadt 
wurde an drei Drten von Feuerkugeln angezündet. 
Noch einmal vor dem Sturm wurde aufgefordert. 
Die -Wintertiurer fprahen: Wir haben unferm 
Heren und feiner Frau geſchworen; das wollen wir 
halten, oder fterben. Es beugte fie nicht, daß bie 
Pfeile der Belagerer auf Aler Seelen Abend Bes 
tende von den Sräbern fheuchten; entfchloffen, bald 
auf dem Weg der Ehre und Pflicht zu den geliebten 
Schatten hinab zu fleigen, waren alle Edlen und 
Bürger und ihre Weiber und Kinder bie neum 
fhweren Wochen voll der Freudigkeit, welche and 
Verachtung ded Todes entfpringt =), Es fchredite 
fie nicht, ale die große Karthaune der Zuͤricher, von 
vier und zwanzig Pferden gezogen (die Töshride 
brach unter der Laſt), in drei Tagen endlich aus dem 
Waſſer gehoben, vor ihren Mauern erfhien: Kna⸗ 
ben häuften Steine, jeden Bruch, zu füllen; ed wur⸗ 
den von Pferden getriebene Mühlen und eine Korn⸗ 
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roͤlle verauftaltet, wo in guter Ordnung je drei Stun⸗ 

den, und unter einer Hauptmaͤnnin, zwanzig Wei- 

„berrasbeiteten,, indeß andere auf der Mauer dem 

Feind mit eifernen Gabeln, die Kinder: mit fieden- 

dem Wafler, begegueten, welches alled ‚unter fro⸗ 

dem Lautenſchlag bei hellem Geſang von Reichen 

und Armen Tag und Nacht unermuͤdet N 

Wurde ), 

Aber nach Dieſſenhofen, mit welcher Stadt Neu⸗ 
tralitaͤt in Verabredung war, fuͤhrte Gref Hein⸗ 
rich von Lupfen den tapfern Werner von Schynach 
mit einer fuͤr dieſen Ort betraͤchtlichen Beſatzung, 
die, des Landes kundig ), durch den Wald Scha⸗ 
„sen das Dorf Dflingen, einen wohlverfhanzten Vor⸗ 

-poften der Zuͤricher, fefort gefährlich nedte. Auf 
‚Schwengers Bericht wurde vor Winterthur aus den 

‚beiten Gründen die Belagerung Dieſſe nhofens be⸗ 
ſchloſſen. Durch dieſe wurde jene gegen Gefahr und 
Schimpf geſichert; glüdlicher Ausgang mußte den 
Winterthurern die Hoffnung des Entſatzes nehmen; 
eine Theilung des ſtets wachſenden Heers erleich⸗ 


terte die Verpflegung. Als die meiſten Banner #5) 


„wufgebrochen, um jenfeit Rheins in dem Nellenbur: 
giſchen Dorfe Gailingen, über deffen Leute Schaff⸗ 
-.Haufen das Meifte vermochte *%), den Hauptſtand 
zu nehmen, eilte Hanns Schweyger, mit benen von 
„ri und Unterwalden,, dad Frauenkloſter St. Ka⸗ 


tharinenthal, unterhalb Dieffenhofen anmuthig lie - 


gend, voraus zu befeben. Die Befchäftigung, die 


3 


— 


= ” I. 
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er der Stadt gab, erleichterte den Uebergang bed 
lies , weicher nothwendig war, um dem feind: 
ſtchen Heer zu begegnen, bad ‘bei Eelle am Unter: " 
fee ſich zuſammenzog. Jener Poſten war zur Unter: 
haltung der Verbindung ſowohl der beiden Lager als 
mit Schaffhauſen nothwendig. Er, der Landam⸗ 
mann Wirz, der alte Held Puͤntiner N), warfen 
:den Feind, waren bHäfhnell an des Klofterd Pforte. ° 
Die Reifigen von Dieffenhofen mit großem Rumor 
zum Entſatz. Im enticheidenden Augenblid warf 
sman in die hoͤlzernen Gebäude Feuer, wodurch das 
‚ganze Gotteshaus, durch Alter, Stifter"), Wun⸗ 
ber vor-andern ehrmürdig, in kurzem ergriffen wer: 
den mußte. Da ruͤhrte den Rottmeiſter von Unter: 
walden, Niclaufen yon ber Fluͤe, der Jammer der 
verfehloffenen Jungfrauen und bie Wuth am fchnibd- 
loſen Sitz ſtiller Andacht 9) fo, daß er, geftärft - 
vom Anblick des nahen Kreuzes, mit unwiderſteh⸗ 


‚Hcher Begeiſterung dem Uebel wehrte %). Zugleich 


wurde bie-Pforte geöffnet; vergeblich fchoß der zu 
fpaͤte Entſatz. Da dam die Macht von Bern mit eis 
ner großen Anzahl Buͤchſen und mit ihren Mitbuͤr⸗ 
gern von Solothurn und Freiburg. Bon ter an: 
dern Rheinſeite wurde-Dieffenhofen aud ben 'großen 
Stuͤcken deren: von Schaffhanfen befchoffen. Vergeb⸗ 
dich, mit Berluft unternahm die Hegauiſche Reite⸗ 
zei: bei Tage und einmal des Nachts wider das La⸗ 
ger: bei Beilingen ; ſo daß offenbar nur die erzher⸗ 
zegliche Hauptmacht helfen Tonnte, Da ritten and 


a) 
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dem Hauptquartier Gele zweihundert Mann anf Re⸗ 
cognoſcirung. So forglog (beherzte Männer machen 
diefen Fehler), fo forglos ruhete dad Lager der Schwei⸗ 
zer, daß die Partei herab bis an den Strom kam, ber 
Stadt gegenüber Muth einzufprehen ®°). Uebrigens 
übertraf die Stärke und Lage der Belagerer ihren 
Wunſch und ihre Erwartung. Von allen Seiten kam 
Nachricht von der kaum durd Obrigkeit aufhaltbaren 
Kriegsluft der eidgenoͤſſiſchen Jugend; wie fie denn 
ohne Befehlin Elfaß fiel’), Alles war für Hegau 
zu fürdten, wo nicht nur die Schaffhaufer Hanns 


Alrich von Stofflen aus Thayngen vertrieben 8), 


fondern ein Bundfchuh der Landleute die Herrfchaf: 
ten fchredte °*). In dem Kampf mit einem fehr 
unternehmenden Papft, von feinem Haufe hülflog, 
bei der Gaͤhrung der Bauern, war fir Sigmund ge: 
gen fo einen: Feind eine Schlaht nicht wohl zu wa⸗ 
gen. Diefes merften Vogt und Schultheiß, die 
Näthe und Bürger der hartbedrängten Stadt; die 


Beſatzung fah die Unmöglichkeit, länger zu halten. 


In dem zweihundert zwei und achtzigften Jahr feir 


. Graf Hartmann von Kiburg zwei Höfe in eine Stadt 


Dieffenhofen vereiniget, mit Rath und Willen der 
Beſatzung und ganzen Gemeinde, ergab fih Schloß 
und Stadt zu Handen der Städte und Länder ger 


meiner Eidgenoffenfhaft (mit Einfhluß deren von 


Schaffhaufen *°) ) ihren vor der Stadt liegenden 
Hauptleuten und Vennern 35) als offenes Haug, 
mit allen altherrſchaftlichen Pfandfchaften und Geh 
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ten, in trenen Schirm; worauf bie Befabung freien 
Abzug erhielt. 


Hierauf nach wenigen Tagen, als von dem Erz: 2MNev. 

herzog nichts zu befürchten ſchien, die Belagerung 
der Stadt Winterthur aber aus Verſchiedenheit der 
Abfihten mit mehr Aufwand ald Ernftfortgefebt wur: 
de, fhien beffer, ihren Ausgang von der Zeit abzu: 
warten, und fie in eine Blokirung durch zwoͤlfhun⸗ 
dert Mann zu verwandeln. Die Suricher wuͤnſch⸗ 
ten nichts weniger, ald daß die Stadt zu Handen 
aller Eidgenoſſen erobert würde. 


Ganz DOberteutfchland war in Verwirrung. Her: 
zog Ludewig von Bayern : Landshut und Markgraf 
Albrecht, der bDrandenburgifhe Held, lagen mit 
Macht bald.mit "), bald wider einander ); dieſer 
laiſerlich, jener für die Erzherzoge 9); ſchweizeri⸗ 
fhe Krieger wurden von dem Kaifer wider feinen 
Bruder und: Vetter %), von Bayern für. Erzherzog 
Albrecht geſucht. Sie zu erhalten, beförberten alle 
Parteien *) in den eidgenöffifchen Landen Friede. 
Diefen bewirkte mit Thätigfeit und Klugheit Luder 
wig von Bayern: er bewog die Städte, ja bie Bis 
fhöfe von Bafel und Coſtanz, auch wider des Pap⸗ 
fies Willen 9), hiefür zu arbeiten; ex erleichterte 
die Unterhandlung dadurch, daß er Sigmunden zu Ue⸗ 
berlaffung der.die Schweiz berührenden Lande an Erz⸗ 
herzog Albrecht vermochte *). Die Gradner, Win: 
— Marquaxd von — der durch ſeine 
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— Schenkenberg verlor *)y, bie Geldforderung 
Bernd an Sigmund), bie der Gläubiger: vom ap⸗ 
zyerihwul, alle unerörterten alten Klagen: blieben 


unberührt) oder ſpaͤterm Vergleich ausgeſetzt, ber 


Beſitz von Land und Leuten auf bie naͤchſten funf- 
sehn Fahre”) fo vortheilhaft für die Schweiz, als 
hie Waffen ihn gemacht 9). 

Zu Coſtanz wurde nicht im Hoffnung eines.cwi- 


gen Vertrages, dach Öftveichifcherfeits zu- einiger. 
- Verwahrung f&lafender Rechte, und von dem baye: 
rifhen Haufe, um die Schweizer fih zu verbinden, | 


mehr als Eine Tagſatzung theils gehalten ’W), theilg 


angeſetzt ae), mo dann mag zu Betten Wilhelm Tells 


kaum gefordert worden y, und die Sempacher 


Schlacht, Aargau, Mheinthal’"), die Buͤndniſſe der 


uUchtlaͤndiſchen Freiburg, Schaffhauſens, Rapperſch⸗ 
wols, die letzten ‚Zeiten und neuerliche Kleinig⸗ 
keiten) mannichfultig vorgebracht, beantwortet 
und unentſchieden gelaſſen wurde. Dieſe, von den 


groͤßten Reichsfuͤrſten perſoͤnlich und von burgundi- 


ſchen; und: franzoͤfiſchen Seſandten beſuchten Con⸗ 
wreſſe ©) dienten; vor Einfuͤhrung beſtaͤndiger Bot⸗ 
ſchaͤſten, bie" Laͤnder und! Stimmungen kennen zu 
‚fernen, Zu 
Die Schweizer, ein abgehaͤrteter Teiegerifiher 
Bolksſtamm, auf den Markſteinen Frankreichs, 
Teutfſchlands und Italiens, wurden: mehr geſucht, 
"als an; Gold und Leuten reichere Staaten. Selbſt⸗ 


verſaͤumniß, eeenden Religion und’ entner⸗ 


\ 
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"sende Kuͤnſte des Gewinns haben ihre Nachkommen 
dieſes Anſehens zum Theil beraubt; ſo doch, daß 
dr Bund wicht ſtarb, ſondern ſchlief, bis bei dem 
Bruch des Sleihgewichtes von Europa eine altroͤ⸗ 
miſche Praͤpotenz in die Hand eines einzigen fiel. 

Damals rief der Kaifer bald als Fürft von Oeſt⸗ 
reich 7°), bald als Neicheoberhaupt ’*) fie wider fei- 
sen Bruder, Boͤheim und Bayern, um Huͤlfe an; 
‚Sinwiebernm zeigte der Herzog von Bayern, daß 
der Kaiſer ungeredt hanble®”), wie folgenreich **) 
ad pflihtwidrig ).an einem Kaifer die Eigen: . 
macht, und wo die -Verfaffung dad Gegenmittel 
zeige *e). Die Schweizer ließen ihre Knechte dem 
Erzherzog Albrecht, Schwager ?®) ihres baperiſchen 
Freundes, zulaufen,, 

. Sie gingen: weiter, Als zwiſchen Kurfürft Frie⸗ 
drich- von der Pfalz und Adolfen von Naffau, ein⸗ 
gedrungenem Kurfuͤrſten von Mainz, Karl Mast: 
grafen von Baden, Ulrih Grafen von Wuͤrtemberg 
-und andern Häuptern der Partei des Kaiſers A) ein 
großer Krieg entſtand, und der Held Friedrich feine 
Ihwere Lage, feinen Muth’) und fein Necht ben 
Eidgenoffen.-vorlegte *) ‚genehmigten. fieben Orte, 
daß Hanns Waldmann zweitauſend Freiwillige ihm 
zufuͤhrte. Dieſe, als er bei Setenheim durch ge: 
waltigen Stoß. der Meiterei die Uebermacht brach 
und. warf, untesfläßten. und vollendeten jenen Sieg, 
welcher drei Zürften-zu feinen Gefangenen machte‘), 

Durch diefe Berhältniffe blieben die Schweizer 
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um Rapperſchwyl, Stein =), Dieffenhofen umd 
ganz Thurgau unangefochten; Winterthur über: 
ließ der Erzherzog Sigmund ben Zuͤrichern um 
Geld. Eben diefer Fürft erwarb durch Abtretung 
feines Drittheild an dem Erbgute Königs Kadie- 
lafs ”) die Gnaden bes Kaifers und geifklichen 
Frieden. Nah langem Umtrieb"), als auch Cu⸗ 
fanus tödtlih erkrankt »), und eine kaum glaub- 


liche Demuͤthigung der Taiferlichen Majeftät für 


1460 


bie tyroliſche Standhaftigkeit genug gethan’®), ab: 
folvirte Sigmunden der Papft, Dieſes verſchmaͤ⸗ 
hete Georg von Heimburg, ungebeugt, aud unter 
Paul dem Zweiten"); bis da in huͤlfloſem Alter 
bie großen Huffiten, Rokyczan der Erzbiſchof und 
Georg König von Böheim, ihm durch ben Tod 
entriffen worden, Ber muͤde fliehende Greis aus 
der Hand des Bilhofs von Meißen ben Frieden 
der Kirche anzunehmen Furz dor nn Tode fich 
gefallen ließ"). 
(Kempten Krieg.) 
In dem Lauf diefer größern Handel kam von 


Kempten in dem Allgaue des Klofters Keller in 


dem Fleden Legau’®), Georg Bed, in die Schweiz, 
und fuchte Hülfe gegen den Abt Gerwig Schuß 
ber Unterdrädten ift die Ehre tapferer Mähner. 
Der geiftlihe Here hatte ihn wegen einer Verun⸗ 
trenung im Weinhandel geſcholten *), er feine Un- 
fhuld erwiefen; jener, ftatt Senugthuung, bie 
Rechnung unbezahlt gelaſſen, und, als Beck bei 
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den hoͤchften und furchtbarſten Rechtsbehörden 
klagte, ſeinen Vater in gefaͤngliche Haft genom⸗ 
men”). Als der arme Diener weder bei Papſt 
und Kaifer Gehör, noch bei dem Reichsgericht *) 
Eifer fand, und felbft die zweideutige fummarifche 
Juſtiz in Weftphalen für feine Sache zu fchlafen 
fhien®), feßte er auf den Biederfinn der Schwei- 
zer feine Hoffnung, und bewog dreihundert vier 
und dreißig Dann, mit ihm zu ziehen. Diefes 
vernahm der Abt, bot auf; er hatte. dreizehnhun⸗ 
dert Mann. Mit den muthigften, deren achthun⸗ 
dert waren *), und mit vielem Seſchuͤtz, zog Wal: 
ther von Hohenet, Ritter, Herr zu Wolkenberg ), 
dem Feind entgegen. ‚Meiner Leute, fagte der 
Abt, „ſind drei gegen einen; wollen fie ſich nicht 
„wehren, fo gebe Gott, daß Feiner davon Eomme!” 
Zu Rofhach am Bodenſee wurden die Schweiger 
angeſchrien: „Ziehet nicht an den Buchenberg; da 
liegt ganz Algau, an dem Wald.’ Deffen erfchrad 
der rechtfuhende Mann, bebte, gab auf. Sie, 
durch nd Waldmann‘), fehdeten. Becks ver: 
fihe fie fih, damit er nicht aus Furcht un- 
überlegt handle. Chrfurchtsvoll empfing die Krie- 
ger Lindau. Sie die Holzleite hinan; tiefer Schnee 
deckte Das Land, Iſny zogen fie vorbei, welcher 
Stadt Bürgermeifter manchen Ritt um Ausglei- 
Yung that, aber des Abts Leute waren zu ſtolz. 
„Sie wollen den rauhen Weg,“ feufzte der Buͤr⸗ 
germeifter, und kreuzte die Schweiger fegnend. 






- 


i 
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Sörg Bed war von IfnpY). Sie hoffen: in dem 
Flecken an. dem Buchenberg Markt; allein ber 
Wirth fürdftete um feinen. Wein. Da beſchloſſen 
fie Gewalt. Auch die Allgauer hatten nicht: gegefz- 
fen: „Sie follen,” ſprach der Abt, „ihr. Morgen 
„brod verdienen.” (Bo, rechnete er, werde: die:: 
Portion der Tobten:erfpart.) Eilends dans Zeidenz 
dreihundert Buͤchſen brannten: wider die Schweizer: 
los. Diefe, aus Vorficht, oder zum Schlachtgebet, 
lagen knieend; es. fuhr über fie bin. . Jetzt auf, 
in.den Feind, wuthvoll, mit Schlag, Stich; Hieb, 
daß bald die Reigen gebrochen wurden. Da: fiel 
mit vielen Kriegsgefellen *°) der ritterliche Juͤng⸗ 
lag. von Hohenek, der Feldhauptmann, und blut—⸗ 


gefärbter : Schnee entſtellte der laugen Hacrlocken 


goldgelben Glanz‘). Des Tages Hoffnung fiel mit 
ihm, da ber Allgauer Schaaren, alfobald aufgelöst, 
in dem Witerlinger Wald und auf fchneller Flucht 
Rettung ſuchten. Ihre Freumdin war die Racks. 
nicht ruhig dem Abt; welcher, im Gefuͤhl mehrfacher 
Schuld oder wegen Haß aller Parteien, entwich Die 
Maͤnner aus ber Schweiz, ſobald Genugthuu ver⸗ 
ſichert war, zogen heim; zu Fuße durch/die Argen/ da 
die Stadt Wangen aus uͤblem Bewußtſepn ſich ver— 
ſchloſſen hielt ); froh durch das nachbarliche Due 
horn; auf einen durch den Lindauiſchon Buͤrgermei⸗ 
ſter und Rath veranlaßten Tag. Da war der Abt 
vor Kempten, erklaͤrte Bes Ehre fiir unverletzt, 
gabahm/ gab feinen Beſchuͤtzevn guten Erſatz 8), umd; . 






— 
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damach fo: viel Trotz und ſolchem Ausgaug er nicht 

mit Wuͤrde Fuͤrſt ſeyn konnte, legte er die. Bew 

waltung nieder *); zur‘ Warnung andern Herren 

von Schwaben, mie weit ein: Verſchmaͤheter cd Seine. 

gen; kann, wenn er an rechte Leute geht: 
(Brhmgerichte.) 

Nach dieſem traten die Eidgenoſſen in. den Vers 140 
einr vieler oberlaͤndiſchen Fuͤrften und Staͤbte ), 
jedermann Wecht finden zu laſſen, aber Eide zu 
mehren , baß niemand ſolches in Weſtrhalen bei 
heimlichen Gerichten ſuche. Diefe, deren Ur⸗ 
rung‘), Natur, Orämen und Regeln: unzugängs 
liches Dunkel barg ), worans biemweilen wie ein 
Blitz die Zeitung einer plögkichen:fürdrerlichen Hiu⸗ 
richtung fuhr"), hatten in Beiten,; wo Tein Recht 
vog Gewalt anflommen mochte, eine wehlthätige 
Majeſtaͤt. Als Staͤdte und Länder beſtimmtere 
Rechte Durch: populäre Verbindangen, als balb 
Reichsreformen und Landfrieds vorſtheiften, balb 
aufſtrebende Landedtoheit jedem teutſchen Mann 
Leben und das Seinige ſicherten, wurden ſie ziwed - 
los, und das Gcheimniß, nachdem die Würde uam: 
ihnen gewichen, gefaͤhrliches Werlzeng eigennuͤtzu 
ger Bocheit u), 

(Innere Sachen.) 

Bei ben Eidgenoſfen war michts ſchwrrer als dad 
eigentliche obrigkeitliche Seſchaͤft, der Ordnung und 
dem: Recht über: Leidenſchaft Oberhand zu gebend 
mancher ſuchte in der Stoͤrriskrit EChreer); die: 
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Jugend frug nicht wozu, fondern wo für die Waf- 
fen Spielraum wäre‘). Manchmal war bedenklich, 
auf Gerichtötage zu ziehen +); die Geleitägelder 
ertrugen faft fo.viel ald die Stammgüter der Habs⸗ 
burgifhen Grafen‘‘). Defto ernftliher wurde für 
Auseinanderfeßung der Pflihten und Rechte ge- 


sorge); Klarheit ift das Ende des Haders; fie 


waren eben fo fern, ihre Voͤgte gegen dad Volk als 
des letztern Widerſetzlichkeit zu begünftigen *"). 

Die Schirmverhältniffe von Schwyz, Uri, Un: 
terwalden und Glaris zu ber Stadt Rapperſchwyl 
wurden urkundlich befeftiget 9). Hierdurch Fam 


t 


lestere zu den achttaufend Gulden, welhe fie für 


Deftreihh wider die Schweizer verwender hatte, 
und, feit fie felbft fchweizerifh warb, Siamund 
nicht zu zahlen vermeinte. Jene Orte gaben zit 
verftehen, daß Rapperſchwyl fich felbft helfen könnte. 


Daher als Graf Eberhard von Sonnenberg, vom - 


Haufe der Waldburgifhen Truchſeſſe, einen Ge: 
ſchaͤftsritt nach Zurich that, er ald bes Erzherzogs 
Diener und Rath von den Rapperfchwplern aufge- 


fangen wurde‘). So viel Rechtsbote er that)‘ 


und fo friebewidrig es fehlen"), wurde er bie zur 
Bezahlung innebehalten. Diefer Zufall eines durch 
NReichthum“) und Verbindung großen Herrn, Va⸗ 
ters vieler kuͤhnen Söhne, Schwiegervaterd Graf 
Georgen von Werbenberg Sargans, erregte in 
ber Schweiz eine von Thätlichleiten kaum zuruͤck⸗ 
| ——— — a), bie Kraft von Uri und 
- Uns 
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Anterwalden fekte durch, daß bie ſchweizeriſche 
Stadt gegen einen Fuͤrſten nicht unrecht haben Toll. 
Alles vermehrte bei dem. Eruchſeſſen die Achtung 
des Helvetifhen Bundes, bis er zuletzt in jenen 
vier Orten felbft Landmann und vielmehr ſchweije⸗ 
riſch wurde als zuvor oͤſtreichiſch **). 

Was hätte dieſes Volk nicht vermocht, wenn es 
immer gerecht und bruͤderlich haͤtte ſeyn wollen! 
Aber wenn Menſchen ſich die Oberhand fuͤhlen, er⸗ 
halten ſie ſich ſelten in reiner Tugend; ſie erobern, 
and verlieren hiefuͤr den beſſern Ruhm, Vertrauen 
der Voͤlker. Noch vor dem funfzehnjaͤhrigen Frie⸗ 
den erhob ſich Unwille uͤber die Eroberungen. 
Schwoz und Glaris, die mit Huͤlfe Uri die Walen⸗ 
ſtatt eingenommen ; hielten fie für ein Theil ihrer 
Herrſchaft Windel), indeffen Zürich und drei 
:andere Drte nach einer Verabredung Eroberungen 
-diefes Kriegs gemeinfam zu verwalten meinten. 
Diefer Zwift fand. Ausgleichung in ber Zwiſchen⸗ 
kunft ſechs freundeidgenoͤſſiſcher unbetheiligter Staͤd⸗ 
te*) unter Heinrichs von Bubenberg ehrwuͤrdi⸗ 
„gem Vorſitz 7) nach dem Wunſch der Mehrheit". 
Dow dem an übten im Sarganferland, manchmal 
an. den gleihen Orten), fieben eidgenäffifche 
Etaͤnde, ber Graf, die Gerihtehereen"‘) und ge⸗ 
freite Gemeinden) über bie freien und eigenen 
Leute und Walfer *) beftinimte Herfömmliche Rechte, - 
Wald 2), Weiden %), Waſſer, Maße und Be: 
wicht) und Sachen ber Fremden *) wurden ho⸗ 
J. v. Müllerd ſaͤmmtl. Werke. XV. 12 
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heitlich, dad Landgericht und die Landwehre nicht 
ohne ded Grafen vorzügliche Theilnahme ), alles 
fonft nach Privatrecht ) beforgr. 
In uͤbrigen war der fchweizerifhe Einfluß dem 
Anterthan günftig, ohne die Herren zu berauben. 
Sp verglid Züri den .Zunfer von Bonftetten =) 
. mit feinen Leuten zu Gambs“), daß die Steuer 
mit Mäßigung), die Zehnten wie ed recht war), 
der Hauptfall auf dag billigfte**) , die Frohnden zu 
gemeinnägigem Werk") und die Bußen, wie fie 
dem oberften Richter gebühren “), dem Junker, 
aber dem gemeinen Mann alle perfönliche Frei⸗ 
heit *), freie Heirath, freie Wunn und Weide, 
freier Zug und behendes gutes Recht *") gefihert 
blieb. Wo Gewalt entfcheidet, iſt auch für den 
Stärfften Feine Sicherheit, Freiheit aber ohne Se: 
feße fo unmöglich, ald Geſetz unhaltbar, wenn es 
feinen Grund nicht in dem, was war und ift, for: 
dern in wilfärlichen Vorftellungen hat. . 

Als der lekte von Raron Tokenburg dem Abte 
von St. Gallen verkauft, erwarben Schwyz; und 
Glaris, daß er um einige Mehrung des Pfandſchil⸗ 
lings die Herefchaft Uznach ihnen eigen lieg * 9, 

Die Gefchlehter von Montfort, welche zu Sar: 
gand, Werdenberg und in Pratigau die ange: 
ftammte Herrfchaft führten, genoffen als. eidgenäf: 
ſiſche Landmänner wohlthätige Verwendung -in den 
Streithändeln mit unruhigen Unterthanen*), und 
gegen ihres Gleichen. St. Georgen Scildes rit: 


N 
4 
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terliher Verein, welcher von vielen ſchwaͤbiſchen 
Grafen, Herren, Nittern und Knechten anf die loͤb⸗ 
lihften Grundfäße eingegangen war‘), vermochte 
den Kampf nicht zu hindern, worin Hanns von 
Rechberg von feinen Feinden, der Alingenbergi: 
fben Partei, erfhoffen und viele Schlöffer und 
Sleden bed Hegaues verwüftet wurden ""), WIE 
die Sache von Vadnz, ob dad Haus Brandis dem 
Grafen von Sargand die. Löfung zu geftatten habe, 
"von beiden Theilen eidgenoͤſſiſchen Freunden ®) 
beimgeftelt wurde, machten diefe eine fo ordent⸗ 
lihe Form Rechts'®), daß die von Brandis bald - 
ohne Ungluͤck bei iherem Gut beftätiget wurden), 
Sm Thurgaue benahmen die Schweizer fich fo, 
daß die Ungeneigten fi) fehenen, die übrigen fie 
ehren mußten, und ihrer Wohlthaten theilhaftig 
wurden. Der Bifhof zu Goftanz Burkard von 
Randek gab fich die Außerfte Mühe, Verdacht einer 
Verbindung mit Deftreih abzulehnen). Bifchof 
Herrmann von der Breiten Landenberg machte mit. 
der Schweiz lebenslänglichen Bund**); er, wie es 
auch feine Bifhofceller erfuhren‘), fuchte Ruhm 
und Luft in Friede und Ordnung. Das Herkom⸗ 
men der alten alemanniſchen Sitten wurde den 
Dörfern durch urkundliche Oeffnung befräftiget*®). 
Als die Reichenauiſchen vier Flecken“) in das Land: 
gefhrei von Thurgau") ſchwoͤren follten, hörten 
die Orte gütig die Bitte bes mohlmollenden Abts“), 
nah dem Beifpiel anderer Herrfchaften, bei wel 


v 
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„den er Güter habe“), fie in ſtiller unſchuldiger 
Freiheit zu laſſen, damit er nicht hier oder dort in 


AKriegsungluͤck fortgeriffen werde‘®). Die Dieſſen⸗ 
hofer, welche durch den Krieg in Geldnoth gefom- 


men, erhielten Gredit*) und Begünftigung #); 


daher nicht Löblih war, daß fie an dem kaiſerlichen 
Hof Erneuerung ber Freiheiten in dem Augenblid 


heimlich betrieben, wo noch Fein fefter Friede. das. 


vorige Verbältniß hergeſtellt oder das neue befeſti⸗ 
get batte‘%), Die Orte bemwilligten gern, bag It⸗ 
tingen, alter Truchfeffe Stift, einft von den gro: 
sen Welfen begünftiget, nun in aͤußerſte Armuth 
verſunken 7), durch Garthäufer -emporgebradht 


‚würde. Dem Sohanniterhaufe zu Luͤtgern beſtaͤ⸗ 
tigten fie auf ewig den im Krieg ertheilten 


Schirm 9, 
Erzherzog Albrecht, ein Herr von Tapferkeit 
and Einſicht, welcher den Schweizerbund ehrte, 


weil er ihn von Jugend auf kannte, beſchloß ganz 


Vorderoͤſtreich mit den Schweizern in zwanzigiaͤh⸗ 
rige Verbindung zu bringen”). Dieſen Gedanken, 
einen ſeiner beſten, vereitelte ſein ploͤtzlicher 
Dod "), Das Land, fo wenig einzele Edle ſich zu 
- gebieten: wußten*"), blieb eine Zeit lang ruhig, auch 


unter Sigmund"), fo daß die Schweizer felbft bite 


tere alte Feinde. wohl empfingen*?), Frevler gegen 
„Landfrieden zutraulich -bei Gerichten belangten*"). 
Da verlaufte:Graf Hanns von Thengen durch 
Kriege *7°) und Rechtshaͤndel %). verdorben, dem 
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Erzherzog um beinahe acht und breißig taufend Gul⸗ 
den*”. die der Schweiz naͤchſtliegende Landgraffchaft 
Nellenburg 9, das uralte weitläuftige Landgericht 
Nellenburg und Madah, den zwifchen bein mb - . 
Donau herrlich ausgebreiteten Sorft, und viele dunkle 
Rechte alter Zeit, welche die Auslegung nach den 
Umſtaͤnden bekommen. | 
um folde Dinge waren biefelbigen Schweizer, 
nicht fehr beſorgt; Kandwirthe waren fie und Krie 
ger, welche Stände die erften der Menfchheit find, 
mit deren Gefchäft die Ausbildung bes Geiſtes 
nicht nur vereiniget werden kann, fondern muß. 
In Anfehung lebterer waren fie nicht unter bem 
benachbarten Böltern ; wenn erborgte Wiffenſchaft 
einzelnen Gelehrten im Auslande mehr Schein gab, 
fo war ‚bei ihnen die durch Erfahrung entwickelte, 
kraftvolle Natur gemeiner. Hierdurch haben fie 
ihre verwickelte Verfaſſung auf glüdlihe Jahrhun- 
derte hinaus gegründet; die erften großen Meifter - 
und Mufter neuern Kriegsweſens. Wie denn auch 
in dem Krieg der Stadt Augsburg unter Leitung 
bed brandenburgifchen Albrecht3 eine Heine Au⸗ 
zahl Schweizer als Kern des Heers betrachtet 
wurde 7). Nachdem zu Einnahme der Stadt Mainz 
für Adolphen von Raſſau vierkundert Schweiser 
vornehmlich beigetragen, erfuhren die Ungluͤcklichen 
tröftende Güte auch nur zon ihnen 9). Es muß 
auffallen, ſchweizeriſche Krieger in gleihem Jahr 
für und wider pfalzbaperiſche Fürften- zu ſehen *. 
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Aber der Bund, welder, wie bie allererfte menſch⸗ 
liche Geſellſchaft, nur auf Sicherheit ſah, fobald 
ſolche außer Gefahr fhien, ließ jedem zu, nach Nei⸗ 
gung oder Vortheil dem oder diefem Waffen zu 
leihen; dad Vaterland, nie Einer Partei ergeben, 
deſto unbeforgter um die Glüdwechfel, ftand, wäh: 
rend folder Waffenübungen von allen gefucht, ruhig 
in derMitte. In biefem Beift vermieden fie foͤrm⸗ 
lichen Bund mit dem reichen Herzog"), aber der 
Wechſel angebotener 3) und nachgefuchter *) Ge: 
faͤlligkeiten blieb freundfchaftlich beftehen. Städte, 
deren Verbältniffe fefter find, als auch damals fürft- 
liche waren‘®), ließen fie fih eher gefallen. So, 
Rottweil, eine gute Stadt am Nedar, durch dag 
Hofgericht wohl bekannt, welhe nad vieljährigem 
Kampf gegen Sewaltfamfeit und Lift benachbarter 
Cdlen‘*), jebt des Haufes Würtemberg wachſende 
Macht für ihre Freiheit fürcdtete‘"). Auch andere 
Städte, wenn fie wichtige Schritte machen follten, 
erforfhten die Meinung der Eidgenoffen‘®), 
(Berhältniffe mit Frankreich.) 

Zu derſelbigen Zeit ſtarb Karl der Siebente, Koͤ⸗ 
nig in Frankreich, der zuerſt mit den Schweizern 
einen Bund gemacht; Ludewig der Eilfte, der als 
Dauphin die Armagnaken gefuͤhrt, wurde Koͤnig an 
feine Statt. Nicht wie einft fein Vater in einem 
durch die größten Parteigngen und furchtbarſten 
Feinde zerriffenen, erfchöpften, kaum durch Wun⸗ 
der von Auflöfung zu rettenden. Reich; der hun: 
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dertjaͤhrige Kampf über engliſche ober Nationalkoͤnige 
war entſchieden; die Wunden von Crecy, Poitiers und 
inc ourt geheilt; Grundgeſetze ), beſtimmte Abga⸗ 
ben”), ſteter Kriegsfuß vh bereiteten Sicherheit und 
Ordnung. Doch war ber Parteigeift nicht getödtet, 
er fhlief. Jede Staatsreform ſtoͤrt alte Verhaͤltniſſe 
durch außerordentliche Maßregeln, die anfangs 
größere Uebel fheinen. Hierzu kam durch die große 
Berfchiedenheit in dem Charakter Karls und Lude⸗ 
wigs, und, wie zu gefhehen pflegt, beiderfeitige 
Fehler und eigennüpige Einwirkung, Daß der alte 
und junge Hof in außerfter Spannung, ja biefer 
in fremdem Lande war. Gluͤck und Weisheit hat: 
ten in dem Haufe Burgund einen Reichthum an 
Land, Volk und Schaͤtzen zufammengebradht, wels 
dem Frankreich mir Mühe Gleichgewicht hielt, und 
welcher aus des alten Philipps ehrwuͤrdiger Hand 
bald an feinen äußerft unternehmenden Sohn übers 
‚sehen mußte. Diefer haßte den König Endewig bit⸗ 
terlich. 
Er, der Koͤnig, in ben erſten Tagen, folgte dem 
Unmuth und den Rathgebern ſeiner Jugend, welche 
boͤſe Zeiten mit ihm getheilt, ſtuͤrzte den allvermoͤ⸗ 
genden Marſchall von Dammartin‘®), und verwarf 
die Minifter und Einrichtungen feines Vaters, 
Diefes nicht unvorgefehene Ereigniß, anftatt die 
Herren zu beugen, erregte fie zum MWiderftand, 
Da die neuen das Gluͤck ohne Zweifel unbefcheiden 
benutzten *#), gab öffentliches Wohl den Mifver: 
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gmügten gutem Schein. Des Könige Bruder, von: 
Berry genannt; lebenslaͤnglich Werkzeug: ſolcher 
Dinge, gab ſich als Haupt hin; der burgundiſche 
Erbprinz war die Sreleider Partei. Willig lich 
Duͤnois der graue Heid, und der die Tohenn von 
Anjow, der von Calubrien ben Namenitrug, nrbſt 
einigen großen Vaſallen, verſchmaͤhete Einſichten 
und Mittel den Feinden des Hofs. Ludewig hatte 
keine aͤußerliche Majeſtaͤt; feines Geiſtes Keaft war 
noch unbekannt. Hierauf, da zwar die Reiterei 
mit nicht unverdientem Ruhm glaͤnzte und has Fuße 
volk tapfer und ſchreckend ſchien, doc den Krieg als 
Freiſtaͤtte ber Zuͤgelloſigkeit betrachtete), fuhlten | 
beide Parteien die Nothwendigkeit, ſich der Schwei⸗ 
zer, des Kerns der Infanterie, zu verſichern. 
Fuͤr frangöfifche Geſchaͤfte in der Schweiz wur 
Bern Sitz der Unterhandlungen und ihre ‚Leitung: 
Wenigen, den Groͤßten und Kluͤgſten dee Ruths, mit: 
unbeſchraͤnkrem Zutrauen aufgetragen =). Es war⸗ 
weſentlich, auf der einen Seite das Gewicht, welches 
Frankreich vor. allen Mächten bekam , bei fort: 
währender Gefahr oͤſtreichtſcher Kriege fir das: Va⸗ 
terland zu nutzen; anderſeits die Freundſchaft des 
unmittelbar benachbarten, einflaßreichen, eben fo 
mädtigen, burgundiſchen Nebenbuhlers nicht zu 
verlieren. Die Etneuerung des Vereins mit Karl VIE 
fandakeinen Widerſpruch 9. Kriegsleute gab die 
Meigkeit feiner Partei. Man ließ zu, daß Hadriau, 
Heinrichs mon Bubenberg Schw, von den oberlan⸗ 
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diſchen Herrſchaften und and:der Kriegsgeſellſchaft, 
womit er ſchon ſonſt Fehden befand), fuͤnfhun⸗ 
dert Man dem Srafen von Charolois, dem bur⸗ 
gundiſchen Erbfolger, zufuͤhrte. Hartmann von“ 
Stein, Sohn des Schultheißen von Bern und Neffe 
des Schultheißen von Solothurn, ein reicher Maun 
von großer Thaͤrigkeit, zog mit fehöhunderten zu 
dem calabrifchen Prinzen"); Denn die weiſe Sute 
und der Glanz; Philipps: hatte Adel und Volk ) fo- 
geſtimmt, daß für Burgund von Herzen dad Moͤg⸗ 
liche, dem König aber ſo viel geſchah, als politkiſche 
Rucficht forderte. Alſo an dem Tag: bei Montlheri, 
an der Bruͤcke von Charenkon, leuchtete die ſchweil⸗ 
zeriſche Ordonnanz) und Anerſchrockenheit fe her⸗ 
vor, daß die koͤnigliche Reiterei dieſe Piken9 und 
Armbruͤſte nicht brechen mochte, und bee tapfere 
Prinz Ibhann 6), der fie”), die vollruͤſtigen Bur⸗ 
gunder und Italiener 5) und die pfalzgraflichen 
Hallparteniere *) zu Pferd fuͤhrte/ erwarb den Ruhm, 
aus Liebe zu Karl von Burgund elhe Peibatleiden⸗ 
ſchaftn und hierauf’ dan Feind bezwungen zu ba= 
ben *). Im übrigen. ließen ſeine Leute ſich michts 
abgehen, wodurch Kraft in der Mann kommt °9)- 
hielten aber Auſtand =) und bezahlten "9. Deme 
Köntg half in großer Nor) der kalte Vorſtaid, 
womit er feine leidenſchaftlichen Gegner gemeinig⸗ 
lich uͤberliſtete; er: ttenwte-fre durch Kuſagen, Die: 
ee nicht hlelt, wenn fie aus einander waven ⸗M. 
Sainer Feinde: wartet ad wollten manchteles; 
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€ Hatte Einen Zweck, und fein geheimer Rath war . 
in feinem Kopf. Die zurüdfommenden Schweizer 
wurden von der Obrigkeit um den unerlaubten Zug 
an Geld und mit Gefaͤngniß nach ben Geſetzen be= 
ſtraft). 

Je mehr zwiſchen Frankreich und Burgund Haß 
und Untreu die Sachen verwickelte, als kaum noch 
Ehrfurcht vor dem alten Herzog Schein des Frie⸗ 
dens erhielt⸗s), um fo eifriger ſuchten beide Theile 
die Schweiz. Dieſe, beſonders Bern, war, vor⸗ 
nehmlich dem Burgunder, zu jeder unſchaͤdlichen 
Sreundfchaft bereitwillig*). In diefen Sinn ſchloſ⸗ 
fon die vornehmiten fhweizerifchen Staͤdte mit Phi: 
lipp und Karl einen, dem franzöfifhen Ahnlichen 
Verein sm), Miele Große der Schweiz glänzten 
mit Ritterorden von Burgund ©), in ben Nitter- 
fpielen des Hofes die Edlen von Aargau und Ober: 
land, neben Bubenberg Bonftetten, die Vettern 
von Hohenfar, bie Nachbaren Werbenberg, viel 
Adel der, vorderen. Lande..:  .. 

: Bald nach diefem ftarb gu: Brügge in Flandern 
der Herzog von Burgund, Philipp der Gute, in 
dem ein und ſiebenzigſten Jahr eines ſo edeln als 
genußreichen Lebens, nachdem er acht und vierzig 
Jahre in jedem Sinn der erſte Herzog der Chriſten⸗ 
heit’) gewefen war; Friegerifher Held in der Blut- 
zace feines Vaters, ober wenn Uebermuth planlo⸗ 
fer Stamingen, oder Luͤttichs unruhiger Geift, Ber: 
wirrung drohete *); Daun an dar Spibe eines wohl⸗ 
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gewählten Raths feiner ſelbſt und der anderen 
Herr’); immer verehrt, geliebt, feſt, nicht un: 
erbittlich⸗); in ganz Europa ber freigebigfte, ald 
er ftarb dennoch der reichfte Fuͤrſt; weniger durch 
bie zwei und fiebenzigtaufend Mark an Gefäßen von 
Silber, Gold und Edelgefteinen, die prachtige Buͤ⸗ 
herfammlung *) und feinen vollen Schaß'’*), als 
durch den in feinem wohlgeorbneten Land verbreite- 
ten $lor und Ueberfluß. Ein Garten Gottes, ein, 
Sig wie ihn der Allmächtige einem geliebten Volt 
kaum fchöner geben Eonnte, fo fchienen Philippe 
Niederlande). Sieben natürlihe Töchter, act 
Baftarde, wohl ausgeftattet, hinterließ der Fuͤrſt. 
Das Herzogthum feiner Väter, fammt Hochhur⸗ 
gundien, Artois, und Flandern, voll gewaltiger . 
Städte , und Mechelns Herrlichkeit (fein Erbgut), 
und was er erwarb, fein prächtiges Brabant und 
Limburg, das getreue, großer .Kaifer hohe Water: 
ſtadt Luremburg, nebft Namurs eifenreihem Ge: 
birg, und Hennegau's unerfchöpflichen Zluren, Gel⸗ 
derns Schirm, das ungleiche Zütphen, Antwerpen, 
Hauptſtadt der Handlung, und was in Seeland, 
Holland und bei ben Weſtfrieſen taufendiahrige 
Mühe, freier Menfchen über die Wellen erobert,- 
jene Fühnen Schlffer, diefe folgen wohlgenährten. 
Bürger und Hirten, bed größten Handels Weg und. 
Sig, und bie Ritter, welche fein Vließ geziert, 
oder die ed verdienten, ber Burgunder gehorſame 
Liebe, den im Teftament aufgefrifchten Ruhm bis 


— 
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an der Chriſtenheit aͤußerſte Graͤnze ), bad erbte 
fein einziger eheliher Sohn, der Graf von Eharo- 
1018, Karl, genannt der Kühne, 

Diefe Veränderung begegnete: zu ber Seit, ald 
Bilgeri von Höwdorf und andereunbedachtfame Rit- 
ter auf der vorderoͤſtreichiſchen Graͤrze den Schwei- 
zerkrieg entzuͤndeten, welcher durch feine Folgen 
fuͤr Burgund, fuͤr Frankreich und Summe hoͤchſt 
wichtig wurde. 

(Der Muͤhlthaufer Keleg.) 

Es beſtand zwiſchen Hömdorf und den Fulachen 
uͤber die Burg Laufen die unverglichene Fehde, 
worüber jener auch in dem funßzehnjaͤhrigen Frie⸗ 
den nicht ſeyn wollte ); ferners buͤßten unſchuk⸗ 
dige Krieger durch Martern®) und auf dem Ra⸗ 
de) den grauſamen Eigenſinn. Parteigeiſt hatte 
die Stadt Schaffhauſen wider ihren Willen in diefe 
Haͤnbel und unbillige Acht gebradt ). Hterdber - 
teng fib zu, daß der Buͤrgermeiſter Hunns am 
Etad, ein in der Stadt Sachen vorzüglicher Mann ), 
auf einem Geſchaͤftsritte nach Engen in der Herr: - 
ſchaft Höwen, bei dem Dorf Anſelfingen in einer 
Hoh lgaſſe von Hoͤwdorf mit uͤberlegener Zahl ®') an⸗ 
gefällen und: gefangen wurde. Sie brachten ihn 
‚nad Villingen, wie einen Verbrecher, in ein fin- 
ſteres Thurmverließ, und legten-feine Füße in ei⸗ 
net Block. Die Mißhandkung vermochte, daß er 
ſein ganzes Bermoͤgen und mehr, als er hatte / zum 
Loͤfegeld gab n), Di vermittelte der Biſchof zu Co⸗ 


— 
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ſtanz die Made; ber Erzherzog übernahm ben Or: 
#5), Als die Zoͤgerung bes letztern abermals 
vrelzte, ergingen vom Kaiſer und Papft große Ge⸗ 
bote allgemeinen fuͤnfjaͤhrigen Friedens =) ; weil 
die ungefhwächte Macht der oemaniſchen Türken 
unter bem Eroberer von Konflantinopel, Tarabo⸗ 
fan, Morea und Bosnien von mehr. ald Einer Seite 
auf die Übendländer zu drängen ſchien. 

Daß in giner Stadt, welche wegen ihrer ben 
fhweizerifhen Boden nicht berührenden Lage. bis⸗ 
ber kaum erwähnt. worden, ein Müller mit feinem 
Knecht über den Handlohn zerfiel, dad veranlaßte 
den großen Krieg. 

In einer. anmuthigen fruchtbaren Ebene, wo 
Sundgau und Elſaß fih ſcheiden, war in altenZei- 
ten an: der- IH, einem aus Hochburgund die Pfir- 
ter Gmnffchaft herabſtroͤmenden Flüßchen, eine Mühle, 
ein Haus und. eine Capelle *). Hierbei, da. die 
Gegend Korn und Wein freigebig liefert, entſtand 
ein Dorf >”) und im Lauf der Gahrhunderte ein 
"Städtchen, mit Namen Mühlhaufen. Mauern und 

Graben ſind aus der Zeit, wo. die Gewalt der: gro- 
en Hohenftanfen papftlicher Kuͤhnheit und Lift und 
ber Untreu-der. Fuͤrſten unterlag). - Der Biſchof 

au Straßburg, Hexr der benagbarten Ruffacher 

Mundat 8), hielt Muͤhlhauſen unter vormundſchaft⸗ 

lichem Schirm, dem die Bürger fi entwachfen 
vtlaubten. Da hielten fie fi an Rudolfs von Habe- 
burg auffirebende Größe, die dem. Bolt. guͤnſtig 
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fhien. Sie waren mit ihm, er mit ihnen, brachen 
die bifhöflihe Burg *). Rudolf auf Eöniglihem 
‚Stuhl vergaß die alten Freunde nicht, machte 
Muͤhlhauſen zur Reichsſtadt, überwand das Gefuͤhl 
eigenen Vortheils *) und machte ihre Gerichte ſelbſt⸗ 
ftändig**). Hierauf wurde Mühlbaufen, wie ein 
von Rudolf ihrer Pflege vertraute Gut, von al: 
len Kaifern mit Rechten *), Einkünften %), Schult- 
heiß), Bürgermeifter *) und Näthen vortrefflich 
beforgt. Da die Bürger, welche fi an diefen Ort 
nah und nad zufammenbegeben, ihr Fleined Ge⸗ 
meinwefen in brüderliher Gleichheit zu verwalten 
meinten, die Edlen aber nicht nur die Erften, ſon⸗ 
dern alles ſeyn wollten, erhoben fich viele blutige 
Unruhen’). Hieruͤber zerſchlug ſich der altfranfi- 
fhe Gemeinfinn der Herren und Leute in unver: 
föhnliche Parteiung, wobei die Stadt durch wach: 
fame Sorgfalt, Muth) und Eidgenoffenifhaft) 
fih zu helfen fuchte. Mehr und mehr entbrannte 
der Haß durch die Menge graufamer Kriege), 
den Hohn vereitelter Anfchläge ®), den Kampf des 
Uebermuths gegen DBerzweiflung *); wobei die 
Muͤhlhauſer an Gut und. Blut faft unerſetzlich 9), 
an Ehre und Freiheit nichts eingebuͤßt. So, ruhm⸗ 
voll mit Wundkn bedeckt und an Gebiet vergroͤ⸗ 
ßert >), von allen Seiten bedraͤngt, fo, daß die 
Vorſtaͤdte abgebrannt worden *), auch vor unbe: 
fugten Gerichten durch Verräther umgetrieben *), 

für ihr Stadtwefen aber und die Freiheit entfhlo 
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fen zu allem, fandten bie von Mühlbaufen hinauf 
zu benen von Bern, den Mächtigften im Oberlande, 
um bülfreihe Hand. Die Bafeler, die Selothur: 
ner kannten fie vorlängft'") und vertraulich *. 
„Einer unferer Müllermeifter, trugen fie den 
„Bernekn vor, glaubte ſich berechtiget, feinem Knecht 
„von ſechs Plapparten Lohn etwas abzuziehen’). 
„Dieſer kief zu dem Burgermeifter, welder über 
„größern Dingen die Schlichtung des Haders ver: 
„hob. Sofort Morgens der Knecht aus der Stadt,” 
„drohend, ihr ein Feuer anzuziinden. Dieſes wie: 
„derholte er dur in das Thor geftedte Briefe. 
„Bir, aller Bosheit ausgefegt, eine einfpännige 
„Stedt%), ließen und zur Nachgiebigkeit herab. 
„Sr, zu Brunnftatt in der Schenfe, da er unfern 
„Boten mit dem Geld erblidte, entlief, war nicht 
„zu finden, eilte und verkaufte dem Junker von 
„Regisheim, als rechtlos, feine Anſprache. Diefe 
„Junker, ein oberelſaͤſſiſcher Adel, ſind uns, von 
„Alters her, durch gute *i), aber -weit mehr 
„und wichtigere böfe-Dinge *») befannt. Der Re: 
„gisheimer, alfobald, ftellte als Freundſchaft vor, 
„daß er den Kerl zufriedengeftelt, vergrößerte aber 
„die Korderung fo ungeheuer, daß wir an feinem 


„zweck nicht zweifeln_Fonnten. Cr felbk ließ und. 


„nicht lang in Ungewißheit. Es wurden ung zwoͤlf 
„Leute aufgehoben, noch che durch ein altes Weib 
„son ihm und feinen Freunden die Fehde kam *. 
„Er hat ung zu Enfisheim und Landeschre bei den 
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AHallwolern*), Oeſtreichs Poͤgten, verklagt; gu⸗ 


"ten MNeichsſtaͤdten faͤllt ſchwer, ſich an die Land⸗ 
„vogtej zu wenden, die mit dem Kaiſer nicht einig 
„iſt*2); und der Städte Verein iſt durch Partei: 


geiſt und Schwäche gelähmt %), Mir, erichöpft, _ 


„ermüdet, verlaffen, unferer Vaͤter und. unfer felbft 
„nach wuͤrdig, fliehen zu euch, rechtlofer Unſchuld 
Aewaltige Netter; in euren Kriegen ſoll mitten 
„nunter Feinden Muͤhlhauſen auch die Vorburg ſeyn.“ 
Da machten die von Bern, Freiburg und -Solo- 
#52) funfjzehniährigen Bund mit ihnen ®).. An- 
8 zogen nur Hundert Mann) ; der Name gab 
Machdruck; wie dann der Rheingraf, Unterland: 
vegt), fofort von Luͤtzelſtein beruntergefallen und 
mit zweier Staͤdte: Mannſchaft Muͤhlhauſens Feinde 
Igeſucht (da wurde der Muͤllerknecht erſtochen )), 
‚die Raͤthe von Oeſtreich aber den’ unvorſichtigen 
Adel durch Vermittlung. zu retten gewußt '”). 
Erzherzog Sigmund, friedliebend °) und Fein 
Feind ſtaͤdtiſcher Freuden“), und die Erzherzogin 
Eleonora, ſanft, für liebliche Dichterei °°), nicht 
fuͤr Verwirrung der Welt geſtimmt, wollten Friede; 
der adelige Uebermuth verſchmaͤhete den Saum. 
Die Herren ſuchten die Macht von Oeſtreich fuͤr ihre 
"Seibenfchaften ind Gefecht zu bringen; ſchlechter Aus⸗ 
. gang: wurde zufaͤlligen Fehlern zugeſchrieben, und 
Arieg mit Vorſatz befferer Führung hoffnungsvoll 
ermenert. Ein Knecht Hanns Erhards von Mas⸗ 
aD ſcheute ſich nicht, an das Thor zu Muhl⸗ 
hauſen 
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banfen eine heftige Fehde gegen die Stadt und ihre 
Cidgenoffen anzufchlagen »7). Alter Freundfchaft 
nneingedent, ald kaum der achtzigjährige Vater die 
Augen fchlog 57°), überfielen und verbrannten die 
Sünglinge von Klingenberg dag ftile Dörfhen Buch, 
nah Schaffhaufen gehörig, unfern Randek lieblich 
gelegen *°). Es war zu Schaffhaufen und Mühl: 
haufen für Bäume, Weinberge, Felder und Leute 
feine Sicherheit außer den Thoren. Solothurn er: 
fuhr Falkenſteins, Schaffhaufen Heudorfs Trotz *); 
weil aber Muͤhlhauſen abgeſchnitten in offener Ebene 
liegt, erfuhr fuͤr ihr Zutrauen auf die Schweiz keine 
andere Stadt ſolchen Hohn). Hieruͤber entbrann⸗ 
ten die Herzen der Buͤrger und Landleute; die Staͤdte 
wurden beſetzt; das Volk, Maßregeln vorgreifend, 
lief in die feindlichen Gaue hinaus, dem Feind 
vor feinen Hauptſitzen trotzend“). Deſſen erſchrak 
die Regierung der vorderen Lande; da ſie wahrhaft 
Friede, oder doch) Zeit gewinnen wollte, machte 
fie zugleich Vorfchläge und Gegenanftalten. 

Ehe der Ausgleihungstag zu Bafel gehalten 
wurde, verabredete der Schweizerkund ®), alles 
Unentfcheidende für feindfelig zu halten, und mit 
wenigen befheidenen Worten zu erkennen zu ge 
ben, dag man fich nicht taͤuſchen laſſe. Mißtrauen 
erregte, daß der Erzherzog nicht felbft kam; er hatte 
es verfprochen:®), aber die Raͤthe fanden ihn zu of: 
fen und gütig. Auf die Nachricht, dag Muͤhlhau⸗ 
“ fen befchoffen werde, ritten alle Boten heim, die 
3. v. Müllers fimmil, Werte. XV 43 
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von Bern und Solothurn in die Gegend, wo ned 
im Stillftand ungeduldige Kriegsluft *) Blut ver- 
goß. Hierauf wurde von den Eidgenoffen Aushe: 
bung einer genugfamen Mannfchaft unter die Ban- 
ner und anftändige Friſt für Kriegserflärung be- 
ſchloſſen“); fhon trieb im Sundgau die Erbitterung 
an Werken der Natur und alten Vorforge ihr zer: 
flörendes Werft), und ed fhirmte die Dörfer des 
Adels kein fefter Kirchthurm, Fein woblbemauerter 
Schloßhof und nicht der Anblick laͤndlichen Wohl: 
ftandes'®). Dieſem ſchien die Rache, dem der Wein 
füßer 9); muthig warf fich jeder herum, gegen 
Uebermacht feinen Raub zu behaupten*"). 

Um St. Johannes des Taufers Tag erging von 
allen Städten und Ländern der Schweiz und von 
Schaffhauſen ꝰ), Freiburg und Solothurn an den 
Erzherzog Sigmund in Sahen deren von Schaff: 
haufen *) und Mühlhaufen Fehde %). Da erhoben 
fi die Banner in der Ubfiht, Sundgau, und jen- 
feit Rheins den Wald und Breisgau gewaltig zu 


- überziehen. Siebentauſend Mann ftarl zogen die 


Berner und ihrer Stadt Mitbürger #) unter Ha- 
drian von Bubenberg *) über den Hauenftein; ohne 
genaue Abrede, wo nicht befondere Freundfchaft fie 
traf”), zogen von den übrigen Orten, nachdem 
Schaffhauſen verfiärft worden), achttaufend Mann 
durch den Aargau; alles fchnell und ſtark; dee Bun⸗ 
des Kraft hing von ben Herzen ab, die feindliche 
von Vaſallenpflicht und vielem Geld. So freuden- 


y 
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vol das Band hinab, als die ih Männer und 
Brüder fühlten ®). Die auf diefer Seite dazumal 


äußerfte ſchweizeriſche Stadt, Solothurn, ſtaͤrlte 


die Aufommenden mit Wein"), gab ben Schultheiß 


Ulrich Bpfo mit wohlgeruͤſtetem Zuzuge mit, und 


befegte die Burgen im Ruͤcken des Heers ). Ba: 
fel hatte feinen Theil an bieler Fchde"). 

Indeß hatte fih von Fremingen herab ®) eine 
große Anzahl Feinde bei nachtliber Weile in ben 
Theil des Brunnftätter Amtes verbreitet, welcher 
zunaͤchſt bei Müplhaufen liegt. Sie lodten durch 
die Aufhebung der Weiber, die Morgens in das 
Korn gingen, achtzig von der Befagung in Bas, 
Geld. Diefe, unorbentlih , fuchten den Zeind). 
Er, die Neifigen voran, erfchien in wohlgeordueter 
Macht, fo, daß einige überrafht wurden. Da ord⸗ 
neten die Schweizer fih hinter die Buͤchſen, und 
ein NReifiger fiel. Indem fie deſſen Müftung er: 
kämpften"), fchloffen fich der großen feindlichen 
Schaar zwei andere an; fo daß die Eidgenoffen, obs 
ſchon auch verftärkt, duch Anſtuͤtzung an. die ZU 
fih zu erleihtern trachten mußten. Da fie, wohl: 
bedeckt von Geſchuͤtz, das Waller erreicht, war ih 
nen der Zeind im Rüden und. auf beiden Seiten; 
jenfeisd das Banner deren von Tan. In biefer 
engenfcheinlic großen Noth“) war in dem dreihun⸗ 
bert Mann kein anderer Gedanke, als ihr Leben ei⸗ 
ner für ben andern und für ben Ruhm ber Vorel⸗ 
tern theuer genug zu verlaufen"). Sie durch ben 


⁊ 
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Fluß. Dreißig Feinde, zwanzig Pferde fielen un- 
ter dem Gefhäg und Arm derer, die ben Ueber⸗ 
gang dedten. Mit Verluft von funfzehn Mann 
drangen fie unwiderſtehlich durch die entgegengefeß- 
ten Schaaren, welche fie von der Stadt abzufchnei- 
den gehofft. Aus Mühlhaufen Fam in der Hand 
eines tapfern Mannes die Fahne ber Stadt und ei: 
nige Hülfe. Schnell wandten fie fih. Da warf 
der Feind fih in die Flucht *). 

An drei langen Stangen trugen Laufer von 
Bern, Freiburg und Solothurn Thüringen non 
Hallwyl die Fehde wider Deftreih. Er nannte 
Muͤhlhauſen unklug, von dem Herrn fich abzuwer⸗ 
fen, aus deſſen Land fie Brod habe ); mit den 
Schmweizern fih zu meflen, trug er Schen. Die 
ftrafenden Banner der Berner, von Blozheim an 
den. Marfh mit Flammen bezeichnend, erihienen 
vor der hölzernen Stadt. Go wurde bag große 
Dorf Habsheim °) von den bretternen Wehren ge⸗ 
nannt, wohinter, ehe der Feind Fam, die Herren 
e8 zu behaupten vermeint. Nachdem fie fchnell ent⸗ 
flohen, wurde nad dem Sinn der fchweizerifhen 
Kriegsrehte was um die Kirchen war, abgebrochen, 
ehe an die übrigen Häufer Feuer gelegt wurde. 
Dann wurden an der Brunnftatt, an Zuͤllisheim 
und Fremingen die Spottreden gerochen. Links 
zogen ſechszehnhundert Mann unter der Stadt Ban⸗ 
ner von Zuͤrich u) mit Schwyz nun brüberlich, und 
fo unaufhaltbar, daß das Schloß Schweighaufen‘®), 


E,6. Gemeinfame Geſch. ber Schweiz v.1450—69. 197 


kaum erblidt, ohne Rüdfiht auf Mangel an 3eug‘*), 
mit Berluft‘") angerannt, und von der Beſatzung, 
welche Rache fuͤrchtete, bei Nacht mit Erbitterung‘*) 
verlaffen wurde. Die fünf übrigen Banner zogen 
zwifhen SU und Rhein den großen altteutihen 


Wald Hart verheerend herunter. Der Wald, aller 


Landbau, Perfonen und" Gebäude, die Gott, jenes 
Gefchlecht und Alter, deffen Schwäche der Menfch: 
heit heilig war, wurde gefchont, und hierin die 
Ehre forgfamer beobadtet*”), weil die Feinde ge: 
gen die Bürger fie zu beobachten verfhmäher). 
Ale Banner thatengierig, trafen endlich auf die 
große Ebene, wo vor fehshundert fünf und dreißig 
Jahren Karls des Großen zu guter Sohn von dem 
Heer an rebellifhe Söhne verrathen ward). Eine 
Stunde breit, in die Länge zwei, erftredt fi das 
Ochſenfeld. Unbededt, unangeftügt, fammtliche 
Ktiegszeihen in einen Ring zufammengeftedt %), 
erwartete man bie adelige Meiterei, welche bie 
Menge der Niederlagen dem Nachtheil ded Berg: 
landes zuzufchreiben gewohnt war »6); vergeblich, 
fo fehr fie auch gereizt wurde). Es wurden act: 
zehn Dörfer und Schloͤſſer ) und, nachdem die 
Kriegsleute deren von Tann, troßig in Worten, 
von dem Staufen herabgeworfen worden, auch die 
anfehnlichen Vorftädte dieſer Stadt) verbrannt; 
fo daß in dem Schrecken des wehrlofen Landes Watt: 
wuler die Erbarmung der Berner durch Uebergabe 
wohlfeil zu erfaufen ſchien“); aber des Städtcheng 


- 


198 Geſchichte der Schweiz. IV. Buch. 


keimender Wohlſtand mußte dieſen Troſt buͤßen, als 
Thuͤring von Hallwyl die Schweizer nicht mehr zu 
fuͤrchten hatte) (als müßten bie der Fuͤrſt verläßt, 
auch ſich verlaflen). 


Als die Herren Feine Schlacht angedeihen lie— 
Gen“*), fchien das Anfehen der eidgenoͤſſiſchen Waf- 
fen, fo viel die Sicherheit Muͤhlhauſens ertorberte, 
behauptet.‘ Erneuert oder verftärft wurde die Be: 
ſatzung 7); das Heer von der Stadt mit Proviant 
erfreut, Vierzig der angefehenften Krieger 9, 
welche bie Wagen dediten, wurden eine Meile von 
der Stadt von dreihundert Meitern angefprengt ; 
jene fanden vortheilhaft, zu Fuß zu ftreiten; fo 
tödteten fie viele Pferde, drei Neifige; glüdlich, 
wenn fie nicht aus Irrthum einen tapfern Mann 


von Glaris ®%), der zufällig fo ftürzte, daß fein 


weißes Krenz von dem Rock bededt wurde, um: 
gebracht hätten. Da forgte Hanns Tſchudi, des 
Landammanns Eohn, daß. biefer nicht ohne die . 
legte Ehre blieb. Alle folgten, feften Schritteg, 
die Pferde an der Hand, nicht ohne erbeutete Ruͤ⸗ 
ftungen, zuräd nah der Stadt. Hierauf zogen 
die Eidgenoffen aus dem Sundgau in eine andere 
Segend. 


Die Stadt Schaffhaufen „ wo der edle und reiche 
Konrad Schwager Bürgermeifter ®) und Konrad 
von Dettikhofen mit fürftlicher Würde Allerheiligen 
Abt war“), hatte bei den vielen ſtarken Thuͤrmen ®*) 


. 


* 
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und guten Mauern feine Veberrafhung zu fürdten: 
aber; wo von Schwaben kaum wegfame Pfade am 
Rande umd endlih durch Merishauſens Wielen fi 
durch die Berge fanfter der Etadt zufchlängelten, 
und des Edlen Fulach Stammgüter ihren Feind 
reisten, wurde oft jeder Fußbreit Land mit Blut 
behanptet =). Sobald fchmweizerifhe Beſatzung 
Schaffhauſen verftärft, gaben die Edlen das Land 
fo preis, daß ein Unterwaldner Hauptmann bie 
Waldshut Feine Feinde antraf ®*), und nad er: 
Härter Fehde ganz Klefgan, wie auch Thuͤengen an 
der Wutah, dem Grafen von Sulz für die Eidge⸗ 
noffenfchaft abgenommen wurde®). Thuͤengen über: 
nahmen die Schaffhaufer#). Als die Schweizer vom 
DAchfenfelde taufend Mann gegen den Schwarzwald 
fandten, defien Paß die Hauenfteiner in einer Schanze 
beſetzt hiekten, uͤberfiel Schaffhaufen den Feind von 
der andern Seite; worüber, als bie Schanze nady 
üngemeinem Widerftand 9) gebrochen worden, dem 
Abt von St. Blafien, Chriftoph von Gruͤt, nichte 
übrig blieb, als mit anderthalbtaufend Gulden und 
einer eben fo bochgehenden Zufage die Herrſchafts⸗ 
(eute zu retten ©). So ganz andere wirken gleiche 
Maßregeln nach dem ihre Urheber befeelenden Geiſt, 
daß, indeß ber Schweizerbund uͤberall die Oberhand 
hatte, der Breisgauiſche 9), bei aller Treu des mu- 
thigen Volks, fo wenig half, ald des Erzherzogs 
mit. SE. Georgen Schilde EAN erneuerter 
Verein 9. 
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(Belagerung Waldshut.) 

Am Wald, bei Thuͤengen, mo die Wutach rei⸗ 
end in den Rhein eilt, lagen die Eidgenofien, wel- 
he den Schaffhaufer Krieg führten. In der nahen 
Waldshut Bilgeri von Höwbdorf, großen Uebels Ur⸗ 
heber. Aus Laufenburg und Rheinfelden überfielen 
ohne eigene Fehde *) Falkenftein und Mechberg die 
Aargauer Viehweiden %), fo daß ihre Leute, wo fie 
in feindlihe Hand fielen, wie Raͤuber behandelt 
wurden ®), Gene Eidgenofien wollten nicht heim- 
zieben, bis feſter Friede fey*). Als die Banner vom 
Ochſenfelde verheerend, in drei Schaaren, Sundgau 
hinauf, und (unwillig, Baſel verſchloſſen zu finden) 
den Buͤrgern ohne Schonung durch die Guͤter gezo⸗ 
gen“s), trennten fie ſich, bis dad Weitere auf einem 
Tag verabredet werde. Diefes fühlten die von Lu- 
zern *) und von Zürich ale unfhidlih; ed war in 
der Hauptfache für Schaffhaufen nichts gefchehen *N. 
Alſo nahdem Heinrih Schwend, Ritter, und Hanne 
- Waldmann, Hauptmann der Spieße *), die un: 
ter Eberhard Dttifon bei den Schaffhaufern liegen- 
ben Zuͤricher verftärkt, und Heinrich von Hunmpl, 
ein ebler Greis, dag Banner der Stadt Luzern, de: 
ren Schultheiß er war, mit ihnen vereiniget, wurde 
die Belagerung von Waldshut unternommen, und 
alle Orte mir Mannſchaft und Belagerungszeug auf: 
gemahnt. 

Waldshut liegt auf dem rechten, bier etwas ho=.. 
hen Ufer bes durch die Aar verftärkten Rheins, der 
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in einem engen, tiefen Bette fließt. Werner von 
Schynen, in ritterliher Würde ergraut, war Com⸗ 
mandant, und gab den Edlen wahrer Tugend Bei 
ſpiel. „Warum,“ Hagten fie manchmal, „warum 
„ist Sott mit den Schweizern? Wird je, und wann, 
„das Gluͤck fih wenden?” „Alsdann“ ſprach er, zwenn 
„ihr beſſer ſeyd als die Schweizer), Da kam der 
Altſchultheiß Thuͤring von Ringoltingen mit andert⸗ 
halb tauſend Bernern und den beiden groͤßten Buͤch⸗ 
fen *). Der Ort wurde in kurzem auf beiden Sei⸗ 
ten des Rheins von allen Bannern belagert und 
befhoffen. Als dag Gerücht kam, wie Sigmund, 
nach mißglüdter Unterhandlung mit fchwäbifchen 
Sürften ©), mächtig verftärkt aus Boͤheim duch 
Bayern *16) zum Entfa im Anzuge fey, wurde 
dad Belagerungsheer auf ungefähr funfzehntauſend 
Mann gebraht‘”), und in Veberfiuß mit Lebendmit= 
teln verforgt *°). Die Bernifhen Büchfen brachen 
die Mauer ), das Geſchuͤtz der Stadt fing an zu 
fhweigen; Mangel drohete. Da verfuchten mehr 
als zweitaufend, an dem linken Rheinufer hinaufzie= 
hende Deftreicher die Eidgenoffen, welche von da 
aus die Stadt beobachteten, mehr als fehädigten ), 
zu fprengen, fih hinein zu werfen und fie zu ver: 
feben. Uber die Nacht, auf die fie zählten, bilft 
denjenigen, welche die befte Ordnung haben; fo daß, 
nicht ohne Verluft, welchen fie in der Verwirrung 
fih felbft zufügten *), kaum ein zehnter Theil bee 
Zwecks %) erreicht, und um fo ſchwerer wurde, die⸗ 
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fes-mit Erfolg wieder zu verfuhen: Sie wurben 
ein andermal durch die Finfternig heimgeſchretkt, 
als die Schweizer au fhrerfeits flohen. So viel 
mehr wurde dur die Meinung ale dur Thaten 
entſchieden, daß das ganze Heer des Erzherzogs, 
auf das Geruͤcht eines Aufbruchs der geſammten 
Schweiz unaufhaltſam aus einander ging "b), Won 
dem an ſtreiften Eidgenoſſen, beſonders nachdem 
Felix Keller die Schanze bei Waldkirch ) gebro⸗ 
chen, Stunden weit in Schwaben; verbrannt wurde 
Bondderf, die Heerden, Fahne, Habſeligkeit ) im 
dad Lager gebracht, und von den Schaffhanfern in 
ganz Klelgau und auf der Baar) nach Gutduͤnken 
verfahren. Einmal wurden eilf Mann, die fi ent: 
Fleidet, um vor einer öftreichifhen Schanze Korn zu 
ernten, ein andermal fünf, die hart an den Voll⸗ 
werten fchliefen, diefe mit eigenen Waffen, umge⸗ 
bracht ©), 

Die Belagerung von Walböhut wurde durch per- 
fönliche Verhältniffe und Eiferfucht vereitelt: weit 
viele, wenn fie mit Sturnr erobert würde, nicht 
ohne Grund fir ihre Freunde in der Stadt fürchte 
ten“), und’ weil nur Bern den Sinn und Muth 
hatte, fie fammt dem Schwarzwald wie ein Vorwerk 
zu Dedung der vaterländifchen Sränze in Beſitz neh⸗ 
men zu wollen ®). Wäre dad Gebirgland eidgenöf: 
fifh geworben, fo hätten alle Herren von Schwa- 
den ihr Volk fchonen oder verlieren miffen. Die 
Schweiz wäre auf der einzigen Eeite, wo fie Feinde 


| 
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hatte, undurchdringlich verboliwerkt worden. Wäre 
das vortrefliche Waldvolk mit den Stämmen im Alp⸗ 
gebirg verbrüdert worden, bie Klugheit Berne hätte 
ein Gemeinweſen gründen Tönen, das nicht nur 
durch Eiferfucht der Mächte beftanden, fondern zu 


: Behauptung bed Gleichgewichts bedeutend hätte mits .- 


wirken können. 2 
Als die ſturmduͤrſtige Mannfchaft zu allem bes 
reit ®), Waldshut aber wider Hunger nur noch auf 
kurze Zeit verfehen war *, fandte Ludewig, Her: 
309 zu Bayern Landshut, welcher den ererbten Zu⸗ 
„ namen bes Reichen ®) auf feinen Sohn fortgepflangt, 
Markgraf Rudolf von Baden Röteln, durch Neufcha⸗ 
tele Befiß der Schweiz verwandt, Bifchof,; Domcapitel 
und Stadt Bafel und die Stadt Nürnberg in das 
eidgenöffifche Lager Vermittlungsgefandte N). Sie 
fanden die von Bern und alle Sleichgefinnten % b) 
für den Sturm entſchieden, Zürich wankend ), alle 
übrigen Berne .Traft ziemlich guͤnſtig *2). Jedoch 
aur fo weit durfte Bern ben Frieden erfchweren, 
daß niemand fie der Forffeßung des Kriegs beſchul⸗ 
digen könne. Deftreich, indem die Forderungen ab: 
gelehnt wurden, enthielt fih übrigens aller Aus⸗ 
druͤcke, welche Empfindlichkeit reizen konnten *). 
So wurde für Schaffhauſen und Muͤhlhauſen ſiche⸗ 
rer Friede 7"); für die Koſten, ober als Pfand, 
wollte Bern Waldshut und Hauenftein; hiervon mas 
ren fie nicht abzubringen‘”). Geld, „ſprachen fie,” 
treue, liebe Cidgenoffen, „Geld wird unfer Unter: 
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„sang fepn; wen Geld befriediget, ein folder ift 
„mie furchtbar 6°). Die verfammelten gemeinen 
Berner Krieger erklärten, ‚‚nicht ausgezogen zu 
„seyn, um Geld heimzubringen, fondern um Städte 
„und Schlöffer für das gemeine Wefen zu erobern.“ 
Die Raͤthe zu Bern bezeugten einem Gefandten 9°), 
„die Vollmacht den mäctigern und weifern Haͤup⸗ 
„teen und Näthen im Felde zu laffen, daß aber 
„auch der gemeine Mann Waldshut wolle.’ Wenn 
die Berner den Vorftand über die Schweiz gehabt 
‚hätten, welhen Nom in Latium und über Hetru= 
rien '), fie würden bald auf die allgemeinen Ge⸗ 
fchäfte der Staaten eingewirkt haben. Aber die Eid⸗ 
genoffen, befcheiden und bieder, beſchloſſen, dem 
Herkommen gemäß auch für Bern zu verfprechen *), 
Da begnügten fih die Berner, dringend zu begeh: 
ren, „durch irgend einen Sturm auf diefes Boll- 
„wert, jene Schanze, dem thatenlofen Zug rühm- 
‚liches Ende zu machen.’ Den andern fchien die: - 
fes Lift, in dem gemeinen Manne das Feuer anzu= 
flammen. Doch die Berner begnügten fi, die Sa⸗ 
che Muͤhlhauſens und eine alte Geldforberung °) 
anzuempfehlen. Hierauf fiegte ihre Weisheit über 
ihren Schmerz ; fie hielten allem bei. Dadurch er= 
bielten fie, -dDaß alle Orte eine Kriegsthat befchlof- 
fen, wenn bie Sriedendannahme verzoͤgert wuͤr⸗ 
de ). 

Nach dieſem am zweiten Tag?) wurde der Walds⸗ 
huter Friede gemacht, wodurch nicht nur Schaffhau⸗ 
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fen und Muͤhlhauſen ſicher geftellt, ſondern zehntau⸗ 
ſend Gulden, in zehn Monaten ®) zahlbar, den 
Cidgenoffen für den Kriessaufmand fo verfchrieben 
wurden, baß bei nicht erfolgender Sahlung Schult: 
beig, Rath und Gemeinde zu Waldshut, die In⸗ 
nungsmeifter und Gemeinde auf dem Wald unter bie 
Eidgenoffen fhwören follen. Die Wohlfeile der 


Kriegsbebürfniffe *), die Geringfügigkeit auch der 


Belohnungen ®) machte die Summe beträdtlic. 
Dem Bürgermeifter von Schaffhaufen wurde fein 
Löfegeld von dem Erzherzog erſetzt ©). 


Siebentes Capitel. 


Die Geſchichte ber Echweiz von den Waldshuter Frieden 
bis auf den Burgunbifchen Krieg. 


(1463 — 1474.) 


Ei Tag vor Unterzeichnung des Friedens 
machte Wer Erzherzog zu Villingen einen Verein mit 
St. Georgen Schildd Mitterfchaft, daß Fein Theil 
ohne den andern Friede machen fol). Um fo we: 
niger nahm der Adel auf den Friedensfchluß Ruͤck⸗ 
fiht ). Es wurde bald offenbar, dag nur Zeit und 
Mittel eines größern Kriegs gefucht würden. Alſo 
Iehnten die Schweizer Tagleiftungen ab, deren Zweck 
Taͤuſchung ſchien). Ihre Cidgenoffenfchaft war fried- 
fam; die eigennügige Gewalt, womit wenige Maͤch⸗ 
tige durch die Uebernahme fremder Forderungen oder 


' 
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beförberte Aufnahme unrubiger Fremden das Ba- 
terland in Verlegenheit brachten, mißfiel *). Ohne 
den vorländifhen Adel wiirde auch Sigmund, ru: 
big zu Innabrud '), auf Mittel gedacht haben, das 
Friedensgeld ) aufzubringen. Anftatt deſſen bewog 
man ihn, mit ſchoͤnen Worten auf Tagen um Huͤlfe 
teutſcher Fuͤrſten zu werben ?); die fuͤnfhundert 
Reiter, bie fie ihm zufagten ), wuͤrden gereizt ha⸗ 
ben, ohne Gewicht zugeben. Der Herzog von Bayern 
Laudshut, welcher bei den Schweisern dad Meiſte 
‚vermochte, anders gefinnt als der Adel ihn wuͤnſchte, 
war für Friede 9). 
Da gedachten die Herren jened Armagnafenzugg, 
der die Schaar der Schweizer nicht überwand, aber 
. doch erſchlug; darüber ging ihr Hab hinaus, daß 
des Vaterlandes Schlüffel zum zweiten Dal in die 
Haͤnde der Franzofen gelegt würden %); fie vermoch⸗ 
ten den Erzherzog zu dem König zu reifen, der als 
Dauphin jenes Heer geführt hatte. 
Ludewig ber Eilfte empfing ihn mit der Freund⸗ 
lichfeit eines anverwandten Zürften '), bewilligte 
mit Vergnügen ein Jahrgeld non zehntanfend Franu⸗ 
fen zur Emporbelfung feiner Finanzen ”), wußte 
aber Theilnehmung an den Schweizerhaͤndeln unter 
mancherlei Vorwand *) auszuweichen. Sein Bater 
hatte: in andern Zeiten Die. @ewährleiftung für die 
Morgengabe - der Gemahlin Sigmunds übernam: 
men *); Ludewig ſah beffer ein, wie wichtig die 
Schweiz ihm werden koͤnne. Ihn unterrichtete. bie 


\ 
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Erfahrung, und Joſt von Sillinen, Propfi zu Ber 
zonmäünfter, welcher aus einem uralten Geſchlecht 
zu Kuͤßnach am MWaldftättenfee geboren, ſchweize⸗ 
rifhen Verftand mit rümifher Seinheit verband *). 
Der Müplhaufer Krieg hatte den Eindruck erneuert, 
womit Ludewig bei St. Jakob die Leichname ber Hel⸗ 
ben ſah. Es war eine feiner Haupteigenfhaften, 
daß er die. Menſchen, wer fie immer fepn, ihrer 
Brauchbarkeit nach zu (hägen und zu benugen wuß⸗ 
te. Bon dem an bereitete er ohne Auffehen, was er 
von den Eidgenoſſen wuͤnſchen mochte, und veranlaßte, 
daß Nikolaus und Wilhelm von Dießbhach als Ge: 
ſandte nad Frankreich geſchickt wurden *); keine 
ſchweizeriſchen Standeshaͤupter waren fuͤr ſeine Ab⸗ 
ſicht geſchickter. 

Sobald Sigmund merkte, daß auch fernerer Auf: 
enthalt feinem Zweck ihn nicht näher bringen wir: 
be, begab er fich (ohne Zweifel mit Rath und Wil: 
len des Könige, der. die Folgen vorfah) in die Stadt 
Arras zu Karla von Burgund”), Obwohl Sigmund, 
für Weiber und frohen Genuß geftimmt, und Karl, 
der gedankenvolle, ernfte, arbeitfame, einander 
per ſoͤnlich nicht gefielen, füplte ber Burgunder Zu⸗ 
friebenheit, nad einem Feſtin wie nur ſein Hof 
fie gab *), den Erzherzog auf einer Reiſe durch fein 
gluͤckliches Land mit.den hoͤchſten Begriffen von der 
burgundiſchen Hoheit und Bermögenheit zu erfüllen. 
Als der erfte Antrag um Darlehn ber Friedensgel⸗ 
der als unbedentend fofort bewilliget morben »), 
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fapten Sigmunds Näthe den Muth, eine, wenig: 
ſtens fünfmal fo ftarfe Summe auf dad Unterpfand” 
alfer öftreichifchen Herrfchaften im Elfaß, der Walb: 
ftätte und des Waldes in Antrag zu bringen. „Was 
fehlt,” fprach einer, „des mächtigen Karls vor allen 
„Nationen blühendem Adel und Volt, von allen 
„Benachbarten gefürchtet, oder vergeblich beneidet. 
„So laßt auch ung werden, und nicht länger Spott 
„ber Kuͤhhirten ſeyn. Saget ed an zu Schaffhau⸗ 
„fen, verkündiget es an den Thoren Mühlhaufeng, 
„Wie wird der ſtolze Bär fich verfriehen! Wie er: 
„bleichen die Aelpler vor dem Donner des burgun= 
„diſchen Zeugs! Hat Karl das edle Werk vollbracht, 
„ihren Bund gelöst, ihren Mutb gedämpft, wie 
zwird und alsdann ſeyn, wenn Erzherzog Mari- 
„milian feine Tochter nimmt! Gerochen, geordnet, 
„tollen die Lande an das Erzhaus zuräd; indeß, 
„während Karl Ruhe macht, wir zu Innsbruck mit 
„unſerm guten Heren aus dem hübfchen Pfandfchil- 
„ling manchen fhönen Tag haben werden.” Der 
‚Herzog von Burgund, fehon zu groß um fiher zu 
ſeyn, wenn er nicht noch größer würde, er, dem 
nichts über den Zuſammenhang und feſte Marken 
der Länder ging, erfannte in diefer freiwilligen Ab- 
tretung der Schlüffel Teutfchlandg, der Schweiz und 
feines Hochburgunds das größte Gluͤck v b). Wie 
leicht war der lothringiſche Knabe”) zu vertreiben, 
zu verpflanzen! Und dann vom ungemiffen Ufer, 
wo das Meer den Zürften Land bald anfpült, bald 

nimmt, 


2 
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nimmt, hinauf die reihen Städte, den Sarten ber 
Niederlande , vorbei die gewaltige Luremburg -*'), 


über Wasgaus Höhen, weit bin am Jura, bis gn- 


die Rhone einftweilen »), Karl der Kühne einziger 
Herr, warum nicht König *®)! 

Den Tag vor Johann des Täuferd Felt wurden, 
wie: der Friede es wollte, zehntaufend Gulden den 
Eidgenoffen, dem Bärgermeifter Am Stab achtzehn: 
bundertvon burgundifhen Commilfarien inder Stadt 
Bern ausbezahlt *). Das Uebrige blieb dem Ersher: 
308 ©). Hierauf nach wenigen Tagen Fam der Mark: 
graf Rudolf aus dem Haufe Baden, Herr zu Sau: 
fenberg und Röteln, Graf zu Neufchatel, mit dns 
dern burgundiſchen Eommiffarien =») in die obere 
Landgrafſchaft Elfaß, und empfing zu Enfisheim *) 
auf einem großen Tag bie Huldigung der vernfän- 
deten Lande. Unbebenklich fchien der Vorbehalt der 
Wiedereinlöfung, wozu Sigmunds Wirthfchaft feine 
Ausficht gab, und der herkoͤmmlichen Verfaſſung; 
ein Abſchiedsgruß an das treue Volk Althabsburgis 
ſcher Stammherrſchaften. Karl hatte in mächtigern 
Sommunen ben Sreiheitsfinn zu breden gewußt. 
Sogleich wurde die oberfte Juſtiz auf burgundifchen 
Fuß gerichtet 7), die wenigen unverpfändeten Bur⸗ 
gen mit -anhänglihen Vögten beſetzt *ı, Herren ”) 
Yeter von Hagenbah, Ritter, des Herzogs Math, 
Hofmeifter =) und lang erprobtem’Diener ?') die 
Dberverwaltung mit ſolchem Zutrauen übergeben?‘ b), 
Bag der Herzog die Lande nicht eher deſehen wollte, 

3.9 Muͤllers ſaͤmmtl. Werte, XV. 4% 


23. 
Juni. 


28. 
Juni. 


u 


310 Geſchichte ber Schweig. IV. Bud, 


bie jener fie nach feinem Sinne geordnet”). Die 
Schweizer fahen diefe Veränderungohne Furcht, nicht 
ohne Unruhe®). Das Land erwartungevol, ruhete, 
eine Fleine ‚Zeit. 

uns fommt vor, zu betrachten, nie bie andern 
Öftreihifhen Grängen gegen die Schweiz geordnet 
worden, welche Männer die Negenten der Stadt 
Bern waren, die auf alle Eidgenoffen vornehmlich 
gewirkt, wie der König Ludewig — und wie 

Karl von Burgund. 
(ODeſtreichiſche —*—— ) 

Gegen Etſchland, wo das Tproler Gebirge ſich 
am hoͤchſten erhebt, liefen die Guͤter und Rechte der 
Fuͤrſten von Tyrol und der Biſchoͤfe von Chur un⸗ 
ter einander. Da that Graf Joſt Niclaus von Zol⸗ 
lern, Herr zu Razuͤns, als erbetener Schiedrich⸗ 
ter, zu Meran einen Spruch, wie in Anerkennung 
beiderſeitiger Behörden *), in Verleihung Fer Erb: 
fälle ®), in Zueignung der fonft weniger geachteten 
Bergrehte*) und unehelich erzeugter Kinder ’) alles 
ehrbar und billig zu halten wäre: diefer Spruch - 
wurde zu Glurung von einer kaiferlichen Commiſſion 
beftätiget *). Im Uebrigen war das Bischum Chur 
von Alters ber nach Zürich verburgrechtet *), und 
gab jährlich einen Udel *). "Gleich fo beftanden mit 
Glaris die alten Verhaltniffe des grauen Bundes ). 

(Bündten.) . 

Sn dem rhätifhen Irrgarten ber Thaler bes 

Alpgebirges, wo fechs und zwanzig Herren und Ge: 


J 
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meinben die hohen Gerichte unabhängig Äbten, und - 


über anderthalb hundert Burgen zu Recht und 
Unrecht gewaltig waren *), war Buͤndniß, deren 
die etwas zu verlieren hatten, und Anfchließung 
an die Schweizer von je her natürlih. Gleichwie 
der GSotteshausleute und. der Graue, hierauf der 
zehn (ober eilf) Gerichte Bund, jeder, wie wir ſa⸗ 
ben, für fi, und jene hierauf zuſammen, fih ver: 
einiget, fo verglich, in eben dem Winter, wo die 
tyrolifhe Ausgllichung verabredet worden, der Ge⸗ 
rihte Bund fih mit beiden erften zu Einem Gemein- 
wefen von drei Binden, 

Kaum daß der enge Pfad, welcher an den finftern 
Abgründen, worin die Albula tofet, zwifchen Felſen⸗ 
wänden und Wald aus Domlefchg in das Belfortifche 
führt, für die Dberländer durch die Jahrezeit brauch: 
bar geworden 9, verfammelten ſich alle Boten *), 
mit Lebensmitteln weniger Tage, die fie meift ſel⸗ 
ber trugen, auf dem Hofe Vazerol ®), in der Feld: 
mark von Brienzöl. „Der Biihof zu Chur, die 
„Semeinden des Gotteshauſes, der Abt zu Difen- 
„tis, die Srafen zu Sar und von Zollern Razuͤns, 
„ber obere graue Bund, Prätigau und alle Gerichte 
„der Gegend, ſchwuren Sreundfchaft, Friede und 
„Recht: fo daß jeder Herr, jedes Land, jedes Ge⸗ 
„richt, jeder Edle und Unadelige bei dem, was er 
„iſt und hat, bleibt *), und für Handel und Wan: 
„bel alle Wege offen und ficher find). In Streit- 
„fragen wählen die Bünde, welchen Schiedrihter 


— 
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„fe wollen ); in Streitfragen wird zwei Binden 
„von dem dritten unparteilfches Recht gefebt; gegen 
„ade und gegen jeden Bund mag jede Gemeinde, jes 
„der Privatmann, zu Recht fommen 9). Ein Jahre 
„wird in Chur, ein Jahr zu Jlanz, wieder zu Chur, 
„abermals zu Ilanz, alddann auf Davos, eine Tag⸗ 
„ſatzung verfammelt, und ihre Saßungen werden 
„in ein Buch gefchrieben. Krieg darf fein Bund ohne 
„die Übrigen anfangen, Feiner nur für ſich Friede 
„machen, gemein tft was man erobert. &o wird 
„(wie von Alters ber) Landkrieg und jede gemeine 
„Sache durch Schniße *) in gewohnten Verhältniß 
„fen, auch von Geiftlichen‘'), bezahlt. Keiner fommt 
„in unfern Bund, den nicht Alle wollen. Verbeſ⸗ 
„ſerlich ift er, aber ewig.” Die große Stube, an - 
deren mittlern Säule ihre Brobfäde hingen, und 
das Haus ſelbſt ift nicht mehr ); Leine Eiche wie 
zu Trund, fein Brunn wie im Ruͤtli, erinnert; 
unbefannt, wo nicht verloren, ift der Bundbrief"). 
Aber hundert Stürmen troßse die buͤndnerſche Mes 
publif, als des Biederfinns Tochter, welcher bie 
Stimme ber Natur ift. 

Die Urverträge der menfchlihen Geſellſchaft find 
feine leeren Sedanten; die fchweizerifhen Urkunden 
zeigen, wie Gefchlechter zu Dörfern, biefe zu Ge⸗ 
meinden, Gemeinden in Bündniffe ſich vereiniget, 
und Staaten gebildet haben, bie, mit mehr Sorg⸗ 
falt für ihren erften Geift, auch länger als bad halbe 
Jahrtauſend hätten beftehen koͤnnen. Eine einfas 
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here, reinere Entwidelung läßt fih nicht denfen, 
als der bündnerifhen, der altfhweizerifhen, und 
ſelbſt folcher Gemeinden, die unter Herren erwach⸗ 
fen waren, die endlih, wie Bormündern und El⸗ 
tern gefchieht, mit Recht oder Unrecht befhwerlich 
Schienen. 

In dem Sommer biefed Jahrs verkaufte Wil⸗ 
helm, Sohn Heinrichs, von Montfort, acht vorhin 
ſchon ſeinem Oheim verpfaͤndete Herrſchaften im Praͤ⸗ 
tigau dem Erzherzog Sigmund *), welcher fie, zu 


Bedeckung vermuthlich einer andern Schuld, dem 


Vogt von Metſch, Ulrih, Grafen von Kirchberg, 


. Burggrafen von Tprol, übertrug. Ulrich gab fie 


feinem Sohne, Gaudenz. Dieſes geſchah (weil da 
mals die Menfhen für etwas geachtet wurden ’) ) 
mit Vorwiſſen und mit Willen der Landleute *). 
Worauf, Tieblich und tugendlich ), Gaudenz fihmit 
ihnen verglich, ihre altherfömmlichen Freiheiten %) 
and ihre Bündnife zu efren, feinen unbelichigen 
Vogt über fie zu feßen, unter ihnen zu wohnen 9) ı 
und nie ohne ihren Willen fie. von dem Haufe Metſch 
zu veräußern. So zärtlich wurde ber Unterthan ge: 
balten, vor der Zeit ftehender Heere, und fo fonnte 
er Selbftforge und Pflicht vereinigen. 

Bon dem Herren von Höwen auf der Hohentrime 
wurden die Leute um Geld, auf die Dauer aber durch 
eine Feuersbrunft ledig, worin die Wiederlöfunge: 
reverſe verloren gingen®). Unfchuldig näherten fich 
ber Heinzenberg und die alte Tuſis freien Stand"). 
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Wer über diefe Alpen ging, freuete fih der gafl. 
freundlihen Sicherheit ®). 
(Zvoingherren zu Bern.) 

So natürlich die häuslichen Tugenden in Buͤnd⸗ 
ten dem Volk die Oberhand gaben, fo gebührlich war 
zu Bern die höchfte Leitung in der Hand hoher Se: 
ſchlechter. | 

Wie diefe Stadt von dem Neihsregenten Bur: 
gundiens auf freiem Boden erbauet, von benachbar⸗ 
ten freien Männern übernommen, von denfelben 
und andern fich zugefellenden Leuten emporgebracht 
worden und nebft wohlbehaupteter Freiheit eine für 
jene Zeit beträchtlihe Macht erwarb, ift gezeigt wor: 
den; auch wie bie edlen Twingherren ®) dem Ge: 
meinwefen vieles aufgeopfert, Das vorbehaltene 
(fein Werth mochte im Ertrag oder in der Meinung 
feyn) war ihr Eigenthum; das ift Fein Gemeinwefen, 
wo ber Thaler des Reichen weniger fiber ift als der 
Pfennig des Armen. Wo diefer allen monarchi⸗ 
ſchen, demokratiſchen und oligarchiſchen Tyrannen 
unliebliche Grundſatz nicht iſt, ſchlaͤft der Tagloͤhner 
unter durchregnetem Dach ſo wenig ſicher als im 
ſchoͤnverzierten Schlafgemach der Große. Wenn 
Freiheit nirgend wohnt als neben der Gerechtigkeit, 
ſo fuͤhrte in folgender Sache nicht Stolz, ſondern 
Verſtand die Twingherren von Bern. 

In den erſten Monaten des tauſend vierhundert 
und ſiebenzigſten Jahres trug ſich zu, daß Gefeller, 
ein u kuͤhner Züngling, Freiweibel in dem 


| & 7. Bom Walbshuter Frieden bis burg. Krieg. - 216 
Landgericht Konolfingen ), bei einer Bauernhoch⸗ 
zeit, wo in dem Dorfe Rychigen viel Volk zufammen: 
kam, im Namen der Stadt Bern bei zehn Pfund 
.. Strafe den Landfrieden ausrufen lieg * b). Frei: 
. weibel waren feit funfzig Jahren ) den Vennern- 
zugegeben, um über die fünf Artikel *) zu wachen, 
welche die meiften Twingherren der Stadt vertrage: 
weife überlaffen. Sie aber, junge Landleute, tro⸗ 
Big auf die Farbe der Stadt "), eifrig in Ausdeh⸗ 
aung anvertrauter Gewalt, und begierig fih zu 
empfehlen, maßten oft ſich zu vielan. Deffen wurde 
Gefeller von dem Amtmann der Twingherrfchaft 
Worb, in ber jenes Dorf liegt, oft, und jebt be: 
fhuldiget. Ald er Gründe mit der Kauft wider: 
jegte und vor feinem Gericht nicht antworten woll- 
- te, wurde er mit Gewalt eingezogen. Als er, auf 
Buͤrgſchaft frei, den Math von Bern, beffen die Sa: . 
he eigentlih fep, um Schirm anrief, offenbarte 
fih Spaltung. E 
Peter Kiftler, deſſelben Landgerichtd Venner, ein 
Mann, welher durch Mutterwin und Tühnes Me: 
den fih von der Fleiſchbank zu diefer Würde erho⸗ 
ben, war mit allen, die er führte, für ben Frei⸗ 
weibel; der Adel half Niclaufen von Dießbach fir 
die althergebrahten Rechte des Twings zu Worb. 
Es verbiendete jene ein dunkler Begriff; dad Wohl 
einer Stadt berubet nie auf Unrecht; fefte Gefene 
machen ſtark. Aber, wie oft, Schein täufchte die 
mebreren Raͤthe 9, fo dag Nicolaus von Dießbach 
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genoͤthiget wurde, ſich auf den großen Rath von 
mehr als zweihundert Buͤrgern zu berufen. „Als 
„freie Maͤnner“ zeigte er „haben die alten Twing⸗ 
„herren son Worb ®) durch gemeinſame freiwillige 
„Uebereinkunft ſich mit Bern verbunden , daß bie 
„Stadt fie, fie jene, in Kriegen fchirme ’), innerm 
„Uebel durch rechtliches Urtheil zwifchen Herren 
„and Leuten und jedem Verbrechen durch der Stadt 
„bobes Blutgericht abgeholfen werde. Seither feyen 
„Dienfte mit Fuhren, ſey gemeine. Kriegefteuer, 
„weder von der Stadt befehlsweiſe gefordert, noch, 
„wenn Bedürfnig vorgeftellt wurde, von den Her: 
„ren verfagt worden. Es mar ein edles freied Ge⸗ 
„meinwefen, dem jeder gern gab, weil keinem et- 
„was genommen wurde. Un diefem Sinn mache 
„euch kein Freiweibel irre! Allein auf Antrieb 
Kiſtlers ermehrte die über alle Maßen ſtuͤrmiſche 
-Sibung 7) für den Gefeller, und ſchwur darauf. 
Deffen ungeachtet wurde fein Bürge von dem 
worbiſchen Amtmann zu hoher Strafe angehalten ’), 
und fo viel vermochte urfundliches Recht über will: 
fürlihe Grundfäße, daß ald Dießbach jenem Ur⸗ 
theil feinen Vertrag entgegenfeßte, der Sreimeibel 
von dem Math felbft an fein Gericht verwiefen 
wurde. Hier erbob fih die Trage, eb, da er ver: 
urtheilt worden, ihm, wie manchmal (ohne Schul: 
digkeit) andern”), Appellation an Bern zu geftat- 
ten fey.. Unnöthig, wenn Urkunde und Herkom⸗ 
men klar und. vollftändig ſprachen; wie .aber menn 
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varteigeiſt dieſes nicht ſehen wollte? Es hatte der 
Senat (wie man oft in ſchweren Augenblicken durch 
ein zweideutiges Wort hilfe) die gebuͤhrliche 
Appellation ihm vorbehalten 9). Gebuͤhrlich, 
meinte der Twingberr, dürfte nicht fepn, dab Bern 
feinen Vertrag durch willkuͤrliche Anfprüce einfel- 
tig niederihlage. Hierüber verfammelte fih ber 
große Nath. Die Sache murde von Peter Kiftler 
nach dem Srundfag populärer Machtvolllommen⸗ 
beit, in der Chat revolutiongmäßig,. von den Twing⸗ 
herren aus dem Geſichtspunkt behandelt, welcher 
ohne Erfchütterung alled Eigenthums nie geläug- 
net werden darf: daß nicht Menfchen, heute fo, 
morgen anders, wohl aber urkundlichen oder ber- 
koͤmmlichen Mechtetiteln das Urtheil zulomme. 
„Bird nicht,” ſprach Dießbach, „dem Kaiſer 


‚ „von ‚feinem Gericht oft viel abgeſprechen? Auch 


„der Papft fteht feinen Iinterthanen zu Recht. Un: 
„parteiiſch richtet in Sachen des Koͤnigs das Par:- 
„lament von Paris. Alle Tage gibt und nimmt 
„Burgund Recht vor den Vogtelen der Graf: 
„shaft”), vor dem zu Diion finenden Parlament, 
„vor bem oberiten Lehenhof zu Paris"), eben wie 
„zu Moudon, Chambery, Turin, ber Herzog von 
„Savoyen. Es rede Gafpar von Scharnahthal, 
„der welterfabene, ob in England, in Scotland, 


„in Daͤnemark, Polen, Böheim und Ungarn”) ir⸗ 


„gend einer nicht unparteiifhes Recht wider bie 
„Koͤnige findet ?“ So daß er für weniger. um: 
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ruͤhmlich hielt, vor den Richterftuhl des Kaiſers 
zu treten, als Ungerechtigkeit für der Stadt Recht 
auszugeben. Doch empfahl er die Venetianiſche 
Manier eined im Vaterlande nieberzufegenden un: 
parteiiihen Gerichted. Dem Wenner Kiftler, der, 
wie feined Gleichen pflegen, wildes Toben für 
Kraft, und Gemeinfprühe für Gründe hielt, ſetzte 
er, mit Bemerkung feiner Unwiſſenheit, die Er: 
fahrung entgegen. Hatte Bern nicht dem Haufe 
Deftreih, ja dem Junker von Aarburg, an des 
Reichs Gericht geantwortet )? andern Ladungen 
durch Vergleih ausgewichen )? feinen Burgdor⸗ 
fern zu feiner Ungnade aufgenommen , ale fie auf 
unpartelifhed Recht beftanden ) ?_Fm Webrigen 
zeigte er, wie Bern dur Theilnahme freier Twing⸗ 
herren, welche den Landgrafen!‘) zu nichts, ale 
wenn Landwehre eintrat, -pflichtig waren, entſtan⸗ 
den, und weit umher die Lande bezwungen oder 
gekauft, und wie diefe Herren ihre höchften Rechte ®) 
zur Erhaltung der übrigen dem Gemeinwefen auf: 
gaben. Wider die neuen Grundſaͤtze habe er Feine 
Urfunde, weil fie unerbört fepen®); wenn aber der 
Stadt Sakung nicht ſchon dreißigjähriges Herkom⸗ 
‚men ehrte, 10 würde er die Geſchichtkunde ded Ven⸗ 
ners Tſchachtlan“) und bed Saͤckelmeiſters Franklin 
ſechszigjaͤhriges Gefchaftsleben zum Zeugniß auf: 
rufen. Nachdem er die Unvereinbarkeit einer dop⸗ 
velten Polizei. erwiefen®) und dem Gemeinwefen, 
welhem die Hauptfache aufgeopfert worden, bie 


| 
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Weberbleibfel feiner Rechte empfohlen, trat Nico- 
laus mit allen andern von Dießbach aus der Ver: 
fammlung des großen Rathes. 

Hierauf trug Peter Kiftler vor, den — 
Schultheißen, den halben Senat und einen betraͤcht⸗ 
lichen Theil des großen Raths, naͤmlich alle Twing⸗ 
herren, von Berathſchlagung uͤber dieſe Sache aus⸗ 
geſchloſſen zu "halten. Als wäre. vernünftig und 
bifig, die Stifter und Stäßen der Stadt wie eine 
Gegenpartei derfelben, und fo ein Geſchaͤft wie ei: 
nen Proceß zu betrachten, worüber abzufprechen, 
und nicht wie eine Stäatsfache, über bie fich zu 
vergleichen wäre. Diefes vorzuftellen erhob fich 
der Aeltefte im Math, Fraͤnklin, Sädelmeifter, und 
hielt eine Rede, welche beffer ale die Stadtchrenif 
das alte Bern darſtellt. 

„Nah dem unruhigen Hochmuth eines jungen 
„Freiweibels die Entſchluͤſſe zu ſtimmen, war nie 
„der weiſen Maͤnner Sitte, welche vor Alters auf 
„dieſen Baͤnken ſaßen. Als die Grafen zu Aarberg 
„erarmten und Kiburg unkraͤftig wurde zum Krieg, 
„der auch uns gedruͤckt, beſetzten wir die erworbe⸗ 
„nen Herrſchaften mit Amtleuten, deren erfahrnes 
‚Alter handhabte, was jugendliche Frechheit gern 
„ungerecht vergrößert). Als auf des Herzogs von 
„Zaͤringen Empfehlung die (niemand®) oder nur 
„dem Reich pflichtigen) Twingherren den Bau und 
„die Regierung der Stadt übernommen, ihre Vet⸗ 
„tern von großer Srafen Dienft ®) an das Ge: 

5 
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„meinwefen lodten,.und ohne Blut, ohne viel 
„Seld») ein großes Gebiet Bernifh ward, wen 
„fanden wir zu jeder Chat (Bern ift nie lang ru: 
„big) und in jeder Noth? Den Fleiſcher, von dem 
„dee Venner abflammt, oder meine Wäter, die 
„Kürfchner ?. Es zürne niemand; es täufche ſich 
‚miemand: der Heldenfinn, die Befehlswiſſenſchaft, 
„war in denen, bie wir heut audtreten heißen. 
„Sie, durch deren edlen Muth die Herrlichkeit ber 
„Stadt aufging *), fie, nicht Geld, find unfere 
„Kraft; und ihre Landgerichte unferer Herrichaft 
„Herz. Vor funfzig Fahren (wohl denke ich's; 
„vierzig Fahre alt war ich, und faß bei den Raͤthen 
„ſchon zehn Jahre) wollten auch einige die zer: 
„ſtreute Regierung ') für unjiemlich halten. Ver⸗ 
„geblih. Ungerechtigkeit ſchien nicht der Stadt 
„Beſtes; worauf die Herren, der Sicherheit froh, 
„miht nur das Gewuͤnſchte, fondern mehr gaben, 
„als man zu begehren wagte); fie haben ihre 
„Leute zu den Raften der Stadt angehalten”), Jetzt 
„in gutem Srieden fol um eines frevelbaften"*) 
„Freiweibels willen ihre Herrſchaft vernichtet wer: 
„den? Allein es ift für Herr Niclaufen ein ‚guter 
„CTag, da ber Benner ihm fo viele Gefährten gibt, 
„welche fo gut wie ihre Väter gegen Gewalt dag 
„Recht ausfechten werden. Man bezieht fich auf 
„bie Macht, welde Kaifer Sigmund ung über die 
„Meichslehen gab; ald wenn er ihnen ihre Eigen: 
„thum genommen. hätte, um ung zu geben, was Er 
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„nie Hatte), Man beruft fih wider fie auf ihre 
„Folgeleiftung zu unfern Kriegen"), die wir aber 
„dei manchen finden, welchen wir nichts zu befeh: 
„ten baden”). Sollte dergleihen Mißbrauch von 
„Sigmunds (nie beftätigter) Gnade vor den ober: 
„ſten Lehenhof kommen, fo bebentt, liebe Herren, 
„daß derjenige Kaifer ift, defien Großvater bei 
„Sempach erihlagen worden. Ein einziges, wenn 
„auch untertretended, Recht ift den Freiweibeln 
„bequem; ung ift geziemend), daß jeder bei ſe i⸗ 
„nem Recht bleibe. Leicht fagt wißige Unwiſſen⸗ 
„heit ein ſchoͤnes Wort; aber einer weiten Regie⸗ 
„rung dient was war zum Gefeh deffen was ift. 
„An unfern vor kurzem bitterften Feinden, an de⸗ 
„nen von Hallwpl, werden die echte geehrt; 
„warum an denen nicht, durch die wir find, was 
„wir find? Schiemten wir fie? Sie, une. 
„Einſt faßen an diefem Rath gleichzeitig acht maͤch⸗ 
„tige Hereen. Wider uns hätten fie leichter ge 
„ftritten als die Heganifhen Ritter gegen Deftreich 
„und Würtemberg. Shr entfernet fie, ftatt euren 
„Freiweibeln zu fagen, wo wir ganz, wo wir wie 
„die vorigen Herren), wo wir bedingsweife ») 
„und worüber wir gar nicht oder durch die Twing⸗ 
nberren gebieten"), durch unfere edelmütbigften 
„Bürger, welche fo wenig den Gemeinwefen eine 
„Bitte verfagen, als fie je dem Trotz weichen wer: 
„den. (Sie ließen fih eher Haare und Bärte aus: 
„saufen »). Dergleicht euch, oder haltet Recht,’ 
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Diefer Meinung war der Venner Tſchachtlan mit 
allen grauen Häuptern von Raͤthen und Bürgern 
der Stadt Bern. Des Venner Kiitlerd Hand: 
werfögenoffen und viele kuͤhne Juͤnglinge febten 
das Gegentheil durch. Da begehrten alle Twing⸗ 
herren Verhör in der gemeinen Sade. 

Nun ftieg der Zorn Peter Kiftlers fo, daß Lin 
der naͤchſten Sißung er, der nichts zu verlieren 
hatte, die, welche fih nichts abzwingen ließen, für 
nichtswuͤrdige Bürger, die Mertheidiger ihres 
Rechts für Schmeichler erflärte, und heftigere 
Maßregeln riet. Als die Anwendung feiner 
Grundfäße auch auf Signau und auf dag urfprüng- 
Ih freie) Mötenbah ausgedehnt wurde, welche 
Herrfhaften Dießbachs Moreltern **) mit- andern 
Rechten von der Etadt felbft gelaufr, bezeugte Ni: 
colaus, die Kaufbriefe höher zu achten, als ein 
Stimmenmehr, welches des Venners wildes Feuer 
dem frevelnden Bauer durchfeßen helfe. Die Den: 
kungsart, welche den alten echten die neuen 
Worte entgegenfeßt, bat Keine fchlimmern Zeinde 
als Urkunden und Hiſtorie vi), die man, weil fie 
nicht Eönnen widerlegt werden, zu überfhreien 
trachtet. So dazumal, bis um Thätlichleiten vor: 
zukommen, der mit allen Twingherren abgetretene 
Schultheiß mit der Stadt Knechten und. vielem 
Volk in die Thür der großen Matheftube trat. 
„Meine Herren von beiden Raͤthen,“ ſprach mit 
ernfter Würde der Schultheiß von Scharnachthal, 


- 
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„handelt ehrbar; ih bin euer Haupt.“ Hiermit 
überließ er fie ſich. Da wurden bie Kiftlerifhen 
Srundfäge etwas anftändiger durchgeſetzt. 
Nachdem die Twingherren um ihre Rechte ver: 
urtheilt worden, redete für alle Hadrian von Bu⸗ 
benberg, Ritter, Altſchultheiß, Heinrichs Sohn, 
der ben Sürichkrieg und viele andere Fehden aus⸗ 
gemacht, er felbft durch Tugend, Muth, Geiſt, in 
Raͤthen, im Feld, an Höfen, Regent und Mann. 
„Bon den alten Gefchlechtern, welche diefe Stadt 
„von Anfang regiert und welche bad Sebiet er: 
„obert und erkauft haben, find nebſt meinem *) 
„noch Muhleren 7) und Erlah vorhanden; von 
„dem durch fie nah Bern gelodten Adel mögen 
„außer den abgeftorbenen vierzig blühende Namen 
„ſich zählen laſſen 9. Der Stadt Gut war ge: 
‚ing ”), dergemeine Mann arm; wie rei, wie 
„freigebig der Adel, das wilfen die Klöfter, bie 
„Alten, die Chronik. Doch nichts von alten 
„Opfern, die ung nicht reuen, manche aber, bie 
„von der Stadt leben, jeßt vergeſſen. Auf die 
„Gegenwart fehet. Wer zahlt und'“) die Foftbas 
„ren Ritte nah Frankreich, Burgund und Sa⸗ 
„voyen? Mir haben fie, .feit (es ift noch nicht 
„lang) mein Vater ftarb ""), fünfhundert rheinifche, 
„Gulden geloftet '*). Jene muß die Stadt bezah⸗ 
„len, wenn fie bis nach Hochftetten reiten'Y. Wir 
„verlaufen nnfer Korn in der Stadt zwei Plap- 
„parte wohlfeiler, als es die Bauern geben; wohl: 
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„fell verlaufen wir in ber Stadt unfern Wein und 
„verohmgelden ihn '*) 5 aus unfern Bülten und 
„Renten leben die Handwerker. Aber Meifter Per 
„ter, Meifter Rudi, Meifter Hanne, feit drei Ta⸗ 
„gen gnädige Herren, vor denen man den Hut 
„abnehmen muß, wenn man fie von weitem fiebt, 
„aus Haß der edlen Namen, aus Neid alter Ver: 
„dienfte, wollen und ausrauben, damit wir der 
„Stadt nicht: ferner dienen können. - Welchen 
„Uebermuth übten denn wir? wen nahmen wir 
„das Seinige? Der Bürger, der Landmann trete 
„auf, dem wir fein Weib oder feine Tochter geſchaͤn⸗ 
„det. Thut nicht was ihr an Fürften Tpran- 
„nei nennt; gebt unparteiiſches Recht '*), und 
„ſchonet diefe Stadt, wie wir wuͤnſchen, daß ihr 
„ewig wohl gehe.’ | 

„Sollte die Stadt,” rief Rifkler, „iedem zu 
„Kecht ftehen, ihr Vermögen würde nicht hin⸗ 
‚reihen 1). 

„Beſſer iſt,“ ſprach der Sädelmeifter, ‚in 
„Rechten verlieren, als das Recht abfchlagen. 
„Großſprecherei verführe euch nicht; man fifcht für 
„die Stadt mit einem goldenen Netz; größere, als 
„wir, bat Hochmuth geftürzt. Wenn die Herren 
„die Stadt verlaffen, und unfere Frohnden, un: 
„tere Kriegsdienfte und Steuern dem Landmann 
„abnehmen, wird er für ung ſeyn?“ Aber die 
Kiftlerifhen überfhrien das Recht. „Möchten,“ 
rief Hadrian, „Feinde fo wider ung handeln ? 

Ale 
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Alle Twingherren baten durch den Schultheif um 
ſchriftliche Mittheilung des Spruchs. Diefe wurde 
einmuͤthig abgefchlagen, weil Kiftler ben Mißbrauch 
eines Ausdrucks fürdtete, und der Sädelmeifter 
ſprach: „Cinmal bin ich des Venners Meinung; 
‚wo das Urtbeil hinfäme, würde es und zum 
„Schimpf gereichen.” 

Ale am folgenden Tag ber Altſchultheiß von 
‚Ringoltingen über Landshut, welche Herrſchaft auf 
feine freien Väter frei gekommen'e), der Schult⸗ 
heiß von Scharnachthal um fein von der Stadt ale 
frei erfauftes Oberhofen '”), und für Safpar feinen 
Vetter wegen Brandis anfrug *), und Hadrian 
von Bubenberg über feine Dberländer, beren Zei- 
Gen und Banner unter feinen Vätern die Kriege 
der Stadt mitgethan, in alten Rechten zu gerrichen 
vermeinte "'), wurde auch darüber ohne Ruͤcſicht 
SKiftlerifch geſprochen. 

.. Hierauf am Dftermontag, wenn der Schultheiß 1470 
den Räthen ber Stadt Sigill zurädgist, und von i. 
Den Vennern ber Vorfchlag feines Nachfolgers ge: 
ſchieht, forderte Peter Ireney, einer aus den Raͤ⸗ 
then, von wenig berühmtem Gefchlecbt, auch den 
Venner Kiftler in die Wahl zu nehmen. Da fielen 
hundert und fünf Stimmen auf einige Herren von 
alten Geſchlechtern "); Nifller wurde ermwählt, 
weil bie achtzig feines Anhangs auf ihn zufammen- 
fimmten. Sofort nah den Feiertagen ritten, 
außer vier Beamten '?), alle Twingherren auf die 
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Schloͤßer, idee Weiber und: Kinder: verließen IE 
©tadt: N. 
Dieſer Entſchluß hatte noch eine andere Bess 
anleitung, worin beide Theile unrecht hatten, weib 
fie nichesdedentenden Dingen aus Vorurtheil nu 
Leidenſchaft Wichtigkeit bribegten. 
Das Weſen des Chriſtenthums iſt ruhige Freu⸗ 
_ digkeit in Geiſt und Herz; daher iſt es urſptuͤng⸗ 
lich als fröhliche Botſchaft) verkuͤndiget worden. 
Aber gleichwie ber. hebraͤlſche Geſetzgeber feinen roh 
ſinn lichen Gefchlecht die hohe Lehre von Gottes GQun⸗ 
heit and von des Menſchen Freiheit") durch vice 
vorbildliche Gebräuche erſt hatte ntäflen ehrwuͤrdie 
machen, fo mußten unfere Väter durch mannichfal⸗ 
tigei Worſchriften gezuchtmeiſtert werben, che mb 
frei ſagen konnte, daß bie Religion .uur Wahrheid 
und Liche will⸗*). Bändigung der Sinnlichkeit wur 
die Hauptabfiht; unvernehmlid it im Sturm DO 
Stimme des Gottes in und”). Es wurde dem: 
Gefeß nicht nur der Trieb felbft, ſondern auch Dr& 
Kleidungsweſen und alles unterworfen, wodurch ex 
oft ungeſtuͤm erregt werben mochte. Die hriſtliche 
Retligion und Hierarchie, auf Moſis zuſammen⸗ 
hangende Vorarbeit gegruͤndet, wur in: Er 
der Menſchen genauer, als bie heibniſchen, welche 
aus mangelhaften ſpuboliſchen Ueberlieferungen bio 
aͤlteſeen Gottes dienſte und Sagen beſtanden. 
Mehr als dem alten: Ifrael bie. Lade des au 
des war den Bernern das unnennbare Hochwür⸗ 


n .d 


—— 
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dige, aller Andacht Mittelpunkt, Gott. Alfo ba 
vor einigen Jahten ») das hoͤchſte Gut in ſeiner 
filbernen Monftranz bei Nacht ang der Hauptkirche 


entwendet worden, war ber allgemettte Schrecken 


dem: Gefühl gleich, von Gott verlaſſen zu feyn 
Daher nebſt muͤhevoller und koſtbarer Unterfuchung 
(die lang vergeblich war)" der Schultheiß, die 
Raͤthe und Buͤrger durch ernſte Sittenbeſſerunßz 
den göttlichen Unwillen zu verſoͤhnen geſucht, und 


vier Vunkte beſchworenRein VMreinelt iger ſou met 


dem Leben begnabdiget werden, Fein gewöhnlicher 
uch ungebüßt bleiben *): weil die Verehrung 
des allerhoͤchſten Urheberd und Regierers ale Sit 
lichkeit am ſtaͤrkſten zuſammenhaͤlt ei). Fleiſchliche 
Belwohnung ſoll nur im ehelicher Verbindung er⸗ 
lanbt ſeyn; auf daß: der gewaltigſte Tried ſein Bel 
ſetz Habe. Bret⸗ und Schachſpiel, die den Gift 
üben and Sinn haben 9), feyen erlaubt; verbotrit 
Karten und: Würfel, wodurch ber Zufall viel gibt 
und nimmt, und alle Geldipiefe, welche das Haus: 
weſen in Unordnung bringen. Endlich follen allzu⸗ 
kurze maͤnnliche Kleider, Abermüßig lange Schweife 
der weiblichen und zu lange Schnaͤbel an ben Schu⸗ 


Ken als unnaturlich und anfänbig verböten’feht. 


Seit naͤmlich Thomas Eonecke, ber!’ fromme 


Carmeliter, zu Rom verbrannt worden / weil ed . 


auch im Weſentlichen zu ernſt war ®), hatten die 
Frauen ben ellenhohen Kopfputz *), von dem breike 
Franſen hinten bis auf bie Faße reichten wieder 


r 
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aufgeſetzt %), und bald bie Schleppe der Kleidung 
unmäßig verlängert") oder deren Saum auf das 


_ Ioftbarfte geftit oder mit Hermelin und anderm 


feltnem Pelzwerk =!) verbrämt. Gleich fo hatten 
die Männer, mehr. bedacht auf Bequemlichkeit als 
auf das Ehrfurcht Einflößende , ihre Kleider fo ge: 
ſtutzt, daß alles, was Sinnlichkeit erregt, kaum 
bedeckt exſchien %),: Zierlich trug das heimgewohnte 
Haupt einen fehr hohen Hut, unter dem hervor 
ſchoͤnlockige Haare bis über die Uugen hingen. Die 
Schnabelſchuhe (von des Ganges Ufern *) bis an 


die Alpen und in England, und aus Latiums ur: 


x 


alter Zeit*) bis auf diefe Twingherren, Muth: 
wille der Eitelkeit) wurden unerhört lang und oft 


reich vexſetzt. Hierzu Fam, daß der koſtbaren Me- 


tale ugd Steine und ‚mannicfaltigen Seide (alter 
Auszeichnung der Adeligen) gemeine Leute und 
Bediente ſich anmaften*), welche manchmal ge⸗ 


ſchwinder und angenehmer als durch erlaubte Ar⸗ 


beit fie fich zu verfhaffen ſuchten *). Diefe unord⸗ 
nung wurde zu Bern auch verboten. 

. Wie jede Wirkung augenblidlichen Eindrucks 
bald gewohnten Sitten weicht, fo. entihlief'nah 
funfzehn Monaten bad Bernifhe Sittengefeß; ‚ver- 
geblich erfhallten die Kirchen von treueifrigem Ge⸗ 
tümmel der Ganzelredner, big Peter Kiftler. dieſes 
Geſetz als Mittel erkannte, die edlen reihen Ges 


ſchlechter um die Liebe des Volks zu bringen “*). 


Als Montage nach Oſtern der Stadt — be⸗ 


* * 
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ſchworen wurde, forderten einige vom Math, je 
des Mandat, ald auch Grundgefes, in die Eide zu 
begreifen; befondere weil Hanns zur Kilhen, de 
zumal Stadtfchreiber, .ein fehr alter Mann, in je 
nem erften Eifer durch den Zuſatz der Mnabläf 
figFeit es fefter und bindender zu machen ge 
fuht. Bei oͤffentlichey Ungluͤck wird vieles ale 
Trauerzeihen verordnet, was zu vereivigen zweck⸗ 
los und unflug wäre”). Die Edlen, meift ver 
heirathet (ehelog lebte dazumal noch Nicolaus von 
Dießbach), wurden von ihren Meidern bewogen, 
die Schleppe nicht fallen zu laffen; fie unterfcheide 
den Adel). Aber die Kiftlerifher Henchler feb- 
ten diefem Kleiderſchnitte den Zorn des Allmaͤchti⸗ 
gen entgegen, als blickte der Allweiſe auf Schnei⸗ 
dermoden gefaͤlliger als auf ein edles Herz. Die 
Menſchen ſchaffen Gott nach ihrem Ebenbild. 
Nachdem der Schultheiß Kiſtler die Twingher⸗ 
ren als Feinde der Ordnung Gottes verſchrien, ver⸗ 
wandelte er muthiger feine Anmaßungen im Ge: 
fee #7) ; aber die gerichtlihen Bußen wurden mei⸗ 
ſtens durch Vergleiche vereitelt, und nicht viel @e- 
nugthunng erhtelt ein Freimeibel, dem der Twing⸗ 
herr, deſſen Recht er verlest, drei Rippen entzwei 
ſchlug *). Die -geiftlihen Herren, älter ald Bern, 
son jeher fehr nachgiebig, da fie die Vernichtung 
ber Twinge erfuhren, gedachten der Superioren, 
ohne die fie feine Schmälerung zulaffen koͤnnen. 
Laut und allgemein wurde der Landleute Gerchrei 
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mb Wugehönfen, ſo haß ſelbſe Geheller Ausglei⸗ 
quug rieth ); hieruber wurde er von einem jun⸗ 
sen Twingherrn *) verſpottet, und Kiſtler war zu 
weit, um einzulenken. Er veranlaßte die Einbe⸗ 
zufung der Herren, und meinte, fie wuͤrden nicht 
Ausdrudlich Gehorſam verfagen wollen, : Aber fie 
erklärten fi wider jebe Erleuntniß, che ihre Sache 
Dusch Unparteiifche gerichtet werde. -Mie dem Un⸗ 
gebildoten die Fauſt gemeiniglic mehr als der. Kopf 
sk, wollte Kiſtler fie gefangen nehmen, weil fie 
echt begehrten; aber die Zurcht vor allgemeinen 
Aufruhr (im Lande entſchieden, und in ber Stadt 
Sant, wo immer der Schultheiß voriber ging) 
Nimmte die meitten für bie ſhonende Meinung des 
‚Gädecmeiftere. ‚Höher flieg. der Unmille des Lan- 
des; bitter wurde in ber Stadt ber Spott auf, ben 
vielverfuschenden Fraftlofen Mann"). Aber in dem 
Math. und in den Zweihunderten übermog er; uner- 
fahrne Leute ")taufchen- fich ſelbſt und andere, wenn 
sin mohlredender Mann durch Vorwand gemeinen- 
Meſtens ungerechte Maßregeln zu adeln weiß; fo 
daß die gewiſſenhafte Weisheit Fraͤnklins von Ver⸗ 
Bändigen verehrt, gemeiniglich aber uͤberſtimmt 
wmurde. Eben derſelbe wurde vom Morgenbrode in 
den Rath geholt, und als er die Verſammlung 
verlaſſen wollte, die Thuͤr verſperrt, weil bach bis⸗ 
weilen die Freimuͤthigleit feines neunzigjaͤhrigen 
Alters die Neuerung maͤßigte. Die Revolutions⸗ 
wertei hatte ihre Stärke in ber. Vermiſchung 
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oerſcrkedenartiger Dinge unter allgemeinen War: 
wein *), feine @xfabrung wußte den Urſyrung und 
Geift aneinander zu fegen '*). Diefen Mann zu 
gewinnen fhtderte der Schultheiß Bürger von Hand: 
wertet dd einzige Eiferer fiir dag gemeine Welten, 
Da nur Ihnen alles fen"); „Lang hätten bie Guͤ⸗ 
„terbefiger '), aus Sucht zu verlieren, jene von’ 
Muͤrden fern gehalten, und buch Eigennug ben 
Adelſtolz dermaßen beswungen, daß fie felbft bie 
ndelige Stube verlaflen, um auf Handwerkszuͤnf⸗ 
„ten -Benner zu werden ");-wie denn vor ihm wur 
 „swei Handwerler biefes Amt, höhere vor ihm und 
Fruͤnktin feiner, erworben. Es fen ihm leid, daß 
der Suͤckelmeiſter ſich ſeibſt ungleich werde; ex, 
„der Mann: ber Stadt, ſehe wohl den Hohn dee 
Abels ©), gehe aber unerfhütterlih nah ber 
„Btadt Mecht ®).’ 

Hierauf der Sädelmeifter: „daß ein Zleiſcher 
„und ein Kuͤrſchner den edlen Herren auszulegen 
„hat, was Vogelbeize und Wildbann iſt, mag ein 
ſchoͤnes Recht ſeyn; mir liegen allgemeinere, per⸗ 
Aoiiche Erlaͤnterungen ob. Hierin werde ich 
„beissen oͤrrißigjaͤht igen Zunamen, der wun der⸗ 
„sie Fraͤnklin, der Prediger auf dem Rathhauſe, 
Ader nie ungezankt heruntergeht, zu behaupten fu: 
„chen. Ungleich, das iſt wahr, bin ich mir ſelbſt; 
„din iſt meiner Jugend Ruhm, in Tanz und Ge⸗ 
ang *; beſchraͤnkt iſt aber noch Immer mein Ber: 
„Rand, noch kann er Unrecht und ber Stadt Wohl 
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„nicht — furchtſam iſt noch jetzt mein Herz 
„vor den Folgen unweiſer Schluͤſſe und vor dem 
„Urtheil der Welt. Aber auch meinem Gegner 
‚muß ich bezeugen, daß er noch der Mann iſt, wel⸗ 
„chem vor fo vielen Jahren vorgehalten wurde, in 


„ber Stadt fey vor ihm niemand ſi iher, hingegen 


„der Feind im Feld.“ 

„Daß wie einige, ſo alle Twingherren, und nicht 
„in einzelnen, fondern in allen, zu guter Re⸗— 
„gimentsordnung bdienlihen Artikeln zu einem 
„Vergleich gebraht werden, wer follte ed nicht 
„wünfhen? Schön ift bequemliher Gang ber 
„Qerwaltung; Sicherheit aber. die Grundfeſte; 
„ohne fie hört die Stadt auf, die Näuberhöhle be 
„ginnt. : Des erprobten Edelmuthes will ich nicht 
‚gedenken, und nicht der Kraft weiler Benusung. 
‚‚begünftigender Zeit; und niht-mih auf die Er⸗ 
„fahrung berufen, daß bie Benner von Handwer⸗ 
„ten gar nichts erwirkt *); aber dad bezeuge id, 
„daß, wenn die Herren ausgeraubt werden, ums 
„bie oͤffentlichen Aemter zu bereichern ®), ich will 
„nicht fagen die Ehre der Stadt (um bie bekuͤm⸗ 
„mert man fi jetzt wenig *)), fondern alle Sit- 
„ten und Kenutniffe, durch die Bern blühet, ver- 
„loren find. Sorgloſe unmwiffende Müßiggänger, 
„ben Schulen fremd, in großer Welt unerfahren, 
„trotzig, fhwelgeriih, und hierzu habfüchtig, wer⸗ 
„ben die reblihen Berner, die guten Eidgenoſſen, 
heißen, welden man helfen, bie man auf Landes» 
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„koſten fett mahen muß ®)_ Wehe ber Stadt, fr 
„Seren Dienft andere Lodfpeifen find als Ehre und 
„pPfticht *)! Ih höre murmeln: Hat der Sädel- 
„meifter nicht auch feine Aemter benußt? Auf 
„daß nicht mein Name Deckmantel (daubticher Dinge 
„werde, will ih vor meiner Obrigkeit, trem or 
„vor Gott, mein Leben erzaͤhlen.“ 


„Ich mag in dieſer Verſammlung wohl ber aͤl⸗ 
„teſte ſeyn; wer gedenkt meines Vaters! 8wer 
„Jahre, von meinem zehnten an, unterhielt er 
„mich zu Ravensburg in Erlernung meines Gewer⸗ 
„bes; neun Jahre zu Augsburg, in Boͤhmen, in 
„Polen, ich mich, aus meiner Haͤnde Werk; worauf 
‚der Vater mich heim berief und mir ein Weib 
„gab. Als ih in den großen und nach des Vaters 
„Tod in den Heinen Rath verordnet wurde "), wie 
„war mir bei den alten weifen vortrefflihen Mäns 
„mern! Sie erlaubten mir Fortſetzung bed Gewers 
bed. Als aber Bernhard Wendſchatz, von beruͤhm⸗ 
„tem Geſchlecht *), wegen ungefchidter Verwal⸗ 
„tung der Vogtei Lenzburg entfept und noch 
„vor dem Erieden mit. Deftreich und vor Unter⸗ 
„werfung bes Aargauer Adels ich dahin gewählt 
„wurde %), da befümmerte fih meine Seele; bis, 
da ich ſechsmal abgebeten „ der Leutpriefter, mein 
„Beichtvater, Sehorfam mir zur Pit gemacht. 
‚au Lenzburg lebte ih wie ein Edelmann, und 
nternte einigeg kennen, das mir Bebürfniß ward: 
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aber un dee Siuber willen · trachtete ih. Tabellen 
„die. Hundwerkekiätte zuruuk. Go gut wurde 8 
„mir nicht, bis die Marken ber Grafſchaft mit den 
AEidgenoſſen vergli chen waren. Da hatte ich won 
„keit aad Amt ſechs Auſend Guiben erworben "). 
dh aber Inder mir die. Rathsſtelle auf") und 
„uͤberwaͤltigtet mich gu der, Saͤckelme iſterei. Mit 
„Schmerzen ſah ich auf die ſtille Werkſtatt, mit 
„Schnum den Platz, ben vornehme Maͤnner vor mir . 
ehrt”). AS auf Tagen bie Eidgeneffen wich 
‚„iunlerten, fagte ich ſchamroth: Ic kin ein Kuͤrſch⸗ 
„rer; ich blieb es; meine Gefehen zogen (zwar 
„ohwe wich, mit ſchlechtem Gewinn) auf Lyon, 
Frankfurt, Senf; hauptſaͤchlich damit meine Soͤhne 
„arbeiten lexnen n). Die Saͤckelmeiſtevei iſt muh⸗ 
„ſelis, ſehr gefaͤhrlich) und trägt nicht viel ein"). 
„Der ſchaͤndliche Gebrauch der Geſchenke iſt zu all⸗ 
Agemein, ale daß ich einem ehrlichen Mann von 
Aehn eines nicht hätte abnehmen malen me). Er⸗ 
„innert euch, wie oft ich warnte, daß die Oberlaͤn⸗ 
„ber Moͤlker helle Augen nicht blenden æb). Wenn 
ih mehr hinterlaſſe als mein Haus, mein Gaͤrt⸗ 
ee und was ich vor meinem: Amt hatte, fe iſt 
„alles geſtohlen, und was ich habe, ſey der Stadt.“ 
Hierauf, nachdem er von Muͤnſingen (damaligen 
Rathſchlags Gegenſtand) als einer weiland großen 
Stadt") und nachmals ‚gewaltigen Herrſchaft y 
fo geſprochen, daß Junker Hartmann van Stein 
hei der Vorweſer Verfaſſung beſchirmt werden fall, 
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ſaß der Greis. Um nur drei Stimmen ‚war bie 
Mehrheit wiber ihn. 

Die Unterdrüdung der Geſchlechter, welche feit 
hundert und achtzehn Jahren auf Tagen bie Ge: 
fepäfte.geführt, wurde von.den Eidgenoſſen mit bruͤ⸗ 
derlichem Schmerz bemerkt. Alſo ließen ſechs Orte») 
den Raͤthen und Bürgern von Bern folgendes er: 
Slären: „Sie haben von den Alten vernommen, 
„wie oft große Regierungen buch innerliche Un⸗ 

„ruhen untergangen. Gie bitten gutherzig, ihnen 
„Vermittlung anzunertrauen; wenn ihre Perſo⸗ 
„nen zu geringe fepen, fo bitten fie in der Stadt 
„Ruzern darüber gemeinfam. zu tagen.’ Dagegen 
sieth Peter Kiftler fo, daß wenn Rechtliebe, doch 
nicht Klusheit, ihm abgeſprochen werden kann. 
Die Eidgenoſſen lieben den Adel und beneiden die 
„Stadt. Wie oft haben fie durch das Lob ber 
„kriegserfahrnen reifigen Junker mich gefränkt ®). 
„Fußvolk haben fie, und Geld achten fie nicht * 
Jeng Großen haben mit ihrer Freundlichkeit fie > 
„geehrt und geblendet.. Wer beftept gegen ben Vor . 
„tras, wer gegen die Urkunden der Junker? Sie, 
Adie lang allein herrſchenden, haben keinen Man: 
ngel.an legtern. Ich fehe niemand.unter uns (ver⸗ 
Aaſſet euch auf mich felbft nicht), welchen fie vor 


einer Tagſatzung nicht ſchamroth machen wuͤrden. 


Anerweislich mag unſere Forderung ſeyn; aber 
‚has Beſte ber Stadt ‚erfordert: fie; was ungerecht 
Acheint, ift nicht immer unbillig. Wuͤrden gegen 
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„unſere vormals ftärkere Gemeinde "), wilden im 
„den Schweizerfriegen *) die Twingherren beftan- 


„den haben, wenn fie nicht zu ung getreten wären? _ 


„Dadurch herrfhen fie zu Stadt und Land, daß fie 


„unferes Arms ſich verfihert. Cie, an Zahl fünf 


“ „and dreißig, fchmeicheln ber ſchweizeriſchen er⸗ 
„meſſenheit, um ſich gegen eine Regierung zu be⸗ 


„haupten, welche durch den Ruhm des Gehorfams 


„fh auszeichnet. Das iſt's, was der’ Neid will; 
“dad Herz ung aus bem Leibe reifen, Vorhin 
‚‚wurde Oberland aufgeftiftet *); jest wollen fie 
„und bie Landgerichte nehmen. _ Vergeblih. Nur 
„beharren duͤrfen wir). So hat Bern die Jahr⸗ 
„hunderte der großen Grafen, deren von Aarberg, 
„deren von Kiburg, ausgelebt, Ueber die Erwar⸗ 


„tung viel ift gefhehen, und nicht unnuͤtz war euch 


„der Fleifhhader als Schultheiß. Wenn ihr bie 


„ſchweizeriſche Zwiſchenkunft, als wäre die ganze 


„Sache eine Kleinigkeit *, abfehnet, fo wird fi 
„noch ‚einiges durchſetzen laffen. " Hierauf waͤhlet an 
„Dftern Herrn Niclaus von Dießbach, den ehrgeizi⸗ 
„gen, fonft Elugen Mann, oder Herrn Hadrian von 
„Bubenberg, vornehm und tapfer, zum Schultheißen, 
„ſo werden alle befriediget werden.” Uber wie ber 
andern Schweizer aufbraufende Kriegsluft oft von 
der Bernifhen Klugheit in Schranken gehalten wur 
de"), (diem mäßigende Vermittlung biepmal doch 
fo dienlich, daß Kiſtlers entgegengefehte Meinung 
Saum durch zwei Stimmen ermehrt wurde. Frei⸗ 


DT « 
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Ich Bern, eiferſuͤchtig auf hausvaͤterliche Weisheit, 
entichied Innere Rechtsfragen auch fonft-lieber durch 
Berner *). Um fo leichter war dem Schultheißen, 
Twingherren von Freiburg, Berwandten und Freun⸗ 
den deren von Bern w), auf einen ahnlichen An⸗ 
trag ablehnend antworten zu laffen. 

Bald nad) diefem verlehte der Schultheißdie pers 
ſoͤnliche Freiheit an Landleuten, fo wie vielen feines 
Gleichen bie Rechte bed Volls nicht heiliger find als, 
die des Adels. 

Peter Dietrich, welcher als Juͤngling in den 
Dberländer- Unruhen die Haslileute zum Aufſtand 
ermuntert und hierüber Eigenthum und Vaterland 
meiden müffen »), Fam durch einfame Berapfabe 
bei naͤchtlicher Weile in die Hütte eines Verwand⸗ 
ten zurüd, ging heimlich nach Brienz, beobachtete, 
durchſtreifte die Gegend bie nahe au Bern. Er 
Hatte von Mächtigen zu Unterwalden bie Entfer⸗ 
aung der großen Sefchlechter vernommen, und hoffte 
durch einMartei Beanadigung zu verdienen. Def: 
fen erihraf der Schultheiß, welcher die Grundfe⸗ 
fen der Macht bes. Vaterlandes erfchättert hatte. 
Er verlegte fih, nah Art -feiger Vorſteher, auf 
seheime Forfhungen ”'), worin er von gerechten 
Männern mißbilliget *), von gedungenen Leuten fo 
bebient murde, daß ex bes Mannes Aufenthalt in ei: 
nem Bauernhaufe zu Worb leicht in Erfahrung 
brachte. Allein auch bes Landmanns Wohnung war 
heilig, und heimliche Anzeige nicht hinreichend, Lei⸗ 
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nen Mann fir Banbe zu bringen. Die Geiealtigen, 
wenn ſie durften, griffen durch; Des Volks Gefuͤhl 
ſchuͤgte die Sitte. Als Peter Kiſtler vier Stadte 
knechte, den Frefweibel Gefeller und einen Buͤrger 
Nachts in verſtellten Kleidern nah Worb ſandte, ſie 
die Thuͤr der Huͤtte einſtießen, und indeß Peter 
Dietrich entſprang, der Buuer und fein Knecht ge⸗ 
griffen wurde, raſſten ſich alle feine Nachbaren aus 
dem Schlaf und behandelten bie: Polizeiknechte fo, 
daß Pfarrer und Amtmann ihnen kaum bad Leben 


retten Tonnten. Morgens waren fie außer Stand 


in Bern zu Hagen: Der Schultheiß, Gefeg und 
Boll wider fih habend, in aͤußerſter Verlegen⸗ 
heit ⸗ m, ſchlug vor, die Dorflirche waͤhrend der Meſſe 
zu umringen, um alle Theilhaber in die Stadt zu 
bekemmen. Da ſprach der Saͤckelmeiſter von ber 
Schranken der obtigkeitlichen dechte uͤber ein freies 


Dell. „Niemand,“ ſagte et, „ſey ſtrufbar als der 


„NRath, welcher undberlegte Dinge um fo weniger 
„zulaſſen follte, da fie nie gegluͤckt. als der 
„Herr von: Koffen ") felbft guthieß, daß Skadtdle⸗ 
„uer, vermummt und Nachts, einen verdaͤchtigen 
„Oberlaͤrder im Witthshauſe aufgeben: Buben 
„die Doffener ſie niet ſtunbenwekſe verfölgeF: Wie 
„redete: das Lindgeviht: Seftigen vor: nuferuw 
„Math Ve zu dem Twingherrn Schlochten Mann 
„nannken ſie ihn, weil er es zulleß. So daß ber 
„NMath ihn mit ſeiner Thorheit ») undl ſſch wit el⸗ 
er unbedachtſamkeit entſchuldigte, undiverhief, 


⸗ 
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„an ber Stubt Buch zu ſchreiben, le mehe eine 
„feſche Gefaugenuchmung' su verſuchen. Billig. 
‚Ras gesachte der Zeit, we im’ einem Aufbruch ge⸗ 
„meiner Elbgenoſſeuſchuft ber Stabt Bern Banner 
„ſtill ſtehen mußte, weil die Landgerichte nicht mehr 
„mit denjenigen ziehen wollten, welche in Hebung. 
„willluͤrlicher Gefangennehmung waͤren. "Des 
„Ewigherrau Burg, bie wir: vertheidigten, war, 
„ſegten fie; ſein Sihh und unſer Schub; ihr ſchleppt 
‚ans tm: Kriege und nach dem Krieg, wegen Rer 
„Ben, wegen Kleinigketten 9), in Kerker. Wir 
„geben das nicht mehr zu, euren Arleg machen wir 
„nieht, bis wie wiſſen, ob die Twingherren euch 
Der Fr nicht mehr geftattet,, ald: wozu fie bee 
zet waren »ä. Was iſt nicht verſprochen 
„worden? Ohne Dießdachs wurbigen Amtmann, 
„auf den wir durch gerechtes Lob feinen Herrn ſtolz 
„gemacht, wuͤrden einige zwanzig Landboten bereits 
‚able Rachſtube klopfen. Mir Gewaͤhrung, mit 
„guter Zohrung, mit Wein uud Erſatz wuͤrden wie 
„ſie entlaſſen mäflen 9. Inden Volk iſt unſere 
„Kraft, wider bad Volk hat niemand Kraft, als 
„dfkeubsn·Hun ſelbſt bezahlte.““ Da ſchloß der Saͤuel⸗ 
meiſter: „Nicht Feuerlaͤrm zu ſchlagen, wo es nicht 
„brennt, ſondern eefi nachzuſehen, ob Feuer ein⸗ 
„gelegtſep; hieruver wäre Dit Amtmann von Worb 
„ya hbGben;“ welchem · Vortrag jedermann beiflel. 
Der Meueruugsgelſt, welcher Freihekt beugen 
umb Sicherhreir raubt, verlor von dem an: durch⸗ 


⸗ 
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Herkommen und Berftand, Hauptſtuͤtzen freier Re⸗ 
gierungen, wurde ber unrubige Schultheig in täg- 

liche Verlegenbeit gebracht; fo Daß er im Nathe 
ſelbſt ſich EAfar und Bernd Tprenn mußte nennen 
laſſen »). Hierzu half die Klugheit Niclaufen von 
Dießbachs, womit er Berfammlungen der Land: 
Leute) verhinderte, auf daß bie Stadt fehe, daß 
er das ungleiche Gefecht von ihr abzumenden fuche. 
Dadurch war der Adel den Nevolutioniften zu maͤch⸗ 
tig, weil er durch Gegenwart und edle Sitten bie 
Herzen der Leute fih erworben"). Auch war das 
Volk der Natur zu nahe, es hatte zu gefunden 
Sinn und Muth, um einem Vorſteher das Recht 





zu geftatten, aus grundlofem Verdacht einen Mann . 


ohne Unterfuhung um die Freiheit zu bringen >). 
Und noch faßte man die Rede Rudolf Hofmeifterg, 
jenes vieljährigen Schultheißen: Beffer sehn Schul: 
Dige entgehen, ald dag Einer  unfhuldig leide, . 
Durch trauliche Liebe des, froben Volks ift eine 
Obrigkeit ſtark; Maßregeln des Mißtraueng machen 
auf die Negenten mißtrauifh, und bahnen Der: 
führern den Weg, . Nie ift in ſolchen Rathſchlaͤgen 


Liebe des Fuͤrſten, fpndern wie bei dieſem Schult⸗ 


Heiß, der Neid und Eigennng eines durch unver⸗ 
- hofftes Süd geblendeten Manns ="). 
"Um biefe Zeit ») glaubte der Adel, das Unfehen 

des Schultheigen auch in der Sache verfuden zu 
duͤrfen, duch die er die Junker der Buͤrgerſchaft 
exhaßt machen wollen; fo, baf auf Einen Tag alle 
‚ in 


_ 
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in verbotenen: Kleiberformen dem Gottesdienſt bei⸗ 
wohnten. Der Kampf der Eitelkeit gegen das obrig- 
leitliche Anſehen mißfiel guten Bürgern *), doch 
wurde, da fie behaupteten rechteträftig zu handeln, 
auf ihr Begehren”) von Näthen und Bürgern ein 
anßerordentlihes Gericht”) verordnet. Bor die 
fem klagte der Gerichtefchreiber zuerſt auf Rickaufen 
Baſtard von Erfah =), der nach mehriährigem 
Kriegsdienft im Auslande die Vogtei zu Burgdorf 

verwaltete. Da trug ber Baftard wor, wie Dur 
Gottes Schieung ein Unterſchied der Stände auf: 
Un, ‚der in allen römifhen, teutichen und aud 
diefer- Stadt Seesen") anerfannt morden und 
äuferlicke Zeichen. erfordere, über deren Geftalt fo 
wenig, als iiber andere Rechte ohne gemeinfamen 
Bath verorbnet werden Eönne. Hierauf erinnert 
er, wie bie Kleiderfabung ohne Theilnahme der 
vornehmſten Raͤthen) eingeführt; und bei der-Er- 
umerung die Claufel der Unabaͤnderlichleit getilgt 
worben ſep "). Doch, da fie durch: die meilten 
Stimmen Geſetzkraft erhalten, wurde Erlach, nicht 
mit Unrecht o), in bie Strafe verfällt. Hadrian 
yon Bubenberg und andere vornehme Mitter **), 
ſprachen von den ewigen*®), unantaftbaren *) Frei: 
Keiten ihrer Ritterfchaft "> in dem Gefühl, nie 
durch eine niedrige That fie entweihet zu haben, fo, 
daß man ſo große Seelen ungern mit fo gering fehei- 
‚sender Sache") beſchaͤftiget fieht. Doc weder ſie 
ac Heinrich, von Bubenbergs ehrwuͤrdige Witt: 


3. v. Müllerd ſaͤmmtl. Werte. XV. 46 
> \ 
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we”), die mit Hadrians Fran, ihrer Schwieger- 
tochter »), vor dem Gericht erfchien, vergaßen über 
ihrer Beleidigung den Anftand, welchen fein Man, 
der fich felbft ehrt, gegen feine Obrigkeit aus den 
"Augen fegen wird. Sie und alle ihre Geuoſſen ») 
gehorchten dem unguͤnſtigen Urtheil, und verliefen 
die Stadt auf fo lang das Gefek es forderte. Zwei 
abwefende Edle’), da fie das Geſchehene bei ihrer 
Heimkunft vernahmen, eilten, fo fteafbar wie die . 
übrigen zu werden, um ihre Schiefal zu theilen. 
-Durd nichts wurde für die Twingberren mehr ge⸗ 
wonnen, «ld daß fie: dem Geſetz wichen in einer 
Sache, wo die Volksſtimme für dad Gefeb war; Pe: 
ter Kiſtlers Macht wurde durch nichts mehr gebro- 
hen als durch ihr Nachgeben mit Würde, 
Hierauf Fam eine große Gefandtfchaft aller Eid⸗ 
genoſſen und verburgrechteten Staͤnde und Laͤnder 
zur Ausmittlung eines Vergleihs"). Geantwor⸗ 
tet wurde von dem Rath in dem Sinn des Saͤckel⸗ 
meiſters, welcher Anſtand, Recht und Nutzen ver⸗ 
ceinigte: „die twingherrlichen Irrungen werden ge: 
„meinſam, als ein haͤusliches Geſchaͤfte, rechtlich 
„unterſucht und guͤtlich beigelegt werden; man hoffe 
„von des Adels Denkungsart, er werde, dem ge⸗ 
„meinen Weſen zu Lieb, die Kleiderſatzung, wie 
„fie nun fep, bis an die oͤſterliche Zeit, wo man 
„Satzungen ändert, fi gefallen Iaffen, und eis 
„nem ihn ehrenden Vaterland, und Raͤthen, deren 
„Zierde er ſey, feine Gegenwart nicht länger ent: 


ei 


J 
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„ziehen. Die Stadt Bern werde zu Freundfhaft 
„vermerken, was ber Cidgenoffen Treu und Weis⸗ 
„heit hierzu vermöge.” Da wurden alle Twing: 
herren von den Eidgenoffen auf einen Tag in dem 
teutfhen Haufe zu Köniz, unweit Bern, verfam: 
melt, und fo viel rebeten ſie ) (altgewohnte Freunde 
in Kriegen und Gefhäften), daß Rüdkunft und al- 
led Guͤtliche verabredet wurde, 

Auf der heil. drei Könige Feſt in dem vierzehn⸗ 
hundert ein und ſiebenzigſten Jahr ritten die von 
Bubenberg, die von Erlach, von Scharnachthal und 
ale großen Geſchlechter in allgemeiner Freude des 
Volfs) wieder nah Bern, ohne Kiftlerd Entfer- 
nung zu begehren. Hierauf, nach wenigen Tagen, 
‚ ala die Regierung Ausföhnung*“), die Twingher⸗ 
ten aber den Ruhm edelmüthiger Denfungsart 
fuhten, wurde dem Adel feine Kleidungsart frei: 
geftellt ”"), über die Herrfchaftsrechte aber verglichen, 
daß die meiften Herren die hohen Berichte nebft den 
fünf Artikeln der Stadt überliehen "9; aber. die 
Graͤnzen berfelden wurden anders beſtimmt, als 
nah der habſuͤchtigen Unerfahrenheit Peter Kift: 
lers ). In allem wurde das Anfeher der Regie⸗ 

rung erhoben »). Als Peter Kiſtler fein Jahr voll⸗ 
bracht), wurde Petermann von Wabern, Ritter, 
Herr zu Bely und Wabern, in eidgenäffifhen Sa: 
hen und Kriegen mit Ruhm erfahren, DRUM 
der Stadt Bern. 

Das iſt Revolution, wenn Geſetze gegeben 


44 
Yan. 
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werden ohne Ruͤckſicht anf die Verhaͤltniſſe; das Recht 
eines jeden ift in feinen Verhaͤltniſſen; von dieſen 
dürfen Geſetze nur Erklärung und Gewaͤhrleiſtung 
fepn. Die Revolutionspartel dichtet Berhälmife, 
die politifche Meisheit urtheilt nach denen, Die 
find. So war die alte Kreiheit Defeſtigung, nicht 
Umkehrung. Dadurch ihres Cigenthums ficher, 
lebten dieſe Männer fir das Allgemeine frei; 
durch Edelmuth im Rath und auf Tagen groß; 
als Fuͤhrer der Eidgenoſſen wichtig den m. 
25 (£udemwig XI.) 
. König Ludewig der Eilfte, durch deſſen Heer 
bei St. Jakob die Helden gefallen, iſt von vielen 
uͤbel beurteilt worden, welche ſeine Lage und ihn 
nicht faſſen konnten. 


Nachdem das große Reich der Franken unter 
den Merowingiſchen Fuͤrſten und ihren unmittel⸗ 
baren Nachfolgern in dem Geiſt einer militaͤriſchen 
Demokratie ungefähr vierhundert Jahre maͤchtig 
und in hinreichender Ordunng beſtanden, geſchah 
dur: die Schwaͤche und Leidenfchaſten der Koͤnige, 
daß die Verfaffung eines gemeinfamen Vaterlau⸗ 
des durch die Gewalt und Liſt der Großen aufge⸗ 
loͤſet wurde, und kaum in dem Koͤnigsnamen Cr: 
innerung des ehemaligen Mittelpunkts blieb. Als 
„der Nord endlich ſich erſchoͤpfte, bad Reich der 
Moslemin zerfiel und Ungarn gezaͤhmt wurde, ver⸗ 
for: ſich mit der Noth alles Nationglgefühl, ſo, daß 
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ohne Ruͤckſicht auf urſpruaͤnglichen Zweck das Rönig- 
thum ſelbſt und die ganze Verfaſffung mach be⸗ 
ſchraͤnkten Begriffen eines Privatrechts (des Le⸗ 
henweſens) benrtheilt wurde. Hiervon kam fleißi⸗ 
gere Benutzung der vereinzelten Laͤndereien; daß 
aber für gemeinſame Leirung und Bildung nur 
von Geiſtlichen in ihren Sachen etwas geſchehen 
Fonnte. Auch trug fl zu, daß durch bloße Pri⸗ 
vatverhaͤltniſſe, Heirathen vder Unternehmungen, 

große Laͤnder, ohne der Einwohner Willen, verek- 
niget, und vermittelſt beſoldeter Privatmacht ge⸗ 
gen Könige behauptet wurden. So unregelmaßig 
war der Urſprung faſt aller Staaten; nur die fange 
Arbeit der Zeit und Natur, welche bie Auswuͤchſe 
wegſtreift, naͤhert ſie:nach und nach der Ginfalt 9; 
res Zwecs wieder. Vierfach war in Frankreich 
des Kampf der oberſten Nationalwuͤrde gegen da 
Uebermaß feubaliſcher Macht. Erſtlich gegen die 
großen Haͤuſer Normandie und Anjou, be: fie die 
Krone Englands erworben, Sweitend gegen: bie 
innere Geſetzloſigkeit und Entkraͤftung des oberſten 
Anſehens. Zum dritten mider die neue Verwir— 
sung, bie dutch das engliſthe Kriegsglüͤck hervorge⸗ 
bracht wurde, Biertens als unweiſe Vaterliebe, 
gluͤckliche Heirathen, die wachfame Thaͤtigkeit eini⸗ 
ger, bie Regentenweisheit Times Furſten das burs 
gundiſche Haus koͤniglichen gleichſtellte. Aber die 
normanniſche Macht brach, einen Augenblick benu⸗ 
dend, Philipp Auguſt; im Junern Halfidurh Se⸗ 
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rechtigkeit Ludewig ber Neunta, bald ſchlau, bald 
Kühn Philipp der Schöne; Karl'der Siebente hatte 
dad Gluͤck, daß die Engländer dur Unfälle und 
. Fehler um die Srucht ihrer Siege famen. . 

Zu Ludewigs des Eilften Seit war Karl von 
Burgund an fi fo mächtig-ald der Konig; maͤchti⸗ 
ger burch die Blüthe feined Landes, den Geift ſei⸗ 
nes Volks und ald Haupt und Kührer aller Miß⸗ 
vergnuͤgten in Frankreich, des Königs: Bruder mit 

begriffen. Uber der Ausgang bewies. die Ueberle⸗ 
genheit des Verftandes über wilde Kraft; der Koͤ— 
nig fiegte ohne —— durch ſeine perſoͤnlichen 
Eigenſchaften. — 

Den Thron beſtieg eudewig nach mannichfalti⸗ 
ger Erfahrung der Menſchen und des Gluͤcks, mit 
einem durch ſchwere Zeit beugſam gemachten Geiſt, 
welchen er nicht wit Schulſpitzfindigkeiten vers 
wirrt ), aber durch Kenntniß der Gefhichten und 
echte mehr als andere Könige gebildet hatte ®). 
Da er fih nicht als den Herrn, fondern als obere 
fen Beamten betrachtete %), und Fein geringeres 
Beifpiel ald Karl den Großen ſich vorbildete”®), 
weihete er feine ausgezeichneten Geiſtesgaben *) 
amd fein ganzes Leben ber Berufspflicht »). Hier: 
zu erhöhete er feinen Sinn (der märe fein Koͤnig, 
dem Privattugenden genügten). Ulio erfüllte er 
fih, wie alle großen Menfchen*®), mit dem Glau- 
ben der allerbefonderftien Vorſehung, fürdtete 
Bott w) und wollte, daß ganz Frankreich diefes 





€. 7. Vom Waldshuter Frieden bis burg, Krieg. 947 


wife *). Im übrigen waren feine Meligiondbes 
griffe den Zeiten gemäß, wo die Fürbitte frommer, 
und mandherlei Verehrung heiliggeiprochener Per: 
fonen viel galt *b): man glaubte, Gott fehe mil: 
der auf unfere Schwäde, wenn fie größerer Vol: 
fommenpheit fi gleichfam angellommen hält. Wei- 
ter hatte ber König eine ruhige Unerfhrodenheit*), 

Obwohl er fih meift mit einer Vorfiht benahm, 
welche feine Feinde Furcht ſamkeit nannten"), hatte 
er den Fürftenfinn, fih nie durch Zufälle fchreden 
zu laffen; fo daß mit der Noth fein Geiſt fich ent: 
widelte 9). Da er, wie ein großer König fol, 
nad der ihm beimohnenden, allgemeinen Weberficht 
alles Wichtige felbft führte *) und bei der mans 
nichfaltigen Untreu feiner factiöfen Zeit nicht im- 
mer die Abficht feiner Befehle erklären Fonnte*), 
förderte er puͤnktlichen Gehorfam *). Eben ber: 
felbe hielt für unziemlih, neue Auflagen oder 
Kriege anzuordnen, ohne dem Voll die Gründe 
begreiflich zu mahen »). Unermüdet war gr in 


Erforſchung der Denkungsart und perfönlihen Um⸗ 


fände aller bedeutenden Männer in feinem Reich 
und in auswärtigen Ländern; unermüdet, wen er 
wollte, und befonderd wen er durch freien Scherz *®) 
sder auf andere Art beleidiget hatte, durch gute 
Worte), Herablaffung und Gefchente zu gemwin- 
nen. Mit dem ſchlechterzogenen, unwiſſenden, ei⸗ 
teln Adel“) redete er nicht von Geſchaͤften, fon: 
bern bediente fih ſolcher Leute, die alles ihm ſchul⸗ 
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"dig waren =") nnd welche er, wenn fie undankbar 
wurden, ohne Beleidigung einer großen Verwandte 
fehaft wieder vernichten Fonnte.- Denn fo vertram 
lich er mit feinen Leuten lebte**) und, wie andere, 
manchmal von ihnen betrogen wurde®#), dennoch 
zitterte feldft fein geliebter Creſſol »), die Koͤni⸗ 
gin“), das ganze Haus“) und Volk“) vor ſei⸗ 
nem Geift und Willen. Diefer gewaltige König 
ftörte in bürgerlichen Dingen den Lauf der Gere: 
tigfeit nicht ), verehrte, wenn er fih geirrt, ges 
wiffenhafter Obrigkeiten treuen Widerftamd 9, unb 
indeß er durch Vergleihung fremder Gefehe bie 
frangöfifhen vervollfonnmnen wollte, war er von 
Drahlerei damit fo fern, daß er es geheim behan⸗ 
deite, um bag Anſehen beftehender Gefeße nicht zu 
erfchättern ®). So menig er anfangs auf Koft *) 
und Kleidung *) hielt, fo gut wußte er feine Parts 
„fer am Saftınahl zu gewinnen’) und, wenn es 
ſeyn mußte, erfhien er majeſtaͤtiſch #. Die 
- &teuern, fo ungern er daran wollte *), mußten 
erhöhet werden“); er gab aber leidenden Bezirken 
vieljährige Freiheit, felbft von älteren Abgaben); 
dabei forgte er für billige Brobpreife *%: Zweck⸗ 
mäßige Ausgaben fparte er nicht), mit Sreund> 
Yichkeit gab er feinen Dienern*") und uͤberſah Rech⸗ 
nungsfehler, wenn Verdienſte fie bebedten”). Er 
war nichts weniger als verfhmwenderiih' mit dem 
Leben feiner Kriegsleute ”), und erwartete, was 
andere von Schlachten, von ben Fehlern feiner 


} 
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Feinde ©. Dieſe wußte er eben fo wohl zu vers 
anlaſſen ald zu benutzen. Ueberhaupt fuchte er 
nicht fo wohl Vergrößerung als freie Sand"). 
Men kann fagen, daß das Königthum in Frank⸗ 
reich Er hergeſtellt hat"). 

(Karider Kühne.) 

Kari von Burgund war um eilf Jahre jünger 
ats der König”®); von mittlerer Größe, fehr ſtar⸗ 
kem Bau, brauner Sefihtöfarhe"), mie ſchwarzen 
Haaren und Ungen, der Smbichtönafe, einem et- 
was laͤnglichen Geftht, breiter Stirn unb etwas 
hervorſtehen dem Kinn, in allen Zügen voll kriegeri⸗ 
ſchen Ernfid. Er hatte viel von ber Gemuͤthsart 
Sohann des Fürchtiofen, feines Großvaterd, ber 
Frankteich vorzüglich verwirrte "). Sein unanfe 
hoͤrlich arbeitender Geiſt (mie er denn Mörgens 
am fehs Uhr immer feine Gefhäfte anfing 7 


hatte feine Luſt an jenen Wundern des Alterthums, 


dem gluͤcklichen Sohn des macedoniſchen Philipps, 


dem Cannenſiſchen Sieger, dem einzigen Caͤſar ), 


und entwarf mit größter Kuͤhnheit *) weitausſe⸗ 
hende Plane), die er nicht ſowohl fi deutlich 
bachte, als mit Feuer ergriff, Beharrlich bie 
Schwierigkeiten zu überwinden, vermidelte er fich 
Immer mehr 9. Nachdem er in fruͤher Jugend 
gegen den herrlichſten Ritter im Waffenſpiel *) 
und an der Seite ſeines Vaters zweimal in Schlach; 
ten geftritten =), alsdann zn Montlhery über den 

König. den Frieden von Conflans erfämpft, Dis 
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want vertilgt”*), und den Stolz von Gent gebro⸗ 
en”), hielt er nichts für unmöglich, folgte nur 
TH"), gab feinen Willen zum Gefeh*'®) und hielt 
einen allezeit friegerifhen Stand"). Mit feinem 
Muth war verbunden, daß er meift mit Offenheit 
handelte"); feine Art war fo, daß niemand Hin: 
‚terlift von ihm argmohnte: doch hat aus Vergroͤ⸗ 
Ferungsabfihten aud er in Tractaten fich diefelbe 
erlaubt 9), und einen Mann aufgeopfert, welcher 
Üh auf ihn verlaffen hatte”). Einige find über: 
wiefen worden, daß fie auf feinen Antrieb den Koͤ⸗ 
gig Ludewig und den Dauphin haben wollen vers 
giften "); welches der Herzog fih erlaubt haben 
mochte, weil er Karln von Guienne, des Könige 
Bruder, deffen Schwähe das Hauptwerkzeug der 
Verwirrung Frankreichs geweſen, dur den König 
eben fo von der Welt gebracht glaubte *). Boll der — 
„größten Projecte, für beren fpftematifche Behand: 
Jung feine Saffungsfraft nicht groß genug war *), 
wußte er, bei Aufwallung feiner Leidenfchaften, 
Sich öfters nicht zu helfen"); dann warf er fih im 
Dad Geſchaͤft, welches er hätte führen follen *); 
Dazu gab langes Gluͤck ihm den Muth 9). . In 
Friedenszeiten war er in Andarhtsübungen Mors 
-gens und Abends ziemlich genau“); doch fein feuz . 
riger Geift hierin fih nicht gleih »)y. Meliquien 
führte er mit e), wie der König, nach damaligem 
Glauben, oder weil die prächtigen Capfeln zum 
Schmuck gehörten. Die Faſten (uebungen ber | 





x 
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Enthaltſamkeit, eines Mannes wohl wuͤrdig) hielt 
er genau‘). Hingegen ift getadelt worden, daß. 
er alles feiner Einſicht zuſchrieb, ohne zu erfennen, 
wie entſcheidend die von der erſten Urfache geführte 
Zufammenordnung. der Umftände iſt). Almofen 
betrachtete er wie ber König?) als durch die hrift- 
liche Religion vorgefchriebene Pfliht 4), worin den 
Regungen des Herzens zu folgen fey’): fonft 
war er in Greigebigfeiten ohne Zurüsthaltung?*) 
bebächtlich?®). Er ehrte fih zu fehr, um fi mit 
Speifen oder Wein zu überfüllen®‘). So wenig 
er auf Tanz und ‚weiblihen Umgang bielt’"), fo 
gut wußte er, wo ed fepn mußte, mit zu halten?); 
einem Fürften,. der die Gemüther gewinnen fol, 
darf nichts fremde, und was er thut, nie unge: 
{hit feyn. Daher, da er eine mufifalifhe Stimme 
ſich nicht. geben konnte, er den Mangel durch Theo— 
tie der Kunſt bedeckte 33) und feine Hofmuſik eine 
der erſten blieb"), uebrigens war feine. Luſt an 
Wildfehweingjagd?"), Meigerbeige’*) und mannich⸗ 
faltiger Waffenübung?”), worin er wie in allem 
unermüdet war’*). Auch übertraf er die meiften. 
feiner Zeit im Schadhfpiel, das er nach dem Geiſt 
feiner Erfindung. mehr wie Berftandsäbung als 
wie Spiel anſah 29). Verdacht war), und feine 
Seinde haben ihm vorgehalten “), Keufchheit bei 
Weibern?n) ſey ihm leicht angelommen, weil er, 
wie die griechiſchen und römiichen Helden, licher 
mit Männern Wolluſt genoflen. 


i 


253 Geſchichte der Schweiz. IV. Su, 


An den Alten liebte ex alles außerordenklich, uni 
verstand nit nur-nebft fünf andern, auch bie la⸗ 
teinifhe Sprache wohl“ y, föndern (von feiner Yır 
gendlectäre, den Dittergefhichten?*), unverdorben) 
Nließ er täglich zwei Stunden die Hiſtorien vom 

Mom fih vorleſen). Meranders erhabenes Bild 
hatte: er unnufhörlich vor Augen 9). Denn ed 
wear fein hoher Hant);, wie Meet an den Perfern 
bie Griechen und ihre Götter gerochen "9, fo, wenn: 
einft (mas nicht allzuſchwer ſchien) Er feine Here 
ſchaft von der Nordfee an daB Mittelmeer verbrei- 
tet, an ber Spiße der abendlaͤndiſchen Chriſtenheit 
mit alter Macht von Burgund eine größere Unter 
nehmung, bie Befreiung bes öftlichen Eirrope von 
den Türken, auszufuͤhren 5). 

Er hielt praͤchtigen Hof, ſtreuges Recht, vor⸗ 
treffliche Miliz und Ordnung der Finanzen. Meiſt 
ſah man den Heren glänzend mit großem Gefolge 
von Fuͤrſten, Grafen, Herren und Rittern ), fo 
daß an Zahl, Herrlichkeit") und Ordnung des Ho— 
fes kein Fuͤrſt ihm gleich am), Bei Feierlich⸗ 
keiten trug er ein Kleid, welches an Gold und 
Chelgefteinen: über hunderttaufend Goldgulden ge= 
ſchaͤtzt wurde. Die Gäfe und Capellen waren: 
mit den ausgeſuchteſten Tapeten und nie geſehenem 
Neberfiüffe ſilberner und goldener Geſchirre ge⸗ 

ziert"). Auf achthundert Gulden war ber tägliche 
Aufwand der Tafel berehner®); wovon er felbſt 
nicht viel genoß =) ; aber-er hielt für fuͤrſtlich, 
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Vergnuͤgen und Ueberfluß um fi zu verbreiten"). 
Nach dem Efien und nach ben Gefchäften ließ er 
fh durch die Kammerjunker beiuftigen”®); wie er 
auch im Felde manchmal den gefpannten Geist durch 
die Einfälle des Juͤnglings, der bie Stanbarte 
trug, ſich erbeitern lie 9). Wenn er, umgeben 
yon len Großen, Montags und Freitags auf bem 
GStuhl ber Gerechtigkeit faß *), empfing er bie 
Bitten uud Beichwerben feiner Diener unb Unter: 
thanen auf das freunblichfte *); er gab auch als 
lein jedem Zutrist"") und (was man bei Fürften 
ſucht) ſchnelle Hilfe, oft in der Maße, bap ber 
Tangler waͤhrend der Audienz zu reſeribiren hatte"). 
Daher, wenn man. ausnimmt, was wegen befondes 
ser Verhaͤltniſſe in Oberelſaß unbeſtraft blieb, fo 
lang. und weit Karl geherrſcht, alle Familienfeh⸗ 
den und Eigengewalt vornehmer uͤber gemeine 
Leute a tt haben) und an den Beamten miß⸗ 
Srauchte 8 ohne Gnade. gerachen worden #9). 
Rang .gehachte das KLand an der Mofel, bei dem 
Nußbaume zu St. Marimin, mie er den geringften 
Diebſtahl unerbittlich ſchnell heſtraft). 
Ueberzengt von dem Nutzzen, ſeiner von Natur 
und Alters ber tapfern belgiſchen -und burgumdi- 
Miliz duch einen in Handgriffen und Wendungen 
-geühten Kriegsfuß Haltung und Muſter zu geben, 
felbſt aber ‚gegen, fremde Liſt und innern Aufſtand 
gefaßt zu ſeyn, ersichtere-er eine Ordonnauz H. 
Aqt⸗, nachmals zwölfpundert reiſige Friegsman⸗ 







— 


254 Geſchichte der Schweiz. IV. Buch. 


nen’), jeder mit einem SchildEnappen und Waf: 
fenträger 9), viertaufend Schuͤtzen, deren drei 
‚Viertheile zu Pferd, zweitaufend Pileniers, bei 
den Büchfen fechshundert ) und eben fo viele bei 
den Feldfehlangen ») war der erfte Fuß und Kern, 
dem, nad den Umſtaͤnden, größere oder geringere 
Abtheilungen der Lanbmiliz oder englifher und ita= 
lienifher Huͤlfsvoͤlker angefchloffen. wurden . 
Befehligt wurden fie von den Broßen des Landes; 
haufig fhimmerte auf der Hauptleute Bruft das gol- 
dene Vließ“), welcher Orden wie nicht viele an- 
‘dere aus fo alter Zeit den Glanz noch erhält. Es 
trugen die Kriegsmarine ihren vollen Cuiraß, die 
gewaltige Lanze, das breite Furze Schwert, einen 
Streitkolben, den ſchoͤnprangenden Helm und an⸗ 


dere, nur Ungewoͤhnten ſchwere, uͤbrigens probhal⸗ 


tige Bedeckungswaffen). Zuerſt war dad Corps 
in Rotten getheilt, jede in Decurien ). Hierauf 
bekam eine jede aus hundert Langen beftehende 
Compagnie, der die Pitenierd ‚und Schüßen zu: 
geordnet waren, unter einem Hauptmann ®*), bie 
Untertheilung in dier Schwadronen, beren jede 
vier Kammern!) hatte, : Vielfältig wankten die 
Schöpfer des neuern Kriegsweſens, ob die Bewaff⸗ 
nung und Ginrichtung der Phalanr oder der Legion 
nah dem meuern Gewehr vorzuziehen fey 3: bis 
“Kriege in mandjerlei Ländern große Feldherren be⸗ 
lehrten, daß nach den Umſtaͤnden die Geſchmeidig⸗ 
keit letzterer oder bie‘ Feſtigkeit jener den Vorzug 


| 
| 
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verdient, und das zu jeder Form geſchickteſte bad 
volllommenfte Heer fey. Der Urtillerieparl war zus 
dreihundert Stüden berechnet; es folgen zweitau= 
fend Wagen mit Yulver, Armbrujten, Bogen, 
Heilen und Piken; taufend größere 89), eben fo 
viele gemeineSelte. Vieles bei Belagerungen wurbe 
nach alter Art an Drt und Stelle gebaut ®). Die 
mauerfeft ftehenden Pikeniers mußten mit gefenfter 
Pike fchnell niederzufallen, um die von ihnen be= 
dedten Schuͤtzen *e) mie über eine Mauer fchießen 
zu Iaffen. Auf beiden oder von allen Seiten Fronte 
zu machen, dad Viereck, den Keil, die Ründung, 
"Hatte man von den Alten, Für die Abhärtung und 
für die Bereithaltung anf jeden Augenblick war ge= 
forget ®) 5; und im Ganzen, nebft verftändiger Mi- 
{hung der Waffen, löbliher Zweck, ben Schaaren 
Seldftgefühl und Gemeingeift zu geben. Verge— 
hungen wurden mit empfindlihem Verluſt, nicht 
leicht auf entehrende Weiſe geſtraft 9). Vollkom⸗ 
mene Wnparteilichleit war vorgefchrieben, auf daß 
Gefühl ber Gleichheit alle Sameradfchaften gleich 
feurig für den Fuͤrſten, ber fie fein Haus nannte ®), 
gegen alle feine (ihre eigenen) Feinde zu hoͤchſter 
Anftrengung entflamme ®p), Das Fluchen war 
verboten: ber Soldat muß dem Bott ehren, bet. 
dem er ſchwur ®), Das Würfelpiel, denn ed 
macht hbabfüchtig, bringe Haß oder Born, macht 
immer Einen mißmuthig. Bei der Unmöglichkeit, 
kraftvollen Juͤng lingen ſtrenge Enthaltſamkeit anz 


256 Ceſchichte ser Schweiz. TV. Bad 


zugewoͤhnen, ftrafte er die, welche felbft in erober⸗ 
ten Städten durch Muthwillen ebelihe Bande zer: 
riſſen *3), ließ aber bei jeder Compagnie .breißig 
Weiber, deren Leine eines einzigen ſeyn durfte ’®), 
und überfah allerhand Dinge"). Wo ein Feind 
nahe war, geftattete ex, wie Edfar, viel. Er liebte 
feine Leute”); waren fie krank oder verwundet, fo 
forgte er für fie wie ein Bater 9). Mit fo viel 
größerm Recht war er gegen Treulofigkeit ſtreng; 
und forderte im Krieg um fo ernfthafter von jedem 
die Pflicht, da täglich er der erfte auf war, bie 
wichtigern Poſten ſelbſt in. Ungenihein nahm °), 
der legte und unausgekleidet fih dem Schlaf über- 
Heß"). Da die Ordonnenz eine halbe Million Che: 
lee’) und jeder Feldzug zwei Millionen Franken? ) 
Aufwand erforderte, und feine Länder, nicht aus 
unmacht, aber weil fie es nicht gewohnt waren, 
murreten, bemühete er fi die neue Laſt nuͤtzlich 


und möglihft leicht zu machen. (So hart er jeden | 


Aufruhr niederfhlug ?"), fo nachgebend hörte er 
Vorftelungen) *). Alſo hielt er in. feinem ganzen 
Band Ordnung, Gerechtigkeit und Ruhe ) von 


Innern und, wenn er nicht felbit fie fih zugang, 


auswärtigen ‚Feinden. Was der Kriegamann im 
- Quartier zu fordern habe ?"), die Nahrungs: 
preife n), die unausbleibliche Schuldengahlung”), 
alles hatte fo genau feine Beſtimmung, daß wenn 
„Garbeofficierd Unordnung übten oder zuließen, ald 
bie ne ihrer eigenen, Eee =) und Mörder 

der 
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der fürftlihen, ald unwärdig unter Chrenleuten 
zu erfcheinen und über tapfere Männer zu com- 
mandiren, caflirt würden. Selbftaufopferung für 
Pflicht und Ruhm und file Fefthaltung öffentlicher 
Ordnung, das iſt militärifhe Ehre. 

Karl von Burgund hatte Feuer, Muth, Ar⸗ 
beitſamkeit, Feſtigkeit, in allen ſeinen Zeiten. So 
lang der weiſe Vater in ungeſchwaͤchter Kraft Herr 
blieb, wich der unbeugſame Sinn der Klugheit") 
oder wurde gebrochen durch bes ehrfurchtgebieten: 
den Fürften Sorn”®). Das Gluͤck bei Montiherp hat 
Karin (doch nicht bis zu Vergeffenheit feiner Pflich⸗ 
ten) 9) verblendet. Webermüthig wurde er durch 
des Herrfchens und Siegend Gewohnheit, entfrem: 
dete fih den mit ihm erwachfenen Räthen, hörte 
italienifhe Schmeichler,, und warf fich in die teut⸗ 
fhen Händel, die er nicht kannte. Weil fie nicht 
glänzten, mochten die Teutfchen verächtlicher, ſchei⸗ 
nen. Das Ungläd verhärtete ihn; er unterlag ihm 
nicht, aber er fiel. 

Dielen brachte fein Schidfal mit Ludewig dem 
Eilften in ein Gefecht, welches allegeit im Frieden 
am gefährlichiten war. Man fagte von bem König, 
daß er im Krieg nur mit Einem Auge fchlief, im 
Srieden jederzeit beide offen hielt. Karl firengte 
alles an, ber erfte zu Seyn; feine Tugenden leuch⸗ 
ten herrlich hervor. Nie verlor ber König feinen 
Zweck weniger aus dem Geficht ald wenn er ihn auf- 
zugeben fchien, und nachdem er durch viele geheime 

J. v. Müllers ſaͤmmti. Werte, XV. - 47 2 
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Mittel die Erreichung ſich moͤglichſt geſichert, ſtuͤrzte 

er den Herzog vornehmlich dadurch, daß er Friede 
mit ihm hielt *). — 

(Anfang der burgundiſchen Händel.) 

Mit Sranfreih und Burgund waren bie ſchwei⸗ 
zerifhen Eidgenoffen in gutem Frieden, bid Peter 
von Hagenbach, burgundifcher Vogt in den von 
Deftreich verpfänbeten Landen, auf der Berniſchen 
Herrſchaft Schentenberg, dur: Dietrich: von Hase 
bain?®), Vogt unter. ihm zu: Laufenburg, .burgun- 
difhe Fahnen auffteden ließ *). Der König war 
damals in großer Verlegenheit, weil fein Bruder 
und der Herzog: von Bretagne offenbar burgundiſch 
waren, und felbit bei Hofe foldhe, die am wenigſten 
es ſollten ?®), die Verwirrung vermehrten. Mit 
Vergnügen empfing er Wilhelmen von Dießbach, 
einen zu den größten Gefchäften aufgelesten Juͤng⸗ 
ling, durch den Hagenbachs üble Nachbarſchaft ihm: :. 
. zuerft gemeldet wurde'®). Alſo fandte er Ludewig 
‚von Senecille und Johann Brigonnes: mit Auftra= 
gen in die Schweiz, durch die eine engere Vereini⸗ 
gung begründet: werben foßte. Die Unterhanblaung: 
wurde durch damalige Entfernung der Twingher⸗ 
zen, ſchwer; andere Eidgenoſſen, befaunter "mit: 
Oeſtreich und Mailand „ bedurften-:in: frauyöftfchen . 
Sachen der Berner Kenntniß von Spraden und 
Höfen. Dieſes vermehrte ihre Theilnehmung am . 
dem Vergleihe des Twingherrenſtreits ). Che 
dieſes glüdte, wurde durch Hadrian von Buben⸗ 
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berg (der, wenn dag Vaterland fein bedurfte, per: 
ſoͤnliche Rüdfiht immer vergaß) die Eidgenoffen- 
fhaft bewogen, Bern zu einem ben Umftänden ge: 
mäßen Verein mit Frankreich zu ermaͤchtigen *). 
Er beftand in der wechſelweiſen Zufage, dem Her⸗ 
3098 von Burgund wider einander nicht beizufter 
hen’). Diefes beraubte den Herzog der Hoffnung, 
durch fchweizerifhe Kriegsvoͤlker fih zu ſtaͤrken *); 
der König verfprach, was die gelunde Vernunft ihm 
vorfchrieb’*). Der burgundifche Vogt ließ ab. Als 


Karl diefe Bearbeitung erfuhr, mochte er nicht für 
gut halten, die Schweizer dem König noch näher - 


zu bringen. 


Höher flieg zwiſchen Ludewig und Karl Par⸗ 
teiung und Haß durch die englifhen Händel, worin : 
iener Heinrich dem Sechäten, dieſer feinem Schwa⸗ 


ger, Edward, dem Vierten, günfig fchien. Es 


war zwifhen Frankreich und Burgund fo wenig - 


Friede ald Krieg; Unteren, Wankelmuth, Gährung 
herrſchten. Ohne Bernd rauhen Eruft wäre: die 


1147 


Schweiz früher verwidelt worden; verführt, gewon:- 
nen, wollten viele dem König, andere. wider ihn⸗ 


dienen *). Dem verburgrechteten Grafen Johann 


von Aarberg Valengın , dem berühmten Ritter °#), - 
half das Volk (und mehr das Anfehen) von Berw:- 
zu Beaufremont, dem Erbrheil feiner Mutter in 


dem Herzogthum Bar 9). 
Der Saifer — auch die Eidgenoſſen uf ben 
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Neichetag zu Megensburg ’"). Seit Bosnien unter 
Mohammed fiel, ftreiften die Türken verwüftend, 
plündernd, entvoͤlkernd, laͤngshin der dinarifhen und 
juliſchen Alpen bie Windifchgräg, bis in des Kal: 
ſers Jagdrevier *),. Prächtig, umringt mit Rit- 
tern, Mäthen und Knappen!®), mit mehr ald neun⸗ 
taufend Pferden =) zogen Kurfürften, Fürften und 
Boten der Städte, auch bie burgundifhen, aud 
bänifche, venetianifche '), papftliche Gefandte, und 
für die Schweiz Heinrich Göldli, einer der größten 
im Rath von Zürich, und ber Altſchultheiß Nicolaus 
von Scharnachthal, in feiner Fürftengeftalt ) mit 
des Biſchofs von Bafel bemunderter Schönheit ‘*) 
mwetteifernd, alle freudig ſich zu zeigen, viele mit 
Privatwuͤnſchen, viele für gemeine Epriftenheit eif- 
tig “), auf den Reichstag. Da war für die Sinn: 
lichkeit alle Befriedigung *°), nie genug für bie aus⸗ 
fchließliche Natur der Eitelleit, welche die Sitzun⸗ 
gen mannichfaltig**) und lang‘") verwirrte. Dar⸗ 
in fuchten fie Stolz, mo jeder fiße, nicht in dem, 
was er wirkte. Nachdem der gelehrte Tridentinifhe 
Biſchof Johann Hinterbacher =) mit einem gelehr- 
- ten Vortrag, aber kaum hörbarer Stimme ‘), die 
Berathſchlagungen eröffnet, wurde, ungefähr wie 
nun, deputationsweiſe **) und nach den. Gollegien, 
. ausgemacht, wie durch eine Landfriedensproclama⸗ 
tion bie teutfche Macht zu vereinigen wäre *"'), 
wie viel zu einem zehntauſend Mann ftarlen Obſer⸗ 
vationscorps jeder ftellen foll u) und wie ein ge⸗ 








— 
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meiner Pfennig zuſammengebracht werben koͤnnte. 
Volle Uebereinkunft wurde auf Beibringung nad: 
träglicher Entfchläffe verfchoben 9, und über Miß⸗ 
trauen, Selbſtſuchtn) und Parteiung **) die ge- 
meindriftliche Sache vergeffen. Der Kaifer, unwillig 
(er hatte es ernftlih gemeint‘), wollte num auch 
ben Schweijern, obwohl das Haus Würtemberg 
fie unterftäßte, die Zreiheitbriefe voriger Kaifer 
nicht betätigen +9). Viel wurde verabfchiedet *9), 
aber bald auch von diefem Reichstage gefagt, es habe 
der Kaiſer viel refolvirt, was Triedrih nicht voll: 
ziehen koͤnne "), 


Bilgeri von Hoͤwdorf, Bernhard von Eptingen 
und andere Feinde der Eidgenoffen mochten ungern 
fehen, daß Karl die verpfändeten Lande in bag dritte 
Jahr befaß, ohne den erwarteten Krieg zu erheben. 
Daher fuchten fie durch gewaltfame Thaten die Schweiz “ 
zer zu erbittern '); bei Hofe wurden, wohl durch 
Hagenbach, die Borftellungen wiederholt). Karl, 
argwoͤhniſch auf den König *), und nicht gleichguͤl⸗ 
tig bei Englands Unruhen, trachtete durch Unter: 
handlungen Zeit zu gewinnen **), jene Ungebuld 
und die Wuͤnſche Oeſtreichs ») zu Durchfekung fet- 
ner Abfichten auf Föniglihe Würde mit Reichsvica⸗ 
riat über das linke Rheinufer der Erfüllung näher 
au bringen '*), | 


Nachdem in England bie [este Hoffnung der ro⸗ 
then Hofe in traurigem Dunkel verſchwunden ‘”), Lu⸗ 


* 
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dewig aber (nicht ohne Einſchluß ber Herrſchaft von 
"Bern und gemeiner Eidgenoffen bes großen Bun- 
‚des von Hochteutichland‘*)) die Waffen wider Karl, 
in der That auf immer, niedergelegt 9), wagte Ha⸗ 
genbach im Lande und jene Herren gegen die Schweiz 
nah und nach mehr. 

. Bon Zürih, Bern, Luzern und Schwyz zogen 
Tuchhaͤndler *) (Tuchhandel wurde in der Schweiz 
eben emporgebradht *") ) nach Frankfurt auf bie 
Meſſe. Diefe wurden von Bilgeri von Hoͤwdorf, 
‚der in burgundifhen. Dienften an ben Eidgenoffen 

: fih rächen wollte *), unweit Breifach überwälti- 
get *), ausgeranbt ‘*) und nah Schuttern gebracht. 
Dieſes dazumal fefte Städtchen hatte einer von Ho: 

hengeroldsek verwaltungg= oder pfandweiſe inne *). 
»Nicht ohne Verſchreibung von zehntauſend Gulden 
wollte man fie loslaſſen. Da kamen die von Straß⸗ 
burg mit aufgeworfenem Banner, ihren Hauptbuͤch⸗ 

‚ fen und ganzer Macht, nöthigten Schuttern fich zu 
ergeben, brachen die Thuͤrme, die Mauern, und 

: füßrten die Kaufleute ehrenvoll nach Straßburg, wo⸗ 
ſelbſt Ammeifter und Rath, nach Prüfung der ‚von 
Hoͤwdorf ſelbſt verletzten Verſchreibung *), diefe 
vernichtet, und die Ungluͤcklichen getroͤſtet entlaſſen 
wurden. Dieſes und daß fie Hohengeroldsek demuͤ⸗ 
thigten, thaten die Straßburger ohne Schuldigkeit, 
freundfhaftlih *7). Die elſaſſiſchen Städte, der 
Freiheit hold, auch das verpfändete Land, vorhin 

: von Oeſtreich ſchwach, dych mit ehrlicher Guͤte vers 


— 
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. weitet, vo ber ernſtern Herrſchaft gedruͤckt oder 
bebrohet ; fing au, fehnende Blicke auf den Schwei⸗ 
zerbund zu richten. 

‚Denn Veter von Hagenbah, Ritter, ein Pfir: 
tifher Edelmann, welcher (fagt man) fein Vaterland 
früh verließ, um bei Herzog Karl freier zu leben und 
höher zu fleigen **), wurde in der Verwaltung, wo: 
zu. Treu und ritterliche Tapferkeit ihn erhob ), 

‚mit und ohne eigene Schuld bald fo verhaßt wie Geß⸗ 
{er bei jenen Alten zu Uri und Schwyz. Die Feld: 
zuͤge nad) Frankreich forderte er auf Befehl; höhere 
Schasungen auf den Verbrauch") nach der Uebung 
des burgundifhen. Staates, und weil die landes⸗ 
fürftliden Dominien meift verpfändet waren *').Cdie: 
ſes hatte der Erzherzog aus Gute nder Scheu ge⸗ 
than, um Feine Auflagen zu madhen). Der bur: 
gundifhen Negierung höherer Ton ſchien unerhör: 
ser Stolz, die neue Ordnung der Inftanzen Rechte: 
weigerung; an einem Landsmann alles am uner? 
traͤglichſten. Diefes ſchabete Hagenbachen beſonders, 
and: Buß, wenn Hinwegſehen Äber altgewehnte Form 

Erbitterte, sehorfaurgebietendber Ernft der Sitten 
ihme fehlte. Härte wird- von Bebuͤrfniß entſchuldi⸗ 

get; Ehrgeiz beit, blendet aber durch Schein der 
Sroͤße; das koͤnnen die Voͤlker nicht leiden, daß 

“der furchtbare Herr Sklav ber Wolluſt ſey, und, 
unvergnuͤgt mit Ihrem "Gut: und Leben, auch haͤus⸗ 
Schere Liebe Teoſt ihnen raube. Daß Hagenbach die 

Sitten hoͤhnte, und dafür dekannt ſeyn wollte, war 
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Die Schwäde eines Manns, weldher der anvertrau- 

ten Gewalt und Hoheit nicht gewachfen war *). 
Karl, ohne Feindfchaft gegen die Schweiz, lie} 

vor und nach der Begebenheit bei Schuttern, durch 


den Abt von Neuhaus *), den er auf ihre Tagfe- ' 


Bungen fandte *), fie der alten Freundfchaft ver- 


fihern, mit dem Erzherzog (dem Hömborf eigent: 


lich angehöre *)), Vermittlung, und auf das ar 
gelegentlichfte eine enge Vereinigung anbieten. Sei⸗ 


nes Lebens großer Zweck, die gemeine Sache des 


KHriftlihen Namens *), worüber er mit dem nea⸗ 
politanishen Hofe bereits Verabredung habe, erfor⸗ 
- dere vorläufig, was am beften gefcheben koͤnne durch 
fie und Venedig, die Bezwingung bes treulofen Her⸗ 
3088 Galeazzo Sforza *D); er werde hierzu ihnen 
Geld geben *). Hagenbach hatte fi auf dem Tag. 
zu Coſtanz dermaßen zu außern, daß man fiebt, 
Karl wollte mit der Schweiz gutes Vernehmen 9). 


Bald nach diefem wurde von dem Kaifer eine 
. Vergleihshandlung Über die Höwborfifche Sache ver⸗ 
- anftaltet **). Deftreich bediente fich diefed Anlaffes 
zu den erften Eröffnungen für einen Bund, welder 
von Frankreich nicht weniger als von den verpfän= 
deten Landen gewuͤnſcht und betrieben wurde *).. 
Letztere befeufzten die unbehagliche Lage; nur bauız 
aber wollte Ludewig Loͤſungsgeld vorfchießen, und 
Subſidien geben **), wenn Vereinigung mit ber 
Schweiz Sigmunden Mittel der Behauptung ver: 


v 
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figere. Alſo berathfchlagten die Eibgenoffen *”) über 
- eine treue ewige Richtung aller mit dem Erzhauſe 
obgewalteten Mißverftändniffe‘*), die Sicherung die⸗ 
fer Sränze **), die Freiheit Handels und Wandels, 
und ob man, wenn der Erzherzog über die Landes: 
löfung mit Karl zerfiel, Eriegluftiger Mannfchaft 
nicht erlauben fol, ihm bie Sache ausfehten zu 
beilfen**). Dem Kaifer, des Erzhauſes Haupt, fehlen 
der Klugheit gemäß‘, diefe Sefinnung zu unterhal= 
ten, die endlihen Schlüffe aber nicht eher zu faſſen, 
als nachdem er über die größern Vortheile, welche 
er für feinen Sohn hoffte, mit Karl ſich perfönlich 
befprochen. 

Diefer, der Herzog, in Landerwerb fortfchrei- 
tend, gewann dad Herzogthum Geldern, die Graf⸗ 
fhaft Zütphen 7). Sein Glüd erhob. den Muth 
Hagenbachs, nichts für unmöglich, und Adelige fo 
wenig ald Bürger Rüdfiht würdig- zu halten; fo 
daß. er, mit Verfhmähung der Pfandbriefe des vo⸗ 
rigen Fürften, Thüringen von Hallwyl von. Landes: 
ehre vertrieb **) und deren von Muͤhlhauſen ſchul⸗ 
benbelafteted Gemeinwefen dermaßen drängte, daß 
Behauptung der Freiheit ihnen unmöglich fcheine. 
Da fchmähete er ihren Schweizerbund, und verfprach, 
wenn bie Stadt burgundiſch werde, fie dem ganz 
zen burgundifhen Elfaß als ———— — 
den 9), 

(Bon dem Kaiſer.) 
Um diefelbe Zeit **b) ſtarb Nikolaus von Anjou, 


— 
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: genammt won Salabrien, Herzog zu Lothringen %), 
welcher durch vorzügliche Cigenfchaften in jugend⸗ 
lihem Alter Verehrung und Liebe erworben, und 
von Karl durch die Hoffnung der Heirath feiner Erb: 
tochter gewonnen war *i). Sein Cod ernenerte bie 
Hoffnung des. Kaifers. Scheinbarlich aufgehalten 
durch die langſamen Reichshaͤndel, aufmerkſamer 
anf die burgundiſchen, kam er, in ben erſten Sep: 
tembertagen, auf Einladung, in die Stadt Baſel. 
Mit Merimilian, feinem in bem funfjehnten Jahr 
. zu der größten Hoffnung aufblühenden Sohn, mit 
Kurfürft Adolpben, der Mainz unterwarf, dem 
Biſchof zu Eichſtaͤdt *), einem frohen trauen Fuͤr⸗ 
. fen 9), Herzog Nlörechten von Bayern: München, | 
feinem nachmaligen Schwiegerfobn, mit Herzog 
Ludwig, Vater des Hauſes Zweibruͤcken, und nn: 
gefaͤhr ſechshundert Pferden, wurde er, an der Bruͤ⸗ 
de bes Wieſenftuͤßchens, von Hannſen von Vennin⸗ 
gen dem Biſchof, und Hannfen von Berenfels, Rit⸗ 
ter, Buͤrgermeiſter von Baſel, ſtattlich empfangen. 
Sie führten ihn in dad große Muͤnſter, hierauf in 
den biſchoͤflichen Hof. Er wurde, nad der Sitte, 
«mit Gold in vergoldetem Trinkgeſchirre, Chrenwein 
und Haber ehrlich beſchenkt *). Die. Stadt, durch 
Karls Laͤndergier bewogen, hatte mit den Schwei⸗ 
zern Verabredung, auf Begehren achthundert Mauın 
Beſatzung, und im Nothfall, mit aller Macht: Ent: 
faß zu erhalten *). Sept warzdie Bürgerwache mit 
sierhundert Landleuten verſtaͤrkt. Vertraulich, um 
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ſie zu gewinnen, redete ber Kaiſer mit den Haͤup⸗ 
tern. Freudig tanzten auf der Mugge die Herren, 
und aßen im weitreichenden Schatten der Eiche auf 
dem Petersplag®). Da kam ber.burgundifche Land: 
vogt Peter von Hagenbach, mit ahtzig Mann ,. in 
weiß und grau, auf deren Aermeln das Gluͤcksſpiel, 
Würfel und ein Wort geftidtt war, bad weitgehende 
Plane oder niederwerfende Kraft andeutete"). Zuͤr⸗ 
nend daß in vielem bie Schweizer fich vermaßen, ihm 
hinderlich zu ſeyn *), xebete ber Vogt, befonbers 
von Bern, mit verachtenden Drohworten 9). Sol- 
he Aeußerungen find dem Volt. mehr ald der Ge⸗ 
-fandtfchaftsberichte nicht fo verftändliche Kunft. Der 
Kaiſer, von Hagenbach geleitet, von den Meichsftän- 
den verftärft*7), kam, zu verabrebeter Zeit,an die Mo⸗ 
fel, wo, mit vieler Jahrhunderte Denkmalen pran⸗ 
gend, anfehnlich und malerifch, in anmuthigen feucht: 
reichen Sefilden, Trier fich erhebt. Nabe liegt St. 
Maximins, durch jeden Glanz hochwürdiges Klo: 
fter, wofelbft, am zweiten Tag ald bes Kaifer nach 
Trier. gelommen, mit mehr ald achttaufend Pfer- 


— den, fehstaufend Mann zu Fuß und jener zahlrei⸗ 


- hen Leibwace in goldgeſtickten feidenen Kleidern 
Karl von Burgund eintraf; mit ihm bie erhabene 
Margareta ')5.die. Erbprinzeffin ihr zur Seite, 
auderlefenen Schmuck durch ihre Schönheit. ‚ver: 
dunkelnd; es folgte der Hof, die edelfte Pracht von 
‚Burgund. 

Bald nach dieſem wurde bie Erneuerung des Koͤ⸗ 
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nigreichs Burgundien miteinem von ben Rheinmuͤn⸗ | 


dungen bad Land hinauf über die Alpen bis jenfeit 
Mailand fih erftredenden Reichsvicariate *") (deſ⸗ 
fen Kammergericht in Befanson figen werde) durch 
dad Gerücht mit folder Zuverläffigfeit verbreitet, 
daß ber Krönungstag angegeben wurde '°). Mer 
ſollte zweifeln, da Karl die Anftalten traf *), 
„Diefe große und merkwürdige That” ſchrieben die 


yon Bern, „bedenke die Eidgenoſſenſchaft wohl, um 


zur Erhaltung alterworbener Freiheit und Ehre ruͤ⸗ 


ftig zu fepn b).“ Aber der Kaifer, beffen herr: 


fchender Zug Vorfiht war +), fand Urfache zu zwei: Ä 


feln, ob, wenn Karl den Iwed erreicht hätte, auch 


die Heirath folgen würde, und fühlte, daß diefer 
Glanz, diefe Macht und Ordnung, bemfelben über 
das Erzhaus druͤckendes Gewicht geben würde. Er 


mag für die Würde des teutfchen Namens wohl au 


‚beforgt worden feyn *°b). Nachdem er mündlich 


alles, was beftimmte Gegenaußerungen hätte ver: . 


anlaffen follen ©), vergeblich erfchöpft; früh bei der 
Morgendaͤmmerung des dritten Tage vor dem, wo 
die Krönung fepn follte, faß der Kaifer zu Schiff 
and fuhr nach Köln ohne von dem Herzog Abſchied 
zu nehmen !7). Diefe Zufammentunft endigte wie 
die meilten, wo mächtige Kürften fich perſoͤnlich 
feben; Ciferfuht und Haß pflegen die Folgen zu 
ſeyn 9). 

Nach dieſem begab ſich der Herzog in bie ı obern 
Lande von Elſaß, bie er noch nicht este, io ans 
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gefagt wurde, wie Karl mit fünftaufend Pferden, 
funfzehnhundert Lanzknechten, britehalbhundert Wa: 
gen und großem Zeug >) aus dem lothringifchen 
Gebirg, Weilerthal herab, auf Colmar ziehe, ers 
fhraf alles Volk; viele flohen mit ihrem Vermoͤ⸗ 
gen; der Landmann fah auf die Städte, fie zuſam⸗ 
men alle aufden Schweiserbund. Colmar, als bie 
Welſchen zu allen Thoren herein ritten und viele 
durch Pfade im Seſtraͤuch fih der Stadt heimlich 
näherten, ſchloß in änglicher Eile die Thore. Sechs 
Rage drüdte die Breifacher die fürftliche Gegenwart ; 
hierauf härter die zurüdgelaffenen Flamingen und 
- Yicarden. Diefe, fiher von Hagenbach nicht ange: 
geben zu werden, überliegen fih allem unerlaubten 
Genuß *). Der Herzog, über ben Kaifer unmu⸗ 
thig, war in folder Stimmung, baß er weder um 
bie Sreundfchaft der Fürften *), noch um das Volk | 
fi befümmerte. Bei Enfisheim hielt er Mufterung ; 
fuhr nach Beſangon. Der Nuncius, ber Cardinal 
Rolin] von Autun, der Kurfürft von Köln, Ge: 
ſandte von Arragonien und von Venedig, des Kur: 
färften von der Pfalz, des Herzogs von Bretagne, 
umgaben ihn. Unterwegens fand er zu Tann zwei 1474: 
Altſchultheißen von Bern, Nicolaus von Scharnach: 8 Ian. 
thal, Herren zu Oberhofen, Ritter, und Petermann 

von Wabern, Herrn zu Beh"): „Die Stadt Bern 
„und gemeine Eidgenoffen von Städten und Laͤn⸗ 
„dern, von feinen Vätern an Gnade und Freund: 
„ſchaft gewöhnt, betrachten feine Ankunft in diefe 
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„Oberlande als das Mittel, einige Beſchwerden zu 
„ſeiner Kenntniß zu bringen, und ihre Abhuͤlfe zu 
„erhalten. Es habe Bilgeri von Hoͤwdorf, in fei= 
„nem Dienfte und auf feinem Boden, beigelegte 
„Feindſeligkeiten erneuert 9). Es habe ber Land: 
„vogt von Hagenbach bie Mühlhäufer einerfeitd aller 
„Gefaͤlle und einzunehmenden Sinfe, ja des freien 
„Handels, beraubt, und anderfeits ihre Paffiv- 
„ſchulden mit unbilliger Strenge eingefordert. Sie, 
„gewiß, daß über die fchweizerifhen Vorftellungen 
„der Herzog nur ungünftig berichtet worden *), 


„empfehlen feiner Billigkeit eine Stadt, welche ih: 


Yan. 


„„nen bundsverwandt fey, und in feines Freundes, 


„des Pfalzgrafen*®), Schirm ftehe; fie bedürfe nur 
„einige Srift. Endlich bitten fie, dag dem Landvogt 
„feine ſchmachvollen Drohungen wider die Schweiz 
„‚unterfagt werden.” Beweglich, befcheiden, ſprach 
die Sefandtfhaft, und würde in befferen Stunden 
gehört worden ſeyn. Karl, von ihren Feinden um: 
ringt, empfing fie kalt; jener Gebrauch ſeines Ho⸗ 
fes, ſich auf ein Knie niederzulaffen, wurde nit 
nachgefehen, nicht abgekürzt *); Karl zulekt mit 
wenigem: „Sie follen ihm nachreiten.” Bon Dijon 
zogen fie ohne Antwort heim. 

Sn denfelbigen Tagen verabredete Ludewig ber 
Eiffte mit Niclaufen von Dießbach, Geſandten von 
Bern (welche Stadt fich aller Eidgenoffen ermaͤch⸗ 
tigt), einen Bund ), welder auf burgundifche 
Kriege berechnet war *). Der König wollte die 


% 
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Schweiz ermuntern ; ihr.fchien feine Unterfiigmg 
wefentlich. Jebem Theil wurde was er bedurfte; . 
dem :König’eine'genägende Menge Soldaten “) um - 
fuͤnftehalb rheinifhe Gulden Monatfolb ");. von 
ihm den Schweizern jährliche zwanzigtaufenb Frans. 
fen ="), in: Kriegszeiten vierteljährlich fo viele taus. 
fend rheiniſche Gulden *), verſprohen; alles auf 
das: zutraulichfte ), und auf ſo lang ber. König lebe. 
Diefe Dinge wurden zwifchen fehr wenigen, in größs 
ter Seheim, verhandelt. 
(Gasgenbach.) 

Peter von Hagenbach, nachdem er den Herzog 
beredet, nur. fremde Kriegsmacht und ſtrenge Ge: 
walt koͤnne teutſche Widerfpenftigleit baändigen *), 
und num achthundert Niederländer nebft dem Ver— 
fprecgen Tombardifcher Kriegsleute: zur Bebedung . 17. 
erhalten, feierte zu Taun feine Bermählung nit eis Jar- 
ner. vielen großen Häufern verwandten '*) Gräfin 
von Schengen. Auf die Sreudentage Iud er die Eb: 
len und Staͤdte *), doch daß er Hochzeitgeſchenke 
zur Schuldigkeit machte”). Weberhaupt vermehrte 
er bie Auflagen ,- auf daß. das Land, welches unter: . 
Deftreich fich felbft geſchirm, das welfche Krieges. 
volk, feine. Unterdeiider,, nähre: Die Jagb, der 
Edlen Luft, eignete er dem Fuͤrſten zu. Um: den 
Verbrauch der Truppen zu: erleichtern, verbot er : 
die Ausfuhr, fo, daß er dem Buͤrgermeiſter Peten: 
Rot von-Bafel die Früchte feines eigenen Landgutes 
nicht ließ »e). Diefe ungesohnten Dinge und der ' 
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Muthwille mit Weibern bewog viele Städte, unter 
eigenen Hanptleuten für fih zu forgen ). Endlich 
wurde mit Freiburg in Breisgau verabredet, ihn 
zu Breifach bei nächtlicher Weile zu überrafchen: 
welches verfäumt und verrathen, Vielen Urfache gro: 
Ger Martern, ihm zu größerer Vorfiht Beweggrund 
wurde. Schreden ſchien ihm die befte. Gewahrfame, 
der Größe Karld die anftändisfte. Da er vernom: 


men, man wolle in bem Städtchen Tann den Ge: 


horfam nicht nach feinem Gebot, fondern gemiffen 
Freiheiten, abmeſſen, befchloß er, dem Lande zu 
zeigen, was von folhem Benehmen zu erwarten 
fep, und fente einen Landtag nah Zaun. Fruͤh 
als wenige dem Schlaf fi entwunden, erhielt er 
durch Zufage die Deffnung der Thore. Nicht wegen 
Straßenraub, den er vortrefflich hinderte “), fon: 
dern aus Furcht vor feiner Gewalt waren bie Städte 
verfchloffen. Hierauf wurden alle anfehnlichen Bir: 
ger. zu eilendem Gefchäfte auf das Rathhaus gend: 
thiget, entwaffnet, verfchloffen, dreißig zum Tode 
auf den Platz geführt. Alle Anwefenden feffelte Ent: 
feßen. Ein Weib, deren Mann ber fuͤnfte unter 
dem Beil fallen follte, fie, deren Blick vor feiner 
Noth die Welt entfhwand, brach mit folhem Ge: 
ſchrei durch die Reihen, daß plöklich allgemein bie 
Stimme der Natur die Scheu unterdrädte und mit 
and ohne des Landvogts Willen die Männer logge: 
bunden wurden °). Die Gemorbeten ließ er lang 
auf dem Platz, die Geretteten büßte er um ihr 9* 

mo: 





E. 7. Vom Walßthuter Fritden bis burg. Krieg. 275 


moͤgen. Die Fuͤrſten der Teutſchen, an Formen 
gebunden, und Staͤdten die Wahl ihrer Obrigkeit 
laſſend, wiſſen (meinte er) nicht zu herrſchen; die 
Ammeiſter, die Buͤrgermeiſter muͤſſen ſeine Leute 
oder gar nicht ſeyn *); der dem gewaltigen Gent 
mit Hohn die erſtrittenen Freiheiten zerriß 9), 
werde Breifach zu zwingen wiſſen! 
Dieſes bedachten die Städte und Herren, und 
ob sathfam fen, den umgleihen Kampf in Zeiten 
‚aufzugeben, oder Kraft zu bemfelben zu fuchen; wel: 
ches leßtere eine Berwandlung ber mehr als andert: ' 
Halbhundertjährigen Erbitterung in thätige Freund⸗ 
Ichaft mit der Schweiz erforderte. Weniger in den 
guten Fürken von. Oeſtreich, weniger, in den tyro- 
liſchen und vorläudifhen Volk, in Sitten halb ſchwei⸗ 
zerifh und felbft gern frei, als in den Adeligen 
war ber. Haß. Diefe beugte der Landvogt gewaltig. u 
Der erfte Schritt,. welcher Deftreich und die Schweiz 
.wefentlih näherte, gefchah duch den Bifchof zu. 
Bafel Zohann von Venningen, Pfalzgraf Ruprech⸗ 
sen, Bifhofzu Straßburg, Markgrafen Karl, Schwa⸗ 
ger des Kaifers,. die Städte Straßburg, Schlett⸗ 
ſatt, Colmar und Bafel, die mir beiden Theilen 
in gutem Bernehmen fanden. Sie und nebft Muͤhl⸗ 
Haufen die fhweizerifche Eibgenoffenfchaft verabrede:- 
‚ten auf zehn Jahre eine folche, Vereinigung, bei der 
‚biebere Treu genaue Beflimmung entbehrlich mach⸗ 
‚te ie), doch bie Abtragung der Muͤhlhauſiſchen Schul- 
‚den und, wenn Sigmunds Hersfhaften gelöfet wuͤr⸗ 
3.0. Müllers Timmtl. Werte. XV. 48 


\ 
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den =), Vorſchuß des Pfandſchillings verſprochen 

wurde. Um diefelbige Zeit wurde ein altes Mißver- 

haltnig deren von Rapperſchwyl mit vorländifhen 

Städten *) durch die Zuͤricher berichtiget. Wer Weis: 

heit fucht, ſprach das Wolf, der gehe nach Zuͤrich 7). 
(Gefandtichaft Burgund. ) 

Alles diefes, in allem die Hand Ludewigs, unb 
Gerüchte von einem Bund deffelben mit der Schweiz 
und von einer Bereinigung diefes Volks mitder öftrei- 
hifhen Macht vernahm Karl zu Dole, da er eben 


+ In Bereinigung mit England *b) einen großen Plan 


März 


wider den König vorhatte. Beunruhiget, eilte 
er), Wilhelmen de la Baume, welher in den 
größten Sachen ber obern Lande fein Vertrauen hatte, 
nah Bern und Freiburg und mit folgendem Auf: 
trage an den Grafen von Romont zu fenden 9: 
„daß, und wie die Anhänglichkeit an fein Haus durch 
„franzoͤſiſche Xift bei den Eidgenoffen untergraben 
„werde, wife der Herzog, und wuͤnſche zu ergrün= 
„den, ob es wirflih bis zu einem Buͤndniß 
„ſchon gefommen fey. Alſo wolle der Graf unver: 
‚züglih duch Herrn Heinrich von Eolombier, Mit: 
„ter, nnd Johann Allard, in allen Städten und 
„Ländern vortragen Iaffen: „Zwiſchen feinen und 
„ihren Vätern, zwifhen Burgund, Savoyen und 
„Schweizerland, ſey traulihe Freundſchaft alther: 


„koͤmmlich; man höre, es fuchen gewiffe Leute durch 


„das Vorgeben fie zu ftören, daß die Pfandſchaft 
‚von Pfirt und Oeſtreichiſch⸗ Elſaß *) zum Nach: 
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„theil der Eidgenoffen übernommen worden. Wenn 
der Herzog fie hätte ablehnen wollen, fo würden 
„dieſe Länder zu feinem großen Schaden in gefähr: 
„liche Hände gekommen ſeyn °"). Ob die Ausfuhr 
„Weins und Getreides feither unterbrochen, ob an 
„Zollſtaͤtten die Schweizer anders als einheimifche 
„behandelt worden »297 Ob, ftatt Anfpriche auf: 
„zuwaͤrmen, der Herzog nicht bemihet gemefen, ben 
„Erzherzog zu ihrem guten Nachbar zu machen ? Sollte 
‚ser Vogt Hagenbach fie beleidiget haben °=), fo. 
„ten es ohne des Herzogs Wiſſen begegnet; das 
„werden fie aus der Beſtrafuug folder Mißbraͤuche 
„ſehen Y.“ | 

Die Gefandten, da fie zuerſt nach Freiburg rit⸗ 
ten, wurden durch Herrn Roll von Wippingen, 
Schultheiß, ehrenhaft und gaſtfrei empfangen ’"). 
Es gedachten die Alten im Math viel guter Freund⸗ 
fhaft aus der Zeit Herzogs Philipp 9); jedermann 
wußte, wie Korn, Wein, Cifen und Salz aus Bur: 
gund bequem und ungehindert zugeführt wurde. 


Die Sefandtfhaft wurde ohne Klage freundlichft ent: _ 


laſſen. 

Zu Bern ſaß auf dem Schultheißenſtuhl Nicolaus 
von Dießbach °Y, in der Blüäthe der Jahre °*) umd 
ber Wohlredenheit, reich und gajtfrei, durch Sit: 
ten und Gaben der Bürgerfchaft lieb, kuͤhner ald 
man in einer freien Stadt follte feyn dirfen; ent: 


- 


fhieden fürden König. Fuͤnf Altſchuitheißen um ihn, 


fuͤnf Ritter, ſieben andere Junker und von buͤrger⸗ 


* 
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lihem Namen zwölf Raͤthe; Männer, deren viele 
ebrenvoll im Andenken der Nachwelt geblieben 5). 
Die großen alten Gefchlechter, der Altfchultheiß Ha- 
drian von Bubenberg an ihrer Spitze, verehrten mit 
Liebe den burgundifchen Hof. Diele aber, die durch 
eigenes”) oder durch fein Anfehen bei Raͤthen und 
. Bürgern das ‚große Wort hatten, meift neuere Fa: 
milien, welche wie er dem gemeinen Mann freund: 
licher zuthaten »), hielten dem regierenden Schult- 
heißen bei. ‚Bon ihm wurde aufgebracht, fowohl 
vor den Sitzungen fich in geheim zu verabreden, als 
unter (dem gewöhnlihen Deckmantel unlauterer 
Dinge) dem Vorwand von Staatsheimlichkeit, über 
die größte Sache wenige für alle zu ermaͤchtigen ). 
Damals in feiner Abweſenheit überwog diefe Partei 
noch nicht völlig den Willen der Mehrheit, aber un⸗ 
ternehmende Jünglinge wurden mehr und mehr ge⸗ 
mwonnen; man verföhnte dem König den geiftreichen 
Rathsherrn Heinrich Matter, deffen Vater an ber 
Birs durch die Armagnaken fiel?) ; der Stadt Bern 
Sterndeuter, deſſen Winke nicht ohne Einfluß wa⸗ 
ren, nahm von den Burgundern Geld *? b), 

Die burgundifche Sefandtichaft erhielt eine Zu⸗ 
ſammenberufung der Näthe und Bürger *), vor 
welcher fie mit anfheinendem Beifall⸗*) ihren Auf: 
trag vollzog. Da fie abgetreten, verlangten die Bür- 
ger’*) das Gutachten Peter Kiftlers, der Statthal⸗ 
: ter des Schultheißenamtes war, des Saͤckelmeiſters 

Fraͤnkli »n) und wen Tugend und Weisheit fonft 
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augzeichnete, und frenten fich ber Uebereinſtimmung 
zu "befriedigender Antwort, ° Hiermit wurde der 
Altſchultheiß von Bubenberg, der edle Ritter, der- 
drei und neunzigjährige Sädelmeifter und andere 
vornehme Rathsherren in die Herberge zu ben Ge: 
fandten verordnet =). Nachdem fie, unter (hönen 
orten für Karl; den Entfchluß erklärt, fo wenig 
ihn als den König beleidigen zu wollen, fügtenfie 
den Wunſch bei, daß bem Vogt Hagenbad eine mit: 
bere Behandlung und in Worten und Werten Bes 
fheidenheit vorgefchrieben würde. Sie erzählten, 
wie er die von Straßburg und Bafel, ihre Freunde, 
amd ihre Eidgenoffen die Muͤhlhauſer drüde, und ' 
über alle Eidgenofien, über Bern zumal, verächt: 
liche Aeußerungen ) fih fo oͤffentlich erlaube, daß 
er ſie durch Scherz zu entfchuldigen fuche, doch nicht 
wagen dürfe zu laͤugnen. 

Nah möglichfter Entſchuldigung begab fi die 
Gefandtichaft in die Drte, wo der Einfluß Joſt's von 
Sillinen am widrigften wirken mochte »). Die lei- 
tenden Männer waren meift abwefend, denn alles 
verwickelte fich, fo daß ungemein viele Tagfatzungen 
gehalten wurden. Bon dem Lugernifchen Rath wur: 
de, ohne Verſammlung der Gemeinde"), übri- 
gens beruhigende Antwort 'ertheilt, Sehr ehrerbie: 
tig wurde die Gefandtfchaft von der Landegemeinde 
der Unterwaldner ®°) empfangen: „Ang erfreutnicht 
„wenig, daß der mächtige Herr von Burgunden un⸗ 
„fer armes, einfältiges Landweſen auch wicht ver⸗ 
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„gißt >). Unfere Waare ift Vieh und was zu ma⸗ 
„Sen iſt vom Vieh *). Der Handel geht befier, 
„alles ift wohlfeiler, ficherer 8), feit euer Herr bie 
‚Lande bat. Gott ſey mit ihm!“ Die Gefandten, 
in Begleit eines Rathsherrn von Stam, zogen in 
das Land Uri. Schon waren die Hirten zu Alp, 
die Herren auf Tage gefahren. Doc, war der Em: 
pfang ehrenvoll, und Lliebreich der Befcheid. Die 
Männer von Schwyz übernahmen, denen von Gla⸗ 
ris zu fhreiben, und eine Tagfaßung aller Eidge⸗ 

noffen zu veranlafen. Nachdem fie freundlich zu 
Zug, von der ehrwärdigen Verfammlung des gro: 
Ben Rathes der Stadt Zurich °%) mit Auszeichnung 
und Bereitwiligkeit gehört worden, befuchten die 
Sefandten zulest Solothurn. Sie wurden mit 
Ehrfurcht und herzlich empfangen ®), und wenn 
nur Peter Hagenbach gegen Mühlhaufen billig und 
in Reden vorfichtiger fep *2), alled Guten ver: 


fihert. 
(Ewige Richtung.) 

Abber auch der Kaijer und der König waren von 
ber Nothwendigkeit einer Beſchraͤnkung der bur: 
gundifhen Fortfchritte fo überzeugt, als, daß die 
Schweizer am gefchieteften dazu feyen, und bearbei- 
teten die Eidgenoflenfchaft. Friedrich hatte ſchon 
zu Bafel durch gute Worte viel eingeleitet und ge: 
gen Hadrian von Bubenberg fich nachmals deutlich 
geäußert). Doch, daß nach Morgarten, Laupen, 
Sempach, Naäfels, dem Concilium, dem Zuͤricher, 
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dom Thurgauer, dem Waldshuter Kriege bie Her: 
ren von Deftreich feften Frieden und gute Freund: 
fchaft wollen, ſchien den Häuptern der Schweiz noch 
. damals unglaublich, ald der Adminiftrator von Gre⸗ 
noble, Joſt von Sillinen“), auf einer Durchreife 
nach ſeiner Propſtei Beronmuͤnſter“) dad Gegen: 
theil ſagte *). Dem erzherzoglichen Hofe, welchen 
er hierauf beſuchte, ſchien auch noch unwahrſchein⸗ 
lich, daß die Schweizer dem Adel, dem Pfauenſchweif, 
den rothen Kreuzen gut werden koͤnnten, und un⸗ 
klug, daß das Erzhaus bie Anſpruͤche aufgebe, „Die 
„verlornen Laͤnder“ erwiederte der Praͤlat „ſind 
„ewig verloren. Aber neuer Krieg wird neuen 
„Verluſt herbeiführen; indeß wahre Ausföhnung 
„Oeſtreich ſichert, und gute Freundichaft Gewinn 
—moͤglich maht. Ich, ein Schweizer, kenne dad 
„Bolt; es würbe fih herbeilaffen. Die Ausfiht 
ſchien betrachtungswürdig. Es Fam zu Tagen; wie 
"wir oben erzählt. Solden, die über alten Haß 
die gebieterifhe Gemalt der Umftände vergeflen, 
fhien guter Erfolg lang unwahrſcheinlich. Den 
- Herren und Städten wurde Hagenbachs Joch uner- 
träglich; ſo daß alle dem Erzherzog fehr anlagen. 
Gndlich Fam Zoft. son-Silfinen mit Graf Hanns 
won Eberſtein als franzöfifcher Botfchafter auf ei⸗ 
men Tag zu Coſtanz, dem der Herzog felbft bei= 
wohnte. | 

In dem hundert neun und funfzigften Jahr 
nachdem die Schweizer von Morgarteng Höhe zum 
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erften Mal wider die Oeſtreicher geſtritten, act 
und achtzig Fahre nachdem bei Sempach Sigmunds 
Großvater ben Heldentod nahm, in den etiten April: 
tagen des taufenb vierhundert vier und fiebenzigſten 
Jahres ſchwur Erzherzog Sigmund bei fürftlichen 
Würden und Ehren, fhwuren alle Städte und Län- 
der ber (chweizerifchen Eibgenoffen, unter Gewähr: 
leiftung Ludewigs bed Eilften, Königs in Franka 
reich, zu Coftanz die ewige Rihtung®), 

„Aller Krieg und Groll ift abgethan; jedehr- 
„Theil bleibt was er hat; hierin wird er von den 
„Leuten des andern, die er beſolder, behanptetz 
„alle Buͤcher, Urbarien und Regiſter, welche die 
„eingenommenen Lande nicht betreffen, werden 
„dem Fuͤrſten uͤberltefert*). Außer in denſelben 
„Landen und in uneingeloͤſeten Pfandſchaften bleibt 
„ben Fuͤrſten ſeine Herrlichkeit und Lehenſchaft. 
„Die Biſchoͤfe, die Städte, zu Coſtanz und Bäfel, 
„richten ‘alle Kriegsforderungen *), Mechtlofigkei- 
„ten *) und Stantefragen *7) ohne Appellation. 
‚Nur die Haushäblichen find Bürger und-Lande 
„leute“t). Kein Theil gibt Feinden des andern 
„CTheils Aufentkalt noch Durchpaß. Es tft, ohne 
„alle Zollerhoͤhung, Handel und Wandel frei. Das 
„ſchwoͤren die Waldſtaͤtte, der Wald, und die Herr⸗ 
„ſchaft Rheinfelden8); jene, die vier Waldftätte; 
„ſind in Gefahren der Schweiz ihre offenen Haͤufer. 
„Altes dieſes wird von zehm zu zehn Jahren oͤffent⸗ 
„lich verkuͤndiget.“ 
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Sofort nach dem: Schmur der. ewigen Richtung 
unterſchrieben bie Städtederniebern Veteinigung”® 
unter Sewährkeiftung: des Königs in Frankreich dem 
Vorſchuß bes burgundifchen Pfandgeldes. In ber 
allgemeinen Freude des Landes und ber Geſandten 
aller benachbarten Furſten =) machte Erzherzog - 
Sigmunbd fih auf, ritt mit Karl:von Baden und 
vielen vorderöftreichifchen Herren 9) in die Stadt 
Zürih, fuhr den Ste hinauf, beftieg den vielbe- 
tretenen Weg zu Unſer Lieben Frauen in ben: @in- 
fiblen ‚: Dftern allda zu halten. ‘Da fab er von ber 
Höhe des Etzels den ganzen Brüel, bededt von 
dee Waldleuten, und Männer von Schwyz, die 
bald mit fiatslihen Reden und einer. Schenkung 
nad) Zandesart ihn und die Rathsboten von Zürich 
freumdlich empfingen: So bald Fund geworben, die 
Herren von Deitreich wollen von nun an herzlich zu 
den Eidgenoſſen halten, verſchwand In zutraulicher 
Srende alles Audenken der vorisen Belt fo, daß in: 
der naͤchſten Schlacht vub) Landleute und Mitter 
brüderlich mit einander: wetteiferten 5%). Als dern 
Erzherzog am DOftermontag fi wieder nad Zuͤrich 
begab; wurde er: auf: dem See von fehöngezderten 
Schiffen aller :anmohnenden Gemeinden und - von: 
dem Buͤrgern der Stadt unter: hohem Jubel em⸗ 
yfangen (wie: einft fein - Urbater, bee erſte © 
Frönte von Habsburg, wenn er, noch Hauptmann 
von Zürih, mit der Beute: von Uzenberg den 
See heradfahr). Sigmund, fehe: fröhlich bewir⸗ 
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thet 5°), von Mäthen und Bürgern bis Winter: 
thur begleitet,:ritt kaum je fo zufrieden. in fein. 
Land; nah Frankreich Joſt von Sillinen und der - 
Schultheiß von Bern Nicolaus von Dießbach **), 
dem König die ewige Richtung zu bringen. Se eil: 
ten die Städte, daß dem Herzog von Burgund in 
wenigen Tagen angefagt wurde, der PS 
zur Loͤſung liege zu Bafel. 
—6 agenbach.) 

Auf die Nachricht von dem Tag zu Coſtanz, beim 
Aublid de8 erwahenden Muthes, fand Peter von. 
Hagenbach, naher Verftärkung fiber °°), nothwen⸗ 
‘Dig, fih eines haltbaren Platzes zu verfihern. Dazu 
wählte er die von der Natur ausgezeichnete Lage 
Breiſachs, einer am Rhein zwifchen zwei freiftehen- 
den Hügeln und an denfelben fich echebenden Stadt, _ 
Er hatte auch zu Tann fhön und feft gebauet, und 
an bequemen Orten für ein Heer Proviant nieder- 
gelegt. Nur fehlte ihm, wie feinem Herrn, die 
Ueberzeugung, daß Waffen und Geld nichts ver: 
mögen, wenn man verfchmaht die Gemüther zu 
gewinnen, oder zu täufchen. 

Nahdem am Palmenſonntage die ewige Rich⸗ 
„tung beurkundet worden, erſchien am ſtillen Frei⸗ 


tag der Vogt mit laͤrmender Kriegsmuſik⸗) zu Brei⸗ 


ſach, unterbrach die Predigt von den verfühnenden 
Leiden, und nöthigte den Pfarrer, ihm eine vollz 
ftändige Meſſe zu halten”). In denfelbigen Tagen 
ordnete er den Stadtrathb aus Leuten feined 
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* Sinne 9, Nah den Gefchäften überließ er fi 
dem Genuß, auf Koften der Ehre eines verheira- 
theten Bürgers’). In der Ofternacht, wo damals 
viele in der Kirche den Anbruch des. Auferftehunge- 
tages erwarteten”), unternahm er, mit Lombar⸗ 
den die Stadt Enfisheim, die widerfpenftig war, zu 
erfteigen. Nicht leicht bleibt geheim, was wider 
den Willen des Landes ift, fo daß biefer Anſchlag 
mit Verluſt vereitelt wurde). An dem Tag, mo 

die Chriſten fih freuen, daß der Herr den Tod 0. 
‚ Nerwand, ftörte er die Feier durch das Gebot, mie rt 
Ablegung der Waffen, von welhen umguͤrtet fie j 
die Kirche befucht, ſollen alle Breiſacher von jedem 
Stand und Geſchlecht an Befeſtigung des Bruͤcken⸗ 
kopfs arbeiten). Seine Feinde haben vorgegeben, 
daß er die Stadt Ihren Einwohnern zu verfhließen 
und mit ausländifhen Truppen zu halten ges 
dacht “), Unwillig, zwifchen Entfchliffen wanfend, 
fanden die Bürger auf dem Platz. Da hörte Fried⸗ 
rich Voͤgelin, deffen Muth Vertrauen gab, „der 
„Vogt habe feinen Bruder, der fih nicht entwaff- 
„nen wollen, gefangen.” Diefen Anlaß ergriff - 
er, mit vielen feiner Freunde zu ihm zu gehen. 
Hagenbach verfagte Loslaffung, weil ber Mann keine 
Reu zeigte. Wögelin, ergrimmt, fiel über den 
Vogt ber. In dem Getümmel, da Vorfichtigere 
Mord hinderten, wurde Hagenbach bie Treppe 
hinunter geworfen. Gr eilends auf den Plaß, zwei⸗ 
felsohne, um Soldaten zu rufen. Da wurde er Ä 
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von zufammengelaufenen Bürger gefänglich zu dem 
Bärgermeifter gebracht *). Alles zeigte Verſtaͤnd⸗ 
niß des Erzherzogs*) und Koͤnigs. So war noch 
die Stimmung Burgunds und fo war in der Schweiz 
der- Stand der Parteien, daß (mie in ähnlichen Faͤl⸗ 
len) eine beleidigende That geſchehen mußte, um 
den Krieg unvermeidlich zu machen. 

Als der Vogt unter entfeglichem Geſchrei ver⸗ 
haftet worden, ganz Breiſach voll Wuth und in 
Waffen war, die achthundert Lombarden und Fran⸗— 


zoſen aber, ohne Kenntniß der Sprache und des An⸗ 


20. 


April 


ſchlags und ohne Commando, jeder in ſeiner Her⸗ 
berge alles zu fürchten hatten, ließen dieſe fich be: 
wegen, durch ſchnellen Abzug für fih zu ſorgen *). 
Alles wurde in wenigen Stunden zu Freiburg und 
Bafel kund gethan. Da wurde Hagenbach zuerft 
von den Baſelern und andern Städten, deren Buͤr⸗ 
ger Forderung an ihn hatten, zu Hecht verboten "). 
Alfo wurde er aus des Bürgermeifters Haufe in 
den Kerker auf einem Thurme bes Stabtthorg ge: 
bracht und in Bande gelegt), Als die Raͤthe Sig⸗ 
munds hörten, der burgundifche Vogt fey zu Brei⸗ 
fach gefangen, und könne dem rechtmäßigen Herrn 
für die übertretenen Bebdingniffe ber Mebergabe des 
Landes buͤßen, befchloffen fie, nichts ohne die Eid: 
genoffen zu thun“s). Der Erzherzog, ehe Karl von 
Burgund über die Pfandauffündung Maßregeln er: 
greife, Fam ſtark begleitet) nach Bafel. Won da 
fandte er Herrmann von Eptingen mit zweihun: 
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dert Pferden als Vogt in die Lande zu Erneuerung 
der Pflicht. - Sie wurde durchgehende freudig be: 
ſchworen. WUnton von Munfterol übergab das. felte 
Haus zu Tann, wider alles Volt zu ſchwach 79. 
Diefe Wendung der Sachen wurde felbft yon Kin. 
dern wie ein Sieg befungen ’”). 

Der Herzog: von Burgund fchrieb über. die 
Pfandaufkuͤndung dem Erzherzog folgendes: „Nicht 
„seſucht, fondern empfangen habe er dieſe Länder, - 
„zu der Zeit ald Sigmund fie gegen die Schweizer 
„nicht mehr behaupten konnte. Die Einlöfung fey 
„nicht förmlich in Befangon verfündiget werben >”). 
„Der Erzherzog ſolle bedenken, daß bei gewaltſa⸗ 
„mer Einnahme er mehr von ihm, als zuvor von 
„den Schweizern zu fuͤrchten habe.“ Es wurden 


„mehrere Truppen gegen die Lande beordert; indeß 


Meter von Hagenbach, um los zu Fommen, alles 
verfprah?”). Wenig rührt bie Todesnoth des ge- 
faugenen Dieners, wenn fein Blut Mache zu. ent: 
ſchuldigen fcheint. 

. Nachdem der Nitter bei vier Wochen”) durch 
die ungemohnte Begegnung mannichfaltigen Tod ers 
litten, erfchien bad Landgericht. Seit mehrern Za- 
gen verfammelten fih auf Mahnung der erzher⸗ 
soglihen Raͤthe die Boten aller anfehnlihen Ge⸗ 
meinden von Sundgau und Breisgau, der ober- 
elfaffifhen Städte, die von Solothurn, Bafel, Bern - 
und Luzern, und eine in die taufend gehende, durch 
Haß und Neugier aus Nachbarfhaft und Ferne zu⸗ 


er 
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fammengetriebene Volfdmenge’*). Oft werte den 
Gefangenen aus forgfamen Gedanken das Geklirre 
= bey unter feinem Thurm einreitenden Botſchafter; 
nie zu größerm Schrecken, ald da der Wärter ihm 


Männer befhrieb, die, ihm unbelannt, hoch von 


Geftalt, ftark, von Alter fehr grau, übel beklei⸗ 
det, auf geftußten Pferden gefommen. Das find 
die Schweizer, xief laut der Vogt, Gott helfe mir! 
Gedachte er der Drohung Niclaufen von Dießbach, 
als er zu Bafel bei dem Kaifer die Eidgenoffen ver: 
höhnte:”), oder dag er Heinrich Haßfurters, weil 


er binfte, gefpottet, und von diefem Luzernifhen 


Schuftheißen zur Antwort befommen: ‚‚fein Herr 
„und er werden ihn gegen fich gerade ftehend er- 
„blicken 9) 2” 

Montags nad bed 9. Kreuz Tag zu Maien um 
die fiebente Morgenftunde wurde Peter von Hagen: 
bach, Ritter, des Herzogs von Burgund Hofmei⸗ 
fier und Vogt in Elfaß und Pfirt, nuf ben öffent: 
lichen Plag in Breifach vor das unter Leitung des 

Landvogts Herrmann von Eptingen und Vorfig 
des Enfisheimifhen Schultheifen Thomas Schiß 
‚ von fehd und zwanzig erbetenen Richtern”) und 
vielen Beifißern ») beftellte Landgericht gebracht. 
Als ein dem Tod zu trotzen yewöhnter Mann, Karln 
von Burgund und fich fühlend, erfchien der Vogt 
mit männlihem Anftend. In dem Namen bed 
Landvogts von Eptingen, für deffelben Herrn und 


- für die Länder erhob die Klage Heinrich Iſelin von 
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Baſel: „Peter von Hagenbach, uͤber Laͤnder geſetzt, 
„welche er nach Bedingniſſen zu verwalten hatte, 
„babe Gottes Geſetz und aller Menſchen Redt nicht 
‚weniger ald den befhwornen Bfandbrief übertre: 
„ten. So fey zu Tann gerechter Männer) Blut 
„gefloſſen. So habe die Stadt Breifach ihre Hbrig- 
„keit verloren“). Unter unerträgliher Laſt geſetz⸗ 
„widriger Auflagen und ungebundenem auslaͤndi⸗ 
„ſchem Kriegsvolk ſeufzend, haben die Buͤrger dem 
„entſetzlichſten Untergang durch a... kaum 
„vorbeugen können ‘®). Sollte er Umftände, follte 
„ee Befehle vorwenden, wie wolle er entſchuldi⸗ 
„sen, was er an jungfränlicher Unfhuld und ehe⸗ 
‚licher Treu, was er an. gottgeweihten Schweitern 
„gewaltthätig verbrochen!“ Viel Einzelnes wurde 
foͤrmlich, mandes durch Zwifchenrede, auch jenes 

an den fchweizerifchen Kaufleuten Verübte, jeßt vor⸗ 
gebracht ). Da trat, nah Rechtsform, Hanns 
Irmp, auch von Bafel, gewählter Fuͤrſprech des 
Gefangenen mit folgender Aeußerung auf: „Herr 
‚peter von Hagenbach habe keinen andern Richter 
„and Herrn ald den, welcher ihm Auftrag und Be⸗ 
- „fehle gab, den Herzog von Burgund; ber deffen 
„beſchraͤnktes oder unbefchränktes echt habe ihm 
„nicht Unterfuhung, fondern Gehorfem gebührt 
„Ob fie nicht willen, daß das Kriegsvolk feinem 
„gern ſey? Ob fie glauben, daß der Vogt es 
‚hätte zurädweifen können? Was vor ihm, was. 
„ohne ihn geſchah, wife er nicht, aber daß die Hulz 


N 
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„digung in des Herzogs Gegenwart unbedingt -ge: 
„weſen. Von dem an habe er Geld nach Beduͤrf⸗ 
„niß gehoben, und Wohlgeſinnte uͤber die Staͤdte 
geſetzt, Rebellen beſtraft. Won letzterm habe die 
„Nothwendigkeit der Herzog, ja der Kaiſer, er⸗ 
„kannt. Welche Obrigkeit ihm zum Verbrechen 
„‚bente, was er zu Behauptung der Obrigkeit habe 
„müffen verfügen? Diefer Tag: fep zu groß, zu 
 „eenft, um bei dem leuten Vorwurf ſich aufzuhal- 
„ten; bie vielen Umftehenden, welche finnliches 
„Bergnügen wie er als Lebensfreude genießen, wer⸗ 
„ben ans Erfahrung beurtbeilen, ob er. andere 
„Zwangsmittel bedurft als gegenfeitigen Neiz oder 
„burgundiſche Thaler *»).“ Der Nitter antwortete 
den ganzen Tag wie ein ſich bewußter Mann vor ei⸗ 
nem Gericht, welchem Verbrechen war, was er 
Pflicht nannte, und Miſſethat was jeder ſich ſelbſt 
vergibt; wie er denn, auch gefoltert *), nichts aus⸗ 
geſagt, als was, wenn Teutſchen noch ſo ſchreck⸗ 
lich, doch ſeinem Hexrn eigentlich zu verantworten 
. fand’), 

Nach der ſiebenten Stunde des Abends (Lichter 
braunten), als der vierte Fuͤrſprech, den Hagen⸗ 
bach aufgerufen e), ausgeredet, urtheilten die Rich⸗ 
ter, daß ihnen in der Sache zu ſprechen gebuͤhre ), 
ſprachen, verurtheilten den Ritter zum Tod. _Er, 
unerflaunt®®), bat und erwarb, nur enthauptet zu 
werden’). ‚Unter acht Scharfrichteen,, die den Tp⸗ 
sannen des Landes ‚vom Leben: zu ‚bringen: wett 

eifer⸗ 
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Reiferten, ſtellte der kleinſte, der Colmarer, mit eis 


nem kurzen Schwerte, ſich als ber geſchickteſte dar"). 
Voraus bat er, daß der Gefangene ritterlicher 
Würde, welche aller Verunehrung zu hoch ift, öfs 
fentlich entfleibet würde ). Worauf, nach ges 
nommener Meinung der ſechszehn unter den Rich 
tern figenden Mitter, Kafpar Hurter, kaiferlicher 
Herold, auftrat und fprah: „Peter von Hagen⸗ 
„bad, es ift mir leid, daß Deine Thaten ritterli- 
„Ser Ehre und des gebens Di verluftig machen. 
„Mir tft befohlen, die glorwürbigen Zeichen von 


„Dir zu nehmen. Ich finde fie nicht. Alfo im Na⸗ 


„men bes himmlifchen Schirmhberen St. Georg und 
‚An Kraft jener auch von Dir beſchwornen Eide, er⸗ 
„klaͤre ich, vor aller Welt, hier öffentlich, Dich, Pe⸗ 
„ter von Hagenbach, ritterliher Ehren, Würde 
„und Hoheit entgürtet und unwerth. Strenge 
„Ritter, edle zur Ritterfchaft aufwachlende Knap⸗ 
„pen, gedenket eurer Pflicht und dieſes Beifpiels V).“ 
Da erhob fi der Marſchall ded Gerichts, redete zu 
dem Scharfrichter : „thne nach dem Recht 5” alle Rich: 
ter aber zu Pferd, und der Vogt in einem Ring, von 
großen Fackeln *) umleuchtet, umgeben von ber unzaͤh⸗ 
tigen Menge, zogen aus der Stadt. Auf dem Richtplag 
erhob fih Peter von Hagenbach, und ſprach: „Mein 
„geben habe ich oft gewagt; des Todes Schreden 
„ſehe ich gleichgültig. Um das Blut ift mir leid, 
„das meinetwegen fließen wird. Mein Herr wird 
„‚diefen Tag rächen. hr, denen ich ald Vogt viert: 
3.9 Müllers fümmıl, Werte. XV. 49 
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halb Jahre vergeftanden *), ‚vergebet, mas un⸗ 
„weislich, was übel geſchah; ich mar. Menſch; be: 
„tet für mich.” Hierauf, nachdem er gebeten, daß 
der Erzherzog feine goldene Kette und feine praͤch⸗ 
tigen ſechszehn Hengfte ©) ber Kirche zu Vreiſach 


‚angebeihen laffe, erfüllte fi der Unglüdlihe mit 
feinem Muth 9%), ſaß 9) und murde enthauptet. 
Der Leichnam lam nad Hagenbach in bad Grab ſei⸗ 


ner Vaͤter. 


So weit entfernt war Herzog Karl von der Vor⸗ 


ftellung folder Dinge, daß, nachdem er einigen von 
feinen Gefandten hinterbrachten Klagen ber Schwei- 
zer abhelfen Iaffen®), er auf die Nachricht von dem 
Sriedben mit Sigmund und von Ludewigs geheimer 
Arbeit nod aus dem Nieberlaud an die Eidgenof 
‚ten®') fhrieb: „den alten Freund, welcher nur 


„gezwungen ihr Feind werben koͤnne, einem neuen 


„erzwungenen Freunde nicht aufzuopfern; ‚der Hel⸗ 


ben au der Bird zu gebenten, welche Ludewig in 
„den Tod gebracht, und nicht zu vergeffen die ſchoͤne 


„Freiheit Handels und Waudels, und daß bei ihm, 


„dem Kriegstugend uber alles gehe, fie, durch 
AMriegstugend alle Völker übertzeffend, in ber 
AAchtung höher ftchen ald alle andern Fuͤrſten und 
Gemeinden.“ 

Als Karl, ganz voll der Unternehmung wider 
Frankreich, des Unwillens uͤber den Kaiſer und ei⸗ 


ned neuen Zorns uͤber die Kölner, ben Tod Hagen-⸗ 
bachs (den er ‚geliebt, welcher allein Ipm gelebt, 
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lebend und ſterbend auf Ihn fh verlaſſen), Zube: 
wigs Fortſchritte bei den Schweigen, und Gefahr 
für Burgund vernahm, zeigte Ein. Blid ihm die 
Größe ded Uebels *); Beſtuͤrzuag und Ingrimm 
brachten Ihn fo außer füh, Daß er cher das Leben 
als die Race aufzugeben ſchwux. Am unerträglich: 
sten war, daß er fie verfchieben mußte. Da er den 
unweifen Kusfürften. von Köln, Ruprecht, pfaͤlzi⸗ 
fen Haufes, der wegen verletzter Erblandesverei⸗ 
nigung abgefegt worden, gu behaupten:befchlog, und 
durh Glüd Hierbei ben Kaifer vom Throne zu ſto⸗ 
Sen vermeinte ?),, ſchien diefe Suche zu groß, um 
nicht vor alen aridern fie darchzuſetzen. 
Eines veruͤbte er,. halb im Unwillen, halb aus 
einer Staatsabficht, an einem unfhuldigen Juͤng⸗ 
ling. Heinrich von Wirtemberg, Sohn des reihen 
"Grafen Ulrihe, auf Moͤmpelgard wohnhaft, war 
in frühern Jahren bei Karl unter Hagenbachs Auf: 
- fiht erzogen worden, bis der Mater in Ruͤckſicht 
"auf Hagenbachs Sitten ihn zuruͤknahm *). Jetzt 
ließ Karl ihn bei Luremburg ‚aufheben, theils weil 
fein Vater der niedern Vereinigung der Schweizer 
beitras ®), theils weil für Pfirt und Hochburgund, 
für Die Schweiz und Lothringen nichts wichtiger iſt 
als der Beiis von Moͤmpelgard. Diefed erwogen 
die Bafeler, errietfen warum Heinrich gefangen 
fey und fandten Verſtaͤrkung. Heinrich Matter und 
Hauns von Hallwyl ‚waren im Anzug mit Hälfe, 
von Bern. Bald erſchien vor ker Burg Dlivier de 


— 
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la Marche, burgundiſcher Vogt im Lande Amont sp), 
einer der groͤßten und heſten des Hofes; mit ihm 
der junge Graf in Banden, zitternd: ſterben, hieß 
es, ſoll er, wenn Moͤmpelgard nicht geoͤffnet werde.“ 
Die Burg ſchwieg. Da wurde ein Stuͤck Sammt ans: 
gebreitet, und Heinrich (durch dieſen Schrecken auf 
ſein Leben lang erbloͤdet) *) niederzuknien genoͤt hi⸗ 
get; indem das Schwert uͤber ihm gezogen wurde, 
wiederholte der Burgunder die Aufforderung. Da 
ſprach Marquard von Stein, Ritter, der Burg 
Hauptmann6): „Mein Herr iſt wider Ehrbarkeit 
„und Recht in euren Banden; ihn koͤnnet ihr 
„toͤdten, dad Haus Wuͤrtemberg nicht; ich bin al⸗ 
„len Grafen pflichtig; alle werden ihn raͤchen.“ 
- Da ließen fie ab. Der Graf wurde einige Monate 
Herumgeführt "), endlich entlaſſen; faft ein halbes 
Jahrhundert lebte er noch; von ihm dad Haus Wir: 
temberg bie auf diefen Tag. 
| (Auswärtige Geſchäfte.) 

Die Partei, welhe der Schweiz die Freundfchaft 
Karls entzogen, benutzte die Zeit, alle andern Graͤn⸗ 
zen zu fichern. 

Unlängft wer zwiſchen Mailaͤndiſchen Behoͤrden 
und Pferdehaͤndlern von Schwyz eine verdrießliche 
Verwicklung entſtanden. Da Galeazzo Maria, def: 
fen Regierungsart unordentlich war, die Jahrgel— 
der unrichtig bezahlte, und dem Recht in jener 
Sache capitulatmaͤßigen Gang verfagte ®), wurde 

von Schwp; und Uri das Geſchaͤft gemeineidgenoͤſ⸗ 
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ſiſch gemacht. SistusIV. beförderte die Erbitterung, 
auf Daß der Herzog die Vergrößerung feiner Nepo- 
ten weniger hindern koͤnne. Viele aus den Wald: 
ftätten waren aufgebrochen. Bern aber, und alle, 
die Burgund gereizt hatten oder fürdhteten, erhiel⸗ 
ten burch die Mühe vieler Tage ), dag, bei hoher 
Geldftrafe *) oder Aufhebung des Sapitulates, das 
gewöhnliche Recht ſchleunis wieder in Gang gebracht 
werde ©). 


Der gute Herzog Amadeuns von Savopen, dem 
feine Unfhuld den Beinamen bes Seligen erwarb, 
hatte, wenn er je anfing, zu regieren vor feinem 
Tode aufgehört. Eine Partelung feiner Brüder *") 
hatte Folanten von Franfreich, feine, Savopen durch 
ifn beherrfchende Gemahlin entfernt, Shambery die 
Sauptftadt, - Montmelien, ded Landes Schlüffel, 
‚befege. Diefe Gewaltthat erregte den Unwillen bee 
Königs ihres Bruders, bed Herzogs von Burgund, 
ihres Freundes 9) und mehr noch von beiden nnd 
Mailand und Bern politifhe Aufmerkfamfeit. Es 
wurden folhe Anftalten getroffen, daß ben Sefanb, 
ten der Berner und Freiburger auf der Peroufe bei 
Montmelian die Feſtſetzung vorläufiger Artikel **), 
nachmals zu Chambery die Vermittlung eines Haupt 
Vertrags ) überlaffen ward. Amadens, müde 
einer Welt, worin er nur litt *), reich an Wer: 
Ten der Andacht und Liebe ©”), ftarb 19), 


Die Brüder abermals wider bie Wittwe, die 


— 
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nach' ſeinem letzten Willen fir ihren ſiebemaͤhrigen 
Erſtgebornen die Regentſchaft uͤbernahm; bis nach 
mamichfrltigem Kampf der Leidenſchaften und A⸗ 
ſtchten fuͤr die Herzogin, doch fo entſchieden wurde, 
daß ſte nichts Wichtiges ohne dem Biſchof sn Genf 
unternehme. Johann Ludewig von Savoyen, Fuͤrſt, 
Biſchof zu Genf?) , in Tarantaiſe Erzbiſchof, Bi: 
{hof auch in Maurienne, zu Peterlingen und über 
neun andere Klöfter Abt oder Propft *°), war des 
verſtorbenen Herzogs jüngfter Bruder, ein Herr 
voll Geift, Kraft, Hug fi nach Umftänden zu füs 
gen, uͤbrigens auf. fein Anſehen haltend Cinfofern 
er über finnlichen Lebensgenuß es nicht etwa ver- 
gaß) bi, Montchenu, ein Antoniter Comthur, 
und ein Edelmann mit Namen Chiffp, waren feine 


alfvermögenden- Lieblinge, die er wider feine Brüs 


der zu behaupten mußte, Der Comthur ſcuͤtzte ſich 
auf den König, Chiſfy war burgundiſch. Dur 
dieſe oder eine anders Eiferfucht entzweit, wagte 
Montchenu, den Chiffy, der ihn ganz mit Weibern 


beſchaͤftiget glaubte, in des Biſchofs Zimmer und 


Bette gefangen zu nehmen, und im bloßen Hemde, 
auf ein Pferd gebunden, fortzufuͤhron. Vergeblich; 
fein eigener Bruder, welcher in Weibergeſchwaͤtz die 


Zeit verlor, wurde bei ploͤtzlichem Nuffiunde der. 


Genfer zwifchen. ben Thoren gefangen; ihn zu loͤ⸗ 
fen, wurde Ebiffp. dem Biſchof zurüdgegeben Es 
vergaß Johann Ludewig die Rache des beihimpften 
Lieblings nicht, begab ſich, er der vierzigfte, von 
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Senf insgeheim nach Piemont, fand den Gegner 
unter Damen bei Tafel, gab ihm den To N)! 

Als die Schweiz mit Burgund In Mißhelligkett 
kam, erinnerte Bern die Herzogin ber durch wech: 
ſels weiſe Wohlthaten befefttgten Freundſchaft). Jo⸗ 
lante, ihres Bruders Kuͤnſte durchſchauend, aber 
mit Karl in vertrautem Briefwechſel, und ſelbſt fuͤr 
ihre Kinder Erhaltung des Gleichgewichts wuͤnſchend, 
bot Vermitteling *8); wenn biefe unmöglich, fo bat 
fie, außer Theilnahme zu bleiben. 

ı Diefer Wunfh der Herzogin mochte ernftlich 
ſeyn Y. Ihr Schwager, Jakob von Savoyen, Graf 
zu Romont, Herr der Waadt, wodurch die Tavopf: 
ſche Herrſchaft an ſchweizeriſche Länder gränzte, war. 
durch unmaͤßige Kriegesluſt hoch in der Gnade Karls 
von Burgund . In ſeinem Nanen führte M⸗ 
ton von Avenche die Regierung ber Waadt. Her⸗ 
Tommliche Rechte wurden geſchirmt 8), Freihetts⸗ 
briefe nach ihrem Sinn beurtheilt "). Peterlingen, 
welche Stadt neben ber Abtei nicht wenig blühete, 
wurde von den Bernern und Sreiburgern *) wie 
ipres Gleichen geehrt 9). Die Würde des Lauſanni⸗ 
ſchen Stuhls hatte Erniedrigung erfitten: Als bag‘ 
Domrapitel, durch die Ablehnung der Wahl eines 
Prinzen“), das herzogliche Haus befeidiget, ſchien 
Sixtus dem Vierten die Gelegenheit für BVereiche⸗ 
rung eines Nepoten günftig. Diefer, damals Car- 
dinal, nad Iangen Jahren ber große Papſt Julius, 
kam dadurch zur Nutzuießung, daß er Burkarden 
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Stoͤr, in geiſtlichen Seſchaͤften zu Bern hoͤchſt an⸗ 


geſehen, das Generalpicariat verſprach. Sobald 
die Furcht vor Bern von den Lauſannern Unter⸗ 
werfung erzwungen ®), ſetzte er zum Genexalvicar 
einen feinem Privatintereſſe ergebenern Italiener). 
Die ganze Regierung der Waadt war ſchwach, zwei: 
deutig die Sefinnung des Herren, offenbar in allem 
dad Uebergewicht von Bern. 


Graf Rudolf zu Neufchatel, aus dem Sufenbergi- 


ſchen Hauſe der Markgrafen von Baden, Sohn Wil⸗ 
helms, der Zuͤrich einſt fuͤr Oeſtreich inne gehabt, 
war den Fortgang ſeines Gluͤcks dem Herzog von 
Burgund ®),-aber den Anfang ben Bernern ſchul⸗ 
dig *), ohne die er über bie Neufchateller felbft nicht 
viel Anſehen behauptet haben würde 9). Da er 
bei entftehendem Krieg von beiden zu fürchten hatte, 
blieb er den Bernern ergeben, fein Sohn Philipp 
in des Herzogs Dienft. 
Zu derſelbigen Zeit war der Juͤngling von Loth⸗ 
ringen, Herzog Rene, den Karl (als aus Theilnah⸗ 
me) einſt feiner Mutter entführt, und welchem er 
zu (unnöthigem) Schus Truppen in dad Land ge= 
legt, in der größten Verlegenheit; fowohl wegen 
Lothringen, das Karin wegen Hochburgund nöthig 
war, ald wegen der Erbichaft feines mütterlichen 
Großvaters, um bie Karl fein Mitwerher war. Der 
König von Frankreich, der Kaiſer, die niedere Ver: 
einigung, die Schweizer, ber Herzog von Bur⸗ 
gund, drangen auf feine Entſchließung. Zwiſchen 
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franzöflfiher Unteren und burgunbifcher Sewaltthaͤ⸗ 
tigkeit war die Wahl nicht angenehm. Da nöthigte 
Karl den Rend zu einem ausſchließlichen Bund, 
} "weicher ben Durchmarſch ihm fo fihere, dap Rene 
die Plakcommandanten ernenne, aber Karl -fie bes 
ftätige, beeidige, befolde %). Da kam von dem Kö: 
nig der Here von Craon, la Tremonille: „Der 
„König warne ihn; Karlhabe vor, den hohen Stamm 
„von Lothringen ganz und gar zu untertreten; bie 
_ „unerfättliche Laͤndergier, der höhnifche Stolz ma⸗ 
„Ge ihn gegen Recht und Gefühle taub; es fol ihm 
„nicht glüden; den König rühre der eble Name, 
„die hülflofe Jugend; im feine Arme rufe er den 
„Sürften, und wolle ihn groß mahen; hier das 
„franzoͤſiſche, dort (Lothringen doch Halb teutich) 
„das teutfche Reich; von oben her bie Eidgenoflen, 
„tapfer und bieder; was Rene zu fürchten ba= 
„ber ®).” In Lothringen war die Verehrung und 
Liebe des Kaifers und der Teutfchen von jeher groß: 
der burgundifhe Bund fchien unedel; bei diefen Prin⸗ 
zen vermag Chre meift mehr als bie Ueberlegung. 
Alſo daß Rene, nad) ſorgſamer Berathung mit der 
Herzogin Mutter, mit den Großen und den Räthen, 
über die Gefahr wegfehend, von Karl zurädtrat und 
vorerft mit Ludewig ſchloß, nach dieſem ber niedern 
Vereinigung zu dem großen Bund hoqhteutſcher 
Lande beitrat ®). 
(Erfte Feindſeligkeiten.) 
Sobald der König vernahm, daß Karls sorn "ans. 


f 
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dem erften Ausbruch nahe fey, im denfefbigen Ta: 
gen, damit nicht Schrecken Ausfühnung mache, vers 
ordnete er in die Schweiz eine Geſandtſchaft 9), 
weiche ehrerbietig Bo) und mit jenem Schein von 
Herzlichfeit antrug, Freunde und Feinde von num 
an gemein zu haben *). Zugleich kam nach Baſel 
und Bern diefe Nachricht, und daß Stephan, Peters 
von Hagenbach Bruder, mit fechstaufend Mann Ca: 
valerie von Picarden und Lombarben und mit Fußvolk 
von Burgund ohne alle Fehde in Sundgan gefal- 


. Ten); Damerfich, ein unweit Hagenbach im Amte 


Tann gelegenes Dorf), und vigle andere «) über 
fallen, ausgeraubt und verbrannt habe; wobei nicht 
nur auch Menſchen im Brande eines Kirchthurmes 
den Tod gefunden, fondern troßig das höchfte Heilig: 
thum verſchuͤttet, Sänglinge todtgemorfen, Kinder 
von drei und vier Fahren an Baͤume aufgehangen wor: 
den). Hierauf nach kurzer Berathung 9°) legten 
ſich fechshundert Bafeler auf die Landwehre bei Dat: 
tenried &), Bern aber Ind alle Eidgenoffen auf ei- 
nen Tag nad Linn). Indeß untermahnten 
dreihundert verſchiedentlich bewaffnete Landleute aus 
dem Amte Pfirt einfeitig, bei dem unginftigften 
Wetter, eine Streifreife auf Blamont 9). Gie 
wurden von achthundert Burgundern ereilt, ver: 
ließen ben fie bedeckenden Graben, wagten mit Ge: 
wehren, vom Regen durchnäßt, im weiter Felde 
einen Streit, worin ſie fofort angerannt, verfprengt, _ 
beinahe vernichtet (werben °®). 


— 


EC. 7. Vom Wendéhutes Frieden His burg. Krieg. 299 


Der Herzog vn Burgund lag mit fechzigtauſend 
Mann 8) vor dem damals feſten Orte Nuhs, vier’ 
Meilen unter Koͤln, mit ſeiner Reichsvogtei bem 
Erzbisthum angehoͤrig. Wenn Feſtungen ganz an⸗ 
derer Art in ımfern Tagen ohne Aufenthalt fielen, 
fo {ft zu fehen, daß die lebenden Manern bie beften 
frid. Karl bat-in eilf Monaten“) ſechs und funf⸗ 
zigmal und mit-Aufopferung von funfzehntaufend 
Mann ®) Rups vergeblich geſtuͤrmt; weil flebens 
zehn gebrochene Thuͤrme, breihundert zerſchmetterte 
Haͤufſer und Hunger, der lang zu Pferbefleiſch 
zwang **), den Muth Kurfuͤrſt Herrmanns dee 
Heſſen und der Männer der Stabt nicht zum beu⸗ 
gen vermoͤcht. Der Kaiſer, der das ganze Reich 
aufbot (um, wenn es släde, den Herzog zu fels 
nem Willen zu nöthigen, oder, wenn das eich 
faͤnme, bierbutch eigene Unthaͤtigkeit zu entſchul⸗ 
digen), erließ auch an die Eibgenoſſen Mahnung. 

Man ſah den allergroͤßten Krieg, der von den 
Schwelzern je geführt worden, mit kaum noch zwei⸗ 
felbarer Eile ſich naͤhern. Billig trugen die Weiſe⸗ 
ſten Sen, in dem entfcheidenden Augendiick ganz 
auf mähtige Höfe zu trauen; wenktger vielleicht 
weil ſte wußten, daß Recht und Unrecht bei den mels 
ſten finnlofe Namen ſind, als: weil fie ihre eigene 
Unanſteligkeit im Tractatenmefen kannten. Daher 
zu ſo ſchweren Sachen die meiſten, theils der Spra⸗ 
che, theils der Sitten und Kenntniſſe wegen den 
Bernern Vellgenalt gaben: In Bern wurde Bu— 


* 
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benberg, ber erbabene, durch bie Uebermacht, wel: 

he Niclaufen von Dießbach ded Königs und fein 

Geld gab, feines Einfluffes bermaßen beraubt‘, baß 

Geſchaͤfte kaum noch zu feiner Kenntniß kamen ). 
j (Peansöfifher Bund.) 

Auf die Nachricht von bem Anzug der franzöfifhen 
Botſchaft beſchloſſen alle Orte, fobald Bern ihre 
Ankunft melde, mitten im Lande, zu Luzern ehren- 
vol zu tagen“*). Sie Fam. Auf bag einnehmenbite 
teug fie vor: „Wie bedauerlich die alerchriftlichfte 
„Majeftät vernommen, baß der Herzog von Bur⸗ 
„gund auch fie nicht in Ruhe laffe; des Könige 
„Rath, feine Hülfe an Volt, an Selb, foll nie 
„fehlen; er bitte jedes Ort), von nun au jähr: 
„lich zweitaufend Pfund als eine freundliche Gabe 
. „anzunehmen %). Ihre tapfern Krieger werde ber 
„König nur in einem Nothfalle, dann auch nur 
„wenn die Schweiz nicht Krieg babe, in feinen 
„Sold begehren.” Der Schultheiß von Dießbach war 
bei den Gefandten. Die fchönen Meußerungen und 
was ben Bornehmften heimlich gefagt war, feflelten 
die Tagherren. Sie ftellten die Verhandlung den 
Bernern heim. Verſchiedene, denen die Geſchenke 
des Königs gefielen, getrauten ſich nicht Die. Ans 
träge vor dad Volk zu bringen; cd mußte, wie 
vor Furzem ein Eid, wie die ewigen Bünde fo hei- 
lig, Geſchenke und Gehalte fremder Fuͤrſten für 
unzuläffig erklärte). Wenige, glaubten fie, mif - 
fen fo ein Geſchaͤft führen; Herrn Niclauſen vom 
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Dießbach Staatsklugheit werde den beften Weg zu 
finden wiffen. - 

Dei feiner Zuruͤckkunft nah Bern wurde für 
unb wider biefe Sachen gefprochen. „Unſer biede: 
„tes, mannhaftes Voll, arm und gaftfrei, mit 
„Weichlichkeit unbekannt ®), feinem Vaterland 
„ohne Gehalt ehrſam dienend *), wollen wir um 
„Geld in des Könige Verbindlichkeit bringen ? 
„Welchen Könige? Der nicht iſt wie fein Vater, 
„weife und gut; fondern der Feind feiner Fuͤr⸗ 
„ſten *), Zerftörer der Ordnungen feines Reiche, 
„und wo nicht Brudermoͤrder, doch ber Tyrannet 
„Urheber ®) , welchem Wort und Recht nichte, 
„Volk und Geld alles iſt, alleb Teichtfertigen Leute 
„Freund, Urheber der Verderbniß! Wozu feinen 
„Packeſeln unfer Ulpengebirg öffnen *)7 Dazu, 
- „um die Schmad zu tragen, baß freie Cidgenoffen 
‚Die Zreibeit Frankreichs unter fein Joch beugen 
„helfen **). Wozu das Geld? Womit haben unfere 
„Bäter den fürftlihen Ban des Muͤnſters vollen: 
‚det; Banner von Neifigen gehalten, Oberland, 
„Iſelgan, Aargau erobert? Doch; fie wohnten 
„tein®), und nur das Vaterland ward groß; fie 
„aßen mit ihren Freunden, was Felb und Heerde 
„‚bot®"); werden wir aus dem Blutgeld der Könige 
„auch fo froh fchwelgen ?“ Aber andere fuchten 
barzuthun, daß der hauptfächliche Vortheil nicht in 
dem Geld und daß wegen Sittenverberbnig Feine 
Gefahr ſey: „Unſere Mannheit, unfere Treu macht 
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„ein großer. König zur. Hauptaxundſeſte der ianern 
„Ordnung und dußern Sicherheit eines Reichs, 
„das von dem an auch unfere Schubwehre wird ®). 
„er wie wir bie Waffen führt, wird nie Inch: 
„tiſch dienen. Wer nothwendig wird ®), dem wird 
„Achtung nie .mangela, und fremder Reichthum 
„ſteuerbar ſeyn. Der Grund von allem iſt im 
„unſerer Tugend. Weil wir ein freies, ein krie⸗ 
„geriſches °), ein kraftvolles und ein hiedexes 
„Bolt ) vor allen andern find, buhlen Kaiſer 
„und Könige, der Papſt und die Communen um 
Schweizer‘). Irret euch niht. Sollte je Kraͤ⸗ 
‚„mexei, follten Gewerbe, Reichthum, heilloſes 
„Stadtleben, und aͤngſtliche ſcheue Verwaltung 
„uns verweichlichen, unſere Hand öfter den 
Srifel aber bie Feder als bie Hallbarden und 
ASchlachtſchwerter führen, bie Natur in Stuben 
„ſich verkruͤppeln, und unfer gerades Weſen ver- 
„kuͤnſtelt werden, fofort wird jedermann ung zu 
„theuer finden. Dann werden bie Penfionen son - 
„ſelbſt aufhören; alle Freiheit, Wuͤrde, Sicherheit, 
„Ruhm, warum nicht.auch dad Geld, warum nicht 
auch ber Lebensgenng, beruhet auf unſerm Werth. 
„Unſinn wäre, ihn finfen laffen; Thorheit, feiner 
„Mischt genießen. Alle Welt ift des militäxifchen 
„Manns, für ihn alle Herzen ber Menfchen, wenn 
„feine Meblichkeit offenbar ift wie fein Muth.” 
Die Rede_gefiels auch ſchien die Penſion unver⸗ 
werflich Alſo wurde die Leitung des — 


E.7. Vom MWaldshuter Friaden sis burg. Arleg. 303 
dem regierenden Schultheiß Riclaufen ‚von Dieß⸗ 
bach zutrauensvoll überlaffen; dieſes geſchah durch 
den Rath und einen Ausſchuß der Zweihundert, 
welcher aus jenen ihm ergebenen zwei und zwanzig 
Männern beſtand ). Sie fhmuren alle, fo heilig 
als jeden hohen Donnerstag auf bie Grundgefehe 
der Stadt Bern, den Eid der Verſchwiegenheit, 
und, daß keiner dem andern feine Meinung in bie: 

ſen Sachen je vorrüden möge. 

Nah wenigen Tagen wurde im Namen ber 2.Oct. 
Stadt Bern den franzöfiihen Gefandten zu erlen⸗ 
nen gegeben: „Bern übernehme, bem König, wenn 
„je er Huͤlfe beduͤrfe, fehstaufend Schweizer von 
ben Eidgenoſſen aufzubringen ”*) ; er ‚ber Koͤnig 
„werde nie ald in Außerftem Nothfall gemahnt wer⸗ 
„nen ber. Schweiz zuzuziehen, und könne in bur: 
„gundifchen Kriegen die Bundespflicht mit Geld 
„‚erfüllen *°b); im Namen aller. Eidgenoffen von 
„Städten und Ländern verfprehe Bern ben 

i ‚Bund 667,0 . 

Zu Freiburg, unter dem Vorſitz Herrn Rolls 
von Wippingen, beſchloſſen der Rath und die Sechs⸗ 
319°”): „Buͤndniſſe nur mit ſchweizeriſchen Eidge⸗ 
„noſſen zu haben; unfere Landſchaft iſt klein, des 
„Volks nicht viel; ſollen wir es um Geld Fremden 
„‚Letern re) 24 

. Mfobald ritten aus ber ganzen Schweiz und 9,0ct. 
von dem niebern Bunde Botfhafter zu dem Erz⸗ 
herzog in die Stadt Feldkirch, von wiegen ber. har: 
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gundifhen Sahen”). Da wurden fie von einer 
Taiferlichen Geſandtſchaft bei den Neichspflichten hoch 
gemahnt, und Sigmund verfprah Theilnahme ſo⸗ 
wohl ald Unterſtuͤtzung *). Sie nah Luzern; ab- 
zuſchließen. 

Dienſtags alſo vor Simon Judaͤ in dem tau⸗ 
ſend vierhundert vier und ſiebenzigſten Jahr erging 
von der Stadt Bern, die von allen Eidgenoſſen er⸗ 
maͤchtiget ſchien )y, an den Herzog von Burgund, 
feine Statthalter, Amtlente und HRIESEHANEN. bie 
Ankuͤndigung bed Kriegs. 

„Bir die Bürgermeifter, Schuitheißen, Band: 
„ammann, Räthe und Gemeinden bed großen 
„obern Bundes in Hochteutſchland ), in ber 
„‚Stabt Luzern gegenwärtig verfammelt, von wegen 
„hoher Mahnung bes Allerdurchlauchtigſten 9), 
„unfers Herrn, Kaiſer Friedrichs, dem wir, Des 
heil. Reihe Glieder, von Rechts wegen, zu ge: 
„horchen haben “), des Durdlaudtigften Herrn 

„Sigmunds Herzogen zu Deftreich, und anderer un: 
„ſerer zugewandten Sürften, Herren und Städte, 
„melde von ben Ewern mit ſchrecklicher Wuth ge- 
„ſchaͤdiget worden, erflären Ew. durchlauchtigſten 
„Herrlichkeit und allen den Ew., von unſertwegen 
„und für die Unſeren, eine ehrliche, offene Fehde, 
‚and wollen. in Anfehbung Mord, Brand, Naub, 
„and allerlei Unglüd bei Tage und Nacht, unfere 
„and der Unferen Ehre hiermit wohl verwahret 
‚Haben. Sigill der Stadt Bern.‘ 

Pe | Die 
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Die Schde von Bern erging anf Blamont an 


den berzoglihen Antmann. Die des Erzherzogs, 


die der niedern Vereinigung, teug ein alter welt: 
Iimdiger Yarzifal‘®), der Herold Kaſpar Hurter, 
in das Lager vor Nups, mo er auf das gefchidtefte 
die Gelegenheit ergriff, fie dem Herzog eigenhaͤn⸗ 
dig zu überantworten, und mündlich vor ihm aus⸗ 
zufprehen 9. „Bern!“ rief Karl; „Bern!“ 
als der heftige Grimm ihn zu einem Wort fommen 
ließ; er Mnirfbte®"). 


Achtes Capitel. 
Die erſten Feldzuͤge des burgundiſchen Kriegek. 


Sobald ſie die Ehre verwahrt, machten die Eid⸗ 
genoſſen ſich auf; die Altſchultheiße Nicolaus von 


det. 


Scharnachthal und Petermann von Wabern) mit 


dreitauſend Mann von Bern und mit ihren ver⸗ 
burgrechteten von Freiburg‘), von Solothurn *b), 
von Biel, die Bifhofbafelfhen Thaler hinab und 
über Bruntrut und Mömpelgard, in Hochburgund 
einzufallen. Vom Wald und aus den Maldftäts 
ten ’c) taufend Mann, die Hegauer, eine ehren: 
hafte Zahl von Schaffhaufen ), Hauptmann Felir 
Keller der ältere mit anderthalbtaufenden von Bi: 
rih*), das Volk ber Waldftätte‘), Zug und Slarig, 
und von St. Gallen ein einförmig ſchoͤn gekleideter 
Ausſchuß der Bürger‘), unter Hannfen Berenfels, 
Ritter, der Stadt Banner von Baſel zweitaufend 
50 Muͤller fimmti Werk, XV. 20 
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ſtark), die Luzerner, die Appenzeller, und (nun 
Freunde) die Ritter aus dem Schwabenland®), bie 
niedbere Vereinigung, mit den Schweizern ald in 
eigener Sache wetteifernd’), mit Buͤchſen ziem⸗ 
lich ”), mit’ Proviant ſchlecht "), mit freubigem 
Muth vortrefflich verfehen, alle auf Hericourt. An 
Wald und Bach im Lande Amont auf der Freigraf- 
fhaft Burgund liegt Hericourt, unb war bie Be: 
figung Dieboldg von (burgundifh) Neufchatel, ber 
des Herzogs Marfhall war"). Die, welche unab- 
geſagt Sundgau verwüftet, lagen mit einem Haupt: 
banner in dem Ort "b). 

Die Stöße der Mauerbrecher, die Würfe der 
Buͤchſen, vermochten nicht durchzudringen; es kam 
heftige Kälte; das Volk ungeduldig begehrte Sturm; 
am dringendften die Oberländer von Interlachen, 
bie Erften an den, Sturm zu feyn (ein tapferer, 
befonders jhöner Stamm; Gotteshausleute, aber 
bie Andacht des Klofterd war für finnlihe Kraft 
nicht drüdend *)). WVergeblih, den Schweizern, 
hier Huͤlfsvoͤlkern Deftreichs, ſchien anftändig, dem 
Willen des Erzherzogs zu folgen *). 

Plöglich verfündigten bie Nachtfener oder Brand 
yon Dörfern) die bevorftehende Ankunft feindli- 
her Schaaren. Der Marfhall von Burgund, mit 
fünftaufend Mann, wollte die belagerte Stadt ent: 
- feßen ober verfehen %; indeß der Graf zu Romont, 
Jakob von Savopen in möglichfter Stille), mit 
Achttaufenden zu Fuße und zwölftaufend Pferden ), 
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die Eidgenoffen”) uͤberraſche und befhäftige. Aus 
den obern Päfien, die die Waabt von ber Freigraf- 
fchaft fheiden, kam ein Theil; ber Graf zog fie an 
fih; fie fammelten fih zu Paflavant. Daß bie 
obern Paͤſſe nicht vorher befeßt worden, foll durch 
Beitehung”) verhindert worden feyn; ber Marfch 
auf die Landmarken Sundgaus unb Lothringeng 
wurde für edler und rechtlicher") ausgegeben; ber 
über Joigne mochte der beffere ſeyn ”). 

Sonntags um die Mittagszeit an bem drei: 
zehnten Wintermonats war Graf Romont an den 


Vorpoſten der Züricher,, benen er fünf Mann er: 


ſchlug ”b). Die Schweizer, auf jeden Kriegsfall 
geubt und bereit *c), nach Eurzem Rath, uͤberließen 
der niedern Vereinigung”) dad Lager, zu wachen 
auf die Stadt und wenn von derfelben Seite etwag 


13. 


Nov. 


begegne*). Sie ſelbſt, in Vorhut, Schlachthaufen 


und Nahhut geordnet, mit langen Spießen und 
Hallbarden bebedt*), machten zwei Treffen: ſinte⸗ 
mal einerfeitd Felix Keller als der nächte den groͤ⸗ 
Bern Theil in Schlachtordnung dem Feinde fo ent: 
gegen führte, daß er an Teih und Wald geftigt, 
ſchwer zu überflügeln war; anderfeits der Schult- 


heiß von Scharnachthal mit Bern, Luzern *), Frei⸗ 


burg, Solothurn und Biel durch die unwegfamften 


Dfade des Waldes”) einsmals dem Feind, welcher. 


alle zu fehen vermeint,; auf feinem unbebedten lin: 
Ten Flügel zu Roß*) und Fuß drohend erſchien *b). 
a ie — Museum Stile, wo bie 
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Schweizer beteten, erhob ſich fo ploͤtzlich und m: 
aufhaltbar*c) das junge Volk ber Berner und ans 
doppeltem SHinterhalte die Buͤchſenſchuͤtzen ”), daß 
fein Sommanbomort gehört wurde”), fondern him: 
melhohes Gefchrei des Angriffs, bed Wetteifers, 
des Siegs *b). Denn, die italienifihe- Reiterei, 
dag niederlindifhe Fußvolk, alltäglichen Kriegs 
gewohnt, nicht der unmwiderftehlih unmerfenden. 
Wuth, wurde mit Entfeßen, mit Angft, und (mad: 
dem die Neiterei, zu Bedeckung des Fußvolks, 
mehrmals vergeblih gehalten) mit Verzweiflung 
erfüllt; befonderd da durch Nachriden und Schre: 
den die Eidgenoffen immer zahlreicher erfchienen. 
Sobald die Burgunder fih wandten, rief die fie 
gende Vorhut hinter fih, wo die Reiterei, nicht 
untermengt, nicht auf den Fluͤgeln, fondern (wie 
meift am beften) Im Ruͤcken hielt: „Wir koͤnnen 
„fie nicht ereilen!“ Worauf die Meiterei von Deft: 
reih und vom niedern Bunde, Schweizermuths 
zum erftenmal froh, begeiſterungsvoll hervorgebro: 
hen, das Fußvolk freudig rufend: „Hauet ein, 
„liebe Herren, wir verlaffen euch nicht,“ vollen 
Lanfs nachgerannt, bie Paffavant in das feindliche 
Lager; durch und ber daffelbe ber Weg mit Tod⸗ 
ten bedeckt:), und ber Feind fo verfprengt,, daß er 
(froh der Nacht)) fih nicht wieder zu fammeln 
vermochte. Diele Proviantwagen, bie nicht fort: 
zubringen waren, und was das Dorf Paflavant 
fonft verbarg, wurde verbrannt; viel Mein ver: 


f 
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goſſen, auf daß wan bei Pelinnung. bleibe. Mit 
mancherlei Munition führte Scharnachthal, ſieg⸗ 
prangend, eine ſelbſt eroberte Hauptbuͤchſe zuruͤck *). 
Es glaͤnzte in der Hand Benedict Konrads van 
Solothurn Das, Banner von Lille in Dem, Doubs #): 
aber das wurde anfmerkjamer geſehen, welches 
achthundert Landleute von Easengnep, bie tapfer⸗ 
ſten⸗) der Freigrafſchaft, behauptet hatten, bis 
nur mod. actzig.übrig waren. In diefer Schlacht 
(fo viel vermag Behendigfeit und. Schreden) ver- 
loren die Sieger nicht einen Mann). ‚Schr miß: 
verguügt waren fie, daß bie Weitere liebenzig 
Mann- gefangen. genommen’); ‚fie ꝓflegten in der 
Schlacht niemand fein Leben zu ſchenlan, auf dag 
Euntſetzen vor. ihren Schaaxen herwaudte; und weil 
(son Miethötzuppen verfhieden) ein ſelbſter iegen⸗ 
des Volk den Feind wirklich haßt. Endlich ‚wurde 
von Burgundern, Picarden und Savopern Loͤſe⸗ 
geld genemmen*), achtzehn lombardiſche Soldaten 
wegen Kirchenraub, Sacramentſchaͤndung 9) mund 
gewaltthaͤtiger und. ſodomitiſcher Unzucht 9 nach 
ſieben Wochen) zu Baſel -verbraunf, m ihreßs 
Gleichen vor Uebertretung der. Sitten des Landes 
zu warnen) Solche unmenſchlichteit iſt aber nicht, 
wie man glauben moͤchte, von Seelenkraft unzer⸗ 
trennlich; ein edler Held iſt, welcher niemanden 
Leid thut als dem Feind in der Schlacht. 

Nach dem Sieg hielten die Schweiger die Wache 
fo, als wenn fie noch alles zu. fuͤrchten hatten). 
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Die Beſatzung fuhr in ber Vertheidigung fort, 
bis nad drei Tagen gewiſſe Nachricht von dem Aus- 
gang der Schlacht alle Hoffnung auf Entfaß oder 
DVerproviantirung benahm. Da gab fie Hericönrt 
auf. Diefe viertehalbhundert Mann wurden zii: 
fhen den Leichnamen über die Wahlftatt abgeführt. 
Die Begräbniß ber Todten war von Freunden und 
Feinden verfäumt*); dießmal wurde die Menſch⸗ 
heit durch die Natur gerochen, die Verweſung ver: 
peftete die Luft‘). Faucognep, huͤlflos da die Män- 
ner gefallen, wurde feindlih heimgeſucht *). Aber 
Talte Regentage, verborbene Luft und Mangel an 
Zufuhr bewogen bie Cidgenoflen, nachdem fie Heri⸗ 
eourt dem Erzherzog übergeben und nebft feinen 
mit ihren Truppen befeßt '), aus einander zu ge: 
hen. Der erfte Iug in dem burgundifhen Krieg, 
welcher den Herzog warnen konnte, nahm dieſes 
Ende. 

. Die Befabung von Hericourt, zur Waffenuͤbung 
und um fi zu verfehen, bemächtigte fi der gan- 
sen Landſchaft hier bis Lureuil, hier bis an den 
Sreiberg hinein‘); faft fo viele wie jeme Schlacht 
fraß ihr Schwert im Winter 9). Der Bafelfche 
Biſchof Johann von Venningen eroberte in drei 
Tagen die Burg Franquemont ®); fie mochte von 
den Montfaucons meiland erbauet fepyn °) ; bie 
Burgunder hielten fie befeßt; fie Iiegt in der ho⸗ 
ben Landfchaft an dem Doubs, welche durh Vor⸗ 
vechte bed Volks ber Freienberg if’). Won deu 
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Bernern wurde Erlach an dem Bielerſee darum 
eingenommen, weil der Herzog die mannichfalti⸗ 
gen Verhaͤltniſſe der Herren von Chalons) be⸗ 
nutzen konnte, dieſen Ort mit großem Nachtheil 
der Benachbarten zu beſetzen. Unveraͤndert blieb 
was ber Prinz von Oranien daſelbſt hatte“); Ru⸗ 
dolph von Erlach, des großen Raths von Bern, zu 
Erlach der vorigen Herrfchaft Vogt, blieb an der 
Verwaltung *). 

Die Eidgenoffen, die vom niedern Bund und 
alfe Theilhaber tageten zu Luzern über die Kriege: 
ordnung, die nach dem Sempacher Krieg wohl ent: 
worfen ”), allein im Heer der Berner üblich ge: 
Hlieben ). Alfo, „um die Siege zugleich zu fihern 
„und volllommen zu machen, und feindlicher Lift 
„ſowohl ald eigener Zweitracht vorzubeugen, wurde 
„einem Theil der Nachhut befohlen, diejenigen zu 
„erftehen, welche vor’ der Vollendung fih Beute 
„zueignen würden; fie foll gemeinfam vertheilt 
„werben. Freiheitsbuben“), unnuͤtz zur Schlacht, 
„Feinde der Ordnung, nicht ſelten Verraͤther, alle⸗ 
„zeit raubgierig, ſollen fern gehalten werden. Auf 
„dieſes ſchwoͤren die Eidgenoſſen und wer ihren 
„Krieg mit fuͤhren will.“ 

(Traetaten) . 

Hierauf trat im Namen des Königs. Georg Ia 
Trimonille Herr von Sraon in ‚die Verfammlung 
und äußerte: „Wie der König den Herren Eidge: 
‚„noffen, feinen allerliebften Freunden, die er für 
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„die getreueften auf dem Erdboden und für das 


„männlichfte Bolt in der Chriftenheit halte, über 
„die verabrebete Verſtaͤndniß und Erläuterung ®) 
„fein Vergnügen bezeuge, und in feine Tractaten 


‚mit dem römifchen SKaifer 9 5) fie eingefhloffen 


„babe. Wenn der Herzog nach aufgehobener Be: 
'„lagerung von Nuys wider ihn und den Kaifer 
„‚siehen oder in Lothringen einfallen follte, fo bitte 
„amd erwarte der König Hülfe von denen, für bie 
„auch er Leib und Gut wagen würde, entichlofien 
zu leben und zu fterben mit deu Herren Eidge: 
„noſſen “).“ Sahrgelder), Kriegsgelder“) wur: 
den taͤglich erwartet; und wenn Unrichtigkeit war 
in Zahlungen an die Orte, ſo floſſen die Gelder ge⸗ 
nau, welche die Haͤupter der Orte fuͤr ſich beka⸗ 
wen"); die Beute von Hericourt gefiel den Gemei⸗ 
nen. Der Here von Graon fand den Tag bereit: 
willig. Da übergab Markgraf Rudolph fein huͤlf⸗ 
loſes Alter, feine Herrſchaft Neufchatel, feine 
Stammgüter im Neih*) eidgenoͤfſiſchem Schuß *). 
Der Krieg wurde eiftiger geräftet 9%. Ob die 
: Schweiz die Gewalt Burgundiens brechen, oder 
ob, durch Uebermacht Sieger, der Herzog alle Nach⸗ 
baren unter fein Joch beugen werde, erivartete 
Teutſchland, Frankreich und Italien mit unruhi⸗ 


ger Aunfmerkſamkeit. Der Winter brach ein; der 


Krieg ruhete nicht, 
In den erfien Tagen des Fäanners‘) zogen bie 
von Freiburg mit Hülfe der Stadt Bern das Land 


+‘ 
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hinauf und legten ſich vor die feſte Burg zu Illin⸗ 
gen an der Sane. Sie war mit Arconciel ein 
Stammgut jenes uralten Hauſes, deſſen Enfel auf 
Greyerz, Neufchatel, Thierftein*) vorn ehme Gra⸗ 
fen zum Theil noch waren; Geldnoth hatte dieſe 
Herrſchaft in andere Haͤnde gebracht). Peter de 
Ya Baume, damals ihr Herr, ein Mann, wie man 
- glaubte, von Lift und Kühnheit”), war mit ſei⸗ 
nem ganzen Haufe dem Herzog von Burgund er: 
geben’). Darum und weil die Herrſchaft Singen 
der Stadt um Geld verfchriehen war, wurde ‚fie 
yon ben Freiburgern und Bernern erobert; vor: 
nehmlich duch den Muth Petermanus Gottrau, 
der unter unaufbörlihem Schießen die Burg zuerſt 
exftieg). Die Beſatzung wurde gütig behandelt; 
das Volt ſchwur den Städten ©), Sie hinüber, 
wo am Eingang ber Alpenwildniß zerftreute Dör- 
fee und Höfe dad Plafeyenland bauen, welches 


. „alsbald fhwur. Die Burg Illingen ”) wurde im 


Schutt gebrannt. Alſo bewilligte ‚dee Graf zu 
Greyerz, Franz, Marſchall von Sanopen”), and 
Hanns non Greperz Montſalvans ‘) allen Caſtla⸗ 
neien und Bannern bis an den Paß, welcher un- 


ter feiner Burg in Sanenland füget”), buͤrger⸗ 


rechtliche Verbindung mit Sreiburg *). Es wer 
dem Grafen Franz, wie allen von Greperz, die 
Liebe des Volls Stäbe des Haufes, und fe achte: 
ten auf feine Stimme. Auch folgten die Maͤnner 
‚son Greyerz) und Sanen.”) über die Graͤnze, als 


\ 
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die Zerftörung von Grüningen den Freiburgern zu 
erleichtern war®"). 

In denfelbigen Tagen wurden bie Eidgenoffen 
von dem Kaifer gemahnt, Karl vor Nups zu be: 
genen. Dahin erhob er felbft fi langfam, und 
bot die Reichsmacht zuſammen. Der Bund mit 
Frankreich war geſchloſſen?). Die Cidgenofien hielt 
der Kaifer, nicht ohne altes Mißtrauen ®), für 
nothwendig Zu Thaten Fam es nicht, weilfo we: 
nig Er als der König um die Neichsangelegenheit 
fi befümmerte,, fondern wie er die burgumdifche 
Erbſchaft feinem Sohn fihern Fönne. Die Eidge: 
noffen ſchickten eine Gefandtfhaft nah Andernach, 
vorzuftelen, wie viel nahdrädlicher fie oben im 
Lande den Krieg führen wuͤrden“). Dafelbft hing 
alles von ihnen ab; fie blieben dem Vaterland nahe. 
Friedrih, nicht unzufrieden wenn Scwierigfeiten 
die Unthätigkeit entfchuldigten, ließ die Schweizer 
zu Luzern mit feheinbarem Ernft noch einmal mah⸗ 
nen”). Da ließ er auch vortragen, daß unkriege⸗ 
rifhe Reichsſtaͤnde ſich loskaufen Fönnten; aus die: 
fem Geld würde er die Schweizer befolden.' End: 
lich fchien den Bernern edel, dem Reich guten Wil: 
fen zu zeigen"); doch, nicht unkundig der mannich⸗ 
faltigen Lift, wollten fie in Einem, aus zehn, 
zwölftanfend Mann beitehenden Schlachthaufen, wel- 
cher Selbftftändigleit habe”), beifammen ſeyn. Die- 
fer Ernft feste die Seſandtſchaft in Verlegenheit; 


fo ein Schweizerheer , andere mitbegeifternd, wäre 


- 


N 
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nicht für die halben Mapregeln ; man würde fchnel- 
ler und weiter gehen müffen. Alſo fagten fie nicht 
mehr fo viel von der Mahnung, als daß jene Sold⸗ 
aufbringung doch immer eine vorläufige und weit: 
Jäuftige Einleitung erfordern werde; die Zahlungen 
dürften auch wohl unrichtig fließen; kaiſerliche Ma⸗ 
ieftät befinde fich felbft in größter Verlegenheit 9). 
Die Eidgenoffen verftanden es, und fprahen: „He: 


„ricourt bemeife, daß fie es ernftlih meinen; fo 


„wollen fie den gemeinfchaftlihen Krieg fernere 
„führen auf ihre Art.” Nach diefem begehrte ber 
Kaifer die ganzlihe Einnahme Hochburgundieng für 
dad Reich ®), und das Wort, nie ohne ihn den Krieg 
zu endigen; anf fie wolle dieſelbe Ruͤckſicht auch 
er nehmen”). Es wurde ein Kriegeplan verab: 
redet »). 

@inige Städte fandten ihre Reichshuͤlfe zu dem 
kaiſerlichen Heer*). Vergeblih ſprach König Ed⸗ 
warb mit dem Herzog über die. unnüße Belage⸗ 
rung *); vergeblich fuchten treue Hochburgunder : daß 
er bie Eidgenoffen zu Friede bringe »). Dur 
Großfprecherei hatte er feine Ehre an die Sache ge: 
hängt; Verwirrung und Ingrimm brachten ihn um. 
die Befonnenbeit”); mit Flammen, mit Verwuͤ⸗ 
ſtungszeichen füllte er die Banner, anzukuͤnden, 
was er vorhabe*). Seine Leidenfhaft mußte er al⸗ 
len feinen Freunden, befonders ben Stalienern, 
die er vorzüglich Tiebte, mitzutheilen. Diefe 
Sprache (Freiburg und Bern zu verbrennen, und 
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auf die. Truͤmmer ein Deufteal zu baten’) ) wurde 
zu Mailand geführt, ald Galeazzo wit Karl einen 
Bund befchlog ®), ald ein Heer verabredet wurde, 
dad unter Wilhelm von Montferrat Karln helfen 
fol den teutfchen Eigenfinn zu breden®). | 
- (Bontarlier Zug.) | 
Die Beruer.aber, die Solothurner und Bieler 
nebſt der Beſatzung von Hericourt uͤbten auf Bur⸗ 
gund immer gleich gluͤckliche Streifereien ). Die 
ſes ermunterte dreizehnhundert Mann von Bern, 
Luzern und Solothurn, in eben nicht der beſten Ruͤ⸗ 
fung) und Ordaung *) duch die Jurapaͤſſe wi⸗ 
der Pontarlier zu ziehen. Dieſes, buch langen 
Frieden blühende, an Marern vernachläfligte „Städt 
en an.ber Doubs hatte eine haltbare Burg zu ſei⸗ 
ner Bewahrung. Jenes wurde ohne vielen. Wir 
derſtand mit unbedeutendem Gewinn fruͤh, vor Ta⸗ 
sed Anbruche, dem Feind abgelaufen '*b), biefe 
nach hartem »ierftändigem Streit mit großem Reich 
thum ſturmweiſe erobert). Da zechten die. Krie⸗ 
ser, hielten Raft und verfäumten die Erkundung 
des Landes. Alfo an dem .fiebenten Tag erſchien 
vor Pontarlier der Graf yon Rouſſp, Marſchall 
von Bargund '*), mit. Ludewig von Chalons Herrn 
von Chateau Gupon, des Prinzen von Oranien 
Bruder, Inhaber verſchiedener Pape, worin er den 
Schweizern den Ruͤckzug erſchweren mochte“), und 
mit ungefähr zwoͤlftauſend Mann, Die Schweizer, | 
elend verſehen “), erfenten den Mangel durch Muth, 
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Tiefen von der Burg, troßten dem Feind anf einer 
niedern baufaͤlligen Stadtmauer, warfen Steine 
ſicher und Eräftig, ftiegen dem Chateau Guyon in 
den Graben *), hoben Reifige von ihren Pferden 
auf und über die Maner und erlegten viele hundert 
Mann ”%), worauf der Feind erfchroden floh. So 
gewarnt, hielten die Sieger für unvorſichtig, den 
großen Raub und fih ferners ‚gegen Leberzahl im 
Gefahr zu bringen, nahmen den Raub in die Mitte, 
und, nachdem fie Pontarlier an einigen Orten in 
Slammen gefegt, ihren Ruͤkmarſch. 

Die Nachricht von biefem Entſchluß erregte zu 
Bern den allergrößten Inwillen: Schweisern ſep 
ſchaͤndlich, Mißtrauen in fih und ihr Gluͤck merken 
zu laſſen. Daher alfobald Freiburg, Solothurn und 
Biel, hierauf, als in ber Ehrenfache des Namens 
ale Eidgenofien anfgefordert N), und ohne ihre 
Antwort abzumarten, der Stadt Banner von Bern 
unter dem Ritter von Dießbah 9) mit ungefähr 
dritthalbtaufend Mann“) mit flarken drohenden 
Verweiſen ") den Zuruͤckziehenden entgegengefandbt 
worden. Die innere Schweiz, die um jeben Auf: 
wand in Derlegenheit kam, mar nicht behenden; 
Sreibnrg fandte eine Schar nach der andern‘); 
Yon Solsthurn, von Biel kam fchöne Huͤlfe, auch 
mit Buͤchſen8). Der von Diepbach begegnete ben 
Wiederkehrenden; zwei eroberte Banner, viele Fah⸗ 
sen, reiche Bente zierten ben Zug. Da fie Miß⸗ 
billigung vernehmen, war ihr Eifer zu neuem Kampf 
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Taum zu mäßigen '*); er, feſten Schritts, mit if 
nen zuruͤck nach Pontarlier. Die ganze Gegend floh; 
er, mit Feuer und Schwert, vermehrte bad Ent: 


fegen. Daer nun glaubte, bewiefen zu haben, dab 


die Schweizer den Feind nicht fürchten, wandte er 
fih , beim zu ziehen, als plößli auf einer weiten 
Ebene bie feindliche Reiterei in fünf Schaaren, jede 


von zweitaufend Mann, fih vor ihm entwidelte 
Er, ohne Bedenken, fiherte duch eine Wagenburg 


feine offenen Seiten, marfhirte auf und bot Feld: 
ftreit fo herzhaft an"), daß der Uebermacht rath: 
famer ſchien, auf das eiligfte zu verfhwinden. Da 
fie unerreichbar floh '*), 308 Dießbach wieder nach 
dem Jura, und begegnete dem Altfchultheiß Peter: 
mann. von Wabern, Ritter, welcher mit zweitau: 
gend Mann von Bern, einem Suzug von rei: 
burg") und der Hülfe von Bafel'*, zu feiner Ber: 


ftärfung im Anzuge war. Nahdrudfam ') war 


Baſel, nicht ohne Mißmuth “) Graf Oswald von 
Thierftein, der oͤſtreichiſche Landvogt in Elſaß zu 
ſchneller Verſtaͤrkung fowohl des Heers als ber 
Paͤſſen) von den Bernern aufgemahnt worben, 


Da befchloffen Hauptleute und Räthe die Ueber 


mwältigung des vortrefflihen Paſſes, den mit größter 
Gefahr für die Schweiz Ludewig und Hugo, Bruͤ⸗ 
der, von Chalons — Chateau Guyon, dem Seinde 
offen hielten. 

Durch das Neufchatellifche zogen fie ruhig. Mart⸗ 
graf Rudolf war zu Friedensvermittlung in des Her⸗ 


! 
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3096 Lager; Karl verfhmähete bie Erfahrung des 
Alten'”). So waren bie Bürger ber Stadt Neufs 
chatel, fo das Thalvolk, daß weder ber Markgraf 
noch in dem Valengin der Graf Johann von Aar—⸗ 
berg ohne Bern fich zu behaupten vermochte. Kaum 
daß jenem in der Gefeßgebung fein gebührliches 
Recht lieb 9), und er mußte nicht nur vor dem 
Berner Senat, wo ein Fuͤrſt Gunft finden mochte, 
fondern vor den Mäthen und Bürgern, bie etwa 
populärer dachten, feinen Bürgern Recht halten '*). 
Kaum aber durch einen Spruch der Berner behaup⸗ 
tete Graf Johann, dab die Leitung bed Militärwe- 
ſens in Valengin ihm blieb); man hatte fi hin 
and wieder verfammelt, und der Schorfam wankte, 
bis die Berner dadurch ein Gleichgewicht einführ- 
ten, baß die freien Männer +) von Valengin und 
Valderuͤz (auf dem Wege nach Pontarlier) wie ihr 
Herr Bürger von Bern feyn und ihre Sprüche ch 
ren follten "). Auf diefe Art wußten die Berner 
in dem Augenblid des furchtbarften Kriegs durch 
Wohlthaten gefegliher Freiheit und milde Ruͤckſich⸗ 
ten auf die Umftände, bald neue"), bald alte ) 
hürgerrechtlich ») oder eigenthümlich "") Angehörige 
für die —— einzunehmen. 
(N(6Granſon. 

Sie, uͤber fuͤnftauſend Mann hart), 3 zogen 
das Land hinauf; mehr und mehr folgten aus der 
innern Schweiz verſtaͤrkende Zuzuͤge). Die Herz 
ven von Chateauguyon waren vor Nups bei bein 
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Herzog *). Auf dem Schloffe Sranfın *b), unter 
Dem die Stadt und vor ihr ein Klofter an dem See 

gelegen ift, lag mit einer Beſatzung Peter von 
" Spigne, der durch eine Abtheilung von Reiterei 
ihre Ankunft erfundigte 9). Diefe mögen ſich in 
der Barfäßer Klofter geworfen haben, beffen ftarfe 
Mauer alfobald ohne Erfolg, nicht ohne Berluft 9 
geſtuͤrmt worden. Hieranf (Stadt und Schloß wa⸗ 
ren fehr fert) befchloffen die Hauptleute, die große 
Büchfe und andern Seug yon Bern zu erwarten. 


Vergeblich. Denn in dem Glauben, Daß gegen- 


tapfern Mufh keine Mauer hoch, Feine ſtark genug 
ift, rannte das Kriegsvolk Sturm. Selbſt Leitern 
fehften. Aber die furchtbare Entfchlöffenheit, mit 
welcher ein Striegsgefelle den andern hob, hinauf 
zu klettern, Feuer in die Stadt zu werfen, bie 
Thore einzufprengen, und womit gegen alles Hentzi 
Bögeli von Freiburg )- Rath fand und Hülfe ſchuf, 
. brachte die Bürger in eine ſolche Beſtuͤrzung, daß 
jeder mit feinem beften Eigenthum in eines der vier 
Thore der an dem andern Ende der Stadt in feften 
Bollwerken liegenden Burg), oder in Schiffe fich 
zu drängen bemühet war. Alſo kamen die Schwei⸗ 
zer in die Stadt Granſon, ſchonten die erfchrodene 
Menge ber Bauern w), und, da fie alles, aud 
jene Schiffe, eingenommen, ließen fie fih kaum 
abhalten, an gleihem Tag der Burg zuzufehen. 
Die Hauptleute verboten ed. Der Commandant 
aber, Peter von Joigne, für fo viele nicht verſehen, 

oder 


| 
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ober durh den Zufall gefchredt, oder Untreu oder 
die Wunder feindlihen Muthes fürctend, hielt 
für gut, die fefte Burg am zweiten Tag aufzuge⸗ 
ben. Freien Abzug ) erhielt er; mit fehr vielen 
Kriegsleuten, Edlen und Bürgern zog er von dem 
Schloß; die Iandesfürftlihen Rechte Savopens wur⸗ 
den von den Eidgenoffen geehrt 6). 

Da nahm Georg Freiburger der Jüngere, Groß: 
weibel von Bern *'), den tapfern Vögeli und von 
andern freudigen Kriegern etliche), zog hinüber, 
wo Montagni le Corboz noch als Feſte fich erhob, 
nach dem altburgundifhen Shampvent, großer Prä- 
Iaten Stammhaus) und bis auf und von feiner 
Höhe weit über dad Land hin prangend. Crobernd 
Sam er, nicht ohne Flammen *). | 

(8 6 e) 

Als Rauch und bald Feuer aus den gewaltigen 
Mauern Champventd aufftieg, und nun Die @robe: 
zer Granſons in großer Ordnung mit ſchweren Vuͤch⸗ 
fen, Iverdun vorbei, oben an den Moraften, durch 
die Felder einherzogen, da erfchrafen die von Orbe. 
Aus althelvetifcher Zeit lag ihre Stadt zwifchen den 
Klüften, worin der Fluß ihres Namens aus ben 
Zurathälern braufend herraufcht, und einer ſtun⸗ 
denweiten moraftigen Ebene auf einer Höhe, beren 
Spige eine Burg hatte, manchmal Sig ber alten 
"Merwingen, glänzend in Karls des Großen Zeit: 
alter; von der fällt die Stadt eine ziemlich fteile 
Höhe hinab.” Die Bürger, heimlich unterrichtet, 

3. v. Můulers ſaͤmmil. Werle. AV. 21 
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wie wenig Bern ihr Ungluͤck wolle, fandten die Schlüf- 
fel. Nicht foder Hauptmann der Burg. Aufgefor⸗ 
dert antwortete Nicolaus von Jour"‘):; „Buͤchſen, 
„Pulver, Blei, Proviant haben wir; was noch mehr 
„iſt, Entſchloſſenheit zu fterben, eher ald dem ehr: 
„loſen Beifpiel Sranfons zu folgen.” Das Herz 
ber Krieger war mit ihm; die Burg war flark, am 
allermeiften der Hauptthurm, and roͤmiſcher oder 
altfräntifher Zeit, allem trogend. Alſo befahl der 
von Four Anzündung ber nächften Häufer, deren 
ber Feind ficy bedienen mochte. Won Dad) zu Dad 
fuhr die ganz Orbe bedrohende Flamme; bis, ba 
fie achtzehn Häufer gefreffen, unfägliche Mühe der 
Schweizer das Feuer überwältigte. Sie alsdann 
wüthend an die Pforten der Burg. Die Burg ant⸗ 
wortete mit Steinen, Pfeilen, Feuergeſchoß, al 
fen Waffen. Die ganze Garnifon, die Edlen und 
Gemeinen, vierhundert Mann **b), wohl nicht zwei: 
felnd, daß biefer Tag ihr legter ſeyn diirfte, hielten 
‚alle Kunft fih gegenwärtig *), zu jeder Kuͤhnheit 
freudig. Sie hatten den Feind alles Guten, die 
Todesfurdt, bezwungen. Einsmals wurden bie 
- Binnen hinüber von bem Thurm ber Stadtkirche be: 
ſchoſſen; funfzehn Dann fielen; es war die Haupt⸗ 
bücfe der Berner. In dieſem Augenblid brach un- 
ten dur ein Burgthor *) mit andern ber Scharf: 
rihter von Bern. Vollzieher der Gerechtigkeit wa⸗ 
ren damals nicht ehrlos; mancher Durch Thaten *), 
durch Meuſchlichkeit *), dieſer als ein ftarfer, ge: 
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als er hier den ehrenvollen Tod fand, er von den 
Bernern ſehr betrauert wurde 9). Da kamen bie 
Eidgenoſſen allenthalben herein; worauf die Be: 
faßung, nicht für das Leben, aber für die Rache, 
auf allen Zreppen, in den Gängen, im großen 
Saal, auf Binnen und Speihern unerfhroden ge 
firitten, der Sreiherr von Chateau Belin ), Here 
Nicolas von Jour, die Herren von Adel und is 
Nächten fih in den Hayptthurm geworfen. “ 

war von deſſen Hoher Wehre und aus noch ce 
nommenen Thuͤrmen, offenbar und aus unbemerf- 
ten Winkeln, der mannichfaltigfte Streit, bald in 
‚ Rauch und Flammen verwidelt, Es lagen in den 
Gängen über hundert und zwanzig Erfchlagene; 
Eidbgenoſſen unter ihnen ""); viel”mehrere wurden 
von den Siegern durch bie Fenfter und-von Binnen 
die Felſen herunter. oder in die fich verbreitende 
Slamme geftürzt. Nachdem der von Four bie Wehre 
über eine Stunde nicht ohne Schaden der Feinde '*). 
behauptet, kamen durch eine vergeffenegeheime Thür 
Eidgenoſſen in den Thurm, bemaͤchtigten ſich eines 
hervorſtehenden Erkers, ſchoſſen und warfen in 
bie Wehre hinab’). Als der Thurm gewonnen, 
als in die Wehre gebrochen worden, ſpaltete dos 
erſte Schwert des tapfern Commandanten Haupt); 
ſofort wurde von der Menge Ehatean Belin bezwun⸗ 
gen und mit allen Edlen hinabgeführt *b); wie 
denn Schwert und Spieß uns Feuer und — der 
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die nicht e unglddlic nennen; welhe im Mugendlie. \ 
des hoͤchſten Gefühle unuͤberwindlicher Selbftftän- 
digkeit, was allen unvermeidlich ift, in Gefellfchaft 
idrer Freunde ruhmvoll gefunden haben. 

.  (Ioigne) 

Sofort nach diefem fandte Echallend die Unter: 
werfung *%. Petermann von Wabern, Altſchult⸗ 
heiß von Bern, zog mit einer Schaar von taufend 
Mann, duch die wohldurchforſchten Clauſen des 
Zura wider die Burg Joigne v), welche, Herrn Lu⸗ 
dewig von Chateau Guyon zuſtaͤndig, wenn man 
ans dem waldichten Paſſe kommt, auf der Freigraf- 
{haft ber erfte Ort ift. Keine Lage ift wichtiger ; fie 
öffnete Burgund, Savopen, den Weg der Schweiz; 
Drbe und: Granfon waren nicht fo ſtark wie biefe 
Big, Da fie indie Paͤſſe kamen, begegnete den 
Berner ber Herr von Lafarra, dem Grafen von 
Romont ergeben, aber Hadrian von Bubenberg hatte 
feine Tochter #5) ; fie nahmen ihn zu Freundfchaft 
auf. Als fie Joigne aufforderten, wurde Bedenk⸗ 
zeit begehrt, und fintemal Herr Ludewig den Leuten 
vorhin erklärt, „gegen die Eidgenofien fie nicht 
„ſchuͤtzen zu koͤnnen ),“ Jießen fie fich Hinten ge 
gen den Wald an Striden hinunter oder wagten 
Sprünge. Das blieb den Schweizern unverborgen; 
‚worauf fie geftürmt, an den langen Spießen hinauf: 
seflommen und einander gehoben %), bie Joigne ge⸗ 
wonnen ward, Die Befakung wurde niedergemacht. 
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Sechshundert Mann blieben in der Burg *'), halb 
fo viel in Orbe, aigt weniger wurde Granfon 
verforgt. 

Da brachte die Stadt —— Brod und Wein, 
Sie, den Berg hinauf. Nun trug erfchroden auch 
Eſtavape Speife. Einen Tag, eine Nacht, lagen 
die Banner zu Peterlingen. freudig; ; trennten ſich; 
worauf die von Freiburg siuen Tag die Luzerner 
und Berner, bewitthet, Murten die Solotfurner 
freibielt “), Aber die non Bern baten auf das 
dringendfte, der Stadt Banner von Luzern, dad 
noch nie in ihren. Mauern war, nah Bern zu be. 
gleiten. Zu Frauen Capellen *) an dem Forſt, zwei 
Stunden. von der Stadt, wurden fie bewirthet, ord⸗ 
neten fi, zogen Triegsmäßig einher. Zu Buͤmpliz, 
‚eine Stunde von Bern, in einer der anmuthigften 
Gegenden ſchweizeriſcher Landesart,. begegnete ihnen 
der Schultheiß Nicolaus von Scharnachthal, die 
Mäthe und Bürger, und vierhundert zierlich bewaff⸗ 
nete Feine Knaben, die, fobaldb jene nahe waren, 
An findifhen Reimen *) fo herzlichen Willfomm rie- 
fen, daß von ben rauhen Wangen Thraͤnen zärtli: 
her. Freunde floſſen. Die Helden aber, die Schult: 
‚heißen, Scharnachthal und Haßfurter, redeten un— 
geſchmuͤckt und freudig von der alten ewigen Treu 
and Ziebe, den Schlachten, diefem Zug, der Unver— 
bruͤchlichkeit des briiderlihen Bundes, Das Heer, 
von den. Knaben mit lauten Jubel umringt, 308 
in.die Stadt, wo in.allen Zunfthäufern und Woh⸗ 
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nungen der Bürger gaftfreundlihe Tafeln warte 
ten. Morgens wurden fie geröthiget, auf noch 
Einen Tag. Die Herzen feſſelten fihb; niemand 
fürchtete den Krieg. Nachdem jedes Vergnügen auf 
Öffentliche Untoften wohl genoffen worden *), zogen 
die Luzerner in ihr Land. Da lieh der Schultheig 
Haßfurter in feiner Stadt Buch (reiben von ben 
frohen Tagen in Bern %), 

07 (Die Penflonen) 

In: denfelbigen Tagen Fam nach Bern der Alt: 
ſchultheiß Nicolaus von Dießbach, Ritter, des Ki: 
nigs Kammerherr-und Ratkh %),; mit dem franzöfe 
then Gefandten Gervaid Faure). Da wurde die 
Berniſche Lanterung über ven Bund förmlich, nicht 
ohne Zufap nach des Könige Wunfh ©), beurkun⸗ 
bet, und über die öffentlihe'”) und geheime”) Ber- 
theifung der verfprochenen Gelder ein Plan verab: 
redet. Cinem jeden Mann von Einfluß wurde nad 
deſſen Maß, aber auch ben beiten, bamit fie ed zu: 
laſſen, mehr oder weniger verordnet. Wo der Koͤ⸗ 
nig, wo die Partei uͤbermaͤchtig war, ſchien Ableh⸗ 
nung nicht ohne einen Bruch moͤglich. In Rindern 
ohne Bemeincaffe ”) oder wo Jahrgelder ſchaͤndlich 
ſchienen, wurden fie, für ſich oder zum Gehrauch, 
Haͤuptern gegeben. Ausgaben zu Beförderung mig- 

. Iicher GSefchäfte Haben auch Edle über das Iweiden: 
tige berubiget 9); fo daß in wohl allen freien Ver⸗ 
fafungen, fo lang Männer von Unternehmungsgeift 
ihren guten Willen dem Nachbar wichtig machteit, 
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diefer Gebrauch nie weder gebilliget noch unterlaſ⸗ 
fen worden, fondern bloß durch die Verwendung 
döfe, gleichgültig oder entfhuldigungswerth gefchie: 
nen bat. Schwachen ift vieles gefährlih, was der 
Mann von Selbftftändigkeit ohne Schaden und mit 
Vortheil genießt. Eine über alles erhabene Größe, 
das Theil von Wenigen, bie einzig wahre, ift dag 
Ziel der Edlen; aber die Menfchen, wenn fie fonft 
brauchbar find, muß man auch mit Unvollkommen⸗ 
heiten ſich gefallen laſſen. 
Damals gab der Koͤnig Niclauſen von Dießbach 

tauſend Pfund und eben ſo viel Wilhelm, ſeinem 
naͤchſten Vetter, damit ſie die Eidgenoſſen ihm zu 
Freunden erhalten). Um deß willen ſchien er nicht 
einer Partei unverſoͤhnlich, und verkauft, Krieg zu 
- verewigen "). Auch bie Burgunder gaben Hadrian 
von Bubenberg, ihrem Freund, ein Gefchent %), 
und diefer entäußerte fi nicht, von dem König 
etwa ein Drittheil fo viel ald der von Dießbach an: 


zunehmen ); welchem Beiſpiel feine Sreunde ge: 


folgt 9). Man betrachtete fürftlihe Gaben wie eine 
Erkenntlichkeit für Arbeiten oder nicht unruͤhmliche 
Chrenbezeugung, die, wie Bubenberg und andere 
gezeigt, nicht verpflichtet, auf des Vaterlands Ko— 
ſten gefällig zu feyn. Unter den Luzernern wurden 
die Verdienfte Joſts von Sillinen und feines Bru⸗ 
ders reichlich 9), die der übrigen in der Maße er— 
kannt, wie es nach geringern Gluͤcksumſtaͤnden 
oder Begierden genug ſchien »). Die Zuͤrichſche 
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Beicheibenheit war mit weniger ald dem neunten 
Theil der Bernifhen, dem vierten der Luzernifchen, 
Gabe vergnägt”). Eben fo viel wurde fünf Haͤup⸗ 
tern von Uri, Schwyz und Unterwalden *); mit et 
“was wurden auch ein paar Männer von Zug ®) und 
Solothurn bedacht *). ine anftändige Unter: 
flüßung befam das gemeine Stadtweſen zu Bern, 
zu Luzern, Zurih und Biel "). Die Freiburger 
mögen nichts genommen haben, die Glarner, das 
Volk der Waldftätte mit folhen Dingen noch nice 
vertraut geweſen fepn. 
-(Trentofigkeiten.) . 
Bald nach diefem brach der Kaifer, an der Spitze 
von achtzigtaufend Mann), den Bund mit Frank⸗ 
reich und fein Wort an den Schweizern ”), und 
machte, mit Aufopferung bed Herzogs von Lothrin⸗ 
gen und Erzherzogs Sigmunden, Verein mit Karl, 
auf dag er feinem Sohn feine Erbtochter gebe =). 
Diefen Srieden vermittelte der Markgraf zu Neuf: 
chatel, der Gidgenoffien Freund “=b). Hierauf 
ſchloß der König mit Karln von Burgund einen lan⸗ 
gen Stillftand =), worin er die niedere Vereinigang 
ihm preis gab’), Bern aber und die Eidgenoffen, 
denen er verſprochen wider ihm beizuſtehen "'), nicht 
vorbebielt, fondern dem. Herzog Durchpaß gegen fie 
gab ; er hoffte für den bie Ze — 
— 8). 
(Biſchof Baſa. ) 
Die Schweizer, auf fich felbft getroft und, ziem⸗ 
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lich fiher, daß die Fuͤrſten unter fich einander noch 
weniger Wort halten wuͤrden als ihnen, ſetzten den 
burgundiſchen Krieg fort und erhoben deu ſavopi⸗ 


ſchen 

Der Feind ſchten von dem Gluͤckbeguͤnſtiget; er 
eroberte, plünderte und verbrannte dem Biſchof zu 
Baſel dad von Bruntrut, feinem Sig, nicht weit 
entfern@Schloß Kalenberg *). Es war der Bilchof 
Johann von Venningen, ein Herr von Einſicht, 
welcher auf Ordnung hielt »), auf feine Einkünfte 
achtete, aber in Ausgaben, befonders für nuͤtzliches 
fürftliches Bauweſen *), groß war, in Geſchaͤften 
und Keuntuiſſen wohlerfahren 7), klug dem Krieg 
auszuweichen 2), muthig wenn es ſeyn mußte '®). 
Aber das Volk tadelte, dag er von Kriegsbeute ein 
Drittheil für fih nahm »); die Stadt Bafel, durch 
eine Verordnung ded Domcapitels mit Net Be: 
diget, verließ ihn jetzt. | 

Die Capitularen, durch Fein Geſetz, doch — 
koͤmmlich meiſt aus altadeligen Geſchlechtern »), 
hatten allen Buͤrgerlichen auf Einmal den Zutritt 
verſchloſſen ), und ſich der Gemeinſchaft mit ihnen 
durchaus entäußert ). Bon diefem Statut ,- wel: 
es die Domherren längft wuͤnſchten ) und num 
auch anderswo aufbrachten ⸗h, iſt ſchwer zu ſagen, 
ob es ungerechter oder unweiſer waͤre. Die wenig⸗ 
ſten Weltlichkeiten waren Familienſtiftungen, bei 
weitem die meiſten und wichtigſten von Kaiſern und 
andern gurſten, ſelbſt von. bußfertigem Adel, fuͤr 
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bie große moraliſche Anſtalt, welche man Kirche nennt, 
und nicht für die Semächlichfeit mäßiger Enkel ver: 
Habet. Es kam hinzu, daß die Bürgerfchaften, and 

deren Schooß die meiften Tongeber der öffentlichen 
Meinung entfichen, zum Unwillen gereizt wurden, 
wodurch bald nach diefem **), und vollends num, 
der Untergang ber Domecapitel befbrbert_mworben. 
Sie troßten der Stimme des Volks und haten keine 
Waffen: doch ſelbſt die Krieger find Volk. 

Damals, che Kalenberg eingenommen ward, aͤu⸗ 
ßerten die Bafeler,, die Berfechtung des Bisthums 
bleibe denen heimgeftellt,, welche deſſen Einkommen 
ausfchließlich verzehren wollen. Das Gluͤck machte 
die Burgunder fo kuͤhn, daß nicht nur der Biſchof 
um feine prächtige Reſtdenz, die er felbft erbauet), 
in Furcht gerieth, fondern in der Nachbarſchaft vier: 
zig Dörfer verbrannt wurden =). Hierauf Eam bie 
Nachricht von ded Kaiſers Frieden, von der Gefahr 
des Herzogthums Lothringen, von dem beuorftehen: 
den Ueberzug biefer oberen Lande mit aller Macht 
Karls von Burgund. | 

(Blomonter Zug. ) 

Da kam nach Bern in Eile der Stabt — 
Ammeiſter Peter Schott: der oͤſtreichiſche Vogt, alle 
Herren und Städte der niedern Vereinigung ma: 
chen fih auf, die misternächtlichen Lande der Frei- 
sraffchaft, wo der Herzog herkommen folle, einzu: 
. nehmen; Volkfehle nicht, aber ber@idgenoflen furcht: 
Barer Name ©); um vierbundert Mann- bitte er, 


E. 8. Die erſten Felbgäge des burgund. Krieges. 331 


Sogleich ſchrieb Bern an Solothurn, an Freiburg, 
ſetzte Niclauſen von Dießbach uͤber tauſend Mann, 
und nahm den Sold fuͤr nur vierhundert: „Alte 
Freundſchaft wolle es ſo; Freunde rechnen nicht mit 
einander.” Es eilten hundert Freiburger herbei "b). 
Zu Solothurn traten anderthalbhundert Mann zu 
ihnen Be); die Baſeler mit fuͤnfhundert in ihrem 
Sold ſtehenden Schweizern '*). So kam ber Ritter 
von Dießbach zu dem Heer"). 
Da es oberhalb Lille erſchien, welche Gtadt von 
dem Donbs faft umflofen und fontt feft war, fobald 
es den Sturm anleste, floh dad Volk die Unterftadt 
hinaus; welches einige Schweizer bemerkten. Diefe 
zogen ihre Kleider aus, und ſchwammen mit Spieß 
und Schwert durc ben Strom*"'b), fo daß bie flie⸗ 
hende -Schaar mit Verluſt surtidgetrieben wurde. 
Sie fand die Stadt erſtuͤrmt. in allen Gaſſen, uͤber 
alle Waffenfaͤhigen, den Tod, niemand verſchont als 
wen Seſchlecht, Alter oder Geiftlihfeir empfahl. Da 
wurden im Burgverließ zwanzig dem Hungertod nahe 
Kriegägefangene errettet: Ueber alled eigenthuͤmliche 
oder hingefluͤchtete Geraͤthe und andere Beute, ſelbſt 
aus dem Strom gefiſcht, wurde regefmäßige Ver⸗ 
theilung angeordnet, unb vollkommen beobadtet”"). 
Ein oͤſtreichiſcher Krieger, der einen Kelch geſtohlen, 
wurde, damit nicht Meineid Ungluͤck uͤber das Heer 
bringe », ſogleich enthauptet; der Scharfrichter, 
weil er uͤblen Willen oder Ungeſchicklichkeit bewies, 
von den Umſtehenden erſtochen. 
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Als denen von Granges verkindiget wurde, im 
Schatten bes nahen Waldes ſammle der Feind Kräfte 
zum Sturm, fandten fie wer Scheu oder Erbarmung 
erwecken mochte, und erhielten das Leben; vom Vers 
mögen wurde geraubt. Lille wurde verlaſſen, bach 
brennend. Aus dem erbeuteten Korn iyggbe non 
Bafel aus. Mehl und Brod ungedulbig eswartet, 
Verheerungsfriege ftrafen fih felbft; die Mühlen 
fanden gebrochen, verlaffen "*), dev. Markt ver: 
fheudt; ein Aufenthalt würde Hungersnoth gebracht 
haben. Aber wie ſelbſt Winters keine Woche ohne 
That verfloſſen »), fo war jetzt fein Tag ohne 
Unternehmung »c). Da fant Monbi, Nan und 
Nanla⸗-Roche in Aſche *?). Mißgeſchick teaf die El- 
faßer vor Sremmont ’*), aus Mangel der ſchweize⸗ 
riſchen Ordnung und, Bu cetmadenden SDebarr 
lichkeit 9). . . - 

Die niedere Bereinigung, indem r e den. hoch» 
burgundifchen Krieg eifrig betrieb, wurde von Her 
zog Öiene dringend gemahnt, Lothringen zu bewab⸗ 
ren”), Das war völlig der. Sinn des Öftreichifchen 
Mogts, Graf Oswalds von. Thierflein, Aber we: 
nige konnten glauben, daß er der ungeſchwaͤchten 
Hauptmacht Karls mit einem fo. geringen Heer in 
einem Lande wuͤtde begegnen sollen, wo leicht war, 
ihm den Ruͤckzug abzuſchneiden): eher, daß er die 
Verbündeten wider Blomont nicht unterſtuͤtzen wolle. 
Blomont an dem blauen Berg, eing feſte Burg, 
unter der ein Staͤdtchen unter allen auf der Frei⸗ 
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für Mämpelgard und Bruntrut, für die Verbindung 
der Vereinten, für mehrere wichtige Straßen =) 
gefährlih. Aber der Marſchall von Neufchatel, Herr 
des Ortes, war dem Grafen von Thierftein befreun- 
det. Kaum vermochte der Graf, fi dem Unwillen 
des Volks zu entziehen *). Als der Kriegsrath 
feinen Zug nad Lothringen genehm hielt, weiger- 
ten fich die Schaaren zu Fuße, ihrem Feldherrn da= 
Hin zu folgen“). Die Neiterei zog mit ihm; Hart⸗ 
mann von. Eptingen führte das Fußvolk vor Blo⸗ 
mont "*). 

Mauern achtzehn Schuh did"), gewaltige Boll⸗ 
werke, alle Waffen ber Vertheidigung, viel Proviant, 
eine geſchickte ſtandhafte Beſatzung, war die Kraft 
der weit umher leuchtenden ) Burg. Belagett 
wurde fie von viertauſend Mann ») mit vier un: 
gemein großen Belagerungsftüden ») und anderm 
Zeug. Nachdem fie bie Gelegenheit mit ungemel- 
ner erforfht *'), erkannten fie Sturm. 
Hier e die Berner Hanns Thuͤring von Buͤtti⸗ 
ton, Ritter, Petermanns von Wabern Schwieger- 
fohn 2%), und. Hanns Rudolf von Erfah, dem er 
mit fhönen Hoffnungen feine Torhter gegeben- ©); 
Kaſpar Barpfennig, ber Straßburger Hauptmann, 
zog mit zwei Soͤhnen vor dieſen her. Die andere 
Seite wurde von Oeſtreich und Baſel geſtuͤrmt. 
Was Muth und alte Kunſt eingab, wurde beider⸗ 
ſeits aufgeboten: Haken, Fußeiſen, hielten Be⸗ 
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moguugtr, Shourwernnentvernufz Wien tik | 
ben geworfen, deren Bewohner, fobald fie Luft be: | 
kamen *), ihnen in dad Antliß fuhren; Bollwerfe 
zum Schweigen gebracht; erftiegen, nicht behauptet. 
Sn der drüdenden Hiße des Tages, in ber größern 
Des Kampfs, verfagten dem Muth endlich die Kör- 
per ihre Kraft. Man ließ ab. Da ſchoß die Be 
fagung troßiger; Schreden, verbreitete fi von Lo⸗ 
thringen her; ein Gericht verfündigte nahen Ent: 
fag durch ein mächtiges Heer des großen Baſtar⸗ 
den >). Alſo fhien einigen der Abzug rathfam, an- 
dern hoͤchſt gefährlich, Verluft ungerochen und eine 
Unternehmung unausgeführt zu laſſen. Der Rit- 
ter Nicolaus von Dießbach, an einer Wunde © 
gefährlich krank, aber unerſchuͤtterlich, ſchrieb (um 
andere zu beruhigen) in das Vaterland, obniht Ber: 
ſtaͤrkung zu hoffen wäre. Da, eilte an der Spike 
yon dritthalbtaufend Mann der Schultheiß Nicolaus 
- von Scharnahhthal; mehr noch der Stadt Bern Lau: 
‚fer mit folgendem Brief: „Jeder fol deu Boreltern 
„eingedenk ſeyn, die für Ehre nie den gefürd: 
‚tet; auf den Ruhm der Standhaftigkeit ftehe der 
„eenftlihe Wille von Bern; wer der immer fey, 
„weicher aus Semächlichteit oder argem Willen *) 
„dieſes weniger erwäge, den follen fie von dem. Heer 
‚entfernen; man werde Leute fenden, bie mehr 
„Liebe tragen zu Auftrengung und Ehre *).“ 
Sole Sefinuungen der Stadt Bern erheiterten 
- „bie letzte Stunde Niclaufen von Dießbach; eine anz | 
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ftedende Krankheit vergiftete fein Uebel; da entzog er 
fich der Unruhe des Heers und farb an Bruntrut. Bes 
trauert wurde er herzlich von den Bundesgenofien, 
von allen Kriegern, bie er mit Weisheit und Hel⸗ 
denmuth führte. Gegen ben Ehrgeiz eines umfich: 
greifenden Fürften hatte er das Vaterland in Ver: 
bindung eines uralten mächtigen Königreiche, alle 
Eidgenoffen mit Deftreih zu Triebe gebracht; im . 
Raͤthen, im Heer der erfte; bei Königen groß, nnd 
was in ben größten Zeiten der Schweiz oft gefehlt, 
ein Staatsmann. Er ftarb in dem fünf und vier: 
zigften Jahr feines Alters; die Verwaltung feines 
Meichthumd, die Führung der Partei, hinterließ 
er (da feine Söhne unmuͤndig waren *») Wilhel⸗ 
men, ber, wäre er ihm nicht in Verwandtſchaft ber 
nächfte gewefen, durch Eigenfchaften fein befter Freund 
geworden ſeyn würbe ). Der Mitter wurde zu 
Bern in St. Vincenzen Mänfter in feiner eigenen 
Eapelle ehrenvoll beigeſetzt *). 

Die Krankheit, an der er ſtarb, kam in die be⸗ 
lagerte Stadt. Nachdem der Commandant *, viele 
son der Beſatzung, viele des Volks, geſtorben; 
als Niedergeſchlagenheit und Mißmuth beſonders 
den Willen der Lombarden gebrochen; die Haupt⸗ 
buͤchſe von Straßburg aus einer die Stadt beherr⸗ 
ſchenden Stellung Unfiherheit in alle Gaffen ges 
bracht *), hingegen die Schwäche und Kerne des 
Entfaßes *) und bie Macht ber Bernifhen Ver⸗ 
ftärfung bekannter geworben, ergab fih Blomont, 
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die ſtaͤrlſte Burg in ganz Burgund *). Heraus 
zogen zu Roß und Fuß vierhundert Kriegsleute, ſehr 
zufrieden, der Peſt und Rache zu entkommen *9); 
viele von Abel, die Bürger, alle Weiber und Kin- 
der, Koftbarkeiten fehleppend, laut weinend um bie 
ſchoͤne Vaterftadt; aber neuer Augficht ins Leben 
feoh, vierzig durch langen harten Kerker verunftal: 
tete Kriegsgefangene. Die heranziehenden ſchwei⸗ 
zerifhen Banner *), unwillig, ohne That heimzu- 


kehren, befhleunigten den Marfh. Zu Blomont 


wurden die Zierden der Burg, die ſechszehn weitglän- 
senden goldenen Knoͤpfe heruntergenommen *), 
acht Tonnen Pulver, die Buͤchſen »), Proviant 
auf zwei Jahre 9) mweggeführt, alsdann Thieme, 
Sinnen, Mauern, fo viel es moͤglich, gebrochen; 
untergraben, unterbrannt,, die ganze Stadt ange: 
zündet und unter großem Geſchrei von Grund aus 
zerſtoͤrt "). 

Die Banner, Thaten ſuchend, nachdem ſie deren 
von Straßburg Fußvolk zu Bewahrung der eigenen 
Stadt entlaſſen, brachten vor Grammont Begierde 
nach Beute und Rache. EB lag auf der Freigraf: 
fchaft in der Bergvogtei *"), hoch, beſetzt, feſt. Fruͤh 
nach der Meſſe kamen fie, vom Fruͤhſtuͤck erfriſcht; 
die Befakung ber Hülfe gewiß, lachte. Sie, bie 
Eidgenoſſen, beſonders die Handbuͤchſenſchuͤtzen, rie: 
fen einander zu einer Kuͤhnheit auf, erſtiegen den 
Berg, warfen bie ſtarken Thore bed Vorhofes nie⸗ 
der. Da ſank der Muth; ſintemal die Krieger mit 

ſtar⸗ 
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ſtarkem Arm vermittelſt ihrer Hallbarden und Spieße 
geloͤſete Steine aus der Mauer riſſen, wo ſie nach 
dem Kellerhalſe weniger feit fepn mochte. Als der 
Keller gewonnen war. und Wein die Wuth.erhob°), 
das Heer aber von außen nahdrüdte, gebachten bie 
Zombarden, bie verhaßteften, an Beichte mehr ale 
Widerſtand. Der Baftard von Grammont ſuchte 
Sicherheit in dem Thurm. Da fand der Tod viele 
zu den Füßen des Prieſters; anderer, die in Weibs⸗ 
Heidern flohen, erbarmte man fi; wenigen half 
ein fchrielles Pferd und Landeskenntniß ), dem 
Baftard und drei feiner Gefellen, Ba fie alles auf: 
richtig angaben »). 

Su demſelben Hugenblid die Eidgenogen den Berg 
hinunter; der Schregen von Grammont lieferte das 
Schloß Valant. Bloß in Hemden, jeder mit einem 
weißen Stab, zog, des Lebens froh, die Befakung 
hinwes »). Grammont und Valant, gewonnen in 
vier Stunden, mit Verluſt eines Mannes, den im 
Gedraͤng der Zufall traf , wurden verbrannt; 
gebrochen Varambon, Stammburg eines der Gro⸗ 
ßen, Clerival, Klemont; in ſechs Wochen un) zwoͤlf 
Schloͤſſer **), drei Staͤdte ). Cheurung aber und 
Krankheit lagen auf dem Lande; darum ging das 
Heer aus einander. Nicht ſo viel durch Geſchenk 
des zehnten Theils der Kriegskoſten »e) als durch 
den Dank ehrte Straßburg die Berner, womit die 
Folgen der, Gegenwart. ihres gluͤcklichen ehrwuͤrdigen 
a und ihrer manuhaftigen Schgaren aner⸗ 

.v. Muͤllers ſaͤmmtl. Werke. XV. 22 
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kannt wurden *9; wie auch bei dem Abſchiede bie 
Herzen der Männer ſich in Schwuͤre thaͤtigſter 
grenndſcheſt ergoſſen —— 

(Savoyen.) 

Seit Karl mit Sforza Bund’ FE verviel: 
fältigten fih bie in Lombardei und Italien für 
den burgundifhen Dienft geworbenen Scharen, 
und nahmen ihren Zug dur Savoyen ald mitver: 
bündetes Land. - Folante begünftigte den Feind ih⸗ 
res Bruders, bed Königs, und fheute nicht die 
Borftellungen ber Stadt Bern; in allen Sachen des 
Haufes *) und im Landesgefhaften *) war für fie 
Karls Meinung entfheidend. Bald gingen bie Lom⸗ 
barden über den Mont Cenis %);, bald uber ben 
Bernhardsberg, in Vergleich des italiſchen Fuͤrſten⸗ 
glanzes die transalpiniſche Armſeligkeit hoͤhnend; 
welches in der Waadt auf die Teutſchen gezogen 
und in Reden und Malereien ſchimpflich vorgeſtellt 
wurde *). Das verdroß die freudigen Hirten von 
Dberfibenthal, fo daß fie vereint mit Rachbaren herab: 
zogen, und Feindfeligkeiten Faum durch die Berner, 
die einen zweiten Krieg nicht wollten, verhindert wer: 
den mochten *). Da kam nach Beru Graf Fran; 
von Greperz, Marfchall von Savopen, mit fünf der 
Edlen, und machte Zufagen, die in feinem Sinne 
feyn mochten *); einige ſavopiſche Prinzen, Oheime 
des Herzogs, waren mit Jolantens Benehmen un: 
zufrieden %). Sie, ganz burgundifch, fehonte Beine 
Mühe, durch Verfprechungen), Durch Seſchenke "9, 
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durch alle Berunglimpfungen ”), bie Eidgenoſſen 
‚ von Frankreich, eben diefelben non Bern’ zn tren- 
nen; an die fieben Orte, bie niedere Bereinigung"), 
den Kaiſer, die mächtigften Kurfürften », fchrieb 
fie, als von dem Herzog zu Burgund bevollmaͤchti⸗ 
get, alles auszugleichen; fie bot den fieben Orten 
Bund, Als ber Graf zu Romont, ibr gleichgefinn- 
ter Schwager, zu Karl zu ziehen fih vorgenommen, 
fheute er fh nicht, . vorher nach Bern zu gehen. 
Was er als burgundiſcher Feldherr mit burgundi⸗ 
fgen Truppen wider ein Öftreichi.ches Heer beim 
Entfas von Hericourt vorzukehren fheinen muͤſſen, 
dieſes wußte er zu entfchuldigen®”); von den Buͤnd⸗ 
niffen ſeineq Hauſes mit Bern, feiner Hochſchaͤtzung, 
feinen Freundſchaft, einen fo einnehmenden Vortrag 
zu machen, und ſein Land (weil. er eine Reife vor⸗ 
habe) Bren fo zutraulich anzuempfehlen, daß er die 
kefte Hoffnung erregte, und ehranhafter. als andere 
Freunde * Stadt beſchenkt wurde "*). 
(Aelen.) 

Bern beſchlos, den lombardiſchen Shaaten zu 
begegnen. Die Maͤnner von Oeſch und von Sanen, 
Angehörige von Greyerz, verbuͤrgerrechtet nach Bern, 
erkundigten, duß zweihundert Lombarden zu dem 
von Torrens, Herrn zu Aelen, gekommen und er 
ſie dem Herzog zuzufuͤhren gedenke. Sie, auf An⸗ 


ordnung und mit Huͤlfe von Bern 7), verſammel⸗ 


"ten ſich Nachts zu Oeſch, zogen durch das Gebirge 
ig die unsern Opmonds ”’), eine einfame Walditatt, 


\ 
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welche Thnen Beitrat; fle, weiter; kamen ohre Orb: 
nung ‚ nicht ohne Geraͤuſch nad Helen. Die Frem: 
. den anfgefchredt, eflten hinauf in die ſchoͤne alte 
Burg 9), wo Torrens bie angeftammte Herrfchaft 
nicht mit feiner Väter Weisheit ») verwaltete. 
Fünf, am Chor ereilt, wurden erſchlagen; die Burg, 
fiir ſolche Dinge außer Faſſung, angerannt; fo daß 
Torrens Seleit erbat, herunter Fam und auf Zu: 
fage von Schonung die Auslieferung anselodte. In⸗ 
dem er fo aufhielt, und fobald er wieder kam, ſtah⸗ 
len die Lombarden ſich hinten hinaus; er mit ihnen. 
Das merkten die Krieger, gewannen die Burg, er: 
ftachen die noch da waren, plinderten, verbrannten. 
Nachdem fie die Herriihaft als erobert-/eingenom- 
men, : and ihren Ruͤcmarſch angetretät, Bam mit 
vierhundert Pferden *9 ber Biſchof Johann Lude⸗ 
wig von Genf; die Lombarden durch bie Wüadt zu 
: geleiten oder zu einer That zu unterſtuͤtzen 7). Bei 
dem Anbli der Taucheden Trümmer, ungewiß ber 
Stärke der Schweizer und wie weit fie gehen wol: 
ten, ließ er ihnen durch einen Herold fagen: „Die 
„Lombarden ſeyen aüch ihm verhaßt; ſehr leid auch 
‚ihm, daß fie ſich Bes Durchzugs erfrechen; er danke 
„den Eidgenoſſen; zum Beweis werde er zwoͤlf ihm 
„vorgekommene Lomibarben' in dad-Waffer - werfen 
„laſſen, die Gegend aber zu Fünftiger Worforge in 
„Eid nehmen *°).” Die Maͤnner von Sanen gaben 
kuͤrzlich zu erfennen, daß er fie nicht taͤufche. Aelen, 
den Schluͤſſel des gangbarſten Paſſes anf den Bern 
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harbeberg, vermeinten:fre-yu behalten. Aber Vern, 
da die Sanenleute nicht Für Ach, ſondern als Hülfes 
voͤlker, diefd Waffen geführt, und eine fo wichtige 
.- Rage duch ſich auch wohl nicht behaupten konnten, 
blieb darauf und feßte durch, daß bie Männer von 
Sanen und Def mit einem Drittheile der herr⸗ 
ſchaftlichen Etnkuͤnfte vergnuͤgt =), die politifähe 
and miliraͤrtſche Sewalt in Aelen uud in den Or⸗ 
monden vn Verueru Aberließen * — 
BITTE) 
‘ Di⸗ — Italens zieht fich von Aelen nach 
der Chanfe, burch bie der Fluß Rhodan ich drängt; 
fie and gem; Unterwallis war dem Haufe Savoyen 
unten; "mie oberen. Walliſer hielten ſich an 
BET, Ar. die Waldſtaͤtte 9: uud quch naih al⸗ 
zei Ark bie Bündner, ihres Oleichen. Die Ger 
fie der At: deforbeste deſtiuumte Werabeebung, 
Wenige Tage nach der Begebenheit Hei Aelen verord⸗ 
nete Bern den Schulthriß Niclauſen von Scharnach⸗ 
thal, eben: zuruͤtk von dem Blomonter Zug, und 
den Stabdtſthreibor Doetor Thuͤring Frikard *) uͤber 
den Gemmi?nach Leuk, woſelbſt Walther uff Ber 
Fluh, Biſchof zu Sitten, min gemeiner Landſchaft 
Hauptmann Aushelm anf der Eggen, und einer 
großen Anzahl Boten der: Bene) und Gemeinden 
von Wallis ») einen großen Tag hielt. Die beforg- 
lichen Umftände, die Frechheit ber Lombarden, bie 
Zweideutigkeit Savoyens, die Buͤndniſſe der Väter, 
dee freundliche VBille zwiſchen Wallis und deu Ver⸗ 
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ner Oberlanden, bewogen leicht bie meiſten zu einem 
ewigen Bund 2): „Offener Haudel und Wandel 
„ohne Erhoͤhung der Zoͤlle und Geleite. Gleiches 
„billiges Recht, und Hilfe dazu *). Wenn Unge⸗ 
„wißheit waͤre, ſo waͤhlt der Biſchof zwei Rathsmit⸗ 
„glieder von Bern, zwei Maͤuner von Wallis, zu 
„ſchiedrichterlichem Austrage »), Wird Krieg eines 
‚der Theile mit einem aͤltern Bundesfreunde des 
„andern Theils, welcher dieſen zu mahnen hat, fo 
„wird dieſer erſtlich warnen, zugleich Vermittlung 
„ſuchen, zuletzt freilich thun muͤſſen was Pflicht und 
„Ehre wollen *). Uebrigens ‚hilft. man. einander 


„beſtmoͤglichſt % Sollte (mas Gott wende) krie- 
. „aeäthe Unruhe entfichen zuiſchen der Stabt Braun 
„und dem Hauſe Savopen, jeue biefem-Meckbebleten _ 
;,äuf den Bifchof und die Landfchaft Wallis aber 


,.(w8 Bott vor fen) ber. Hof in gewaltthaͤttgem Ueher⸗ 
„muth beharren, fo wird Wallis die Stadt Bern 
‚mit Macht zu den Rechten handhaben 9. Bei 
„Eroberungen fo jeder Theil den andern ſchuͤtzen. 
„Wenn, dem Haufe Savoyen zuzuziehen, Bern 
Aueh Ehre ſich verbunden fühlte, fo. pertheidigte 


„dieſer Zuzug nur die. ſavopiſche andmark 7) 5.die - 
„anderweiten Critte und Paͤſſe zwiſchen — ‚amd 


„Wallis bleiben in Friede .“ " 
(Krieg mit Grafk diomont.) 


Die eroberten Burgen auf dem Paß in die Frei⸗ 


grafſchaft waren beſetzt. Auf einem Streifzug in ein 
bisher unbeſuchtes Thal: wurde Georg von Stein, 
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Hanptmanıı zu Joigne, durch Ludewig von Chateau⸗ 
Gupon mit Macht =) uͤberzogen. Zu frühe (der 
Muth war unaufhaltbar) brach der verordnete Hin⸗ 
terhalt hervor; doch Ludewig ward mit Verluſt ver⸗ 
trieben; Stein verlor wenige, denen Beute lieber 
als Ehre Bar). Uebrigens wurden die Beſatzun⸗ 
gen abgeloͤſet 29, die Burgen in wehrhaftem Bau 
gehalten “ri, mit Pulver *) und Proviant *) ver- 
ſorgt nudalle· Sachen ſowohl des Rechts als des 
Cameralweſens*) geordnet, wie es ziemt, wenn 
man ein Land behalten will. Nach dieſem wurde 


von ben Behörden des Grafen von Romont den Be: 


fasungen von Granſon, Drbe und Joigne ber Markt _ 
abgefchlageh;: zum Theil wegen der favopifhen An⸗ 
ſpruͤche auf Granſon =*), theils auch weil die Prin- 
zeffin in das Haus Chateau = Gupon hefrathetes 
befonders, weit Romont, nun Marſchall von Bur⸗ 


. gund 7), größere Hoffnungen zu nähren begonn. 


Diefes wurde in der Waadt, gemäß der Eiferfucht 
gegen Tentfche, besierig aufgefaßt; ed offenbarte 
ſich Erbitterung in prablendem Hohn; man glaubte, 
nicht fruͤhe genng fich alles erlauben zu kͤnnen. Ob: 
rigkeitliche Perfonen von Bern md Freiburg, bie 
von Foigne heimritten, wurden von ungebundenen 
Soldaten 9), welche Romont in der Slaufe von led 
Eles hielt, Hinterliftig angefallen und zum Theil 
ermordet. Andern miderfuhr folche Mißhandlung 
zu Baume, am jener Tahlen Felſenwand des Jura, 
durch den Eaftlan von St. Croix, welches große 
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> Dorf. hinter: Grauſon -auf- einen hohen, Ebene dee 
Berges Jura weit-fihtbar gelegen iſt Mur. Die Tha⸗ 
ten und Reden des poͤbelhaften Trotzes, durch welche 
Bern vor der Zeit gereizt wurde, mißfielen, den 
Raͤthen des abweienden Srafen.fo, daß die Hinrich⸗ 
tung etlicher unbedeutenden Leute, als Genagthuung, 
nicht zu großes Opfer. ſchien, oͤffentlichem Ungluͤg 
vorzubeugen. Aber der Friede mit Ftankreich, das 
erſte Gluͤck in Lothringen und die burgundiſche Groß⸗ 
ſprecherei blendete den Grafen. Gewoͤhnlich (ein 
Gluͤck fuͤr die Welt!) mißbrauchen die Maͤchtigen 
eine unfehlbar ſcheinende Macht, ehe fie derſelben 
recht gewiß. ſind; ; mit unvorſichtiger Ungeduld ver⸗ 

| se, fie, wie weit fie gehen dürfen, ohne ihr Gluͤck 

Mn ermuͤden. Der Graf von Romont, bad Maß 
feiner Kräfte. vergeſſend, ſcheute fich nicht, gegen 
die Schweiz feindſelig zu verfahren. 

Der Graf im Vollgefuͤhl der Macht feines Hexen, 
die ihm die feine und- gegenwärtig fhien, befchloß, 
"alle Ruͤckſicht aufzugeben, Man erfuhr zugleich feine 
Ankunft und daß. er..aug; geringem Anlaß *) bei 
Morges. am Genferſer 3), zwei oder drej aeutſche 
Kaufmannsfuhren habe niederwerfen, die Eigen; 
thuͤmer durch Peter von. Gingins gefangen neh⸗ 
men und wegfuͤhren laſſen 9; daß, was jener zu 
Baume that, fein Befehl war *9; daß Schweizer, 

welche zu Sperdun Wein Eaufen wollten »), bei 
plöglicher Anfunft des Grafen mit Perluſt des Gel⸗ 
des durhh einen Sprung: pon der, Mautx ſich reiten 
muß⸗ 


J 
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mußten; daß er mit Kriegern, in Raͤuber vermummt, 
aus den Waͤldern um Romont die Freiburgiſchen 
Unterthanen uͤberfallen, und durch Verſtuͤmmelung, 
Schlaͤge und Aufhaͤngen an Baͤume umgebracht ha⸗ 
be >»); Drohworte?s), Ruͤſtungen, mit jedem un 
genblick bevorftehenden Arieg. 

Die Berner, zu diefem Krieg, fo lang er — 
meidlich ſchien, ungeneigt ), nun die Gefahr ent⸗ 
ſchieden boͤſen Willens betrachtend ?*), faßten ihren 
Schluß nach dem Sinn ihrer Vaͤter, die ſich nicht 
gern zuvorkommen ließen ). „Dem durchlauchti⸗ 
„gen hochgebornen Fuͤrſten Herrn Jalob von Savoyen 
„Grafen zu Romont wir, der Schultheiß, die Raͤ⸗ 
„the und die Gemeinde von Bern). Der treue - 
„Genft, womit wir euer Land oft befchirmt, wird 
„mit Undank erwidert: Unſere Botfhaften und 
„Krieger?) habtihr gefangen, ermordet, ale menſch⸗ 
„lichen Verbältniffe geftört, gebrochen ), ung bes - 
„ſchimpft. Darum fintemal Gewalt Sewalt aufruft, 
„wollen wir, zwar ungern, zu unferm Schirm die⸗ 
„ſelbe gegen euch gebrauchen; womit wir unſere 
„Ehre verwahrt und euch genugſam abgeſagt haben 
„wollen.“ An demfelbigen Morgen erging die Fehde 
und (ſchon waren alle Eidgenoſſen zu treuem Auf⸗ 
ſehen *), ſchnell wurde das Land Wallis in bie Waffen 
gemahnt)*) die Mahnung an Freiburg, Solothurn, 
Biel, Neufhatel °”), für Ehre, Land und Leute 
and Vertreibung des welfhen Volks *). Peter 
mann. aber von Wabern, Mitter, Altfhultheig, mit 

3. v. Müllers ſaͤmmtl. Werke. XV, 23 
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der Stadt Banner !"), zog durch die Berge bes Guͤm⸗ 
minenpafles vor die Romontifche Stadt Murten. De 
kam zu ihm das Banner von Freiburg unter dem 
Schultheißen Roll von Wippingen, Mitter "9, und 
entzündete der Anbli der Waffenbräber ben krieg⸗ 
Iuftigen Muth *). 

Bei Anbruch einer dunkeln regneriſchen Nacht 
wurde Murten aufgefordert; la Vignieres Ing mit 
etwas fremdem Bolt in der Stadt; in der Gemeinde 
erhob fich wildes Getuͤmmel 5b), da die Welfchen 
durchaus von Feiner Vebergabe, bie meiften Teut⸗ 
ſcchen nur von anftändiger Uebereinkunft hören, und 
ohne Unterfhied Alters und Geſchlechts ») jeder 
feinen Willen mit Iautem Lärm burchfeben wollte, 
Als endlih um ehrenhaften Aufſchub gebeten wurde, 
erwiderten die Schultheißen ber Städte: „die von 
- „Murten follen fih augenblicklich ergeden, Tonft 
„werde es ihnen übel befommen an Leib und Gut.’ 
Die Voͤgte brachten biefes vor die Gemeinde; da 
wechfelte Entfeßen und Wuth; bie Furcht und Nei- 
"gung die Oberhand befamen. Das fah ein Edler, 
Richard Rofe; fein Herz war ganz für Burgund *b); 
Grimm, Trauer erftidten feine Lebenskraft, fo daß 
er todt hinfiel, La Vignidres, volgeräftet, ſchwang 
fih auf ein Pferd; rief „Gott ſey vor, daß ich mei⸗ 
„men Sürften aufgebe; laßt mich #1’ und verlieh 
Weib und Kinder in der Stadt. Hierauf ſchwuren 


die Voͤgte, Mäthe und Gemeinde yon dem Grafen | 


von Romont und von allen feinen Nachkommen am 


/ 
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ewig au Bern und Freiburg). Diefe beftätigten 
die Herfömmlichen Freiheiten, deren Vermehrung 


fie fich vorbehielten #9); im übrigen traten fie in 


alle Nutzung und Macht der vorigen Herrſchaft *). 
Wie von ben Gerichten zuvor an den Obergerichts⸗ 
hof der Waadt, nach Moudon, von da nad Cham⸗ 
bery, an bie höchfte rechtlihe Behörde Savopens, 
alfo werde von einem Freiburgifchen Landvogte Fünf: 
tig nad) Bern, wenn ber Landvogt ein Berner ift, 
nach Freiburg appellirt. 

Woaus den Erimmernder althelvetiihen Haupt: 
ſtadt unterinfer Lieben Frau von Laufanne verehr- 
tem Schirm Avenche fich erhob, ſchonten die Schwei: 
zer ®°). Inder fruchtbaren Ebene, mo an der Brope 
um ber alten-Bertha Töniglihen Bau Peterlingen 


wieder erftanden *), begegnete ihnen zu Pferd und 


zu Fuße der Prior, bie Religioſen, die Obrigfeit 
und alles Volk der Stadt, willig, mit den Schluͤſſeln. 
Da bielten fie Raft. Auf eigene Rechnung zechten 
die Krieger, den Nachzug erwartend, welcher aug 
alten Landen von Bern, und, kaum begehrt 2”), von 
Zuͤrich und andern fohiveizerifchen Orten im Anntar: 
fhe war. Des Ruhens bald müde, liefen einige 
Krieger duch das Miftelah 79), Cudrefin aufzu⸗ 
fordern. Die Manner des Orts (er liegt anmuthig 
bluͤhend am Neufchatellerfee) die Leine Schaar ver: 
ſchmaͤhend, in der Hoffnung, daß die Banner ih⸗ 
rentwegen nicht umkehren, hingegen tiefer im Lande - 
genug zu thun bekommen würben ’®), wagten, En: 
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- brefinzuverfchließen. Da kamen die von der Neuſtadt 
am Bielerſee, das Amt Nidau, die neuen Berner 
aus dem Amte Erlach, die tapfern Maͤnner von den 
Landeren *), zu rächen, daß fo ein Ort Bern ge: 
troßgt, brachen ein, liefen plündernd durch *) und 
führten die Heerde hinweg; worauf die Leute zit- 
ternd nur den Vorbehalt ihrer Freiheiten erbaten?. 
Don andern wurde Montenah bezwungen; andern 
mußte Srandeourt fih ergeben 2). 

Unweit von da lag an dem Ufer des Neufchateller i 
Sees die Stadt Eftavaye; taufend Sabre, fo faste 
man, ber Sig eines großen Geſchlechts »); dort 
erhob fich das alte Stammhaus, höher die Burg 
Shensur, am herrlichſten der ſavopiſche Thurm; die 
Buͤrger waren in Verfertigung der Tuͤcher ausneh⸗ 
mend geſchickt; Ueberfluß herrſchte; dreihundert 
Mann unter dem Banner der Stadt Nion *b) ver: 
ftärften den Ort; alfo war er die Freiftätte alles - 
Reichthums, der in langem Frieden zu Cudrefin 
und in ber ganzen Gegend gehäuft worden. Diefer 
Stadt Herr, der Beſatzung Hauptmann, Claudius 
yon Eſtavayé, ein großer, fhöner, hochgemuther 
Mann *), dem ber Sraf Romont vertraute und _ 
den er zu bereichern verfprochen *#*), da er bie 
Annäherung der Eidgenoffen vernahm, griff zu 
dem Banner und ritt mit allen Führern ber 
ESchaaren durch die Saffen und auf die Pläge, zu 
verkuͤndigen, daß die erfte Meldung eines nachgies 
bigen Gedankens mit ſchmaͤhlichem Tode beſtraft wer: 
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den folle. Die Aufforderung erwiderte er folgen: 
dermaßen: „Es habe diefe Stadt an dem Grafen 
von Romont einen guten Herrn, der bald mit Macht 
fie entſetzen werde.“ Die wiederholte Aufforderung 
wurde mit Schüffen und Geſpoͤtt beantwortet N. 
Die Krieger kaum aufbaltbar, voll Begierde nad 
Beute und Ruhm, num gereizt, ſchwuren biefer 
Etadt den lintergang #1), Che die Banner, ehe 
der Heerhaufe angefommen, ba fon viele durch 
Geſchuͤtz die Zinnen zu leeren mit Verluft und ver: 
geblich verfuht "9, alle Umftände der Thore und 
Mauern aber erforfht *b), machten fie den An- 
fhlag, welchen Kraftgefühl und Kühnheit eingab. 
Sie liefen auf eine Höhe, die gewaltigen Mannen 
hielten die Hallbarden und Spieße mehrerer Neihen 
vor fih bin, und wie Einer, der bie Leibestraft von 
Hunderten hätte, rannten fie in vollem Lauf mit 
Feldgeſchrei herunter auf ein Thor zu, brachen eine 
Deffnung 2; fie drangen in die Stadt; „gewon⸗ 
„men, gewonnen, Stäfis ift gewonnen );“ das 
Wort übergoß mit Faltem Schrecken Herrn Claudius 
und ganz Eſtavape. Es hatten zu gleicher Zeit in 
eines verlaffenen Gegend, wo Fein Feind vermu: 
thet wurde, und mo, zu Rettung im Nothfall *'), 
einige Stride herunter hingen, Schweizer an den⸗ 
felben die Stadtmauer erflommen. Alfo ein ver- 
mifchter Tumult des Angftgefchreies deren, die mit 
Verlaſſung alles Vermögens durch Flucht in die 
Burg noch das Leben. friften wollten, des Rufens 


— 


- 
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der Schweiger, bie mit der größten Auſtrengung, uu- 
vermögend die Niegel zu brechen, There aus den 
Angeln hoben, bes Laͤrms heraneilender Banner, 
des in der ganzen Stadt anfangenden Todtſchlags, 


der Wuth wider bie Burg, wider den ſavopiſchen 


Thurm 5). Alles erftärmt; uͤberſtuͤrut waren 
bie Gemuͤther, fo daß, indeſſen Sleudind um fein 
Leben vergeblich großen Reichthum bot 'c), alle 
Nioner, die fo von Cudrefin hier Sicherheit geſucht, 


und bie auf kaum zwanzig alle Bürger von Eſtavape | 
durch das Schwert der Sieger fielen °'), Biele ohne 


Unterfchied Alters und Geſchlechts den Tod im 
Mater fuchten, und andere thn.ungefucht fanden, 


weil zu viele auf die Schiffe geflohen. Menſchlich⸗ 
feit, Kriegszucht 9), Altäre >), ſelbſt Geld ver 


mochte nichts über den Brimm; denn die Elenden, 
auf Romont trobig, hatten gereizt %). Indeß viele 
Weiber der Edlen und Bürger erfchlagene Gatten 
und Söhne mwehllagend auf geweihtes Erdreich zu: 


len aus der Nachbarſchaft, von.der Stadt Solo: 


> fammenfchleppten, wurde von.den Siegern, von vie 


thurn eben heranziehendem Banner *), ber ganze 
Iangerworbene oder zuſammengefluͤchtete Neich: 


thum, ohne Ordnung, wie einer eined Hauſes oder 
Waarenlagers oder Speichers oder einer Sapelle 


ſich bemädtigte, auf Wagen geladen ). Bei die | 


ſem Nachſuchen wurden eilf auslaͤndiſche Solda⸗ 
ten #7b) gefunden, und um ihres Gleichen Schwei⸗ 
zerkriege zu verleiden, dem Scharfrichter von Bern, 
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einem blutgierigen, grauſamen Mann, uͤbergeben, ſie, 
an einen Strick gereihet, in den See zu ſenken. 
Laut weinten die Juͤnglinge; das Seil brach, und, 
wen eine Lanze nicht ſogleich getroffen, wurde be⸗ 
anadiget. Jener, dem fein Amt mißlungen, wurde 
erſtochen, bedauert von keinem; mer aufgehört bat, 
Menſch zu fepn, iſt würdig, ohne Erbarmung zu 
leiben. Aber bie Krieger, der Mache erfättiget, bei 
bem Anblick ber Thränen, des furchtſamen Win: ° 
ſelns ="), öffneten dem Mitleid ihr Herz und gaben 
den übrigen don Eitavape Brod und Geld. Sie war: 
teten vergeblich, ba der Graf von Romont Entſatz 
ober Rache wage 9). Da verbrannten fie das Ju⸗ 
were der ungerfiörharen Burg ®b), nicht Die Wohn: 
haͤuſer der Bürger. 

In das ganze Romontiſche Land verbreiteten fich 
Schaaren von Freiburg und Bern. Da ergab fid 
die ftarfe Moliere auf dem weitausfehenden Huͤ⸗ 
gel”); Ruͤe, fammt der Burg auf dem nahen. 
gel"), und, nachdem der alte Thurm unten an 
dem Berge bezwungen war, bald der Hauptort Ro: 
mont auf der fhönen Höhe ſelbſt*); worauf Peter 
de Ia Baume, jener, bein Yllingen unterging, At⸗ 
talens auch eingebüßt *). Die Hauptitadt ber 
Wendt, Moudon, als Botfchafter deren von Bern, 
Freiburg und Solothurn, mit hundert Kriegemen- 
nen, im Anzuge waren, ihren Eid zu begehren, - 
fandte anderthalb Stunden weit die Schlüffel ent: 
gegen *). 


“ 
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Die Banner, die Schreden bed Tages Eftavaye 
vor ihnen her ’#), zogen. wider Iverdun. Diefe 
Stadt bedeckte bier der See, dert eine lange un⸗ 


ſichere moraftige Ebene, durch welche unter dem 


Namen der Thiele”) die Wafler der Jura: Seen 
oft mit ungemeiner Gewalt und Sulle auf fie zu⸗ 
ſtroͤmen. Iverdun war nach einer Feneröbrunft 
fhöner erftanden, ftark, von dreihundert Mann 
unter Yeter von Blay befeßt""), ihrem Heren, dem 
fie neulich fah, dankbar) und aus Haß ber Teut- 


fen ergeben. Nachdem die Vorteuppe vergeblih 


getrachtet, mittelft einer langen Kette, welde über 


die in vollen Ufern fließende Thiele sing, der 


Bruͤcke und eines Thors ſich zu bemaͤchtigen, er⸗ 


fchienen die Banner in der Vorſtadt und in dem 


nmliegenden Gärten; unmuthig , weil jedermann 
diefer Stadt übel wollte, und Bern, bed unklugen 
Troßes müde, fie zu ftrafen befahl. Das war bie 
Artvon Bern, den Stolz zu züchtigen, Schutblofe 
zu fchonen 9. Die Sverdbuner, der Gefahr be 
wußt, hatten in das Balangin an Grafen Hanns 


geſchickt, um Vermittelung; er eilte herbei. &6 


zUürnten die Krieger; die Stadt zu erobern, fhien 
leicht. Einige der vornehmftien, entweder vol 
des grauenvollen Eindruds von Stäfis, oder 


aus Ruͤckſicht auf den Herrn von Valangin, oder 


font .gefänftiget, fekten buch, daß Petern von 
Blap der Abzug erlaubt, Iverdun aber von dem 
Städten in Eid genommen und um eine @elb: 


1 — 
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fumme ) vor Unfug") und Pluͤnderung bewahret 
wurde, 

Die Regierumg von Bern pflegte denen im Felde 
weniger vorzufchreiben ald zu rathen. Billig über: 
läßt man wohlgewählten Hauptleuten „ die den 
Zweck wiſſen, die Mittel nach Umſtaͤnden zu wähe 
ken; große Königreiche find gefallen, wenn Kriegs 
befehlähabern weder ber Plan vertraut noch Frei⸗ 
beit gelaffen wurde, nach Gutduͤnken zu handeln, 
Der Vertrag mit Iverdun wurde von Bern weder 
senehmiget noch aufgehoben"), den: Hauptleuten 
aber zu verftehen. gegeben, wie wenig auf Eid⸗ 
fhwüre zu achten, fo lang dem Feind moͤglich 
bleibe, fie mit Erfolg zu brechen 7) und daß abfchre= 
ende Race in einem Straffriege zweckmaͤßig fey?"). 

Die Banner zogen nach Orbe ’") ; Streifparteien 
erforfchten, reinigten, plünderten bis Aubonne ). 
Einige fah man von dem hohen Thurm, der in 
den Slaufen über Burg und Städtchen Les Ele 
fih erhob. Sofort auf Befehl ded Commandanten 
Herrn Peters von Coſſonay wurde lehteres ale 
unbaltbar in Brand geſteckt; alle Leute und ihre 
suten Sachen: zogen in bie Burg hinauf, welde 
durch vier ſtarke Thore, ‚hinter deren jedem eine 
Wehre war, gegen alles feſt fhien. Als der 
Kriegsrath zu Orbe diefes vernahm und daß bie 
Mörder jener Berner und Freiburger Commiſſa⸗ 
rien da ſeyen, fandte er unter drei ausgezeichneten 
Hanptleuten?”) taufend Mann, Sie, freudig him 
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Fruͤh nah Sottesdienſt und Morgenbrod nahmen 
fie zu den Hallbarden viele Hauen und Aexte, be 
beten fich mit breiten langen Brettern, welche zu 
einer Kae zu machen Seit und Ort nicht erlaubte, 
legten Leitern an dem Feld, und kamen, unter fte 
tem Schießen und Werfen der Feinde, an bie 
Hälfte bed Berges, ben Euß ber erſten Mauer. 
Vergeblich; bis fie ihre Hauptbededung ſtaͤrker ge 
macht, und ihre Schügen bie Sinnen mehr und 
mehr Ieerten. Als bie Belagerten merkten, daß 
durch die Mauern in die Burg leichter ale in bie 
-SHöfe durch die Thore zu kommen ſeyn möchte, 
ſuchten einige, da der Feind an einem Ort mit al: 
ler Kraft ftärmte, von einer andern durch Kühne 
Sprünge fi zu retten, welches durch bie fcharfen 
den bes fchroffen Felſens tödtlih wurde. Da 
man fah, dag Coffonay mit feinen Leuten und ben 
Edlen fih in den Hauptthurm zog, wurde biefes 
Beiſpiel von fo vielen fo eilig befolgt, dag im ber 
engen Thür mehrere erbridt wurden. Die Eidge 
noffen brachen die Schloßmaner durch, erfchlugen 
den Burguogt und alle feine Leute. Da fingen fie 
an, mit Unterbrennen und mit Rauch und Flam⸗ 
men den Thurm zu Angfligen, bie die Uchergabe 
auf die Bebingniß freien Abzuges angeboten wor: 
den; welches die Schweizer abſchlugen, erbittert 
durch vormaligen Troß. Lang vergeblich bot Coſſo⸗ 
nay viel Silber und Gold, nicht mehe um fein 
Leben, ——— daß erſt nach Beichte ihnen der 


— 
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angethan werde. Da riefen gefangene Schweiger ®® 
von dem Thurm, daß fein Ruin auch der ihrige 
feyn würde. Auf diefed wurde ber letzte Troft Ja: 
tholifher Shriften zugefagt. Alfo ging Peter won 
Coſſonap heraus, ein großer ſehr fhöner Maun, 
mit feinem eben fo fehönen Knecht; es folgte ber 
Hauptmann von St. Eroir, mit einer ſcharfen 
Kopfwunde’>); andere inglädliche, bei fiebenzig’*). 

Deppelben Abends, da fie nach Drbe gekommen, 
wurde ber von St. Croix mit vier andern, deren 
Feindſchaft fih vor dem Krieg ausgezeichnet *), 
verurtheilt, und von Coſſonap's Knecht enthauptet. 
Man rief unter die Befangenen, daß, wer fie tödte, 
leben fol"), unb wählte unter der Menge, die es 
wollten, diefen Juͤngling*). Neunzehn Mann er: 
ſtickten bei Nacht von ungeloͤſchtem Kalch, der gu: 
fällig in dem Thurm Ihrer Verwahrung war, 
Hierauf wurde mit vier andern Coffonay hingerich⸗ 


tet. Man ſchonte bie übrigen. Non Les Eleöfte 


hen gebrochen gewaltige Mauern. 
Wie diefe Burg an dem helvetiſchen, fo ver⸗ 
brannten fie Joigne an dem burgundiſchen Eingang 


des Hauptpaffes, der dem Feind hierdurch geöffnet - 


blieb, fo daß er nahmald Bern und Freiburg nahe 
kontmen mochte. Ber Sinn der alten Schweiger 
sing auf Hauptichlahten mit ganzer Macht; wer 
ſich theilt, um alles zu verfechten, wird ſchwerlich 
in die Länge das Gluͤck allenthalben für fih Haben, 
und Mißgeſchick, wenn es auch nicht beugt, macht 
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Luͤcken. Kriege, kurz und Eräftig, Tage, wo bie 
allerhoͤchſte Erhöhung bed Heldenmuthes Tange 
ruhmvolle Sicherheit erfiegen Kann, das war ihre 
Art. 

Nachdem Les Cles und auch zu St. Erdix das 
Schloß") gefallen, und an ber großen Burg bei 
La Sarra die Zweideutigkeit der Beſitzer nicht ohne 
Widerftand®) mit Feuer gerochen worden (manches 
Denkmal alter Eitten 9) sing in Verwuͤſtungen 
unter), erhoben fih die Banner an ben Genferfee 
. zu ziehen. Es kamen die Herren, bie Städte"), 
vornehmlih Lauſanne, die größte, wohin die me 
liegende Gegend geflüchtet; alle begätigend, mit 
Geld, Proviant. Sie über La Sarra (noch brannte 
die Burg) freundichaftlih nah Anbonne; die Lu⸗ 


-- zerner kamen zu dem Heer. Abends da die Schwei⸗ 


ser auf den Höhen gefehen wurden, von welchen 
mit allen feinen holden Umgebungen der ganze le: 
maniſche See und in größerer Ferne weit über die 
Wege der Menfchen empor die Stpfel der Damali- 
gen Welt?) noch goldroth erfchienen, war von ber 
ſtarken Beſatzung, die der von Romont zu Morſee 
bielt, niht einer fo Fühn, die Abendmahlzeit gu 
sollenden 9), Sobald die Krieger zu Pferde, zu 
- Euß, zur See, nah Savoyen, nah Genf und im 
das Land entkommen, eilten Schloß und Stadt mit 
den Schlüffeln. Solches Grauen verfolgte die Flie⸗ 
henden, dag nicht nur Wohnungen, Gaſſen, die 
Landſtraße vol weggeworfener Waffen lagen, ſon⸗ 
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dern viele uͤber Nion, uͤber Copet, in die Stadt 
Genf, St. Bervais herab, fo gedrängt und unor⸗ 
dentlich flohen, daß fie von ben Brüden der JInſel 
isn bie Rhone geftürgt”). Aber nach Lanfanne Fam, 
anberthalbtaufend Mann ſtark, unter Hannfen 
Waldmann, dad Banner von Zuͤrichey; Tag und 
Nacht eilten aus der ganzen Schweiz Krieger, ein: 
zeln *) und in Sefellfhaft herbei. 

Der Wille alles Volls war die Einnahme und 
Strafe der Stadt Genf, weil die Einwohner, fa: 
vopiſch und burgundiſch, bernifhe Sefandte an ben 
König anf der Heimreije ſchimpflich behandelt *6) 
und Synbdife und Rath auf bes Biſchofs Antrag 
neulich fehshundert Mann in der Chat wider die 
Eidgenoſſen bewaffnet hatten *). So hoch war bie 
Erbitterung und fp vertheidigungslos Genf, daß 
Zerfiörung zu fürdten ſchien; auch für teutfche 
Städte, die Waarenlager dort hatten’*), und für 
das Zollmefen der Berner wegen bed Handelswegs 
ei:ı großes Berluft. In diefer Noth Fam von Senf 
eine Sefandtfhaft fowohl der Geiſtlichkeit als ber 
Stadt, mit befcheidener Würde), Es glüdte, 
- die Hauptlente günftig zu ſtimmen *). 6o über: 
trieben waren die erfien Forderungen, daß der groͤ⸗ 
Bere Theil des Privatvermoͤgens aller Genfer kaum 
Ginzureichen fchien?”). Zuletzt wurden fie um bei= 
nahe drei Biertheile herabgefiimmt*") und leident⸗ 
liche Zieler verordnet. Die Genfer brauchten auf 
das erfte 3iel, nicht mit Unrecht, Kirhenfhäse 9); 


— 
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durch den Biſchof waren ſie in die Verlegenheit ge⸗ 
bracht. Endlich ) mußte jeder Bürger einen zwölf: 
ten Theil feines Vermögens geben, und aus dem 
Ertrag 'einer zehnjährisen Auflage Entſchaͤdigung 
erwarten. 

Yetermann von Wabern mit alten zu Morfee 
gelegenen Bannern, bie Krleger von Raub ſchwere), 
dad Schloß in Flammen, brach auf nach Lauſanne, 
welche Stadt fuͤr die Sicherheit aller aufgenomme⸗ 
nen Habe und Leute) Geld gab‘). Nachdem 
faft die ganze Waadt mit ſechs und vierzig Staͤdten 
und Schlöffern**) in weniger ald drei Wochen anfs 
genommen oder erobert worden, sogen die Sirieger 
auf den Dom zu Laufanne, zum Dankgebet. Hier: 
anf, nachdem fie unter Petermann Gtterlin von 
Enzern eine Beſatzung nach Iverdun verorbaet, 
unter Brandbolfen von Stein die von Granfon 
verſtaͤrkt“), und zu Lütry, bei fortwährender Ber: 
wirrung des Laufannifchen Biſchofamtes *), Die 
Pfarren des Ryffthales ) in Eid gemommmen >), 
zogen fie den Berg hinauf, empfingen zu Ruͤe, zu 
Romont, was mehr Zurcht ald Liebe gab‘), ver- 
gaben diefem Drt endlich"), daß der Feind der 
Schweiz von ihm genannt wurde, machten fi zu 

- Sreiburg einen frohen Tag; von da zogen fie in 
ihre Städte und Länder"), 
(Wallifer Krieg.) 

Der Graf von Romont war entflohenz der ger 

fuͤrchtete Baftard fand fih nicht‘). Schreien und 


— 





E. 3. Die erſten Derbzöge des bargund. Krieges. 559 


umneinigkeit war in den Nathſchlaͤgen, weil viele 
Naͤthe dad Benehmen des Grafen von Aufang miß⸗ 
billigten·), und weil, durch des Königs Veran 
ftaltung **) der Prinz Philipp, Romonts Bruder, 
ganz anders sefinnt, nah Savopen gelommen‘“). 
Schon dann ſuchte Jolante Sicherheit und Hälfe 
in Italien“*). Ieht unternahm Johann Lubewig, 
Fuͤrſt⸗Biſchof zu Genf, angleich lombardiſcher Huͤlfe 
die Alpen zu öffnen, die Thaten der Berner zu 
fören, und, wenn von Abend und Mitternacht 
Nomont oder Karl felbit gewaltig einbreche, ihnen 
von einer andern Seite beizufommen, 

Walther uff. der Fluh, Biſchof und Graf zu 
Wallis, gebärtig-von Arnen, einem großen Dorf 
anf einem fchönen grünen Hügel des Gombſer Zen: 
ten “, in allen fehweren Seiten väterlicher Führer 
des Walliſer Wolfs*"), hatte (wir fahen es) ewigen 
Bund mit Bern und andern Eidgenoflen. Auf 
deren Mahnung ftreiften Walliſer mit einigen Sa⸗ 
nenleuten und Sibenthalern bei Gondis, einer uns 
fern Sitten gelegenen Tavopifhen Burg, und fonft 
umher, auf daß den Lombarben biefe Paͤſſe unſicher 
würden 9). Dem abzuhelfen, und, während an 
derer Gefchäfte Berns, fie mit Krieg zu überziehen, 
dazu gab die Wiederaufweckung des alten Naron- 
fhen Parteimefens‘) dem Hanfe Savoyen einen 
Vorwand. 

Es lebte in ganz andern Gegenden Petermann, 
Wiſchards Sohn, der letzte Freiherr von Raron, 


i 
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in hochbetagtem friedlichem Miter *). Aufprüce 
anf die verlornen Güter zu Wallis erbte vorhin 
durch Heirath*") Hanns zur Lauben, ans dem 
Haufe Antons von Thurn zu Geftelenburg, der 
früher und mit. gleichem Haß wie dad Haus Raron 
vertrieben war). Hanns, unvermögend oder zu 
weife um fie durchzuſetzen, übertrug bie Rechte um 
Geld an Ruffen Afperling, deffen Seſchlecht, im 
Raronfhen Senten -dad größte), durch Gunſt 
Heinrichs Afperling, der am Bisthum Walthere 
Vorfahre geweſen“), fie am beften nutzen Fonnte. 
Als Biſchof Heinrih nach kurzer Verwaltung vor 
ausgemachtem Geſchaͤft geftorben, Walther aber, 
mehr für das Land ald die Großen, in dem Thale 
‚Enfifh **) die Freiberrlichkeit nicht wieder aufkom⸗ 
men ließ, rief Afperling die Savoparben. 

Diefes Anlaſſes froh, bob Johann Ludemig, 
Bifchof zu Genf, gewiffermaßen der Herzogin Mit: 
regent"), fo viel Volk ald er aus den favopifchen 
Provinzen“), und unter Peter von Gingind aus 
der Wandt verfammeln mochte), nahm Truppen 
des Baftards von Burgund‘*), brah auf an der 
Spitze von mehr als zehntauſend Mann‘). 

Vier Tage unbemerkter Marfh durch mannich- 
faltige Krümmungen des Hochgebirges *); Unter⸗ 
wallis hinauf. Noch Iagen die Firnen in grauer 
Naht; früh Sonntags nah St, Martind Feft =), 
brachten Flüchtlinge der Fleinen ftreifenden Schaar *) 
in die Stadt Sitten die Nachricht anruͤckender Macht, 

Jo⸗ 
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Yohanıı Ludewig, ſchon Steger, ſtuͤrmte niit anbre⸗ 
chendem Tag. Sturm für die Landwehre ging Wal⸗ 


lis hinauf; aussenommen Afperling und wer mit 


ihm ſich treunte, fonft lief aus allen Zenten bie 
Menge. der Hauptſtadt zu. Go kamen viertauſend 
Walifer'®), einige Berner Oberlaͤnder und eine 
Hahl Bilnduer, bie durch den Schnee bed Erifpalten 


und Urſerenthal die Furken herab den alten Freum⸗ 


den zu Huͤlfe geeilt **), willige, ſchlechtgeruͤſtete 
Krieger mit zweimal ſtaͤrkerm geuͤbten Heer eines 
krlegeriſchen Fuͤrſten in ungleiches Gefechte; worin, 
uͤbermannt, ſie traurig weichen und aus dem Rauch 
brennender Doͤrfer das Ungluͤck ermeſſen mußten. 
In dieſer Landesnoth, als einige verloren gaben, 
andere zitternd hofften, erſchien von den Bergen, 
welche ſich dem Sanetich anſchließen, und bald an 


der Mergia nähern Ufern, Huͤlfe von Oberland, 


Bern, Solothurn. Anhinreihend, wie Geſchreck 
ten 7) fchien, auch diefe dreitauſende *) dem auf 
achtzehntaufend gefhäßten Feind. . Die Schweizer, 
die nicht fo zu rechnen pflegten, widerlegten bie 


Furchtſamkeit nah ihrer Kriegszucht mit Spie 
den N. Das gab denen. die Oberhand, welche alle 


zeit alles für dad Land wagen wollten. Sie wand⸗ 
ten. füh, furchtbarer durch Entſchloſſenheit, als 
durch bie Verſtaͤrkung. Der Feind, welder , anf 
Screen und Parteigeift rechnend, fich der Unord⸗ 
mung uͤberlaſſen, da er Muth, Einigkeit und fchwei- 


zeriſche Banuer ſah⸗ wurde von Erftaunen ergrif: 
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fen; In der Schlacht fielen dreibundert tapferr 
Edle Sapopens, tanſend gemeine. Krieger N. ‚Mit 
ſolchem Eutſetzen Ach Johann Ludewig und (fir 
ewig aus dem Vaterland) Ruff Afperling*) , :daf 
alle sortheilgoften Stellungen, ſelbſt zu St. Mori: 
gen bie befeftigte Klauſe, unhaltbar. fhienen. Dee 
felben Abend wurden. bie prächtigen Roſſe M, Bier 
des. und Rüftungen ber. fanopifchen ‚Kervan;, mit 
fünf eroberten Fahnen freudig und ſtolz nah Sie 
ten gebracht; woranf.in folgenden Tagen. Unker⸗ 
wallis mit Schwert und Fackeln durchrannt und fter 
benzehn Schloͤſſer, das ganze Land, eingenommen 


worden; fo daß nicht Gundis die MWichtigfeit der 
Rage fo nahe bei Sitten, nicht Schafhen, nicht 
Schallon““) die Die der Mattern, ober. Marti 


nach. die Edfard Heer furchtbure Stellung, noch Sk 
Moriz die Felfenburg *), alter Könige Zuflucht ge 


rettet und Entremonts hinein“) His.an St. Bere 


hards Paß und hinaus big an Anzeindaz Bergwei⸗ 
den, mo einft unſinniger Krieg das Blut der Men⸗ 
ſchen und Thiere vermifht**), alles in Belle go 


nommen worden. "Daher der Tag, deſſen Sieg ſo 
viel gegeben, en fpäte Geſchlechter Landesfeſt | 


ward), 

. Bald nad dieſem hielt Marturafdendolf zu Neuf 
chatel einen Tag bes obern und niebern Bundes, 
mit Geſandten von Burgund *),. Stillſtand ber 
Waffen wurde bis anf neun Fahre ver„Ssebet 9), 
——— — — “), als de 


f . ” = 
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neu Separatfriede ſchaͤndlich“), und Stiliſtand nur 
ein aunſtsriſf ſchien, Zeit zu gesinnen. 
Ben“ 2otßringen,) i 

Her Neue vom Lothringen, von dem Könige, 
wie die Eidgenoſſen, zu Fehdung Karld von Bur⸗ 
gund vermocht, wurde nah dem. Separatfrieden 
988 Kaiſers und bed Könige, in weichen er fo. we 
nis als die Schweiz eingefchloſſen war ), von dom 
Furgundifchen Heer mächtig uͤberzogen. Die nie⸗ 
dere Vereinigung bewies ihren Willen ebelmg- 
Shig®), aber bie Eidgenoffen, ihre Kraft, waren 
in den oberen Landen. Karl, wie viel immer er 
vor Nups litt), erfchien fo gewaltig‘), daß ben 
Sänglingen bei ihn’*) Spiel fcheinen machte, das 


Herzogthum Lotheingen im Durchmarfch weggunee 


men, Rowont, die Chatean Guyons (fie maren Tri 
In‘) und ſich ſelbſt zu ragen und die größten 
Hlane. durchzuſetzen. Durch das Luxemburgiſche 
brach er in dad Land. Den Schrecken, ber ihm 
alle Fleinen Orte unterwarf, erhöhete er dadurch, 
Daß er weber Erbarmung noch Gerechtigkeit hörte. 
Ale eine Anzahl Teutſche ober Eihgenoffen.“*) Brp 
an der Qrae ihm auf Beding freien Miygugs uͤber⸗ 
sad, ließ er fie einhalen und forderte die Werten, 
deren Beibehaltung wicht verſpryochen Tepe mathe 


Sobald fie wehrlos waren, ließ er. die Unadeligen 


ſaͤmmtlich aufhängen‘). Seit einigen Jahren“), 
je mehr der Krieg ihn hart, Aufenthalt und Wider⸗ 
Hand zornig machte, verbrannte er &tähte) mit 
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Wusrottung der Bürgerfhaften) und mit Wort 
bruch an den Beſatzungen *). Wenn die Gewalti- 
gen dem Völkerrecht Hohn fprechen, folkten fie er: 
wägen, Daß von dem an auch fie fein Recht ſchuͤtzt. 
Der Merfurchtbarfte hat Urfache zu zittern, wenn 
er zur Verzweiflung bringt. 
3 Seit Karl fi Aber alled erhaben glaubte, wurde 
er von ben Beſſetn verlaſſen; ſowohl feiner finſtern 
Launen und Wuth wegen, als weil kein weiſer 
Mann an das Gluͤck deſſen glaubt, welcher ſich des 
Slucks uͤberhebt). Sofort wurde er von andern ge⸗ 
ſchmeichelt und verrathen'®), bis die Stunde bes 
Angluͤcks kam, die ihn allein fand. 

Der Kriegöratt von Lothringen befhränfte die 
Vortheidigung auf die haltbaren Pläne; da bat ber 
Herzog perfänlich ben König, feinen Bundeögenof 
Ten, anf das dringendſte um Unterſtuͤtzung. „Un⸗ 


moglich! ſagte Ludenig. „Sollte Karlin Lothrin⸗ 


„sen ſeyn? Wahrhaftig’®), ich ſelbſt wuͤrde wider 
„ihn ausziehen.“ Als zu viel reitende- Boten das 
Angluͤck beftätigten, gab der König achthundert Lan- 
gen. \ Lothringen freute ſich des Anfangs der Theil 
nahme. Aber bie Franzofen waren beſtimmt aͤnde⸗ 
wieſen, weder die Burgunder nichts: ſeindſelig zu 
Aunternehmen; fo Daß, Bis auf Nancy, dad ganze 
Rand. eingenommen wurde; dem Herzog gab man 
dentlich zu verftehen, daß des Königs Dienft und 
das Wohl des Staats vor ber Hand nicht erlaube, 
auf ihn Kuͤckſicht zu nehmen. In ber That ſuchte 
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Ludewig von Karln dieAuslieferung des Connetable 
von Et. Pol, ber mit fiherm Geleit in feine Laͤn⸗ 
der gefiohen; endlich brach Karl dad Wort und lie: 
ferte den Mann zum Tod um eine Stadt"). Um 
diefelbe Seit benahm Herzog Rene der Stadt Nancy 
die Hoffnung des Entfaßes‘*). Da hielt Karl pracht⸗ 
vol den Einzug. Nie lachte fein Gluͤck ihm froher ale 
zum leßten Mal; er ſah in feinem Geiſt Nancy ver: 
größert, gefhmüdt, feine Reſidenz in ber Mitte 
der obern und niedern Lande, wo Teutfhe und 
Sranzofen feinen Willen erforfhen, um feine Gunſt 
buhlen, wohl von ihm das Geſetz annehmen wuͤr⸗ 
den 9). 

Als. die lothringifhen Stände ihn erkannt, fo: 
fort, unangefehen des Winters, erließ er an alle 
Hauptleute der Kriegsmacht ein Gebot, auf den 
fehsten FJanner mit ihm aufzubergen wider bie 
un. ), 
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Der Geſchichten 


Schweizeriſcher Eidgenoffenfehaft 
—Fuͤnftes Bad. 





Gries Capitel. 


Der Burgundertrieg. (Mom sten Januar 1476 bis 
sten Jan. 4477.) 
(Marſch Karls des Kühnen.) 


S n den eriten Tagen | des taufend vierhundert ſechs 
und ſiebenzigſten Jahres muſterte Karl, Herzog von 
Burgund, bei Mancy, welche Stadt er mit ganz 
Lothringen. erobert hatte, ein ausgewähltes, ‚wohl: 
gerüftetes ') umd big zu Pracht und Ueberfluß ver: 
fehened Heer von dreißigtaufend Mann ). Er be: 
ſchloß, daffelbe durch die oberen Lande und über deu 
Berg Jura zu-führen, jenfeit deffen er Verſtaͤrkun⸗ 
gen zu erwarten hatte. Alsdanıı würde ihm leicht 


ſeyn, ſowohl den Grafen von Moment, als eigene 
Beleidigungen an der Schweiz zu rächen, und jener 


ftarfen und hoben Lagen und friegerifchen Voͤlker 
ſich zu bemeiſtern. Dieſe wuͤrden nicht. nur 


\ 
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über jene ſtrafbaren Städte, welche den Boat Ha: 
genbach getödtet, fondern über die Menge oberteut: 
fher und italienifher Staaten, ja feinen größten 
Feind, König Ludwig den Eilften, entichiedened 
Uebergewicht geben. Diefer Gedanke war der Größe 
feiner Entwürfe fo gemäß, daß er die leichtere Un: 
ternehmung wider die abgefallenen Pfandfchaften 
verfhmähete), Simon von Sleron und andere ver: 
mittelnde Räthe der Furchtfamfeit befchuldigte *) 
und König Ludwigs Warnung vor den Schweizern ’) 
dem Neid über fein Gluͤck zuſchrieb. In der That 
ift ungewiß, ob der König an der Standhaftigfeit 
‚oder dem Gluͤck der Schweizer gezweifelt, oder ob 
er, fiher hierüber, den Herzog nur bewegen wollte, 
feine ganze Macht auf Einmal zu wagen. Karl, 
voll Zorn und Muth, wurde durch den Widerfprud 
in feiner Meinung fefter °b). 

Auf brach er am vierzehnten Jänner; zu Be: 
fangon war er im achten Marfh ©) Da war jene 
ungemein zahlreiche fchöne Artillerie, durch die er 
lang die niederländifhen. Städte in Gehorfam ge: 
halten, durch welche Luͤttich fiel und Lothringen er: 
obert wurde; voran, zum Schreden, zwei ungeheure 
Kanonen ), Er brachte den größten Theil feines 
Hofes, die altberähmte Pracht feines Vaters, von 
ibm felbft Eöniglich vermehrt, die ganze Dienerfchaft 
im höchften Glanz; die Menge der Kaufleute und 
Iuftigen Dirnen zog mit'dem Heer ®), wie wenn eg 
auf einen Bacchifchen Freudenzug, nicht wider Die 


—2 — 
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Helden von Sempach und Laupen auf ernſte Waf⸗ 
fenthaten ginge. Dieſes hatte Karl ſo befohlen, 
weil er aus dem reichen Italien großen Zuſammen- 
fluß der Fürften und Krieger, und nad) Beftrafung 
der Schweizer einen wohl nicht gefährlichen Zug in 
die füdlihen Länder erwartete. Schon zu Beſan⸗ 
con 9) war Prinz Friedrich von Tarento, Sohn des 
neapolitanifhen Königs Ferdinand, an der Spike 
von funfzehntaufend Mann, feines Alters im vier 
und zwanzigfteu Jahr, tapfer und Elug, bereit ber: 
vorzuleuchten, aufdaß er feiner Erbtochter würdig 
eriheine. Es ift von vielen aufgezeichnet worden '°), 
wie Die Eidgenoffenfchaft, erftaunt und erfchroden, 
Durch zwei Gefandtfchaften um Friede und einen 
(wenn er wolle, ausichließlichen) Bund gebeten habe; 
wobei gefagt worden, es ſey mehr Gold an den 
Spernen und Gebiffen der burgundifhen Pferde, 
als im ganzen Schweizerland. Freilich war an fol- 
chen Zierden der Herzog reicher ald an baarem Geld. 
Wie er denn durch die Größe des Aufivandeg gend: 
thiget wurde, eine beträdtlihe Summe, welde 
durch bußfertige Andacht feit vielen Jahren auf den 
. oft verfprochenen Kreuzzug wider die Tuͤrken oder 
Mamlufen zu Auronne niedergelegt war, nicht 
ohne Aergerniß, in feine. Kriegscaſſe zu ziehen "), 
Die Stimmung der Schweizer verrieth Feine Furcht, 
- (Anftatten der Schmeizer.) 

Als der burgundifghe Mari durch das Geruͤcht 

verkuͤndigt wurde, vernahm zugleich Markgraf Rus 
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dolf, aus denn Hauſe Baden, Herr zu Nenfchatel, 
dab er durch den ſtarken Paß bei dem Thurm 
Bayards, durch ſein and, gehen werde. Sofort ent: 
bot er von Sufenberg und Roͤteln fünfhundert Tel: 
ner badifchen Unterthanen. @r felbft begab ſich 
nah Bern, wo er in äuferfter Bewegung des Ge: 
muͤthes die Noth um feine burgundiſchen Xehen, die 
Noth um Philipp, Herrn von Badenweiler, feinen 
Sohn, welcher bei dem Herzog war, feine Treu an 
der Stadt, mit welcher er in Burgrecht ftand, dem 
großen Rath mit gaͤnzlicher Hingebung vortrug. 
Er kannte bie Cidgenoffen, und glaubte nicht an 
das Gluͤck ihres Feinded. Nach kurzem Rathſchlag 
befchloffen die von Bern, die Burg und Stadt Neuf: 
chatel duch einen ihrer beiten Hauptleute mit 
zweihundert Mann von ihrem Lande, eben fo vie 
fen’ Solothurnern und‘ hundert Markgraͤflichen in 
Beſatzung zu halten, ihr Volk vom Bielerſee in den 
bedrohten Paß am Bayardenthurm zu legen, die 
Landenge zwiſchen dem Neufthateller und Blelerſee 
mit vierhundert Markgraͤflichen zu verwahren, 
Den Vater verhießen fie alte Treu, und gaben zu, 
daß der Sohn bei dem Herzog bleibe *). Hierauf ſchrie⸗ 
ben fie Marquarden von Stein, Ritter, welcher 


mit Schweizern Muͤmpelgard beſetzt hielt, mann⸗ 


haft zu widerſtehen und ihrer Huͤlfe gewiß zu ſeyn 8); 
der Stadt Baſel, ihn zu unterftiisen *); den Straß- 
burgern und dem erzherzoglichen Feldherrn Oſwald 
Grafen von Thierſtein, beſonders mit Reiſigen auf 


n 
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jeben Bull bereit zu fegn. „Wir hoffen,“ ſchrieben 
Fe freudig, „den Sachen ein kurzes Ende zu ma: 
chen ).” Schon waren Fleine Haufen ber feinb- 
Sichen Neiterei durch ben Leſcleespaß ober einen Der 
unzähligen Pfade des Viehs in die Waadt gefonimen, 
Hatten: Aubonne, des Grafen von. Greyerz, über: 
Tafht, una Berner Fußboten am Genferfee ausge⸗ 
raubt; man wußte auch, daß bei Chambdery acht⸗ 
taufend Mann von Savopen die Annäherung der 
Burgunder erwarteten, um zu ihnen zu foßen. 
Da ließen die Berner durch Zuͤrich an alle Eidgenoſ⸗ 
Ten eine Warnung), und nad wenigen Tagen: die 
Mahnung 7) ergeben. Zu derfelben-Seit fhrieben 
fid den Reichsſtaͤdten in Teutſchland: „Eingedenk 
„zu ſeyn der gemeinfamen: tentfchen Sprache, des 
„Reihe, deſſen auch fie fih nicht entäußern 9, 
‚der Ehre des Kaiſerthums, das Mefer unruhige 
Mann), wenn er die Schweiz uͤberwinde, fich 


„‚zueignen werde, und angeerbteraltöt Freundſchaft. 


„Sie. möhten Reiſige, Schuͤtzen, Bulver und Buͤch⸗ 
„fen fenden, und wir wollen Teutſchland feiner 
„entladen °).” 
(Iverdun.) 
Die Vorpoſten Joigne und Orbe waren von den 


Eidgenoſſen ang unzeitiger Sparſamkeit oder trotzen⸗ 


der Sicherheit verlaffen "): Iverdun und Granſon 
hielten fie beſetzt. Sverdun hatte dem Grafen von 
Romont bis in die anßerfte Gefahr Treu bewiefen, 
und war von den Siegern fo Thonend behandelt wor- 


‘ 
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den 8), daß diefe glauben durften, die Einwohner 
würden ruhig den Ausgang des Kriegs abwarten. 
ber den Männern von Iverdun fehien durch die 
anruͤckende Uebermacht leßterer ſchon entichieden. 
Alſo, nach einem Verdienſt um die wiederkehrende 
Herrſchaft begierig, ließen fie durch Barfuͤßer, de— 
ren Kloſter an der Stadtmauer lag), mit dem 
Grafen von Romont die Stunde und Manier der 
Veberlieferung ihrer Stadt verabreden. Hiezu wählte 
man die Nacht eines Tages, wo Albin von Silli⸗ 
nen, Luzerner, des Biſchofs von Grenoble Bruder, 
nach abgegebenem Commando heimzog). Bei die⸗ 
ſem Anlaſſe verehrten die Buͤrger ihm Wein, damit 
man an ihren guten Willen glaube, auch auf daß. 
die Kriegsmänner mit ihm trinken. Diefe fchliefen,. 
als wie nicht in Feindes Land *); ihr waren fieben- 
zig. Die Mitternahtftunde fohlug. Durch zwei 
Häufer an der Mauer wurde Romont *) mit an- 
derthalbtaufend Mann über den zugefrornen Fluß 
in die Stadt gelaffen; vertheilte fih; ploͤtzlich, Ru⸗ 
mor, SKHarfihörner, Trompeten, hohes Gefchrei: 
Burgund! bier Burgund! unfer die Stadt 9. 
Und alle Fverduner auf, jeder über die Einguar= 
tierten; fünf in einem Gaſthof) ermordet, Sonſt 
rannten die Schweizer, meift Faum bekleidet, mit 
ihren Spießen in die Gaffe, ftellten fih unter Hann⸗ 
fen Schürpf, einem Zuzernifhen Rathsheren, bes 
haupteten fih, verwundeten, erfchlugen ), bahn: 
ten fich endlich den Weg zum Schloß, wo der ziveite 
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Hauptmann, Hanns Müller von Bern 9), wider 
fo viele Feinde und die ganze Stadt mühfam die 
Fallbruͤken behauptete. Es fehlten ſechs Mann, 
als er die Pforte zumarf. Diefe zu retten, wurde 
die Fallbrüde noch einmal herabgelaffen. Nur ein 
Schwert und ein Pfeil blieb einem der Männer ?); 
der wandte fih, ſchoß den verfolgenden durd dem 
Kopf, zog fein Schwert, fchlug ihn todt und nahm 
den Pfeil; zum zweiten Mal that er fo, bie er 
noch vom Schloßthor den Pfeil zum dritten MaE, 
nicht vergeblih, fliegen ließ. Der Graf von Re 
mont forderte auf; er drohete Tod. Sie bezeug⸗ 
ten, alles ruhig zu erwarten; zerbrachen die Ofen 
und warfen von den Binnen Steine. Denn ed 
eilten alle Bürger mit Weibern und Kindern, den 
Schloßgraben mit Stroh zu füllen, deffen Brand 
hierauf das Holzwerk faffe. Unverfeheng die Ein- 
gefchloffenen heraus; der Graf wurde verwundet; 
der Pöbel floh, der Feind erftaunte. Jene da fie 
die Umgebung frei gemacht, leerten alle benach⸗ 
barten Keller und Speifefammeru 9); fie rannten 
an die Kirche, wo die Feinde wider fie Rath hiel- 
ten, und entführten die Feldſchlangenbuͤchſe. Fest 
fandten fie nah Bern: „ſie getrauen, fich zu hal- 
ten 9. Als der .Bote unterwegend den Zufall. 
ruchbar machte, eilte der. Bernifhe Hauptmann in 
Peterlingen, mit achtzig Mann fie zu verſtaͤrken ®). 
Sie wurden vor ihrer Ankunft bemerkt, und fir 
eine Vortruppe der Gidgenoffen gehalten. Da be 
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Inden alle Sverduner ihre Weiber und Kinder und 
fi) mit dem Beſten, fd fie hatten, und nahmen: mit 
Romont eilende Flucht; fon rauchten die Mor: 
frädte, aus dem Schloß in Flammen geffht >), 


(Sranfon.) 

Sn der Naht wurde dad Morbgefhrei bis in 
Sranfon gehört. Brandolf von Stein, Hauptmann 
ber Befagung, begab fir, als in ungemwiffen Dingen, 
mit feinen zwei Dienern von der Burg in die Stadt, 
Anſtalten zu ordnen. Da brachen aus Etällen Ber: 
raͤther hervor, ein Theil der Bürger fiel ihnen 
zu *). Der Herr von Stein gefangen, wurde vor 
Die Burg gebracht. Aber die Beſatzung bezeugte, zu 
wiſſen, daß er lieber fterben, als mit öffentlichen 
Schaden fein Leben erfaufen möchte. Alſo wurde 
er nebft feinen Dienern, bart behandelt, nah Bur⸗ 
gund geführt ). Albin: von Sillinen eilte nad 
Jverdun zuruͤck; der Schultheiß von Wabern Defekte 
den Ort mit zweihundert Bernern uud Freiburgern; 
drei, den. Eidgenoffen vertrauende, Männer waren 
allein in der Stadt 9), Als der Feind alle Dörfer, 
täglich flärfer, befegte, wurde das Schloß von der 
Beſatzung augezuͤndet; ſie ſchlug ſich nach Gran⸗ 

„Ton durch. 
Garis Ankunft:) 

Der Herzog von Burgund verließ Beſancon am 
ſechſsten Hornung; da er zu Chateauneuf dei Willa⸗ 
fons lag, erkundete Herr Ludewig von Chateaugupon 


k 
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den Paß über die Berrieres von Jonx. Dieſem 
wurde der Bayardenthurm durch Heinrich Mutter, 
des Raths von Bern, absefhlagen. Cr drohete, 
die Beſatzung Hängen zu laſſen, aber fie erwiderte, 
weder ihn-noch den Herzog zu fürchten Y: So über 
Miviere, vorbei den Schutt von Joigne, vorbei die 
Trümmer von Drbe, nah Granſon, wo die erfteit 
Feinde waren 9); die Macht uͤberſchwemmte das 
romaniſthe Land. Lauſanne, welhe Stadt mit Bern 
freundſchaftlich zu leben pflegte, wurde durch funfe 
zehntauſend Ytaliener, weiche unter dem Peinzen 
von Tarent Nicolaus von Eampobaſſo fuͤhrte, zur 
Uerbergabe gezwungen . In die Stadt Bentf, welche 
von den Eidgenoſſen Sicherheit erfauft, kan eines 
Morgens, mit nur dreißig Pferden, der Graf von 
Momonk, fie deſſen zu ſtrafen; fo daß anſehnliche 
Buͤrger und Raͤthe ſchmaͤhlich und grauſam hinget 
richtet wurden“). In einem großen halben Monde, 
von dem Ausgang des Thald der Drbe Aber Bau— 
es, Aber St. Croir, bis gegen Vaurmattus, 
und am Fuße der Höhen bei Granfon lag die bur⸗ 
gundifhe Macht, Sie war "über fanfzigtaufend 
Mann fterf ®), in einem Lager, das den Glanz _ 
und Ueberfluß einer großen Handelsftadt ober einer . 

Hefidenz darftellte 9, und son einem im ber Mitte 
Tiegenden: Hügel überfehen : wurde. Auf dieſem 
wohnte Karl, in dei Pradit eines morgenlände 
fen‘ Potentaten; er: im Hochgefühl feiner Weber 
macht; ſein Volt, das, welches Lüttich brach, Frank 
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reich gedemuͤthigt und Lothringen erobert, voll au: 
verfiht ®). 

Sogleich“) ließ er Sturm laufen, verlor aber ide 
hundert Mann. Da fehalt er ſein Voll, Im zwei— 
ten Sturm ‘9 wurde nach dreiftündiger Gegenwehr 
die Stadt gebrochen. Die Befakung, unter Georg 
von Stein, achthundert Mann ftark 8), fchlug fic, 
mit Verluft vieler tapferer Männer, durch die 
Feinde auf die Burg. Diefe wurde Tag und Naht 
befchoflen ; der Herr. von Stein erkrankte gefährlich; 
dem erften Büchfenmeifter nahm eine Kugel - den 
Kopf hinweg 9. Ein Zufall entzündete drei Pul⸗ 
verfäßchen ), Die nicht, ohne vieler Leute Schaden 
aufflogen. Der Proviant nahm ab, fo daf nur Has 
bermus *) übrig blieb. 

Sn denfelbigen Tagen kam Nicolaus von Schar: 
nachthal, Ritter, Schnitheiß von Bern, mit der 
Stadt Banner und bei achttaufend Mann in die 
Stadt Murten; mit ihm der vortreffliche Feld: 
Hauptmann Hanns von Hallwyl, wohlbefannt Mate 
thias Corvinen und Georgen Podiebraffp, den Hel- 
denmürhigen Königen. Bon Freiburg führte der 
Schultheiß Peter von Faucigny fünfhundert Mann, 

achthundert Solothurner Konrad Vogt, zweihun⸗ 
dert Bieler, Peter von Roͤmerſtall Sb), Dringen⸗ 
der nun. mahnte. Bern die. eidgenöffifhen Städte 
und Länder °), den Erzherzog, die niedere Verei⸗ 
-nigung und Ludwig den Eilften. Gene baten fie, 
vor der Uebermacht fih nicht zu entfegen ®), und 
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eingedenk zu feyn, daß das Heil ihrer Brüder, der 
Berner, an diefem Tag hänge *); den König, zu 
erwägen, auf was für Auskunftmittel Verlaffen: 
beit fie bringen Eonnte 9). Die Cidgenoffen, alt 
und neu, waren auf. Um Eins baten jene: nicht 
mit Belagerungen fih einzulaffen, fondern dem 
Seinde, mo er immer fey, entgegen zu gehen 9%. 
Don Straßburg bis Innsbruck und in den Gott: 
hard bewegte fi das ganze Land; etwas lang: 
fam, weil doch der Armuth manches fehlte 7). 
Die naͤchſten Neichsftädte gaben Hoffnung 9. Der 
König lauerte, wie die Sache ſich anlaffen werde. 
(Einnahme von Granſon.) 

Aber von der belagerten Burg waren zwei Sol: 
daten bei Nacht über den See und bis Murten und 
Bern gefommen, die gefahrvolle Lage der aus fünf: 
hundert Stüden N ohne Unterlaß befchoffenen Burg 
und einer bald aller Nahrung mangelnden Befagung 
auf das lebhafteſte vorzuftellen 9. Viel Mundvor: 
rath-war von Bern auf die Wege der anziehenden 
Eidgenoſſen gefandt 9; bei Murten fehlten hinrei- 
chende Mühlen %; das Heer hatte ausdrüdlichen 
Befehl, vor der Anfunft anderer Eidgenoffen dag 


‚Vaterland nicht zu wagen 8). Alſo verfuchte der 


Schultheiß, durd vier Schiffe %) unter Heinrich Ditt: 
linger einige Erfrifhung und ftärfende Nachricht 
in Sranfon zu bringen; allein zu Waffer wie zu 
Land umgab den Drt dag größte Heer, dag je dieſen 
Boden betreten; fo daß Dittlinger nur durch Trom⸗ 
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meln feinen Willen der Beſatzung zu erfennen.geben, 
biefe durch einen Tanz auf den Zinnen (Ausfall war 
unmöglid) den Gruß zu ermwidern vermochte, 
Man ſah die zerſchoſſenen Wehren, bie durchloͤcherte 
Mauer, den gefallenen Thurm, den gegenwaͤrtigen 
Tod; indem der Herzog, unwillig vor dem elenden 
Schloß zehn. Tags verloren zu haben, den alleran⸗ 
geftrengteften Sturm gebot. 

Man beobachtete von der Burg die Surüflung 
deffelben; mit nicht. einerlei Augen. . Hannfen 

Woler, welcher nah dem Abſchied Georgs von Stein 
in dem Schloß commandirte, ſank der Muth 95 
er ſprach von den ganz.verfchiedenen Zeiten; Schwei: 
zertriege, wie diefelben. alten, widerftreben der. ge⸗ 
funden Vernunft; die Macht fep zu groß; man 
wuͤſſe ſich fügen, und beffere Zeiten abwarten; Toll: 
kuͤhnheit ware Selbftmord, Ihm widerſprach Hanns 
Müller, ‚welcher. mit der Befahung ‚von Jverdun 
hinüber gefommen. "Sie rebeten fo. Der Herzog 
forderte auf: „Wenn fie ihn hier länger aufhal⸗ 
„ten, To fell ihr Lohn am Galgen. fepn *).“ Ge: 
antwortet wurde nach dem Sinn der Mehrheit: 
„Nur Ein Mittel fep, in diefe Burg zu kommen: 
„Befehl der Cidgenoffen, fie zu Öffnen 9.’ Da 
kam aus dem. Lager ein burgundiiher Edelmann, 
Herr von Ronchant ®), der. auch vorhin fih in der 
Schweiz. herumgetrieben, redete mit. ihnen Teutſch, 
and, wie fie meinten, herzlich. „Aus ihrer fchd: 
„nen Antwort, folder nner wuͤrdig, erkenne 
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„er den traurigen Irrthum, daß fie glauben, jetzt 
„nah von den Eidgenoſſen Beſehle erwarten zu koͤn⸗ 
„nen. Habt ihr jenen Rauch, die Roͤthe am Him⸗ 
„mel, dort uͤher dem Berg nicht. geſehen )7 Frei⸗ 
„burg iſt hin. Es wurde uͤberraſcht; ba find weder 
„Schultheiß und Rath nach Pfaffheit und Moͤnche 
„oder Buͤrger oder Weiber und Kinder verſchont 
ꝓ„worden, ſie liegen alle bei dem Schutt ihrer ver⸗ 
„brannten Haufer. Bon da 309 eine Abtheilung 
„auf Bern, zugleih eine Solothurn :zu. Die 
„Berner find uns halbwegs entgegen -gefommen, 
‚Die Weiber und Kinder namlich, und der Reut- 
„prieſter mit den Schluͤſſeln der Stadt. Aber der 
„Herzog hatte ihre Zerſtoͤrung verſchworen. Die 
„Eidgenoſſen find aus einander; Teutſchland war- 
‚tet anf den Willen des guofen Karls. Alſo ihr 
„allein, ihe habt wider ihn ausgehalten. Dad.ge= 
„faͤllt ihm; er ehrt euch. Nur aufe dußerfte treibt 
„es nicht. Jetzt (eben iſt der Augenblick — wenn 
‚sc ergrimmt, ſo iſt kein Menſch faͤhig, ihn zuruͤck⸗ 
„zubringen), aber er ſprach bei Tafel mit Bemun⸗ 
„derung von euch; da haben wir. alle gebeten; und 
„ſo hat er mir erlaubt, .euch freien Abzug anzubie⸗ 
„ten. Es iſt eine Gnade. Er dachte, fie werde 
‚air von euch einige Belohnung erwerben; ich bin 
„euer Heiland, euer Lebensretter.“ „Wohl,“ fagte 
Müller, ‚wie hat euer Herzog zu. Brise. Wort ges 
‚halten 7)? „Da. waren,“ ‚meinte. Ronchant, 
‚weit anbere Umſtaͤnde, die ihn aufgebracht hatten. 


- 
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„Jetzt — bedenkt, ich bin @delmann ; wollte ich auf 
‚meine Seele euer Blut, auf mein Sefchlecht die 
„Schande eines Verräthers nehmen! Das einzige 
„— ich muß eilen — bedenkt, was ihr thut.” In 
- der Befaßung waren einige durch Dirnen, melde 
aus der Stadt auf die Burg zu kommen pflegten, 
etwas Burgundifch geworden 79; diefe Weiber wa: 
ren die Peſt ihrer militärifhen Tugend. Es wurde 
den Hauptleuten zugeredet; Wpler fand Flug, den 
Augenblid zu benugen. „Wie mwirde der Herzog 
„Karl von Burgund feine fürftlide Ehre durch 
„einen Wortbruch befleden! Unfer Freund Ronchant, 
„ein welterfahrner Mann, würde fih nicht miß— 
„brauchen laffen. Wie wirde er von und Geld neh: 
‚men, wenn er und verderben wollte!‘ Es gluͤckte 
dem Hauptmann Wpler, daß Müller überftimmt 
wurde. 

Alfo, nachdem fie den Vermittler mit hundert 
Gulden befhenkt, gingen fie getroft von der Burg. 
Sobald fie in dad Lager gefommen, wurden fie, zu 
zehn, zu zwanzig, an Stride gebunden, und ale 
die überlifteten Schweizer, mit vielem Spott auf 
Troß und Dummheit, durchgeführt. „Was find 
Das für Leute?” fragte bei ihrem Anblid der Her: 
309. Von Ronchant wohte er nichts wiſſen?). Da 
kamen die von Staͤfis M, die von Iverdun vertrie: 
benen, um Rache, und, nebft Ronchant, der Graf 
Jacob von Romont, zu zeigen, daß Ein Schrecken 
alle Thore der Städte und Schlöffer oͤffnen werde, 
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1, Der Krieg ohne Schonnng fey der ſchnellſte, ſieg⸗ 
rreichſte.“ Diefer Grundfaß iſt nach des Feindes Ge: 
„mäthsart, unnuͤtz oder hoͤchſt gefährlich: jenes bei 
michtswuͤrdigen, welche alles niedermwirft, letzteres 
"bei Männern, die er unuͤberwindbar macht, felbft 
‚dei mittelmäßigen, bie er zu den Entfchläffen der 
‚ Verzweiflung anfeuert. Der Herzog übergab bie 
- Männer dem Generalprofofen. Die meiften wur: 
den mit Wpler noch denſelben Tag, meift ganz ent- 
„Heide *), an Bäume gehangen; Hanns Müller 
“and die Übrigen früh bed folgenden Morgend an 
langen Striden durch den See geſchwemmt, bis je= 
e der den Geift aufgab °). Nachdem das Urtheil ge- 
: rohen worden, meinte Nonchant feine Schande 
“durch die Erinnerung eines Proceffes zu bedecken, 
-den er einft in der Schweiz verloren. Sie ſchwie⸗ 
gen; Feiner warf dem andern das Unglüd vor; ſie 
» farben mit einer Ruhec), welche dem Feind fchred: 
- bar fhien 7). Es war der letzte Tag der Ehre Karls ) 
‚and feines Slüds. 
: Die Regierung von Bern, damald in der Roth 
‚ immer am größten, fürcdtete den Feind nicht 95 
ı forgfältig wachte fie, bei ihrem eigenen Wolf ru: 
: hige Haltung zu behaupten 9), ihn, den Herzog, 
ı bei den Taufchungen-feines Webermutheg zu laffen®). 
Als Philipp, Sohn des Markgrafen, durch ein Ge: 
ruͤcht Befchuldigt wurde bei Ronchants abfcheulichem 
Werk mitgewirkt zu haben), war Die erfte Sorge, 
den alten Water, welcher vor der Stadt in dem’ 
3.9. Müllers ſaͤwmmtl. Werte. XVI. 2 


18 Geſchichte ver Schweig. V. Buch. 


Lombacher Thurm wohnte, durch Buͤrgerwachen 
vor dem Volk zu ſchuͤtzen; dad Benehmen des Juͤng⸗ 
lings wurde unterſucht; Rudolf warf ſein Haus 
und Land in die Arme von Bern8); die Regieruug. 
ehrte ihn, und wollte die Sachen Philipps nicht zu 
genau wiſſen ®). 


(DBaurmarcu$.) 


Den Tag nad) jener Ermordung 8) ritt Herzog 
Karl mit feiner Arcieren :Leibgarde %) und vielen 
angefehenen Männern vor Vauxmarcus. Diefe 
Burg auf einem hohen Selfen beherrfchte die von 
Sranfon nah Neufcatel führende Straße. Ihr 
Herr, Johann, von den unechten Zweige des alten 
Stamms Neufchatel ©), hatte aus der Graffhaft 
vierzig Mann. Durch eigene Furcht oder duch 
den jungen Markgrafen verleitet 9), kam er herun⸗ 
ter und fiel dem Herzog zu Fuͤßen. Er wurde in 
daB Lager gefandt, erwarb Gnade und Fam in 
Dienfte; die Befakung wurde entlaffen; die! Be: 
wahrung der Burg und benachbarten Höhe dem jun= 
gen Mitter Georg von Rofimboz und einigen hun _ 
dert Schügen verfraut®). Boudry und andere be: 
nachbarte Dörfer wurden am folgenden Tag von 
- den Eidgenoffen beſetzt. 


Marſch der Schweizer.) 


Sofort nah Dittlingers mißlungenem Anſchlag 
fuͤr Granſon, war der Schultheiß von Scharnach⸗ 
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thal mit dem Lager bei- Murten auf Neufchatel ge: 
zogen. Dort fand ihn, den Tag vor dem Ungluͤck, 
der Bürgermeifter Heinrich Göldly von Zurich mit 
ungefähr zwei oder dritthalbtaufend Mann von 
Zuͤrich, Baden, Thurgau und aus den Freiäm: 
tern ®); ein Held, Hanns Waldmann, war bei die: 
fen. Worauf nach wenigen Stunden Petermann 
Not, Nitter, Bürgermeijter von Bafel, mit acht: 
hundert Mann 9) den vorausgegangenen Buͤchſen 
gefolgt, und mit vierhundert Neifigen nnd zwölf 
Buͤchſen Straßburg nicht gefäumt *). Abends fa- 
men unter dem beruhmten Schultheiß Haßfurter 
(feit mehr als dreißig Jahren an der Spibe ber 
Krieger glänzend) über achtzehnhundert Luzerner 9). 
An dem Tag, wo Karl die Sarnifon morden ließ, 


kamen uͤber viertanfend von den alten Cidgenoffen 


im Gebirg%*), vorab zahlreich aus alter Liebe Berne 
die Mannfhaft von Schwyz unter Ital Redings 
Enkel »). Es folgten unter Ulrich Sarnbühler, ei: 
sem an Geiſt und Muth ausgezeichneten Mann, 
die von Stadt und Stift St. Gallen %) und mit 
dem Bürgermeifter Ulrich Trüllerey die Schaffhaus 
fer 9; der Landshauptniann Tanner war mit den 
Appenzellern 9%), Hemmann von Eptingen mit den 
Meifigen des Erzherzogs im Anzuge”). Die Ver: 
fammlung, nicht die Stärfe noch der Plan,. wurde 
durch vertraute Leutedem jungen Markgrafen, Durch 
ihn dem Herzog berichtet; fie aber vernahmen mit 
Ingrimm die Schmad und das Blutbad, nicht ohne 
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Verlegenheit die unvergleichliche Stellung des 
Feindes. 
Nach der Einnahme von Granſon rathſchlagte man 


bei dem Herzog, ob die Unterwerfung der Schweiz, 


welche Die von Teutſchland bereiten würde, durch Die 
Umfehrung von Freiburg und Bern, oder letchter 
durch die Verheerung des ganzen offenen Landeg, 
oder etwa edler bei offenfundiger Uebermacht ver: 
‚mittelft großmüthigen Benehmen an erhalten feyn 
möchte. Der Herzog wollte das Erfie, nnd weil 
die Straße üder Peterlingen aufgefreffen war, ge— 
dachte er, Bern über Neufchatel und Aarberg anzu: 
greifen 9). So fand ihn der Bericht von der 
Naͤhe des Feindes. Da ließ er durch das Lager po- 
faunen, jeder hatte früh Morgens zum Streit wi: 


ber die Teutſchen geruͤſtet zu ſeyn. Er ſelbſt, vollge⸗ 


ruͤſtet beſtieg ein großes graues Streitroß, verſam⸗ 


melte die Befehlshaber, und ermahnte fie, gegen 


diefes Bauernvolf, obwohl nicht würdig ihres Kriegs, 


tapfere Männer zu ſeyn =). Da vertraute er die 


Vortrupp Anton, feinem Bruder, dem großen Ba— 
ſtard von Burgund, Baldwin dem mindern Baſtard, 
and Prinz Wildelmen von Oranien »); m der 
Mitte, bei den Savoyern und Stalienern, auf 
welche er ſich am meiften verließ, wollte Karl felbft 
fepn '3) ; der Süngling von Gleve, Herzog Johan: 
nes gleihnamiger Sohn), und Friedrih von 
Egmond, Herr zu Dffelftein 9, follen die Nach: 
trupp führen, Vor allen leuchtete Anton hervor, 
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Sohn einer Liebe Herzog Philipps des Guten in 
der Bluͤthe feiner Kraft +), und wie an bed Koͤrpers 
. Größe und Schönheit N, fo an richtigenr Urtheil, 
Edelmuth und Liebe des Guten 9) ganz dem Ba: 
ter ähnlich, ein volffommener Mann, in fofern 
Menſchen erlaubt if, es zu ſeyn 9. Der Her: 
308 ehrte ihn, ohne Vertrauen, denn Anton. 
pflegte feine Nathfchläge gemeiniglih zu mißbil: 
ligen. | 
Die Eidgenoſſen, kaum ein Drittheil fo ſtark 
als: der Feind"), hatten die Abficht, vermittelft 
guten Gebrauchs der Wälder und Höhen, die Ueber: 
macht ihm unnas zu machen"). Die Burgunder 
ſtuͤtzten ſich rechts an den See, links an den Thevenon 
(in dieſer Gegend Name des Juragebirges), deſſen 
Fuß theils durch Suͤmpfe, theils durch tiefe Graben 
geſichert war; nordwaͤrts gegen den Feind waren 
die Ufer des Arnou mit vieler und ſchoͤner Artillerie 
vortrefflich, der Ruͤcken durch die Wagenburg, and 
mit vielem Gefüge, wohl befebt und verwahrt; 
Kart hatte die altrömifche Lagerkunſt eingeführt"), 
Man mußte ihn Herausloden, oder von ber ſchwaͤch⸗ 
ften Seite angreifen. Daher wollten einige deu 
See und ihn umgehen, um den Rüden anzufallen; 
andere, zugleich dort. und am Arnou den Angriff 
wagen; aber. dig Meinung fiegte, welche auf feine 
Gemuͤthsart berechnet war. Die Eidgenoffen be⸗ 
ſchloffen einen Verſuch auf Vauxmarcus; fein Zorn 
und Stolz werde ihn verblenden, das Werk ſeiner 
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Wiffenfhaft, fein gutes Lager, zu verlaffen "®). 
Der große Baftard und alle Hauptleute warnten, 
wie fat immer, vergeblich "*). 


(Schlacht bei Granfon.) 


Morgens an dem dritten Marz war ein Heiner 
Haufe von Schwyz und aus dem Berner Oberlande, 
vornehmlich Thun, zuerft auf *b); unterwegengd 
durch freudige Kriger verftärft 5), kamen fie in der 
Luzerner Nachtlager, deren Priefter eben mit der 
Meſſe eilte 5). Auf einer Höhe bei Vaurmarus'n 
fah fie der von Roſimboz, gab ein Zeichen hinter 
fib. Der Herzog war mit Berichtigung feiner 
Schlahtordnung befhäftiget. In der Meinung, 
daß der Feind fich nicht fo weit wagen würde, hatte 
er das Erdreich ale für einen Marfch eher als für 
eine Stellung in Augenfchein genommen. Die Bor: 
trupp 309 fo unbeforgt 9) als jene Schwuger, bie 
eben fo wenig dachten, daß der Herzog ſchon aufge: 
brochen 9). Roſimboz fchien-der einzige Widerftand; 
fie warfen ihn. Sobald fie auf der. Höhe waren, 
erblieten fie den ganzen Feind. Nicht mehr fie allein. 
Sobald man fie in Gefecht bemerft, rannte jeder, 
Bern, Freiburg zumal », ihnen zu. In feſtem 
"Schritt, unerfhroden, ohne Eile ®»), bewegte 
fich durch befchneite") enge Straßen die. Vortrupp, 
unter Scharnachthal-und Hallwyl, hielt in der Elei- 
nen Ebene unter Lance, einer Garthaufe des from- 
men Alterthums von Granfon; Felix Schwarzmu— 








Eap. 1. Des Burgundertrieg. 23 


rer von Zuͤrich, Hemmann von Muͤllinen, feines 

Hauſes der erſte Berner, und welcher den Roſim⸗ 
boz vertrieb "), fie zwei waren mit leichtem Fuß⸗ 
volk in den Flanfen. In den Weinbergen, gemäß 
der Vaͤter Sitte, fielen fie auf die Knie, breitefen 
die Arme aus und riefen zu dem Herrn der Heere; 
fo daß der Feind, folher Andacht unkundig, in grim- 
miges Gelächter ausbrach, weil er meinte, fie er: 
geben fih, Barmherzigkeit lebend. Ploͤtzlich erho⸗ 
ben die Burgunder ein überaus großes Gefchrei, 
machten einen Keil“*b), fprengten heran und woll: 
ten einrennen *®), welches aber durch die Lanzen 
verhindert wurde) 5 Die Eidgenoffen-Schaarendran= 
gen mit größter Gewalt auf fie herein 9;- Mil: 
tinen und Schwarzmurer, die Flanken fuchend, be: 
gegneten der Uebermacht, melde dag Heer der 
Schweizer überflügeln follte 9%). Die Ordnung der 
Eidgenoffen war ein langes Viereck; die Venner 
in der Mitte hielten die Banner empor; große 
Schwerter und Hallbarden umgaben fie; die Lanzen 
empfingen den Feind; aus Swifhenräumen feuer: 
ten ihre Buͤchſen "7. Hinwiederum Karl, mit 
der großen Standarde von Burgund und gelegter 
Lanze w), nachdem fein zu hoch geftelltes Geſchuͤtz Sb) 
mit geringem Erfolg losgefeuert9), bemühete ſich 
einzubrechen; indeß bergabmwärts der General der 
Savallerie Ludwig Herr von Chateauguyon, Bru⸗ 
der von Dranien, an der Spike von fechstaufend 
Pferden 9b), mit großer unaufhaltbarer Schnellig- 


= 
— 
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„Jetzt — bedenkt, ich bin Edelmann; wollte ich auf 


meine Seele euer Blut, anf mein Gefchlecht die 
„Schande eines Verräthers nehmen! Das einzige 
„— ich muß eilen — bedenkt, was Ihe thut.” In 
- der Befakung waren einige durch Dirnen, welche 
aus der Stadt auf die Burg zu Fommen pflegten, 
etwas Burgundifch geworden 79; diefe Weiber wa: 


ren bie Peſt ihrer militärifchen Tugend. Cs wurde ' 


den Hauptleuten zugeredet; Wpler fand Klug, den 
Augenblid zu benusen. ‚Wie würde der Herzog 
„Karl von Burgund feine fürftlihe Ehre durch 
„einen Wortbruch befleden ! Unſer Freund Ronchant, 
„ein welterfahrner Mann, würde fich nicht miß- 
„brauchen laffen. Wie würde er von und Geld neh: 
‚men, wenn er und verderben wollte!“ Es glüdte 
dem Hauptmann Wpler, dag Miller überftimmt 
wurde. 

Alfo, nachdem fie den Vermittler mit hundert 
Gulden befchenft, gingen fie getroft von der Burg. 


Sobald fie in das Lager gelommen, wurden fie, zu 


zehn, zu zwanzig, an Stride gebunden, und ale 
die überlifteten Schweizer, mit vielem Spott auf 
Trotz und Dummheit, durchgeführt. „Was find 
Das für Leute?’ fragte bei ihrem Anblid der Her⸗ 


309. Bon Rondhant wollte er nichts wiſſen?). Da 


Famen die von Stäfid ©), bie von Iverdun vertrie- 
benen, um Rache, und, nebft Ronchant, der Graf 
Jacob von Romont, zu zeigen, daß Ein Schreiten 
alle Thore der Städte und Schlöffer Affnen werde. 


Gay. 1. Der Burgunderkrieg. 47 


„Der Krieg ohne Schonnng ſey der ſchnellſte, fieg: 
reichſte.“ Dieſer Grundſatz iſt nach des Feindes Ge⸗ 
muͤthsart, unnuͤtz oder hoͤchſt gefaͤhrlich: jenes bei 
nichtswuͤrdigen, welche alles niederwirft, letzteres 
bei Männern, die er unüberwindbar macht, ſelbſt 
bei mittelmäßigen, die er zu den Entfchlüffen ber 

Merzweiftung anfeuert. Der Herzog übergab die 

Männer dem Generalprofofen. Die meiften wur: 

ven mit Wpler noch denfelben Tag, meift ganz ent: 

fleidet *), an Bäume gehangen; Hanns Müller 
and die übrigen früh des folgenden Morgens an 
langen Striden durch den See gefchwernmt, big je: 
der den Geift aufgab 3). Nachdem das Urtheil ge: 
ſprochen worden, meinte Nonchant feine Schande 
durch die Erinnerung eines Proceſſes zu bededen, 
den er einft in der Schweiz verloren. Sie ſchwie—⸗ 
gen; Feiner warf dem andern das Unglüd vor; ſie 
ſtarben mit einer Ruhe!), welche dem Feind ſchreck⸗ 
bar fhien”). Es war der letzte Tag der Ehre Karls ) 
and feines Gluͤcks. 

Diie Regierung von Bern, damals in der Roth 
immer am größten, fürchtete den Feind nicht 9); 
forgfältig wachte fie, bei ihrem eigenen Volk en: 
hige Haltung zu behaupten ©), ihn, den Herzog, 
bei der Zaufchungen feines Uebermuthes zu laffen®). 
Als Philipp, Sohn des Markgrafen, durch ein Ge: 
ruͤcht Befchuldigt wurde bei Ronchants abfheulichem 
Merk mitgewirkt zu haben®), war die erfte Sorge, 
den alten Vater, welcher vor der Stadt in dem’ 

J. v. Müllers ſaͤmmtl. Werte. XVI. 2 
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Lombacher Thurm wohnte, durch Bürgerwachen 
vor dem Volk zu fhüßen ; das Benehmen des Juͤng⸗ 
lings wurde unterfucht; Nudolf warf fein Haus 
und Land in die Arme von Bern); die Regierung, 
ehrte ihn, und wollte die Sachen Philipps nicht zu 
genau wiſſen ®). 


(Baurmarcn$.) 


Den Tag nad) jener Ermordung 8) ritt Herzog 
Karl mit feiner Arcieren »Leibgarde 9%) und vielen 
angefehenen Männern vor Vauxmarcus. Dieſe 
Burg auf einem hohen Selfen beherrfchte die von 
Granſon nah Neufchatel führende Straße. Ihr 
Herr, Zohann, von dem unechten Zweige des alten 
Stanıms Neufchatel D, Hatte aus der Graffchaft 
vierzig Mann. Durch eigene Furcht oder duch 
den jungen Markgrafen verleitet ®), kam er herun⸗ 
ter und fiel dem Herzog zu Füßen. Er wurde in 
Das Lager gefandt, erwarb Snade und Fam in 
Dienfte; die Befakung wurde entlaffen; die! Be: 
wahrung der Burg und benachbarten Höhe dem jun⸗ 
gen Ritter Georg von Rofimboz und einigen hun⸗ 
dert Schüßen verfraut®). Boudry und andere be 
nachbarte Dörfer wurden am folgenden Tag von 
den Eidgenoffen beſetzt. 


Marſch der Schweizer.) 
Sofort nah Dittlingers mißlungenem Anfchlag 


für Sranfon, war der Schultheiß von Scharnach⸗ | 





Cap. 1. Der Burgunbertrieg. 49 


thal mit dem Lager bei-Murten auf Neufchatel ge: 
zogen. Dort fand ihn, den Tag vor dem Unglüd, 
der Bürgermeifter Heinrich Goͤldly von Zurich mit 
ungefähr zwei oder dritthalbtaufend Mann von 
Zurih, Baden, Thurgau und aus den Freiäm: 
tern”); ein Held, Hanns Waldmann, war bei die: 
ſem. Morauf nah wenigen Stunden Petermann 
Not, Ritter, Bürgermeifter von Bafel, mit acht: 
hundert Mann 9) den vorausgegangenen Büchfen 
gefolgt, und mit vierhundert NReifigen und zwölf 
Buͤchſen Straßburg nicht geſaͤumt *). Abends fa- 
men unter dem beruͤhmten Schultheiß Haßfurter 
(ſeit mehr als dreißig Jahren an der Spitze der 
Krieger glaͤnzend) uͤber achtzehnhundert Luzerner 9). 
An dem Tag, wo Karl die Garniſon morden ließ, 
kamen uͤber viertauſend von den alten Eidgenoſſen 
im Gebirg 8), vorab zahlreich aus alter Liebe Berns 
die Mannfchaft von Schwyz unter Ital Redings 
Enkel*). Es folgten unter Ulrich Farnbuͤhler, ei- 
nen an Geift- und Muth ausgezeichneten Mann, 
die von Stadt und Stift St. Gallen %) und mit 
dem Biirgermeifter Ulrich Trüllerey die Schaffhau⸗ 
fer 7); der Landeshauptmann Tanner war mit den 
Appenzelleen 9, Hemmann von Eptingen mit den 
Meifigen des Erzherzogs im Anzuge9. Die Ver: 
fammlung, nicht die Stärfe noch der Plan,. wurde 
durch vertraute Leute dem jungen Markgrafen, durch 
ihn dem Herzog berichtet; ſie aber vernahmen mit 
Ingrimm die Schmach und das Blutbad, nicht ohne 
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Verlegenheit die Unbergls. BEE! Stellung des 
Feindes. 

Nach der Einnahme von Bann rathſchlagte man 
bei dem Herzog, ob die Unterwerfung der Schweiz, 
welche die von Teutſchland bereiten wuͤrde, durch die 
Umkehrung von Freiburg und Bern, oder leichter 
durch die Verheerung des ganzen offenen Landes, 
oder etwa edler bei offenkundiger Uebermacht ver: 
‚mittelft großmüthigen Benehmeng an erhalten feyn 
möchte. Der Herzog wollte dag Erfte, nnd weil 
die Straße über Veterlingen aufgefreffen war, ge: 
dachte er, Bern über Neufchatel und Aarberg anzu: 
greifen 9). So fand ihn der Deriht von der 
Naͤhe des Feindes. Da ließ er durch dag Lager po- 
faunen, jeder hatte früh Morgens zum Streit wi- 
der die Teutfchen gerüftet zu feyn. Er felbft, vollge: 
ruͤſtet beftieg ein großes graues Streitroß, verſam⸗ 
melte die Befehlshaber, und ermahnte ſie, gegen 
dieſes Bauernvolk, obwohl nicht wuͤrdig ihres Kriegs, 
tapfere Männer zu ſeyn »y. Da vertraute er die 
Vortrupp Anton, feinem Brüder, dem großen Ba- 
ftard von Burgund, Baldwin dem mindern Baftard, 
and Prinz Wilhelmen von Dranien »); im der 
Mitte, bei den Savoyern und Stalienern, auf 
welche er fih am meiften verlieh, wollte Kar felbft 
fepn '®) 5 der Süngling von Gleve, Herzog Johan: 
nes gleichnamiger Sohn "), und Sriedtich von 
Egmond, Herr zu Dffelftein 9, follen die Nach: 
trupp führen, Bor alfen leuchtete Anton hervor, 
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Sohn einer Liebe Herzog Philipps des Guten in 
der Bluͤthe feiner Kraft '*), und wie an des Körpers 
Größe und Schönheit »), fo an richtigen Urtheil, 
Edelmuth und Liebe des Guten %) ganz dem Va: 
ter aͤhnlich, ein vollfommener Mann, in fofern 
Menfhen erlaubt if, es zu ſeyn 9). Der Her: 
309 ehrte ihn, ohne Vertrguen, denn Anton , 
pflegte feine Nathſchlaͤge gemeiniglih zu mißbil: 
ligen. 

Die Eidgenoſſen, Taum ein Drittheil fo ſtark 
als: der Feind N), hatten die Abficht, vermittelt: 
guten Gebrauchs der Wälder und Höhen, die Leber: 
maht ihm unnas zu machen"). Die Burgunder 
ſtuͤtzten ſich rechts an den See, links an.den Thevenon 
(in diefer Gegend Name des Juragebirges), deſſen 
Fuß theils durch Suͤmpfe, theils durch tiefe Graben 
gefichert war; nordwaͤrts gegen den Feind waren 
die Ufer des Arnou mit vieler und fhöner Artillerie 
vortrefflich, der Rüden durch die Wagenburg, and 
mit vielem Geſchuͤtze, wohl befebt und verwahrt; 
Kart hatte die altrömifche Lagerkunſt eingeführt"). 
Man mußte ihn Herausloden, oder von der ſchwaͤch⸗ 
ftien Seite angreifen. Daher wollten einige deu 
See und ihn umgehen, um den Rüden anzufallen; 
andere, zugleich dort und am Arnou den Angriff 
wagen; .aber die Meinung fiegte, welche auf feine 
Gemuͤthsart berechnet war. Die Eidgenoffen be: 
ſchloffen einen -Verfuch auf Vauxmarcus; fein Sorn 

und Stolz werde ihn verblenden, das Werk feiner, 
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Miffenfhaft, fein gutes Lager, zu verlaffen ®). 
Der große Baftard und alle Hauptleute warnten, 
wie faft immer, vergeblich "*), 


(Schlacht bei Granfon.) 


Morgens an dem dritten März wer ein Heiner 
Haufe von Schwyz und aus dem Berner Oberlande, 
vornehmlich Thun, zuerft auf "*b); unterwegend 
durch freudige Kriger verftärft 8), Famen fie in der 
Luzerner Nachtlager, deren Priefter eben mit der 
Meſſe eilte 9). Auf einer Höhe bei Vauxrmarcus uy 
ſah ſie der von Roſimboz, gab ein Zeichen hinter 
ſich. Der Herzog war mit Berichtigung ſeiner 
Schlachtordnung beſchaͤftiget. In der Meinung, 
Daß der Feind fich nicht fo weit wagen würde, hatte 
er das Erdreich ale für einen Marfch eher als für 
eine Stellung in Augenfchein genommen. Die Bor: 
trupp 309 fo unbeforgt 9) als jene Schwager, die 
eben fo wenig dachten, daß der Herzog ſchon aufge: 
brochen 9). Roſimboz fhien-der einzige Widerftand; 
fie warfen ihn. Sobald fie auf der. Höhe waren, 
erblieten fie den ganzen Feind. Nicht mehr fie allein. 

Sobald man fie in Gefecht bemerft, rannte jeder, 
Bern, Kreiburg zumal *%), ihnen zu. In feſtem 
"Schritt, unerfhroden, ohne Eile ”p), beivegte 
fich durch befehneite'*) enge Straßen Die. Vortrupp, 
unter Scharnachthal und Hallwyl, hielt in der klei⸗ 
nen Ebene unter Lance, einer Carthauſe des from⸗ 
men Alterthums von Granſon; Ja Schwarzmu⸗ 
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rer von Zürich, Hemmann von Muͤllinen, feines 
Haufes der erfte Berner, und welcher den Roſim⸗ 
boz vertrieb "), fie zwei waren mit leichtem Sup: . 
volk in den Flanken. In den Weinbergen, gemäß 

der Vaͤter Sitte, fielen fie auf die Knie, breitefen 
die Arme aus und riefen zu dem Herrn der Heere; 
fo daß der Feind, folder Andacht unfundig, in grim: 
miges Gelaͤchter ausbrach, weil er meinte, fie er: 
geben fih, Barmherzigkeit flehend. Ploͤtzlich erho⸗ 
ben die Burgunder ein überaus großes Gefchrei, 
machten einen Keil"*b), fprengten heran und woll: 
ten einrennen ®), welches aber durch die Lanzen 
verhindert wurde) ; die Eidgenoffen-Schnaren dran: 
gen mit größter Gewalt auf fie herein 95. Muͤl⸗ 
linen und Schwarzmurer, die Flanken fuchend, be: 
gegneten der Webermacht, melde das Heer der 
Schweizer überflügeln follte *). Die Ordnung der 
Eidgenoſſen war ein langes Viereck; die Wenner 
in der Mitte hielten die Banner empor; große 
Schwerter und Hallbarden umgaben fie; die Lanzen 
empfingen den Beind; ans Swifhenräumen feuer 
ten ihre Buͤchſen "7, Hinwiederum Karl, mit 
der großen Standarde von Burgund und gelegter 
Lanze 8), nachdem fein zu hoch geftelltes Geſchuͤtz Sb) 
mit geringem Erfolg losgefeuert ), bemühete ſich 
einzubrechen; indeß bergabwaͤrts der General der 
Savallerie Ludwig Herr von Chateaugupon, Bru⸗ 
der von Dranien, an der Spiße von fehötaufend 
Pferden 9b), mit großer unaufhaltbarer Schnelligs 


= 
. 
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fett herunter fiel, ua: zu ben Bangern durchzu⸗ 


brechen 9. 

Hier war der heftigfte Krieg ="), de einerfeite: 
jener mit-außerfier Anftrengung der Wuth (fie hat⸗ 
ten ihm Sranfon, Drbe felnem Bruder genommen, 
alles verſuchte, fie ihrerfeits die Schaaren mächtig 
fortwähend , die ganze Gendarmerie des rechte 
Flügel: zuruͤck "'b), ihn aber endlich in eine Wieſe 
unfern der Arnoubruͤcke drangten =). Da fpoeate 
er fein großes Pferd, martialiſch bliste fein Geſicht, 
sweimal faßte feine Hand dns Landbanner vom 
Schwyz "*b), als Heinzich Elsuer von Lugern ©) 
ihm fein eigenes entrig, und Hanns in der Gruob, 
ein Berner, ihn erſchlug. Als nun Me Krieger 
grauenvoll den Hohen Mann fallen faben, und mie 
weit von ihm Romonts Oheim Graf Johann vv 
der Murle:Lurembourg **), hier den edlen Lalain 
and Poitiers, Lignp, Mery, Mont ©. Sorlin ®), 
Burgunder und Niederländer vermengt, und Pietro 
da Lignano, den Hauptmann des Mailändifhen 
Volks '#b), daffelbe bittere Schickſal traf, und Gra⸗ 
fon Ludwig. Raulin des. weifen Vaters durch fo:viele 
Künfte lauggehaͤufter Reichthum nicht retsete *) 
(die Blutfhuld des legten von Granſon fand ihn 
hier m)), in diefem Angenblid zog ein fuͤrchterli⸗ 
er Schall die Mugen. der Schaaren auf die Höhen 
zwifchen. Bonvillers und Champigny Tb). -Ein 
neues Kriegsvolk bedekte den Berg; um bie. dritte 
Stunde Nachmittags Flärte fich der Himmel, die 


= 


m... Gap. 4. Der Burgundertsieg. 25: 


Sonne beleuchtete die fhimmernden Waffen "7c). 
„Was iſt das für ein Wolf,’ rief der Herzog von 
Burgund zu Brandolfen von Stein, den er gefau⸗ 
gen mitiührte, „was ift das für ein. wildes Vol? 
‚And es auch Eidgenofel 2’ „Das erſt,“ ſprach 
der von Stein, „das, guädiger Herr, And die 
„wahren alten Sthweizer, vom hoben Gebirg, die 
„Männer, welche die Deftreicher ſchlugen; dort find 
„bie Bürgermeifter von Zürich, von Schaffhauſen; 
„sort fuͤhrt der Tſchudi fein Volk 8).“ — 
erſchallte in dieſem Augenblick der Uriſtier, Tod 
verkuͤndend 9); und wunderbar erklang: der Unter⸗ 
waldner Landhorn "o), 

Der unerbörte, dad. Gebirg durchfahrende Hall, 
der: Anblick der trefflichen Männer bewirkte Erſtau⸗ 
sen. Der Herzog ſprach: „was wird aus uns wor⸗ 
‚den; ſchon die wenigen haben une ermuͤdet!“ 
Hieranf, den Augenblick fühlend, ritt er durch das 
Heer, feuerte an mit Wort und Beifpiel 4), Aber, 
als der vereinigte ſchweizeriſche Schlashthaufe: fein 
Geſchuͤtz mit vortreffliher Geſchiclichleit lodger 
brannt, Mann an Mann Fam "'b), und aus- bei 
Hohlwegen und hinter dem Buſchwerk immer une 
Schaaren emporftiegen *e), in derfelben Stunde 
verbreitete fich ber Die ganze Aranee jenes wunder⸗ 
ber Entfegen, weldes die Alten: far Einwirkung 
des Weltgeiſtes ſelbſt hielten "9: dann erhebt fich- 
ans den unerforſchlichen Tiefen ber Serle.ein ſchwar⸗ 
zer. Wahn, alles ſey hin, die Ealte Angft vor dem 
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Geſchick, das alle Macht auf Einmal unwiderſtehbar 
in Abgruͤnde ſtuͤrze; die Schlacht war verloren. 
Eine verſtellte Bewegung der Reiterei, welche die 
Eidgenoſſen in eine nachtheilige Stellung locken 
wollte "b), ſchien dem Fußvolk Zeichen der Flucht *). 
Karl, das erfte Mal unglädlich, ftellte fich mit Rei⸗ 
figen dem andringenden Schwall der Flucht *?) wuͤ⸗ 
thend mit bloßem Schwert vergeblich entgegen ). 
Wie mußte ihm fepn, da er, bei vielleicht kaum tau⸗ 
fend Mann Berluft *b), den Ruhm der Unüberwun- 
denheit verlor, da umaufhaltbar hinter dem Nr: 
nou ce), unter Stanfon, in den Befilden, am 
Eingang der Päfle, hier einer in Granfon, dort an: 
dere in Schiffe flohen *d), hier die Condottiert, 
dort die Schaaren von Burgund, in Yuflöfung und 
Flucht ihn fortriffen *8); fo daß die Sieger, zuerft 
in Ordnung ), hierauf in vollem firengem Lauf 
Rudolf Hafner, Fahnenträger von St. Gallen, fiel 
entfeelt hin #M)) das ganze Lager durch, hier über 
Montagny le Sorbe, dort Champvent zu "Tb), 
ſo lange den Feind verfolgten, bis Fein Krieger 
mehr feinen Gameraden zu unterfcheiden vermod 
— te); er, in troftlofem Grimm, warf einen letz⸗ 
ten Bli auf die vierhundert Buͤchſen, auf den al- 
ten Reichthum, auf die Pracht feines Hauſes, 
fprengte mit. nur fünf Gefährten “b) durch den 
naͤchſten Surapaß, acht Stunden weit, nach Joigne; 
vor vierzehn Tagen hatte Chateauguyon, noch hoff- 
nungsvoll glänzend, in dem verbrannten Schlofi 
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ihm einige. Simmer einrichten laſſen; er, nicht 
vom Feind fo viel, als vom brennenden Unmuth 
verfolgt, wollte fein Halt, bis Nozerop "9, wo 
der Prinz von Tarent ihm — einigen Troſt zu⸗ 
ſprach 9%). 

Als Muͤdigkeit und fruͤhe Nacht weitere Verfol⸗ 
gung dem ſchweizeriſchen Fußvolk und ihren ſechszig 
Reiſigen =) unmöglich machte, fielen alle auf die 
Knie, für den großen, wohlfeilen Sieg ein lautes 
Danfgebet aussufprehen. Das eroberte Lager er: 
regte nicht einerlet Empfindung. Die von Bern erv- 
blickten wüthend jene aufgehängte Befakung; viele 
erfannten Freunde, Brüder; fie Tießen ihren Zorn 
Hören. Deſſen erfehrad der Feind, weldher die Burg 
noch hatte. Sie hinauf; die burgundiſchen Herren 
ergaben fih zittern. Man wollte fie als Gefan⸗ 
gene vertheilen. löslich die junge Mannfchaft von 
Bern und Freiburg mit Ungeftim herein; riſſen 
Herren’ und Knechte fort); hingen einen Theil 
on die Bäume *b), von welchen ſie die Ihrigen 
ehrenvoll herab nahmen ; andere führten fie auf den 
Höchften Thurm, ftürzten. fie hinab auf den Fels. 
Einige Edelfnaben fanden für Jugend und Schönheit 
Erbarmung 9. Die Berner Hauptleute, Bran⸗ 
dolfs von Stein eingedenk, verbargen einen vorneh⸗ 
men Edelmann *) in verftellten Kleidern unter die 
Zuzerher; gegen ben wurde Brandolf ausgewechſelt. 
Bittered 8608 bereitete der ‘Zorn der Menge der 
Beſatzung auf Banrmarens. -Die Burg, immer 
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beobachtet, wurde von den benachbarten Landleuten 
fofort genauer amringt b). Aber als nad Mit⸗ 
ternacht Ermuͤdung und Wein Die Wachten etwas 
eingeſchlaͤfert c), ſtahl Roſimboz (beguͤnſtiget pvom 
Laͤrm, den er unter den zuruͤckbleibenden Pferden 
erregt *d) und von einem gewonnenen Landmann 
gefuͤhrt *e)) ſich heraus, zog ſtill über dem. 
Berg HR), und durch wenig übliche Pfade nach Hoch⸗ 
burgund’*). Vorher, ehe das Heer in die Nachtlager 
ging, berief Niclaus von Scharnachthal, Schultheik 
von Bern, als der ältefle Ritter, die Helden des Ta⸗ 
ges 5) und extheilte die Ritterwuͤrde ben Hallwyl 
und Waldmann, den Hauptleuten der: Schanpen von 
Zuͤrich, Baſel, Freiburg, Solothurn, Biel, dem 
Freiherrn Ro von Bonftetten, dem. Schwanymurer, 
Hemmann von Mullinen 20), zum Gedaͤchtniß die⸗ 
ſe wa. 
(Beute von Sranfen.) 

Schon: aber feit Anfang der Slucht/ hatten die, 
vom Troß und: Freiwillige 9) hin und wieder in 
großen Selten die Koſtbarkeiten und. Caſſen ber: Fuͤr⸗ 
fben und Herren geplündert; alfo daß mancher uner- 
wartet im großen dauernden Reichthum kam 9). 
Da warden von den Siegern Beutemeiſter verord⸗ 
net; von dem Heer ein, Eid genommen, alles zu geq; 
meinfamer Bertbeiluug; redlich zu liefern; an alls ˖ 
Wirthe, tn die umliegende (Gegend erging den Be⸗ 
fehl 9). Es war, wte Karl ſelber, geſchaͤtzt / ſoines 
Eigenthums an Werth ber eine Million Gulden 
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in dem Lager); ſechs Fürften, die Bläthe des 
nießerländifchen und burgundiſchen Adeld, Die ganze 
"Generalität, alle wetteifernd fehr zu gläuzen,. moch⸗ 
‘ten eben ſo viel haben, die Magazine, die Artillerie, 
die dritte Milton maden ®), welches nach dem 
Geldwerth unferer Zeiten zehnmal ſo hoch zu neh⸗ 
men if). Nebſt Korn, Wein, Haber, geſalze⸗ 
nem Fleiſch und Fiſchen, war durch die ſuͤdlichen 
Fruͤchte und Specereien auch für die Luſt geſorgt, 
und in etwa tauſend Buden von viermal ſo vielen 
Kraͤmern und Dirnen aller Ueberflaß zum Kauf aus⸗ 
geſetzt 9, Man fand uͤber vierhundert große Haupt⸗ 
buͤchſen, Batterieſtuͤcke, Feldſchlangen, achthundert 


Hakenbuͤchſen, dreihundert Tonnen Pulver ©), Zug⸗ 


pferde bei zehntauſend; alſobald wurden hundert 
und achtzig der vortrefflichſten Stuͤcke zu Waſſer und 
Land nach Nidau und in die Graͤnzplaͤtze abgefuͤhrt, 
und fein Heerhaufe zog ad, ohne ein Theil dieſer 
Zeichen des Siegs MH)! Getheilt wurde die unge: 
zählte Menge der Epiefe, Mordärte, und (zum 
Theil vergifteten) Pfeile von engliſcher Fabrik, nebit 
Karls zierlich mit Elfenbein eingelegten Handroh⸗ 


zen 7) und mehreren taufend bleiernen, mit eifer= 


nen Stacheln verfehenen Kolben “), Handbogen, 
Armbrüfte und Sehnen dazn; zuletzt fieben und 
zwanzig Hauptbanner und über SEEDaIDnunden 
Bahnen 9). _ 

Mie aber, da fie hinaufzogen, wouͤber vierbun: 
dert mit Seide behängte prächtige Zelte ®b) unter 


* 
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fieben der koſtbarſten (wo die Canzlei, die Hofca⸗ 
pelle gewefen, wo der große Baſtard und die naͤch⸗ 
ften um den Herrn gewohnt) über alle das eigene 
Sauptquartier Karls fih erhob, welches Zelt nad 
dem des Oſmaniſchen Sultans für das herrlichite 
in Europa galt ")! Von außen glänzten Wappen= 
{hilde, mit Gold geziert, mit Perlen verfeßt; in- 
wendig war es mit Sammt ausgefchlagen; da ftand 
fein goldener Stuhl, vor dem er Gefandte em: 
yfing”). Da lag, reich und gefhmadvol, der her⸗ 
zoglihe Hut, leichtere unter vielen Waffen vom 
fhönften Damaſchkiſchen Stahl fein Prachtfchwert 
hervor; fieben große Diamante, fo viele Rubinen, 
und nebft Sapphiren und Hpacintben funfzehn un⸗ 
gemeine Perlen zierten den Handgriff 9. Nicht 
weniger 309 das goldene Vließ die Blicke auf fich. 
Da fand man in der Eapelle den goldenen Roſen⸗ 
Franz Philipps des Guten, Edelfteine ftatt Kugeln; 
von Perlen und Rubinen glänzend ein Käftchen 
wunderfamer Heiligthümer 9); ein eben fo Eoftba- 
res, worin die zwölf Apoftel im reichgearbeiteten 
Körper jeder feine Reliquie verbarg 7); und in 
goldgeziertem Kryſtall St. Andreas wunderwirken⸗ 
den Arm. Hier wurde das in rothen Sammt ge= 
Bundene, mit. Gold und Malereien herrlich gezierte 
Gebetbuch gefunden 7). Da hoben fie von dem Al⸗ 
tar die goldfchwere große Monſtranz 9). Sie tra= 
ten in die Staatscanzlei, nahmen das Hauptſigill 
des Haufes Burgund, an Gold ein Pfund fhwer, 
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das ſilberne vergoldete des großen Baſtarden M, und 
machten Feuer von den Urbarien der Zinſe und 
Rechte und von den Cataſtern *). Alsdann leer⸗ 
ten fie im Speiſezelt die von ſilbernen und golde- 
nen Pokalen, Schüffeln, Zellern, zur Bewunderung 
von Kaifern und Königen hochgethürmten Staffes 
leien 7); römifhe Kunft glänzte neben dem belgi⸗ 
fhen Fleiß Y). Endlih wurden vierhundert Reiſe⸗ 
kiſten geöffnet, welche die filbernen und goldenen 
Stoffe, die nie fo berrlidh gefehene Leinwand und 
unerhörten Ueberfiuß von Seide enthielten. Die 
Krieger achteten diefe wie Landtuch ») und gaben 
um wenige Grofchen filberne Teller, die ihnen Zinn 
daͤuchten. Die Saffen und Geldvorräthe wurden 
mit Hüten vertheilt ®), die geftidten Stoffe der 
unvergleichlichen Zelte wie in einem Kramladen aus⸗ 
gemeffen und zerfchnitten ®. 
(Die Diamante,) a 
Drei Diamante (diefer Herzog war der erſte, 
welcher den Edelftein fchneiden ließ ©) haben durch 
ihr Schikfal in der Gefhichte, wie in den groͤß⸗ 
ten Kronen, durd ihren Glanz hervorgeleuchtet.⸗ 
Der erfte, einer halben Baumnuß gleich geſchaͤtzt ®), 
und nicht mur in der Chriftenheit ©), fondern ehe 
der in dem mogslifhen Diadem gefehen ward 7), 
in der Welt der größte, welden Karl fo hoch, 
- wie eine Provinz hielt =), wurde von ihm felbft, 
oder wer ihn reiten wollte, im Schrecken der Flucht 
auf der Landftraße verloren 9%), Ein Schweizer 
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fand ihn in dem Kaͤſtchen, worin er mit einer eben 
fo ungemeinen Perle 9) in unverzierter Pracht al⸗ 
fein 9) lag. Veraͤchtlich, wieein Städ Glas, warf 
ihn der Man unter einen Wagen; wandte ſich doch 
und nahm ihn auf; der Pfaff zu Montagny gab ihm 
einen Gulden; diefem die Berner drei Franken 5). 
Er wurde nachmals von Bartholomäng May, einem 
reichen Mann biefer Stadt, welcher dnrch Verwandt: 
(haft und großen Verkehr viele Verbindungen mit 
Stalien hatte 9), wuͤrdiger gefchäßt, fo daß er dem 
Schultheiß Wilhelmen von Dießbach ein Geſchenk 
gab =), als durch feine Begünftigung das Kleinod 
am fünftaufend Gulden ihm überlaffen wurde. Ge⸗ 
nueſer Fauften es von ihm ohne beträchtlichen Un: 
terſchied 9); mehr als zweifach theurer von diefen 
der Mailändifche Regent Ludovico Moro Sforza 9%); 
dei Verfplitterung des Mailaͤndiſchen Echakes gab 
Julius zwanzigtaufend Ducaten, auf daß der erfte 
Edelftein in der dreifachen Krone des Hohenprieſters 
der Shriftenheit glänze "). Ein einziger wettei: 
ferte mit feiner Pracht, der auch im Lager gefun- 
dene Diamant, Halszierde des Herzogs, zwifchen 
den drei Brüdern, großen Rubinen, ımd vier der 
bersiichften morgenländifchen Perlen leuchtend 9. 
Diefen, und Karls feftlihen Hut (Italiſch geformt, 
zund und hoch, von gelbem Sammt, mit Perlen 
überftict, mit einem Kranz von Sardonychen, Ru⸗ 
binen, Perlen und gefehnittenen Diamanten und 
einer oberften Sierde von Edelſteinen in goldener 

u Eins 
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Ginfaffung funfelnd %) ) Faufte von den Giegern 
- der an Weisheit, wie an Geld und Ehren reiche 
Jakob Fugger ). Nachdem Suleiman, der große 
ofmanifhePadifhah, nachdem Kaiſer Karlder Fünfte 
ihn vergeblich gewuͤnſcht »), wurde der Diamant 
Anton Fugger’n von dem englifhen König, Heins 
rich dem Achten, der gegen eine Laune Feine Rech⸗ 
nung anhörte, abgefanft, und Fam durd Königin 
Maria, ıdeffen Erfigeborne, an Philipp den Zwei⸗ 
ten, Urenkel feines erften Herrn ®). in dritter, 
nicht gleich dem vorerwähnten*®), doch in der neuern 
Zeit auf achtzehnmal.hunderttaufend franzöfifche Liz 


vres gefhäkt 9), wurde von den Eidgenoffen auf. 


einem Tag zu Luzern Diebolden Slafer um fünf: 
taufend Gulden überlaffen 9). Diefen trug dad 
Schickſal in die damals reichften Hände der Könige 
von Portugal; bei Untergang ihrer Dynajtie, durch 
Niklaus von Harlay, Herrn zu Sancy %), in die 
Krone der Könige von Frankreich, 
(Benehmen Ludwigs XI.) 1 

Nachdem die Eidgenoffen die Wahlftatt von Gran- 
fon, ihrer Sitte gemäß, drei Tage behauptet, bra- 
“ chen alle Banner fiegfreudig auf, in ihre Städte und 
Länder; die ganze Schweiz war ein großes Feldlager. 
Ludwig der Eilfte Hatte fih, gleich bei Anfang des 
Kriegs, unter dem Vorwand einer Andacht und 
vieler wichtigen Geſchaͤfte üb), nach Lyon begeben, 
um dem Schauplag näher zu feyn, und nad den 
Umſtaͤnden fehneller zu wirken. Der erfte a. 

J. v. Müllers fämmtl, Werte. XVI. 


e 
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van. Karls Erfheinung: oder irgend ein- möglicher 
Nachtheil konnte ber burgundiſchen Partei die Obers 
hand geben; die Schweizer, über: des Königs Ber 
‚tragen mißmüthig, liegen Friede mit Karl und, eis ' 
sen Bund wider Ludwig fürchten”). Alſo ließ Lud⸗ 
wig durch Philippen von Comines, feinen vertrauten 
Minitter, viele Kundfgafter als Bettler, Pilgelme, 
Handwerksgeſellen, in die teutſchen Städte und 
Länder fenden; er wartete in großer Unruhe. Die 
Botſchaft von Granfon entfhädigte ihn; er konnte 
fie, fih nicht oft genug wiederholen laſſen. Was ihn 
- Eränfte, war, daß nicht mehr Burgunder geblies 
ben 7»), Seine Freude, bie geheim war, wurbe 
durch ganz Lyon in Siegsliedern kund. Da kam von 
Karln der Herr von Contap: „wie der Herzog auf 
„des Könige Freundſchaft rechne, bedaure, daß er zu 
„Auxerre ihn nicht habe. ſehen koͤnnen, und überall, 
„zu feinem Willen ſeyn, werde.“ Er wurde mit. 
Auszeichnung empfangen, und die ſchoͤnſten Worte 
gefuht, ihn zu beruhigen. Dem König fhien der - 
Tag von Graufon gut, nur nicht hinreihend. Die 
ſtaͤrkſten Aufagen und reiche Gefchenfe wurden am 
die, Sieger. verwendet. 

Schon. anders empfing er. Die Matländifhe Ger. 
fandtfchaft. Galeazzo, durd. feine Gemahlin des 
Königs Schwager 38) ‚ feit wenigen Wochen in Bund 
“mit Karl, der in Stelien.die maͤchtigſten Verbin⸗ 
dungen, hatte, ließ durch einen. heimlichen Beten. 
dem König bunderttanfend Ducaten bieten, went: 


x 
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er (woran er wirklich nie gedacht) mit Karl jetzt 
nit Friebe halte 9). Als Eomines hieräber Be 
richt erjtattet, ließ der König den Mailänder rufen, 
und fprac zu in: „das Gelb mag euer Herr be: 
„halten; ich habe jährlich dreimal fo viel, und nicht 
„Geld ift was über Krieg und Friede meinen Wil: 
‚Ten beftimmts wenn dem Herzog ernftlich leid ift, 
„daß er: fich berhören Heß, fo mag unfer Bund her⸗ 
„geſtellt werden.” Der Bote ließ nicht ab; Nachmit⸗ 
tags wurde der Bund neu proclamirt. Am dies 
felbe Zeit kam der König durch aufgefangene Briefe 
in die Kenntniß bes heimlichen Vertrages, wodurch 
Men von Union, Graf der Provence, der fih Koͤ— 
nig Sichtiens nannte, dem Herzog von Burgund 


Provence überließ; Philipp von Savoyen,. Grafdes 


Landes Breffe, nahm Hug'en von Chateauguyon bie 
zwanzigtanfend Thaker, woraus er für Karln in Pies 
mont werben follte. Da ließ der Kömig dem alten 
Rene fagen, er möchte nach Lyon kommen, oder, 
ob man ihn Holen foll? Er fam, Rene der Gute, 
Der Wiffenfchaften und Künfte, der Damen und fei- 
nes Volks Freund, wurde nadı feinem Geſchmack 
vortrefflich bewirthet ""), brachte Einiges zur Ent: 
ſchuldigung vor, und ergab fih, wie ed nicht zu aͤn— 
dern war, indie Hand Ladwigs. Nicht fo redlich 
gab die Herzogin von Savoyen ihrem Bruber, dem 
König, heimlih eine Aenderung ihres Willens zu 
erfennen; er, ungetäufht, außerte aufs freunde 
liche den Wunſch, die: Fürftin felbit zu fehen. 


— 
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Große teutfhe Städte erklärten fih wider Karl. 
So ſchnell fant Hoheit, Ehrfurcht, Vertrauen, 
daß man nicht anders eilte, fih von ihm zu tren: 
nen, als wenn ein großer Ablaß — J verdie⸗ 
Ba wäre). 

(Neue Rüftungen.) - 

Er, in tiefem ſchwarzem Schmerz, nicht nieder: 
geſchlagen, aber wüthend, firengte alles an, den 
Krieg zu erneuern. Der fehste Mann wurde auf: 
geboten; von allen Unterthanen der fehste Pfennig 
eingefordert "), und, wo die Ktirchenglode tauglich 
fhien, oder wo in einem Haufe mehr als Ein eher: 
ner Keffel oder anderes entbehrliches Erz war, Ab: 
fieferung in die Stüdgießerei befohlen 2). Es 
murrten die Völker *); ſelbſt Hofleuten ſchien Ei- 
genſinn, was ihm $eftigkeit 5); allein der Muth, 
nicht aufzugeben, machte gleichwohl, daß er noch 
nicht fiel; daß weder Frankreich noch der Kaiſer 
fich getraute, Krieg wider ihn zu erflären ; daß die 
Herzogin von Savoyen Seide, Leinwand und Eöfl: 
Tiche Kleider für ihn zufammenraffte, und Galeazzo 
neuen Werbungen, wie fonft, den Durhpaß gab, 
auch Geld und Waffen ihm nicht verfagte*‘). Dem 
Unglüd trogen, ift groß; aber unweife, die Maß: 
regeln durchfegen zu wollen, wodurch das Unglüd 
Fam. 

Nah der Schlaht wurde Sranfon "N und der. 
nah Neufchatel führende Pap*®), nicht aber Karl 
Heerſtraße, dutch die Elaufen von Joigne und Les⸗ 
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cles, befeßt ; als ob man den Herzog ferners dahin 
leiten wollte, oder weil die gebrochenen Burgen wie: - 
der haltbar zu machen nicht fo ſchnell möglich war: . 


Auf die Sreigraffchaft wurde, als zu Lille Jahrmarkt 


war*9), und bei der Landwehre zu Granges *"b), 
aus derfelben- auf Sundgan, wahrend einem Hoch⸗ 
zeitfhmanfe zu Dattenried »e), immer mit Bortheil: 
der Schweizer geftreift. Die Hülfe der teutfchen 
Städte wurde durch ein Faiferlihes Verbot ge 
lahmt"). Geit Karl gedemüthigt ſcheinen mochte, 
ſuchte Friedrich, fo wie der Papft?"y, entweder den 
Krieg beizulegen, oder die Maßregeln der Cidgenof: 
fen zu verzögern *). Sie fürchteten die Uebermacht 


Srantreihs und den fchweizerifhen Troß. Mber - 


alle burgundifchen und niederländifchen Befaßungen :: 


und ihre Artillerie in Bewegung, Karl mit mehr 
als anderthalbhundert Stüden und mehr ale ſechs 
zigtauſend ») Mann umgeben, voll wuͤthender 
Streitbegier, Romont voraus und fhon wieder 
Kerr feiner Waadt, Savoyen, Italien, für die Her- 
ſtellung des Herzogs thaͤtig, hinderte Bern, ſich 
einſchlaͤfern zu laſſen. 

Ste erließen an alle Bürger und Ausbuͤrger ein 
Aufgebot, wie in den Tagen vor Laupen 35), mo 
in einem Haufe neben dem Vater ein erwachfener 
Sohn, gder wo zwei Brüder feyen, fol der eine auf 
fenn-zu Behauptung der Stadt Murten, Vorburg 
von Bern; und an alle Unterthanen, auf beftimmte 
Zeit mit Waffen, Geſchuͤtz und Borrath auf einer 


‚ 
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Monat in Bern zu erſcheinen. Da wurde auch Der 
Altſchultheiß Hadrian von Bubenberg, Bitter, 
welcher als Burgundiſch gefiant auf feinen Landſitz 
nah Spiez entferut war ©), von feiner Zunft 
für. das Vaterland aufgemahnt. Als der Held in 
die Stadt kam, erkannte jeder in ihm den Feldherrn. 
Alfo ſchwur die Gemeinde, Murten unter ibm zu 
behaupten, Schultheiß und Rath, ihm nichts Noͤthi⸗ 
ges fehlen zu laſſen *). Anderthalbtauſend Mann 
von Bern zogen aus; Freiburg fandte Wilhelmen 
von Affry mit ahtzig Mann. Sie, diefe Stadt, 
felbft wurde von taufend Eidgenoſſen befeßt, welche 
Hanns Waldmann von Zürich, den fie wegen der 
Vortrefflichkeit feiner militarifhen Tugend. alle-als 
oberfen Hauptmann ehrten, in ber genaueſten 
Kriegszucht hielt. Waldmann, finnlihenm Ber: - 
suugen ſonſt nit feind, ftarfte dad Volk auf den 
entfiheidenden Zag durch Religion **) und ernſte 
Drdnung );.durh Streifzüge hielt er daſſelbe in 
unaufhoͤrlicher Bewegung. Die Reifigen non .Deft- 
reich unter Eptingen, bie gutmwilligen Straßbur: 
ger, welchen der Neid des Gluͤcks am Tag von ran: 
fon Ruhm verfagt, wichen nicht. von ben Schweizern; 
Kstere-Stadt-fandte freiwillig ihre Bühler). 
(Karl⸗zu Laufanne.) 

Da kam der Herzog Karl mit erneuerter Macht 
und Hoffnung aus den unverwahrten Paͤſſen über 
Orbe durch die Waadt nach Lauſanne; hieher-firömte 
alles Volt, das vor Gent bie Napoli auf war, ſei⸗ 
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ren Arleg zu thun a), Sieben Wochen tagter da: 
ſelbſt *. Mehr durch dieſe Fremde, als vorfmd 

ah durch Schweizer, wurde die umliegende Land⸗ 
ſchaft, unter den graufamften Mißhandlungen aller 
Stände, Alter und Geſchlechter, ausgeraubt, ſo 
daß, wer nicht in die Alpen entwich, die einzige 
Wahl zwiſchen dem Bettelſtab und Hungertod 
hatte ©) 

In den Oſterfeiertagen, welche er herrlich be⸗ 
ging i), erſchienen vom Augſtthal her viertauſend 
Lombarden, welche ſich in den venetianiſchen Stau⸗ 
ten für feinen Dienſt geſammelt hatten #»); in 
den Päffen des Bernhardsberges fanden fiedie Maͤn⸗ 
ner von Wallis, welche fie bis zum Spital verfolg- 
ten, viele Hauptleute und Edle, überhaupt bei 
andertbalbtaufend Mann erfihlugen, und viele Se: 
fangene machten; wer im unwegſamen Gebirg Net: 

- tung ſuchte, fand in Eisſchruͤrden oder durh Hun⸗ 
ger den Tod 5). Die Oberhand war -bei den Ran: 
dedhundigen 3b). Unter Anton von Drip, Gnber: 
nator zu Nizza, zogen von Savoyen viertanfend 
Mann aufidie feindliche Graͤnze; dieſe wurden von 
den Freiburgern theils verfprengt, theils niederge⸗ 
made, In Romont felbft vermochte eine Harfe 

 Belapung die Abbrennung der Borftädte nicht gu 
Kindern”). Kaum hatte fih Karl wenige Stunden 
von Lauſanne entfernt, fo zog Niklaus zur Kinden, 
in Oberſtbenthal berniſcher Landvogt, mit feinen 
tapforn Leuten ımd den Männern von Sanen auf 


”. 
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die Städte Vevay und bei dem Thurm du Peyl, 

welche den Savoyern und Stalienern Borfchub gelei= 

ſtet; weldes mit dem Verluft ihres Eigenthums, 

dem Tod aller waffenfähigen Mannſchaft und einer 

gaͤnzlichen Zerfiörung belohnt wurde ©), 
(Sriegdordonnan;.) 

Dhne Furcht, fo lang Einigkeit und Ordnung 
nicht fehle, beſchaͤftigte ſich der zu Luzern verfam- 
melte Tag der alten Eidgenoffen und niedern Ver- 
einigung nur mit Anordnung der jedem zukom⸗ 
menden Ruͤſtung 9) und mit Baͤndigung wilden 
Muthes. Jedem Hauptmann wurden Näthe *), 
jedem Banner vier Mann zugeordnet, ed, wenn dere 
Bannerherr finkt, empor zu halten; hundert vor, 
eben fo viele hinter dafelbe, zu feinem Schirm. 
Das Naubgefindel, genannt Freiwillige *), wird 
nicht mehr geduldet. Feder zieht aus mit Harniſch 
und Waffen, die er, fo lang er im Feld ift, weder 
Tags noch Nachts, je ablegt *). Unordentlice 
Wagſtuͤcke ), Zweikampf“), Spiel, wovon Bank 
entfteht, und böfe Schwüre find wie Entfernung *®) 
oder das rohe Gefchrei im Anfang *) verboten. 
Der Mann ruͤckt in feiner Ordnung an; ein Wort 
an Gott! alsdann die Augen auf, und der Arm 
unermuͤdlich *7), auf daß möglichft viele Feinde fal- 
len; man will feine Öefangenen”®). Wer die Flucht 
nehmen will, den tödte der Nächte. Wer auf der 
Flucht ergriffen wird, ſtirbt ald meineidig. Nie— 
mand beleidige dag huͤlfloſe Alter oder Geſchlecht, 


* 
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oder vergeffe, in Kirchen und an Prieftern Gott, 
des Kriegs Schiedrichter, zu ehren. Eine Mühle 
fol nie zerftört werden. Keinen Ort verbrenne 
die Vortrupp, die Nachtrupp mag noch Speife da 
finden, Kein er Bas aus dem Felde gefah- 
ren, fein Stud Beute berührt; es halt auf, macht 
Mißmuth, gebiert Streit, lahmt den Sieg und 
bringt Unglüd; -die Austheilung fol obrigfeitlich 
mit DBilligfeit gefchehen 9). 


(Kari an das Heer.) 


Als der Herzog von Burgund ſowohl aus Nies 
derland ald Italien genugfame Verſtaͤrkung erhal: 
ten »26), um felbft gegen Frankreich den hoͤhern 
Ton wieder anzuftimmen »*), ließ er dad ganze 
Heer auf einer flahen Höhe ob Laufanne zufam= 
mentreten. Er überfah daffelbe von einer erhabe: 
nen Bühne; er, nicht mehr jener, wie zu Lüttich 
oder Trier; Verwirrung in feinem Blick; Blaͤſſe 


eentfaͤrbte feine Wangen *b); feine Stimme fehlen 


Ausbruch der beflommenen Bruft, nicht ruhiger 
Zuverfiht; fein Inneres war von Zorn, Haß, 
Verachtung, Scham, wie zerfleifht; er hapte, ver: 


ſchmaͤhte nun den Rath feiner redlichen Burgunder, 


fand Gefallen an welfher Großfprecherei, fuchte 
Wahrſager über die Zukunft und fcheute fich davor; 
in ber That außer fih, feit Sranfon, für im: 
mer”), „Wahr! rief er enblih, „das Gluͤck 
‚verlieh und jenen Einen Tag. ... Dod, fa 


n 
a 
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U 
„pfere Mämter! Ihr, vor denen Frankreich bebt, 
„ihr, durch die mein Schwager ſicher König. von 
„England iſt, durch welche Luͤttich fiel, vor deren 
„Anblick Lothringen verſchwand, nicht wahr, ihr 
„wollt ihn raͤchen, euern Herrn, an dem Bauern: 
„troß? Was babe ich der Schweiz gethan? Wer 
„hat Hagenbach ermordet, meinen Amtmann? Ha⸗ 
„vᷣen fie mir den Krieg nicht anfgezwungen? mit 
„Feuer und Schwert ihn in meine ruhigen Lande 
„gebracht? welche Graͤuel, welche Herausforderung 
„unverſucht gelaſſen? Sol die Würde Burgunds, 
„das Andenken meines Vaters, unſere Ehre vor 
„den Voͤlkern, durch dieſes rohe Volk in Koth ge⸗ 
„treten werden? Bei St. Georgen, ſie foll es nicht. 
„Auf, zur Rache; fuͤr euch wie mich! Nicht will ich 
„mir etwas erobert. Auf Ehre geht mein ganzer 
„Sinn. Das Land ſollen ‚meine Freunde haben; 
„in den Haͤuſern der Berner und Freiburger fol- 
„len meine. Krieger wohnen "*); euer ift, was fie_ 
„zuſammengeraubt, die meineidigen, friedbruͤchi⸗ 
„sen, ſchaͤndlichen Verraͤther. Wohl auf; wir 
„marſchiren. Bei St. Georgen, wir Yvaden 
„uns »m.“ Sie alle baut: hoch lebe Burgund! 
Herrlicher als je fhien das Heer 9); doch die in- 
were Siegszuverſicht war nicht mehr im Wolf *b), 


_ Marfch;nac Murten.) 


Dur Kornfelder. ging der Marfch *°) uͤber Mo⸗ 
rons *), Dioley’”), dem Neufchatellerſee zu; lang⸗ 
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ſam, der Herzog hoffte, bie Feinde zu leder; wo 
Land und Leute für ihn wären; doch die Ungedulb 
riß ihn bald fort *2). Er beſchloß, über Murten auf 
Bern und Freiberg zu geben. Den Grafen von 
Moemont fandte er mit neuntaufend Maun in die 
zwiſchen den Seen liegende Landſchaft, ſowohl am 
‚ @rlundisung"), als weil er feiner. Operation von 
dort aus mehrfach nauͤtzlich ſeyn, dem Seinb in dir 
Seite oder den Müden fallen, auch Murten durch 
doppelten Angriff. geſchwaͤcht werden konnte. Die 
Hauptmacht folgte und kam nach Cugy **), Yeter- 
lingen, Wivlisburg, den ganzen Raum füllend, 
wo Aventicum war. Hadrian von Bubenberg, 
- mit ſechſshundert Mann, ftirß auf Die Vorpoſten 
und machte eisen: Gefangenen, der ihn unterrich⸗ 
tete. Sofort: ſchaieb ur. nah. Bern: „ber Heusag 
„von Burgund, mit aller feiner Macht, Mieths⸗ 
„truppenaus Italien, Varraͤthernauch aus Teutſch⸗ 
„land *n, feehe ihm gegenuͤber; Schultheiß, Math 
„und Bairger ſollen ſich nicht fuͤrchten, ſich nicht 
„uͤbereiben, ſollen die Eidgenoſſen vuhig erwarten; 
„er molle Murten beheupten.“ Er berief die ganze 
Beſatzung und elle Einwohner von Murten, fprach 
au ihnen mit hehem Ernſt, und verpflichtete fie 
eidlich, alle und jede, waͤren es auch Vornehme 
und in Krieg ober Frieden bedienſtete Maͤnner, 
wäre es, endlich ſelbſt Er, alfobald umzubringen, 
wenn einer ein kleinmuͤthiges Wort Hören laffe. 
Kriegsgeſellen, wachett! Aa Murten haͤngt das 
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Vaterland; nur Eine Vormauer hat die — 
unſern Entſchluß!“ 
(Die Eidgenoffen.) j 

Durch alle Städte und Länder von Freiburg, 
Bern, Solothurn, erging der Landfturm, und von 
den Hütten zur Seite bed ewigen Eiſes, bis wo 
bie Yar in den Rhein fällt, floß Tag und Nacht 
das Voll sufammen auf Bern. Sofort Befeßung 
der bei Laupen und Gumminen über die Sane fuͤh⸗ 
renden Brüden; abgeworfen- wurden: fie nicht, fo 
wie nicht verfchloffen die Thore von Murten, auf 
daß die Sicherheit offenbarer nur in der Wachfam: 
feit ſey. Schultheiß, Venner und Räthe waren Tag 
und Nacht verfammelt; überall Kundfchafter; zu 
oberft in ber Stadt auf einem: hohen Thurm eine 
mit andern in Verbindung ſtehende Hochwacht *); 
ſchnelle Reiter uͤber Baſel nach Straßburg, Boten 


aus dem großen Rath an alle Eidgenoſſen, ‚fo 
„hoch und ſo theuer die Stadt Bern koͤnne und 


„möge, bei den heiligbeſchwornen und ewigen Buͤn⸗ 
„den fie aufzumahnen mit aller Macht, auf Einen 
„entſcheidenden Tag ®), zu @rlangung fchnellen 
„ruhmvollen ewigen Friedens *) und nie vergep- 
„lichen Danks *).“ Nicht weiter ſchrieben fie. Luz 
dewig dem @llften, melhem der Urfprung Des 
Kriegs, der Bund, ihre Gefahr und feine‘ Pflicht 
vor kurzem lebhaft vorgeftelt worden *); fie hatten 
son ihm Bein Heer verlangt, aber Daß er Savopen 
befeße, dem Feind- von dort her furchtbat zu ſeyn; 


— 
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vergeblich: der Koͤnig wollte Karln keinen Vorwand 
geben, daß er von den Schweizern ablaſſe; bei die⸗ 
ſen, hoffte er, ſoll er ſein Verderben finden. 

In den Eidgenoſſen felbft war nicht immer eis 
nerlei Wille: der alte Bund im Hocgebirg war 
für die Freiheit; von Staat, von Herrfchaften wuß⸗ 
ten dieſe Männer nichts; nichts von einem welfchen 
Helvetien, oder daß die Natur den Jura zur Rand: 
mark gefeht. Es ift in ihrer Einfalt eine gewiſſe 
Scheu; fie mögen fih nicht mißbrauden laffen. 
Jetzt, wo die Alpen mit Vieh befegt waren (beim 
Zug nah Sranfon lagen fie noch unter Schnee) war 
nicht jedem Fommlich, in den Strieg zu ziehen, 
Da dachte wohl mancher, ob die Herzogin Jolantha 
fo unrecht hatte, vor großen Planen der Berner zu 
warnen. So wurde erft unterfuht, ob Murten 
wefentlich, ob es in dem Bund begriffen *)? So 
hatte Karl Muße befommen, fich neu zu rüften *). 
Als er in der furchtbaren Größe feiner Macht neu 
vor ihnen ftand, und Bern, unverzagt ®), aber 
dringend, vom Tag zu Laupen, der Treu, der 
Sreundfchaft, zu ihnen redete, war die ganze Eid: 
genoffenfchaft unverzüglich auf; vorerft Wilhelm 
Tells Bolf, die Männer von Uri, zogen unter 
Hannfen im Hof mit ihrem Landbanner durch Die 
nächften Thäler den Bannern zu"); dur bie 
Habferen und über den Brünig, Unterwalden 7); 
die allzeit ruͤſtigen Entlibucher, voraus ihrem gan: 
. zen Kanton ”°); da kam von Greperz Ludwig, ber 


— 
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Gruf des obern Hirtenlandes; willig folgten bie 
Sunenleute, weit über den Sharm Treym binaug, 
für ihren Heren und:für Bern 7b); es ſtroͤnte von 
den Uſern und Bergen des Thunerſees und von den 
hinteren einfamen Höfen kraftvolle Mannſchaft mit 
der Stadt Banner von Mun zuſammen; die Rei⸗ 
figen von Aargau, buppelt freudig, weil der. Krieg 
auch fin Oeſtreich war; wetteifernd, die Aargauer 
Stäbte m); unter Foſter, einem. befonders tapfern 
Mamn ), die Bieler, gewohnt von: Atters ber, 
ben Berrern zur Seite zu ftreiten”); aus den 
Balſtaller Slanfen eilte mit zweitauſend Baſelern 
und hundert Reifigen der Mitte: Peter Rot 9) 5 es 
führte: Graf Ludwig von Dettingen- Die zu Naß-und 
Fuß und an Zeug ſchoͤne Hälfe ber Straßburger 7); 
ed folgten bie Elfaffer Städte und von Votderoͤſt⸗ 
reich daB dreifache Aufgebot ©); vereinigt mit den 
Motispiern, Gt. Gallern"®h), dem Land Appen- 
zell *°c):kanı die Stadt Sthaffhauſon. 
Die theitnehmendſten Vlicke zog Herzog Rene 
anf fih, den Karl aus Lothringen vertrieb. Fuͤnf 
und: zwanzig Jahre alt, ſchoͤn, anſtandsvoll, ta⸗ 
pfer, gätig, weiſe, ſehr den Teutſchen und ſie ihm 
zugethan ). Als er in feinem Ungluͤck verlaſſen 
und arm zum König wach Lyon gezogen, hatten 
junge teutſche Kaufleute die lothringifehe Uniform ’P) 
ſich heimlich machen laſſen, um ihn am Thor als 
eine wahre Ehrenwache zu erſreuen; ſeither hatte 
ſeine ſterbende Oroßmutter ihm: ſeidene Kleiderauund 
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Geld gegeben *; eine Zeit lang harrete er bei ſoi⸗ 
ner Mutter auf:die Winke und Wirkung der Zuſa⸗ 
gen: Ludwigs =), bis die Herannaͤherung eines gro⸗ 
Gem. Tages bei Murten weit und breit alle Gemuͤ—⸗ 
ther aufregte. Da entriß fih Rene. der klagenden 
Mutter; unter Bededung einiger hundert franzöfls 
fer Soldaten, die: dach: mit den Burgundern durch⸗ 

‘aus freundlich. lebten, ſtahl er ſich durch. Seufzend 
warf eine lalte Frau an der lot hriusiſchen Graͤnze 
ihm unter der Meſſe ihr Spargeld in den Schoß ), 
Durchgehends wurde die entſtellte Wuͤrde verehrt. 

Nachdem die Straßburger ihn eine Woche bewir⸗ 
thet, ſandten die Cidgenoſſen Ihn eine. Bedeckung ®). 
Viele Lothringer, die das Haus, die ihn und das 
Land liebten, zogen mit ihm über. Zürich nach 
Murten ®), 

agerung Murten.) 

Die Stadt. arten, nach einer. Feuersbrumt 
beſſer gebauet*), war mit Mauern, Thuͤrmen, ei⸗ 
nem doppelten Graben und jetzt mit Schanzen und 

Bollwerken befeſtiget. Einerſeits iſt gegen: Frei— 
burg, Laupen, Bern, ein von der Sane durch⸗ 
ſchnittenes, waldichtes Hügelland; anderfeits ein 
Gee von nicht. unbeträchtlicher. Tiefe, deffen vor⸗ 
mals meit größere Ausdehnung unwegſame, hin 
und wieder bedenlofe Moräfte zuruͤckließ ). Ges 
gen Wivlisburg oͤfnet ſich ein fruchtbares Kornge⸗ 
fild in. eine genugſame Breite. Die Kalbinfel, den 
Weinberg, Miftelach. und feinen fer.chkbaren wohlbe⸗ 
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völferten Fuß gegen den Neufchatellerfee, hielt Graf 
Romont in Befiß; der Infelgau ®), das Huper: 
Sand 9), ift von einem vorzüglihen Stamm treuer 
und Fraftvolfer Landleute bewohnt. Es gelüftete 
dem Grafen ®), die weiland oranifchen Güter tm 
diefer Gegend 9) einzunehmen; die von Endrefin 
zeigten durch den Sumpf und über die Broye den, 
Weg, fo daß der Fuͤrſt unerwartet und wohlgeruͤ⸗ 
ftet ») am frühen Morgen zu Ind an dem Wein: 
berg war. Auf das erfte Zeichen der Wache erſchie⸗ 
nen die Landleute beiderlei Gefchlechtes mit felbft- 
gemachter Fahne und allerlei Waffen ) fo muth- 
vol, und Neuftatt, Graffier, die Männer von den 
Sanderen, waren fo bereitwillig auf, und die Bil: 
bruͤcke wurde von einem einzigen Neufchateller, 
Baillodz, mit folhem Heldenmuth behauptet 9), 
daß, nachdem der Graf etwas Vieh erbeutet, er zu⸗ 
rüdeilte und feldft jenfeit der Moräfte feinen Stand: 
punkt zu behaupten vermochte *). Da er fich. zu 
ſchwach fand, für fich etwag gegen die Volksmenge 
zu unternehmen, vereinigte er ſich mit der Haupt: 
armee. 

An demfelben Tag ordnete fich der Herzog in dem 
Wald ob Folz *), erfhienen mit mehr ale vierhun: 
dert 97) Zelten auf den Höhen gegen Morgen. der 
. Stadt Murten, auf der nördlihen Eeite bei dem 
Montilffer 9), Graf Romonts Zwoͤlftauſende, und 
on dem See der große Baftard mit dreißigsaufend 
Mann. Die Stadt wurde (außer an Einem Ort, 
gegen 


FG 
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gesen dea See) umringt; kaum unterbiet Nachts 
ein kleiner Kata Verbindung mit den Eidgenoſſen. 
Muih abgefchlageher Aufforderung wurden drohende 
und verführerifche Zettel in die Stadt gefhoffen 9) ; 
Hierauf duch Romont Sturm angelegt. Es fiel 
durch die Burgunder ein großes Stud Maner ); 
mit Siegögefchrei °”) liefen fie an. Aber die leben- 
dige Wehe feiter und geſchickter Männer erfhien. 
- Der die große Buͤchfe bediente, wurde aus ber 
Stadt erſchoſſen; durd den Tod von flebenhunder: 
ten der Muth gebrochen, nnd nach der achtſtuͤndi⸗ 


gen Arbeit dad Eingeſtuͤrzte Nachts hergeftelft 9. _ 
In Ausfällen waren die Belagerten gluͤcklich 9), 


Bon den Kreiburgern wurde Anton d'Orly mit dem 
Deft feiner Savoger vernichtet). Durch gefchiefte 
Ordnung verabredeter Seien wurde von der Neu: 
Statt, von Erlach und den anderen Verſtaͤrkung in 
- die Stadt gebracht 9°), auf Daß bei der unanfhör- 
lichen Anftrengung dem unüberwindlihen Muth 
wicht endlich Leibeskraft fehle, Die Burgunder, 
voll Ungeduld (der Herzog ſchmaͤhete bitter 36)), 
verſchonten auf dem Lande weder Alter noch Ge⸗ 
ſchlecht. Ebendiefelben zogen eilends an die Bruͤcken, 
welche bei Guͤmminen und Laupen über die Sane 
fiihren, um den Entfa& abzufchneiden Sb). Es 
war nur eine Fleine Schaar, Fein Banner, fein Hülfes 
voll an den Drten; aber der Landmann, im Pflicht: 
gefühl unerfchroden, aber der Pfaff zu Neuenek, an 
der Spike feiner Gemeinde zum KHeldentod bereit, 
3.9. Müllerd ſaͤmmtl. Werle. XVI. 4 


* 
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vertrieben den Feind %c). Stunden lang wurde zu 
Bern geftürmt, und der Stadt Banner brach auf, 
über fehstaufend ſtark, an die Brüden *4); der 
Schultheiß blieb nd. 

Defto heftiger Donnerte, hörbar den Bernern, 
das burgundifche Belagerungsgefhiß; ohne Wir: 
fung. Es hielt Hadrian von Bubenberg eine folche 
Ordnung, daß jedem Zufall beftimmte Männer hal 

* fen; Fein Getümmel in der Stadt; niemand redete 
von der Mauer, niemand fhien erftaunt, an dem 
Tag, als Karl und Romont das gewaltige Heer 
mit Feldgefhrei und abwechfelnder Kriegsmuſik die 
fleine Stadt vorbeiführten. Hadrian, überwälti- 

get, wäre mit feiner Mannfchaft gefallen, wie das 
Heer an ber Bird; Karl fheute den Eindrud des 
wüthenden Kampfes. Den Sturm erneuerte er, Es 
war ald wenn ganz Murten mit feinen verfallenen 
burchlöcherten Mauern von der übermächtigen Zahl 
niedergeftürgt werden ſollte! Mit einem über: 
menfchlichen Gefchrei und Geraffel der Waffen und 
unaufhoͤrlichem Knall des Gefhüres wurde der 
Sturm gegen die fiebeute Stunde Abends begonnen, 
and fand die Beſatzung in ihrem rubigen Ernft. 
Als die Leitern angelegt, ald die Graben gefüllt, 
und von dem Zeug alle Bollwerfe erfchättert wur= 

‚den, fo daß wohl dem und diefem der Ausgang zwei: 
felhaft werden mochte, war allenthalben Bubenberg; 
Bubenberg, der vielverfuchte Mitter, der Schult- 
heiß, der Feldhauptmann, in feinem Munde Vater: 


\ 
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land, Heldenmuth, und jedem gab er ſeine Seele; 
fo daß mit lintergang von taufend Feinden (viele 
wurden im Graben von Fußeiſen gefaßt; viele, die 
ihre Todten wegbrachten, diefen beigefelt) auch die: . 
fer dreiftündige Sturm ruhmvoll abgefchlagen wurde, 
und Karl in die äußerfte Verzweiflung gerieth. In 
Buraund ward Hadrian Nitter, als Juͤngling deur: 
Herzog einft wohlbefannt, auch zu Bern burgun- 
diſch gefinnt; aber der Privatmann mußte dem Buͤr⸗ 
ger weichen. 

„So lang eine Ader in ung lebt,” fehrieb er nach 
Bern, da er zehn Tage und Nächte mit feinen zwei- 
taufenden gegen fechszigtaufend gehalten, „ſo lang 
„in ung eine Aber lebt, gibt Feiner nah.” Die 
Berner aber fandten auf alle Straßen der heranei= 
lenden Eidgenoffen die allerbeweglichften Bitten unr _ 
die Befchleunigung 7). Sie kamen, wie wir ober 
gemeldet. Auch der größte Theil der Befakungen 
von Freiburg und nenn begab fih zum: 
Heer. 

Endlich wurde Zürich mit ige Ungeduld er= 
wartet. Einen Boten um ben andern fandte feiner 
. Stadt Hanne Waldmann, ihres und des übrigen 

Volks zu Freiburg Hauptmann. Er fhilderte, wie 
weit fchon die Schanzgräber an den Bollwerken ger 
formen, wie unter der Erde die Schwerter zufam- 
mengetroffen 7b), wie viele Thuͤrme niedergewor- 
fen, wie übel alles zerfhoffen, wie brennend die 
Begierde der Berner zur Schlacht, wie unaufhalt= ” 
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Bar nad einem Ungluͤck das allgemeine Verderben, 
wie uuehrbar wäre, die legten zu feyn. „Dreimal 
„fo ſtark, als ihr bei Granſon ihn fahet, if num 
„der Feind: aber er ift unfer; unferm Schwert mag 
„er nicht entyinnen; mit Gott, große Ehre wartet 
„auf und 38), Fruͤh am achtzehnten Juni madten 
fie fih auf, unter Hannfen Zandenberg von der 
Breitenlaudenderg dreitaufend Mann von Zürich; 
Me Thurgauer, die Sarganfer mit ihnen, die 
Aargauer and Baden, Bremgarten, Mellingen, 
den Sreiämtern, zweitnufend führte Herr Ulrich 
von Hohenfar. Schlechte Wege, unter beftändigem 
Megen, zogen. fie, zwölf Meilen in dritthalb Ta: 
gen; fo daß nicht weit von Bern in bem Krauch— 
thal mehr als einer 9) vor Müdigfeit hinfiel. 
Ganz Bern war in Gottesdienften. Man eriuar: 
tete ſtuͤndlich, angenblielih, die Schlacht. Alſo 
dab Waldmann die Ankunft fofort in das Lager 
melden ließ, Bern aber feiner Mannfhaft au 
kein Ausruhen laffen wollte Doch Waldmann 
wußte, was gute phufifche Befchaffenheit über den 
Muth vermag. Nachdem fie fi durch Nahrung 
and ein paar Stunden Schlaf erfrifht, Heß er, 
Nachts um zehn Uhr, aufblafen. Die Stadt war 
ganz erleuchtet; vor allen Haufern auf Tifchen mit: 
zumehmende Speifen ; die allerinnigiten Bitten, Um: 
armungen, Wuͤnſche; laut erhob ſich Kriegsge⸗ 
ſang b). Es war eine ſehr finſtere Nacht bei hef⸗ 
tigem Regen. 
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(Schlucht bei Murten.) , 

Der Morgen des zwei und zwanzigſten Brachmo— 
nats daͤmmerte; das Gewoͤlk ſchien fich zu verziehen; 
zu Guͤmmingen hielten ſie Fruͤhmette. Nachdem 
ſie ſich durch einen guten Trunk gelabet und Wald⸗ 
mann fein Volk geſtellt, als nun die Banner zu⸗ 
ſammenzogen, liefen viele herbei, ſeine vortreffliche 
Ordonnanz zu bewundern *): Da erwachte in allen 
vier und dreißigtaufenden (Zuhl der Schweizer ")) 
die Begierde der Schlaht mit ſolchem Ungefhim, 
daß das Morgenbrod von den: meiften verſchmaͤht 
wurde. Die Sauptleute 3"5) befchloffen, dei Gra- 
fen von Romont durch nur ein Theil des Heers und 
durch die Landleute vom Inſelgau ®"c) in Unthaͤtig⸗ 
feit zu halten, mit aller Macht aberauf den Ser: 
308 loszugehen. Die Ordnung machten fle in dem 
Murtener Bannwald; ein Hügel dedte ſie noch. Die 
Vorhnt übernahm Hanns von Hallwyl, Ritter, aus 
uraltem Aargauer Adel, Buͤrger von Bern, in bluͤ⸗ 
hendem Eraftvollem Alter, Kenner der Denfhen und 
Waffen, in den Kriegen der Podichrade, der großen 
Hunyade gebildet; er, mit bloßem Sihwert voran; 
neben ihm son Freiburg Fegeli und Wippingen 3" a); 
am ihn die Waldftätte, jene alten ?"e), Oberland 
and Entlibuh; auf den Flügeln Neiflge, in zwei 
Treffen unter Oſwald; unter Herzog Rene"), Arm- 
bruſtſchuͤtzen, lange Spieße ?®b), Buͤchſen 3). Es 
folgte unter Hanns Walbmann ber Gewalthaufe 
mit allen Zeichen und Bannern ſowohl der Eib- 
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genoffen als niedern Bereinigung, in deren Nüd: 
ücht Wilhelm Herter, Hauptmann der Straßbur: 
‚ger, das Commando mit ihm theilte 3b); tau- 
ſend lange Spieße, Mordärte und Hallbarden wa⸗ 
ren um die Banner, den Mittelpunft 3*) Ca⸗ 
fpar aber von Hertenftein, einer der vornehmften 
zu Luzern, den die grauen Haare gebietender, nicht 
ſchwaͤcher machten, befehligte die Nachhut. Tau⸗ 
ſend Mann recognofeirten; fie ſtießen auf die Vor⸗ 
ꝓoſten. 

Der Herzog von Burgund, unausſprechlich er: 
freut (geftern wollte er den Feind fuchen ?®)), gab 
das Zeichen, in Schlachtordnung zu treten. Im 
tiefe Säulen geordnet 35)" ftellte er das Fußvolk fei: 
nes Gewalthaufens der feindlichen Vorhut auf ei- 
nem Aderfeld entgegen; auf den Flügeln Neite: 
rei 27); das Gefhüß, vor der Fronte, war bededt 
von einem Gruͤnhaag, der nur für vier Pferde Zu: 

-- gang ließ und einen Graben vor ſich hatte °3), Der 
> ganze Himmel wurde von. fchweren Wolken dun: 
tel, es regnete nun ſtark »9). Bei den Eidgenof- 
‚sen wurde der ungeflüme Muth; von den Haupt:. 
leuten, big die Zeit gefommen ſep, verfchiedent- 
lich aufgehalten 9). Zuerft, noch im Wald, wurde 
dem Herzog von Lothringen, den vornehmiten 
Hauptleuten, und, ohne Ruͤckſicht auf die Ge: 
burt ®'), fehr vielen ®*) würdigen Kriegern 2) von 
den Grafen von Thierftein und Dettingen und 
Wilpelm’en Herter die Nitterfchaft gegeben; die 


— 
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Umpftände nöthigten hiebei viel zu überfehen. Da 
fie auf das Feld kamen, erblidten die ſchweizeri⸗ 
{hen Hunde, deren treue Wachſamkeit in damali- 
gen Kriegen fehr nüßlich ſchien, die, welche der 
Seind hielt; jene, viel ftärfer und wilder, übermäl- 
tigten diefe, welhe mit großem Gehen! zu ihren 
Herren flohen; beiderfeitigen Kriegern ein nach: 
denflihes Spiel *). 

Bei Anblid der Burgunder befahl Hallwyl Halt; 
fein Heer umgeb ihn; er, mit Frohfinn ernft, redete 
und ſprach zu ihnen: „Biderbe Männer, Eidge: 
„noſſen, Bundsgenoffen! Hier find fie vor euch, 
„die Mörder eurer Brüder zu Granfon, zu Brie, 
„die über euer Vaterland, eure Weiber und Kin: 
„der zu Lauſanne das Loos geworfen. Ihr habt 
"begehrt, euch zu rächen: hier ftehen fie, vor euch. 
„Viele find ihr *b). Bedenkt, Eidgenoffen, wie 
„viele Seinde unfere Väter heute, an diefem naͤm⸗ 
‚lichen Tag, vor hundert und fieben und dreißig 
„Jahren in der Schlacht bei Laupen danieder ge: 
„legt. Deſelbe Gott lebt noch, und noch in euch 
„derſelbe Muth, Streite jeder, als wäre dag ganze 
„Gluͤck des Tages, bed gemeinen Weſens der Eid⸗ 
„genoſſen und alfer feiner Geliebten in feiner Hand 
‚allein. Brüder, auf daß der unfern Vätern half, 
„heute auch mit ung ſep, fammelt euch; betet!“ 
©ie fielen nieder, breiteten die Arme aus ®), In: 
dem fie beteten, drang die Sonne durch die Wolfen 
in ihrer vollen Pracht vor! Schnell der Feldherr auf, 
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ſchwenkte bach fein Schwert und rief: „Viderbe 
„Männer! Gott will und leuchten; auf! Gedentet 
„eurer Weiber und Kinder. Teutſche Juͤnglinge, 
„sollt ihr den Welfchen eure Geliebten »preis ge⸗ 
„ben 3%) 27° -Nun vorwärts, aber nichts uͤberließ 
der Feldherr wildem Feuer. z 

Indem er voran rüdte, fprengte Wilhelm Ber= 
ter, Hauptmann ber Vereinigung, an, ber Eidge- 
noffen: Schlechthaufen #7), mit dem Vorſchlag, ge: 
gen. übermädhtigen Angriff der viel zahleeihern Rei⸗ 
terei dag Heer buch eine Wagenbung aber einen 
Verhau zu fihern. Vermuthlich wurde von der 
Leibwache auf den Hoͤhen befuͤrchtet, daß ſie den 
Eidgenoſſen zu der Zeit in die linke Seite falle, wo 
das Geh hinter dem Grunhaag ihre Fuante im 
Unordnung. bringe. Stillfhweigen; man ſah ver= 
biffenen Mißmuth. Endlich redete Kelir Keller, 
Waldmanns Freund, ein Züricher: „wellen die 
„Bundsgeunoſſen, ung zur Seite, redlich ſtreiten, 
„ſo mögen fie Eommen: wir fohreiten fort, anzu— 
„greifen, wie unfere Altvordern; kuͤnſtlich Ding. iſt 
„nicht unfere Art.’ Sofort fuhr er dahin, und 
gebot, aufzumarſchiren. 

Die Burgunder, welche Stunden lang tan. Re= 
gen gewartet, fehloffen aus der Haltung des Fein⸗ 
bes, derfelbe habe ſie aus ihrer guten Stellung 
Ioden wollen. Da mehrere. Pulverwagen und: die 
Bogen der Schügen durch die Naͤſſe fehr gelitten, 
wollten fie gegen: Ditttag in das Lager zuräd, iu⸗ 
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deß vermittelſt einer ploͤtzlichen Wendung 9) Ne 
ſchweizeriſche Vortmpp die Luͤcke des Gruͤnhaugs 
bedrohete. In zwei Treffen ruͤcten ſie an, links 
Hallwyl, der Gewalthaufe rechts, Hertenſtein hin⸗ 
ter ihnen, beveit auf alles. Alſo begann das vur⸗ 
gundiſche Geſchuͤtz zu ſpielen 2); fo daß vielen Cib⸗ 
genoſſen die großen Kugeln den Kopf wegfſchoſſen, 
viele Neifige won Lothringen aus Dem Sattel gewor⸗ 
fer 2), dem Herzog Rene felbft fein Leibpferd er⸗ 
fchoffen *), üben dritthalbhundert Man, bei hun⸗ 


dert und bveißig: des Gewalthaufens ?®) niederge⸗ 


legt, und beſonders die Lothringer von den burgun⸗ 
diſchen Reiſtgen in aͤußerſte Noth gebracht wurden *). 
Doch fuhren die meiſten Schiffe zu hoch, in die 
Bäume, hinweg über ben Feind *), welcher ihre 
Winkung mit unaufbaltbar ſtarkem Schritt bald 
umberlief >). Indeß an diefem Drt für Karl nicht 
ohne Hoffnung und mit gefammter Anftrengung ge= 
firitten wurde, umzog ben: Gruͤnhaag eine von 
Hallwyl heimlich beurberte Trupp, fiel ven oben 
her mit großem Geſchrei dem Feind in bie Seite 
und erſchoß den: leitenden Buͤchſenmeiſter, worauf 
Schrocken und Unordnung das Geſchuͤtz in die Haͤnde 
den Schweizer gebracht. Alle Eibgenoſſen entflammt 
fprangen im ben. Graben *), riſſen, traten ben 
Gruͤnhang nieder; bie Entlibucher,. die Oberlänber 
trugen mit ihren gewaltigen Aomen: bie fchmeigerie 

fihen Buͤchſen hinuͤher, wandten bie burgundiſchen, 
und noͤthigten ben Feind, feine Stellung. aufzu⸗ 


' 
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geben 9. Gr zu feinem Herren. Denn unange: 
taftet ftand von Cour:levon big zum Bec:le: Greng 
der burgundiihe Schlahthaufe ) unter dem Prin- 
zen von Dranien und Philipp von Crevecoeur, links 
am See der große Baftard mit Adolphen von Re: 


veſtein, rechts Karl, perfönlih vor der Fronte, 


der Neapolitanifche Prinz und ein Herzog von So⸗ 
merfet bei ihm, die Leibwache, die tapfere Schaar 
der Engländer, die befte Neiterei; hinter Murten 
Romont, nun mastirt, wenn er aber Luft befäme, 
ein gefährlicher Feind. Zu nichts wurde dem Her; 
309 Seit gelaffen; indem Hallwyol und nun mit 
Macht auch Hertenftein die Höhen von Cour:gevanr 
reinigten, Lothringen rachevoll *), und Greperz, 
Thierftein mit dem Fußvolk wetteifernd *), Wald: 
mann aber mit dem Gewalthaufen das Saupt: 
heer zu Feiner Faſſung kommen ließen, und Bubens 
berg ſich nicht fcheute, des Baftard Antons Lom⸗ 
barden unter den Bäumen am See dur einen 
Ausfal in Verwirrung zu bringen ®). Es hatte 
der Herzog von Burgund in feinem wohlgeordneten 
großen Heer viele diefes Kriegs außerft unwillige 
Unterthanen, viele befoldete Ausländer, welche 
den furchtbaren Kampf fcheuten 3%), zwiſchen bei: 


- den Haß und Mißtrauen, eine überhaupt unglüds 
liche Stimmung, und wenige Befehlshaber, welche 


‚nicht er beleidiget oder König Ludwig oder Unglaube 
an fein Gluͤck in ihrer Treu erfcehlüttert hatte. Der 


Feind war einig für die Stadt Bern, und jeder 


— 
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für fih ®), kecker, wenn er gelitten *), und, ale 
zum Tod entfchloffen, ganz heiter und feſt *). 
Entſchieden wurde, nicht welt von Karl (der ed 
ſehen Eonnte) durch ein Außerft Tebhaftes Gefecht, 
worin die Garde und vorzüglich die Engländer mit _ 
überaus großer Tapferkeit ftritten. Sie wurden 
durch den Vortheil des Ortes und die überlegene 
Wuth und Menge”) zuruͤckgeworfen, brachten in 
die Neiterei Verwirrung, in bie Seele des Herrn 
Das Entſetzen vor feinem Geſchick, Flucht in das 
Heer). Und, noch Einmal fi ermannend, warf 
Somerfet die Grafen von Thierfteirf und Greverz, 
als zugleih Karl ihm auftrug, den Ruͤckzug des 
Fußvolks zu deden, und eine feindliche Kugel ihm 
den Tod brachte #9). Anderthalbtaufend Edle lagen 
erfhlagen; Philippen von Grimbergh, deu reihen 
vortrefflihen Juͤngling, hatte Karl fallen gefehen *). 


"Als die Roth nahe am, fo daß Jakob von der Maes 


das ihm vertraute Banner oder fein Leben aufgeben 
mußte, wand er dnd Banner um feinen Arm und 
Leib und nahm den Tod), Um dieſe Zeit erfchien 
auf den Höhen im Nüden des Heers ein ſtarkes 
Korps Hertenfteind #'b), Indem Tank dad Banner 
bes großen Baſtards; es hatte ein Mann von Hasli 
daffelbe gewonnen 3). Da fiel dem Herzog Karl 
fein Muth, es verdroß ihm der Schladht und des 
Lebens, er wandte fih, dreitaufend Pferde mit 
ihm *; er floh. Jenſeit der Wahlſtatt zerftreuten 
fih jene; daß der Zürft, außer fih, ohne zu fprechen, 


* 
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mit kanm dreißig Man), Tag und Nacht, am 
liebften des Nachts , reitend an den Genferfe 


kam 9), 


Auf dem Schlachtfeld aber bei Murten walteten 
über dem verlaffenen Heer alle Arten des Todes. 
Alle eidgendffifhen Banner und Sahnen- ergoffen- fi 
ſtromweiſe auf dom zwei Stunden langen Weg nach 
Wivlisburg 9, und über dem Geſchrei: „Brie! 
Braufon-!’’ wurde feinem Bittendeny das Leben 
gefchenft. Inder allgemeinen Verzweiflung: befchtof: 
fen mehrere taufend 39) Kuͤraſſſers 9) und Lombar⸗ 
don 39) durch Dei weit hinein befhliften See an 
Murten vorbei zu den Grafen Roment zu fom= 
mer. Dicht an einander 9 fanden Die Männer 
im Waſſer, ald durch die Schwere der Pferde und 
prächtigen Ruͤſtung 9% der moraftige Grund eins⸗ 
mals ſank; andere, duch Nahen und Schüffe der 
Stadt weiter hinausgetrieben, wurden plößlich von 
teren vorſchlungen; fo daB von viel taufenden ein 
einziger Kiraffier wunderbar fein Reben gerettet. 
Sie würden jenfeit Murten den Grafen von Roment 
nicht gefunden haben, Gobatd über die Einnahme 
des Gruͤnhaages die erfte Freude erfhelf 9), trug 
der Graf an dem Ausgang. Teinen Zweifel. Indeß 
er aufpacken ließ, befahl er, zwei⸗-, dreimal gegen 
die Stadt loszubrennen, um fie mit fi ſelbſt zu 
boſchaͤftigen. Hierauf ſuchte er, fein’ Heer über die 
Broye mal) Stäfid zu retten, 

Boi Aufſoſſung des Hauptheers und: Lagers lief 
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alles Hofgeſinde, die Kaufleute, die Weiber. *) im 
angſtvoller Beftüszung durch einander; fo daß viele 
im dien Laub der Bäume 9), andere in Backoͤfen 
der benachbarten Dörfer, nur die Nacht zu gewin⸗ 
nen, andere duch die entblößten Brüfte Erbarmen 
geſucht; fie Haben es gefunden D. Bis über Wiv⸗ 
lisburg hinaus *) mochten der Erſchlagenen funf⸗ 
zehntauſend liegen 9); das ganze Heer war ver⸗ 
ſprengt. Ohne Anfuͤhrung, und als wuͤrden ſie ver⸗ 
folgt, flohen fie, wie jeder konnte, durch die übel: 
mißhandelte Waadt; die Burgunder, durch bie Page, 
ftahlen fih heim, ihre Furcht mit ihnen; die Lom⸗ 
barden, welchen Wallis den Bernhardsberg ver: 
ſchloß, flohen in die Stadt Genf; da fie ſchrecken⸗ 
vol St, Gervais herunter an.die Rhonebruͤcken rann⸗ 
ten, wunden in einem Auflauf des Volks diefe ab: 
geworfen, jene als ungluͤksbringende Menſchen er⸗ 
ſchlagen ®). 

Zu Wivlisburg erwogen die Schweizer, daß der 
Graf von Romont, deſſen Flucht ſie nicht wußten, 
ihnen in den Ruͤcken fallen oder doch die Eoftbarfte 
Beute entführen Könnte; ließen ab von beim geſchla— 
genen Feind. Alfo wurde Momont ereilt, alles Ge⸗ 
ſchuͤtz und fein gauzer Troß erbeutet, aud diefe 
Schaar aufgelöst; er mit fehr wenigen entfam durch 
die Hülfe der Nacht 7). Auf der Wahlfkett vor 
Murten Relen bie Sieger zum Danfgebet nieder. 
Hierauf liegen fie alle militärifhen Inſtrumente 
den Freudenſchall geben. Eilends Boten mit ſieg⸗ 
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verfündigenden Zweigen 2%) auf Bern, Freiburg, 
in alle Städte und Länder, und bald verfündigte 
allgemeines Sreudengeläut, bis hoch in die Alpen, 
den ruhmvollen Sieg. 

Bon-der Oränze bid Lyon hatte König Ludwig 
unterlegte Pferde (um große Neuigkeiten fchneller 
zu wiffen, hatte zuerft Er Poften verordnet); als 
der Herr von Bouchage und Philipp von Comines, 
feine vertrauten Kämmerer, ihm.diefen Ausgang 
meldeten, gab er einem jeden zweihundert Mark 
Silber ©), 

Beute) 

Die Sieger bemächtigten fi der Beute; nicht 
gleich jener Sranfonfhen 7%; jedoch war Ueberfluß 
an Proviant ?P); eine zahlreiche, wenn auch nicht 
gleihe ’%), Artillerie (der Herzog von Lothringen 
erkannte feine Kanonen); fchöne, zum Theil feltene 
Waffen 7; aufdem Hügel im Hauptquartier, aus 
deſſen Mitte Karls Fünftlich gezimmertes Haus 7%) 
über dag ganze Lager fich prächtig erhob, die Kriege: 
caffe, die Capelle 9), . Eöftliche Geräthfchaften und 
Kleider, auch feine eigenen, Golditoffe, verbrämt 
und gefüttert mit 3obeln und Hermlin®), Es wur: 
den über anderthalbtaufend wohlverfehene Gezelte 
und die reichgerüfteten Todten geplündert 9). Bei 
dem freudigen,, fiegftolgen Heer war die Beuteord⸗ 
nung fhwer in Vollzug zu bringen. Fröhlich em: 
yfing Rene von den Eidgenoffen das Haus, die 
Seräthe feines Feindes, Ein fhöngemaltes Bild 


- 
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von Karl wurde in dad Rathhaus von Murten ge- 
bracht *). Die Hauptleute ließen einige Gaffen 
zu ordnungsmäßiger Theilung nach Luzern führen. 
Sonft wurde von jedem, fo viel er konnte, auf Wa⸗ 
gen geladen. Nach alter Art (ob jemand wäre, 
der den Sieg beitreiten wollte) blieben fie drei Tage 
auf diefem Feld, In große Gruben warfen die 
Murtener das ertödtete Heer; ed wurde mit unge: 
Iöfchtem Kalk, hierauf mit Erde bedeckt. Später, 
nachdem die Menfchen verweien, hat man für die 
Knochen ein Beinhaus errichtet ®); ob dieſes Denk: 
mal des Fihnen Karls &), diefe Erinnerung der 
Schlacht, Fürften etwa mäßigen, und Bundesge: 
noſſen in gleicher Treu erhalten möchte 35) ! 
(Rüdıus.) 

Am zweiten Tag nad der Schlacht fchrieben die 
von Bern an die Ihrigen im Feld 9), entzuͤckungs⸗ 
vol über den errungenen ewigen Ruhm 7), „Nun“ 
ſchloſſen fie, ‚fehlt unferm Gluͤck nichts als Friede, 
„ein feiter Friede. Nur Krieg bringt Friede, Schre: 
„Een der Waffen befeftiget ihn. Gebe Gott ung 
‚Weisheit und Kraft. Treue Brüder, auf! Er: 
‚innert euch der biutigen Anfchläge des ſavoyiſchen 
„Hauſes, der mannichfaltigen Untren von Genf. 
‚Wann werdet ihr wieder fo zahlreich beifammen 
„ſeyn?“ Der Kriegsgemeinde ſchien nur unbequem 
und überflüffig, das erfchöpfte Land mit einem fo 
ftarfen Heer zu überziehen. Am dritten Tag zog die 
halbe Mannfchaft eines jeden Banners, voran die 


, 
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Nachhut mit Safpar von Hertenftein, hierauf Hall 
wol, dann von Zurich Waldmann, und viele an: 
dere, mit eroberten Bannern nnd Gaben, vielen 
Wagen voll Beute und genommener Mrtillexie, von 
dem Schlachtfelde heim. Sie fanden in der gruͤnen 
Ebene bei Bümpliz den Juͤngling von Scharnad: 
thal, des Schultheißen Sohn, an der Spige der gan- 
zen Jugend von Bern W), freudig begengend, wie 
fie die Rettung ihrer Väter und dieſen bruͤderlichen 
Siun tief in ihre Herzen fehreiben, und anf-die 
Nachwelt bringen wollen. Die Stadt Bern, fe: 
lich geſchmuͤckt, bewirthete fe zwei Tage, begleitete 
fie weit, und nie brammte wärmer die Zuverfigt 
und Liebe der fleghaften Krieger. Dem Herzog 
Reneé wurden von den Eidgenofen Büchfen ger 
ſchenkt &), von allen Orten gefelte kriegsluſtige 
Mannfchaft fih demfelben zu, er eilte, fein Land 
einzunehmen 9%). Das Andenken diefer Dinge ward 
Häufig durch Aenderung der Banner verewigt M). 
(Die Waadt.) 

Zwölftaufend Mann zogen von dem Schlachtfelöe 
in die Waadt, nuf die Herrſchaften ihres Feindes 
Romont, und weil Savoyen eidbruͤchig den Herzos 
unterftüst und wider die Schweiz. Paß gegeben. AH: 
gemeine Flucht über den Lemanifhen Ser, in und 
- über den Jura, fo daß dad Alter und Geſchlecht, 


ſo ſie fhonten, die Geiftlichfeit und wenige Vorſte⸗ 


her allein jammervoll ihnen entgegenzogen., Ce 
wurde niemand umgebracht; viel geplündert. Als 


‘ 
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“die Banner zu Moudon lagen, wurde ploͤtzlich 
durch die Flamme der hohen Burg Lucens %) die 
Nacht erleuchtet; wodurd bewogen, die Kriegsraͤ⸗ 
the zum Schuß Unſer Xieben Frauen Stiftes zu Lau: 
Sanne Boten gefandt. Greyerz war zunorgefommen, 
fein Raub in langen Zügen auf den Wegen feines 
Gebirge 9). Hier Famen zu den Cidgenoffen die 
Gefandtfchaften von Genf, Savoyen, Franfreid, 
um einen Sriedenscongreß. Auch hörten fie, wel: 
chen Ausgang die unweiſe Politif über die Herzogin 
Solanta gebracht *). 
(Bon dem Herzog.) 

. Der Herzog von Burgund war in Einem Nitt 
von Murten auf Morges, am folgenden Tag nad) 
dem ſavopiſchen Städtchen Ger, nicht weit von Genf, 
gekommen; bier blieb er vier Tage 9). Romont 
fand ihn bier. Der Prinz von Tarent Fam nicht 
wieder. Diefen hatte Karl, wie viele andere, lang. 
mit Hoffnungen auf feine Erbtochter unterhalten; 
Friedrich war ein fhöner und geiftreicher Füngling, 
von feinem föniglihen Vater prächtig ausgeſtattet. 
Schon vor dem Krieg bemerkte er, daß Karl durch 
gleiche Hoffnungen Savoyen zu gewinnen wußte; da 
nahm er vom König Ludwig einen Paß. Doc, hielt 
‚ihn der Kriegs; er ftritt bei Granfon, vielleicht bei 
Murten; den Tag vor diefem Unglüd erhielt er 
von feinem Vater Befehl, fih zu verabfhieden 8). 
Ueberhaupt mußte Karl eine allgemeine Abnahme 
feines Anfeheng bemerken 9). Gr.war in einem ab: 

3.10 Mällers fämmil, Wale. XV. 5% 
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wechſelnden Zuſtande von Wuth und Abweſenheit; 
oft ſaß er lang ſchweigend, in ganz vernachlaͤſſigter 
Geſtalt 9), ohne Speiſe, ohne Hunger; dann ſprang 
er auf, knirſchend, ſich raufend, fuͤrchterlich den 
Semigen, vertxaulich nur mit Campobaſſo, welcher 
. ihn verrieth; es iſt aufgezeichnet worden, daß er alle 
‚Unterhaltung mit redlichen Dienern, ſowie die Erhe⸗ 
bung zu Gott verſchmaͤhet Rb). Wechſelweiſe brand: 
ten feine. Aerzte ſtillende und ſtaͤrkende Mittel 9). 
(Jolanta wen. Gapcyen.) 

In diefem Iuftand mag er gehört. haben, mie die 
Herzogin Jolanta nad jenem erſten Ungluͤckstag den 
Kammerherrn Moutagnp-an ben König abgeordnet. 
Da ftellte fih ihm der, wie viel ihre Briefe, ihre 
Schmeichelworte, die. ſavopiſchen Handel.uberbaupt, 
beigetragen, diefen Krieg, die Schande, den. Ruin, 
‚ihm anzuziehen ; zebete. davon. mit Unwille, mit. Bit: 
terfeit, zu. Romont, zu. dem Bilhof zu: Genf, 
ihren Schwaͤgern. Jener, ein Staatsmann, Diefer 
ein unuͤberlegter ſinnlicher Juͤngling ), aus Furcht, 

oder weil fie ihr. Haus: wirklich noch an Burgund 
feſthalten wollten, gaben ihm den Rath, ſie zu pruͤ⸗ 
fen, und noͤthigenfalls nebft:ihrem. Hauſe aufzuhe⸗ 
. ben »). Sie kam taͤglich von Genf nach Ger, um 
Ihn qufzuheitern. Dießmal ‚gab er zu erfennen, 
daß er. naͤchſtens ‚abreifen. wolle, um ſeine Sachen 
wieder zu ordnen; - fie werde, ihren Freund: doch 
wohl nah Burgund begleiten; das ungeſchliffene 
Schweizervolk ſey keine Nachbarſchaft für-eine zarte 
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Fürftin. und. uomindige Prinzen. Die Herzogin 
erwiderte, daß, „was die Freundin herzlich wünfhte, 
„für bie Landesregentin. wohl nicht rathfam wäre; 
„Genf durch den Strom und gute Mauern bedeckt, 
„die Treue der Savoyarden, die Feſte Montmelian, 
„ſichere genugſam vor den Schweizern ꝰ).“ Da gab 
er heimlich Befehle. Nach diefem wußte er, fie mög- 
lichft lang aufzuhalten, Das Land ift ihilgelicht, 
hat. viele Haͤuſer und Dörfer, auch das Korn ſtand 
hoch. Um die zweite Stunde der Nacht fprengte 
Dlivier de la Marche, der bu rgundiſche Oberſthofmei⸗ 
ſter, die Heimziehenden an »). Indeß Claude Ra- 
conis, Marſchall von Savoyen, der Hauptmann 
Taillant und viele andere vergeblich widerſtanden, 
ritt Olivier mit der Herzogin davon *b); andere 
brachten Prinz Karln, ihren zweiten Sohn, ihre 
Jungfrauen, ihre Dienerſchaft; aber Gottfried Ri⸗ 
varol, Erzieher des jungen Herzogs, verbaxg Phi⸗ 
liberten in dem Getreide; Ludwig von Villette lief 
mit Jakob Ludwig, dem juͤngſten Prinzen, davon. 
Das himmelhohe Geſchrei erregte die Stadt Genf; 
man fiel heraus. Die Herzogin, in vergeblichem 
Jammer, wurde über Mijour, durch viele rauhe 
Jurathaͤler endlich nach Rouvre, einem nahe bei 
Dijon liegenden Schloſſe, gebracht, wo ihr nichte 
ald die Freiheit fehlte. Der Herzog pon Burguud, 
als der Oberſthofmeiſter wieder zu ihm Fam), ge: 
rieth in den allerfuͤrchterlichſten Zorn, und wollte ihr 
umbringen, weil Philibert entkommen war — 
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Indeß die Landſtaͤnde Savopens zuſammen eil⸗ 
ten, das Haus und Land König Ludwigen zu em: 
pfehlen, diefer den: jungen Philibert und feinen 
Bruder nebft Chambery, der Hauptftadt, und 
Montmelian, dem Schlüffel des Landes, in feine 
Gewalt befam, und Jolantens Ianggefammelter 
Schatz in die verſchwenderiſchen Hände des Biſchofs 
von Genf gerieth *S), feßte der Herzog von Bur⸗ 
gund feinen unmuthigen Zug nad) Saling fort 9). 

(Der Herzog zu Salins.) 

Noch vor ſeiner Ankunft ließ er durch den großen 
Baſtard allen guten Staͤdten von Burgund ſeinen 
Unfall, der jedoch nicht viele namhafte Maͤnner ge⸗ 
koſtet habe, zu wiſſen thun, und einen Landtag an⸗ 
fagen N). Die geiftlihen und weltlichen Herren 
und Gemeinden Burgundieng begaben fich nad Sa— 
fing, wo in der Sauptfirche der Landtag durch eine 
zweiftündige Nede von dem Herzog ſelbſt eröffnet 
‚wurde ®), Ausführlich ftellte er vor, was er wohl 
ſich ſelbſt gemeiniglich vorfagte, wie gerecht und noͤ⸗ 
thig diefer Bertheidigungsfrieg ſey; wie Hagenbach 
und Nomont die Schweizer, wie feine Herrſchſucht 
alle Fürften aufgereizt, fagte er nicht; wohl fprad) 
er vom Nachgeben als von der abfcheulichften Schaͤnd⸗ 
lichfeit, von fernerm Krieg wie von Ehre und Pflicht; 
als wenn ein unmeifer Krleg ehrenthalben fortge: 
feßt werden müßte, bie der ganze Staat verloren 
ift. In der Hoheit feines ungebrohenen Sinns, 
ald Karl der Kühne, trug er vor; „daß das Gluͤck 


“ 
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„ſich bezwingen läßt; wie die alten Römer nad 
„dem Unglüd bei Cannaͤ die. Slorie von Zama durch 
„Standhaftigkeit erftritten: auch fein Föniglicher 
„Stamm, fein herrlicher Staat, fie, die alten 
„Burgunder, weldhe Rom nit gefürchtet, und 
„freiwillig den Franken beigetreten, und feine reis - 
„Ken, tapferen, gutwilligen Belgen, ſeyen durch 
„zwei mißlungene Tage nicht überwunden. In ihm, 
„dem Schrecken Frankreichs, Luͤttichs Zerftörer, 
„dem Baͤndiger der Volksaufruhren, in ihm ſep die 
„Geſinnung, wodurch ſein Urgroßvater auch der 
„Kühne, fein Großvater der Unerſchrockene zu hei⸗ 
„sen verdient, und die ruhmvolle Standhaftigfeit 
‚reines Vaters Philipp. Er wolle an den Teutſchen 
„ſich und fie rächen; fie, feine Burgunder, follen 
„das große Volk in den obern Landen, und nad 
‚ihnen eine Monarchie genannt werden. Hiezu be⸗ 
„gehre er die Stellung von vierzigtaufend Mann 9, 
„die Abgabe des vierten Theile von dem Vermögen 
‚eines jeden.’ Die Stände bezengten ihre Bewun: 
derung feiner fuͤrſtlichen Mannhaftigfeit, und ver: 
ſprachen, den Vortrag in Ueberlegung zu ziehen '"). 
Der Zweck, durch Begeifterung fie auf Einmal hin⸗ 
zureißen, war verfehlt. Solche Wirkungen der 
Beredſamkeit find, felbft im Norden "), möglich, 
aber bei freien Völkern, oder wenn ein großer, das 
Gluͤck meifternder Mann, die Nation mit feinem 
Geifte zu beleben gewußt . 

Alfo, nichts Gutes ahnend, unmuthsvoll, er: 


70 Geſchichte der Schweiz. V. Bud. 


ſchien der Herr in der morgenden Verſammlung: 
„Aus einem beſſern Land, von einem edlern Volk, 
„ſey er hinaufgekommen, fie von dem Spott und 
„vondem Troß der Schweizer zu retten. Wenn fie 

„das nicht fühlen wollen, fo werde er feinen StR 
„in die Niederlande verlegen. Sie mögen alsdann 
„dent Feind geben, was fie ihrem Herren verfa- 

„gen, und um das, wofir Ruhm zu haben wäre, 
„Schande faufen.” Nah vielen Vorwuͤrfen von 
Geigheit und Infreu gebot et zu rede. Der Spre: 
der antwortete: „Sein großes Gemüth in dem 
„euer feines Muthes uͤberſehe die Lage der Sachen ; 
„alles möchten fie filr ihn thun; aber — die Bläthe 
„des Adels, die junge Mannfchaft fey zahlreich 
„ausgezogen, und nicht wieder gekommen. Die, 
„Rüftung, die Herſtellung babe dermaßen das” 
„Mark des Landes gefreffen, daß Landbau, innerer 

„Aufwand, Geldverfehe, allenthalben aufgehört, 
„und fie nicht verbergen koͤnnen, daß Hungertod 
„Menſchen hinraffe. Auch fie gedenken feines glor- 
„würdigen Vaters, deſſen erſter Gedanke Sorge für 
„fein Volk gewefen. Das Hans Burgund fey groß 
„genug, nicht nad fremden Landen zu trachten, 
„und ohne Erniedrigung-ihre Bitte um Friede zu 
„gewähren. Die Eidgenoffenfhaft fey nicht länder: 
ꝓſuͤchtig. Für die Landwehre wuͤrden fie den Reſt 
„ihrer Kraft, nur wenige leider, etwa dreitauſend 
„Mann, aufbieten,” Er hörte dag, ergrimmend; 
ſchwieg. 
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Hierauf fchrieb er den Praͤſidenten und Raͤthen 
vom: Niederland 9): „Er, der Herzog, befinde ſich 
„wohl, und fey ruͤſtig zum Streit. Gegen bie 
„Teutſchen ſey ihm etwas mißfungen; hauptſaͤch⸗ 
„lich durch die Herzloſigkeit ſeiner Picarden 9. 
„Ueberhaupt finde er bei Niederland wenig Theil⸗ 
„mahnte, Liebe und Ehrgefuͤhl, viele argliſtige Miß⸗ 
„gunſt. Es haben die oberen burgundifhen Lande 
‚auf das großmmithigfte ihre Selbſtbewachung über: 
„nommen, Damit er jenfeit der Gränzen ben 
„Krleg deſto kraftvoller führe #5), Sie, die Nie- 
„derlaͤnder, begterig zu than, mas fie wollen, 
‚„mißsönnen ihm, über feine Feinde zu: fiegen +9), 
„Jetzt, bei feiner Ungnade und ftrengfter Strafe, 
„Alle und befehle er, daß alle Ordonnanzen anf 
„ſeyn, alle Lehen, Afterlehen und wafſenfaͤhige 
„Mannfhaft, ohne einer auf den andern zu war— 
„ten, aufbrechen und ihm vollzaͤhlig zuziehen, um 
„sein Herzogthum Lothringen zu behaupten.” Auch 
fandte er Briefe und Geld an die lombardiſchen 
Hauptleute und Fuͤrſten. Ein Färft, im Aushar⸗ 
ren groß, aber: ausſchweifend im den Entwirfen, 
Daher verderblich dem Land und ſich ſelbſt. 

(Tag zu Freibnrg.) 

In denſelbigen Tagen ſaß zu Freiburg in ueqte 
land, volle drei Wochen, die herrlichſte Tagſatzung 
der Eidgenoſſen: viele Helden der Murtenſchlacht 
als Haͤupter der Orte"); die niedere Vereinigung; 
Raͤthe des Erzherzogs 8); ber Herzog René mit 
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feinen Freunden von Leiningen und Bitſch; Ger 
fandte der Kurfürften von Mainz, Trier, Pfalz; 
die Vifchöfe von Bafel, Straßburg, Genf, Wal: 
lis, Grenoble *9), der Graf zu Greyerz; die Gro⸗ 
Ben Savoyens "), und, hervorleuchtend *), Zub: 
wig, Baſtard von Bourbon, Admiral von Sranl: 
reich und Botfchafter des Königs, deffen Eidam und 
Dertrauter er war“), 

Der König, nun offener, da er ficher ſchien, 
bezeugte Bewunderung, Freude und den Wunſch, 
die Helden perfönlih zu Fennen. Im übrigen 
wünfchte er, den Herzog zu vernichten, und ver: 
ſprach, wenn die Eidgenoffen in Burgund fallen, 
die Niederlande zu uͤberziehen; vorerft bewies er 
die Nothwendigkeit, Genf, den Schluͤſſel der 
Schweiz, zu befeßen ‘9. Ganz anders eine Botfchaft 
von den Ständen Burgunds; diefe fuchten eine 
Sriedenshandlung. Dringender noch bat Biſchof 
Johann Ludwig mit allen Bevollmächtigten Sa⸗ 
voyens, von den Kranzofen unterftügt, für bie 
Waadt, Genf, den Frieden des Herzogthums. 
Hoch lag den Schweizern Rene um Hülfe zu Wie: 
dereinnahme Lothringends an. Kur Krier, Kur 
Mainz und (wohlbefannt Bubenbergen und Dieß- 
bach) der fiegreiche pfälzifche Friedrich wollten mit 
der Schweiz in Vereinigung treten. Erzherzog 
Sigmund fuhte, durch fie den Befiß von Sonnen 
berg fih zu fihern; Freiburg, Biel, den ewigen 
Binden fih anzufhmiegen. Mannichfaltig waren 
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die Afihten, da Bern Ruhm und Herrſchaft, an: 
dere Zurüdgezogenheit und Ruhe mehr liebten. 
Durch Vernichtung des Haufes Burgund alle 
Macht im Welt an-Sranfreich zu bringen, bielt, 
wohlmir Mehreren, Bubenberg für Unverſtand, und 
mochte die Verblendung befeufzen, mit welder Karl 


in dag letzte Unglüd rannte. Es rieth wohl diefer 


und jener, da nichts von Karl zu hoffen ware, fein 
Ende zu beichleunigen »)Y. Dennoch wurde zwar 
den Ständen der Kriedendtag, als ohne Vollmacht 
unnuͤtz, abgefagt, aber auch der Einfall, den der 
König vorfhlug, abgelehnt. Selbft in Betreff der 


Geldunterſtuͤtzung hatte der König nit Wort ge: 


halten 9). Alfo wurde die Erfhöpfung der Mit: 


tel, nebft Ungewißheit der feindlihen Bewegun⸗ 


gen angeführt, im übrigen feiner Weisheit fowohl 
der Einfall in Flandern als die Beleßung von 
Genf ») Heimgeftellt; nähere Abrede auf die Ge: 
fandtfchaft ausgeſetzt, die er verlangt hatte. . 
Dem Herzog von Lothringen wurde der befte 
Wille, und nur die Unmöglichkeit vorgeftellt, jetzt 
noch, da Karl eine dritte Unternehmung drohe, die 
Mannſchaft nad Lothringen zu fenden; Das ver: 
fpfechen fie treulih, und urkundlich, ohne ihn, 
den treuen Genoffen der Murtenfhlaht, Feinen 
Srieden zu machen, und fobald fi die Gefahr von 
ihren Gränzen entferne, ihrem Volk feinen Dienft 


zu erlauben *%). In der That war das Biſchof⸗ 


bafelfche fo beunruhiget von Streifparteien, daß ein 
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Verſuch von dort her nicht unwahrſcheinlich ſeyn 
mochte "). 

Als der Admiral Savopen angelegentlich zum 
Srieden empfahl, frellten beſonders die Berner: 
vor, durch wie viele Geſandtſchaften fie die Herzo⸗ 
gin vor dent Dürchpaß der Itallener gewarnt; wien 
nach vielen fchönen Worten und’ unhaktbaren Ent: 
ſchuldigungen 2) ſie denſelben das Land geöffhet ); 
aber auch Burkarden Stoͤr, den der Papſt und 
Bern unterſtuͤtzte, habe ſie vertragswidrig an Ye: 
ſitznahme des Hochſtifts Lauſanne gehindert "N; 
in Wahrheit fen dieſer Hof ein Haupturſaͤcher des 
Kriegs; er nräffe geſtraft werden; fuͤr die Belet: 
Digung wolle man die Genugkhuung fi vorbehuf⸗ 
ten; für die Kriegskoſten ſich mit der Waadt, Genf 
amd Chablats begnügen *). Johann Ludwig und 
alle Bevollmächtigten Savopens baten, bie Fehler. 
der Mutter: ımd des Oheims (Romont) dem eilf⸗ 
jährigen Herzog, dem unſchuldigen Lande und Hark! 
geftraften Volk nicht entgelten zw’ laſſen. De 
wurde viel der alten Freundfchaft aus Graͤf Peters 
Zeit und vom den erſten Anfaͤngen Berns, viel 

der ofternenerten Bände, und nuͤtzlichen Belfam: 
menhaltens, auch der kuͤnftig vorſtehenden Zeiten 
gedacht. Nicht nur ſprach der Admiral; auch (um 
die obern Lande moͤglichſt zu befrieden) ſehr eifrig 
Herzog Renk, und im Namen' Oeſtreichs, aber 
mit perſoͤnlicher Kraft, Wilhelm Herter, viele alte 
Freunde, edle Theilnehmer; damals war Gefuͤhl 
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für dad Unglii eines alfberühmten Hauſes. Und 
Bern, für Landerwerb nicht unempfindlich‘, hielt 
Ehre und Sreundfehaft gleichwohl noch höher. Sie 
überliegen die Vermittlung dem franzöfifien Bot: 
ſchafter, Herzogen Renẽe, dem Grafen von Greyerz 
(gemeiniglih groß am favonifchen Hofe)" ımd Wil: 
helmen Herter, dem edlen Ritter *). 


„Die Stadt Genf fteht Buͤrgen, in drei Bie- 
„lern die vorjährige Brandfhakung, jene vier 
‚und swanzigtaufend Gulden, zu entrichten. Das 
„romaniſche Land, genannt Waadt, wird, wie Graf 


„Romont es innegehabt (mit Ausnahme Murtens 


„und einiger andern für Bern und Freiburg wichti- 
„gen Gegenden +?) ), Herzogen Philibert von Sa⸗ 
„voyen von der Eidgenoffen zurüdgegeben, alfobald 
„nachdem er an Kriegskoften funfzigtaufend Gulden 
„bezahlt haben wird. Nie fol Graf Jakob von 
„Romont, wie ein anderer ald der oberfte Regent 
„von Savoyen, die Waadt beherrichen. Es ift Friede, 
„Handel und Wandel, der Gang des Rechts, herz, 
„geſtellt, und wechfelmweife nie einem Feind Paß 
„zu geben ).“ Jene unſcheinbarliche Abtretung 


brachte die Berner in mehrfache und ummittelbare 


Verbindung mit den größten mwefthelvetifchen Seen ; 
- fofort, nad ihrer Art, bemächtigten fie ſich der Her: 
zen des Volke *°), 


Die Verbindung mit den geiftlihen Kurfürften 


wurde, der Entfernung wegen, abgelehnt; die 


v 
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Veberlegung der pfälzifchen einem andern Tag vorbe- 
halten *). Erzherzogen Sigmund, weldher Graf 
Eberharden, Truchfeffen von Waldburg, die Graf: ° 
fhaft Sonnenberg nicht fofort bezahlen Fonnte, ver: 
ſprachen fie Fuͤrwort *9). Sreiburg, welde Stadt 
mit faft voller Freiheit immer doch unter Savoyen 
war W), möge fich in ihren Gefchäften an die ſchwei⸗ 
zerifhen Städte halten; die Lander waren unge: 
neigt, mehr Städte in ewigen Bund aufzuneh- 
men 9), 
(Gefandtfchaft nach Frankreich.) 

Alsdann bald machten fie fih auf, mit Hadrian 
von Bubenberg, alle Keldhauptleute ded Tages - 
bei Murten *), zu König Ludwig dem Eilften, 
welcher ſich in feiner Tiebften Reſidenz zu Pleſſis⸗ 
le: Tours aufhielt. Empfangen wurden fie alg die, 
welchen er die Sicherheit feines Throns dankte, 
‚und deren tapfere Treue er zu einer immerwähren- 
den Stüße und Wache der Perſon und Gewalt fran= 
zöfifher Könige zu machen vorhbatte *b). Ihre ge⸗ 
rade biedere Treuberzigfeit gefiel dem klugen König. 
Viel fragte er um die Siege, fing immer wieder - 
an von der Beute, von der fhmählihen Flucht, 
ließ vielmal fich erklären , wie Hadrian mit fo we- 
nigen das Fleine Murten gegen alle Macht von 
Burgund behauptet. Auf dieſes wurden fie von 
dem Admiral (er kannte das Materland), von dem 
Haufe Bourbon *) (nicht ahnend, was ihre En⸗ 
tel ihm ſeyn würden), von dem ganzen Hof, nach des 
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Königs Beifpiel empfangen. Hier fanden fie den 
Genfer Biſchof, die favoyifhe Herzogin. 
(Jolant a.) ee. 

Sn jener Roth, ald Gefangene Karls, den fie 

unerbittlich fand ), hatte fie befchloffen, den Kö: 


nig, ihren nie geliebten Bruder, um Rettung zu 


bitten, und fandte, da fie nicht fchreiben durfte, 
einen Secretär mit dem Ring, den er ihr weiland 
beim Abfchiede geſchenkt; der Secretär wurde ale 
ein Spion’, der den Ning geftohlen, verhaftet, 
Sie fandte hierauf den treuen Mivarol; das Lant 
Savoyen bat au für fie 9. Da erklärte Ludwig, 
„die Schwefter nie zu verlaffen ; wenn fie mit ihm 
„ſeyn wolle, fo fol fie gerettet werden,’ Sie (fie 
kannten fi) verſprach; nicht unbedingt; „er ſoll nur 
„auch verſprechen, ſie wieder in ihr Land und in ihre 
„Gewalt kommen zu laſſen.“ Es mißfiel ihm nicht. 
Alſo ſandte er Bouchage, feinen Vertrauten, mit 
Karln von Amboiſe Chaumont, dem Gouverneir 
von Champagne, und dreihundert Lanzen, fie as 
Burgund abzuholen. Sie wurde von den Franp- 
fen als des Könige Schwefter, von ihm am Ei: 
gange des Palaſtes mit einem fhmerzhaften Be- 
weife #) empfangen. Beide wußten, was ſie in 
einander hatten +»); fie blieb nicht allzu lang; 


verſoͤhnt waren fie für immer. Den Gefandtn 


der Eidgenoffen redete fie ſehr zu Gemüthe, alte 
Gefchehene für die vorige Freundſchaft vergeffen u 
wollen. In dem Auftrag der Gefandtihaft mr 


t 
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ahnedem die völlige Ausgleichung und. ein. Fuͤrwort 
um ein Gelddarlehn für Savopen *). 


Sm übrigen befand Ludwig (nicht unweislich 


für fih) auf Karls Vernichtung; . dreißigtauſend 
Mann, deren Sold, zu fünf Serhötheilen, er auf 
ſich nehme, moͤchte die Schweiz nach Lothringen 
ſenden; er mit Frankreichs ganzer Macht werde 
den Feind von allen Seiten ‚angreifen. Ueber die 
Zahlung wurde nach einigem, nicht eben anſtaͤndi⸗ 
gem Wortwechſel der koͤniglichen Näthe%). eine be: 
fheidene ‚Uebereinkunft verabredet ), und, was 
unannehmlich ſeyn mochte, bei dem Abſchied vergii- 
tet. Außer einer haaren Summe fuͤr die Staͤdte 
und Länder 9), und Entſchaͤdigung der Geſandt⸗ 
ſchaftskoſten ), gab ber König jedem an Silber: 
zeug ein Denfmal diefer Tage; Hadrianen von. Bu: 
benberg, aus Achtung, und weil er verſuchen wollte, 
jhn ganz. zu ſeſſeln, feinen damals größten, den 
‚St. Michaels-Orden, und fünf: oder zehnmal fo 
‚viel: Silberzeug, als den andern *). Auf. der gan⸗ 
zen Ruͤckreiſe, je naͤher den Graͤnzen“, zu Genfis) 
und von dem Genfilhen Grafen 8), zu Chamberp 
von, Philiberts Hof, wurden fie auf dag, ehrerbie: 
Hafte ‚empfangen. 

Uebrigend, wie, gemeiniglich non. dem. Volk in 
Kriegen das Meiſte vortrefflih, von den, ‚Herren 
auf Tagen vieles verkehrt und kleinlich, fo ift. auch 
Damals Die Theilung der Beute 4), bie. Herrſchaft 
uͤber Murten.) , das. Buͤndniß, mit Freiburs 


u | 








Cap. 1. Der -Burgunberkrieg. 79 


‚anders behandelt worden, als in fo, großen Zeiten 
‚ziemlich war. Die. Schweizer, Helden in der Noth, 
‚Sind fonft ein. haushaͤlteriſches, heimathliches Volk. 
Doc ‚vermochte weder der König einen Angriffes 
.frieg, nach Diefe oder jene Macht „vorfhugen 
‚Frieden. zu bewirken. 
(Ungarn) 
Matthias, König. der Ungarn, des großen 
Hunyad großer Sohn, in deffen Tuͤrkenkriegen 
Hanns von. Saltıppl fliegen ‚gelernt, deſſen glanz: 
voller. Hof auch. khweizerifhe Edle. gebildet #) und 
dem ihr Gluͤck, wegen Deftreih, ‚nie gleichgültig 
war 8), ließ durch ‚Georg von. Stein, den Ber: 
‚ner, Vermittlung ‚mit Burgund antragen.®). 
Diefe fuchte auch Sirtug, ein einfichtgvoller Papft, 
.seldft Kaiſer Friedrich,. durch den gewiffermaßen 
‚der, Krieg entitand *). Beide Häaupter der Ehri- 
fienheit.beglaubigten den Legat Alerander, Biſchof 
Zu Forli; Wilhelm Herter bahnte ihm.den Weg. 
Die Eidgenoſſen begehrten die Herſtellung des Her⸗ 
zogs vou Lothringen. Aber ihnen ließ Karl Friede 
anbieten, von Rene mollte er nicht hoͤren *). 
Mon dem Herzog.) 
Nachdem der Herzog den Reſt ſeines Heers wie⸗ 
der geſammelt, hatte er, von neuem die Schweizer 
bedrohend, ‚eine Hauptmuſterung zu. Riviere vor⸗ 
genommen *). Hier hoͤrte er mit gleichem Unwil⸗ 
len, daß die niederlaͤndiſchen Staͤnde neuer Qpfer 
ſich weigern und ihren. Rath ihm geben wollen, 
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und daß Herzog Rene mit firbentaufend Lothringern 
und achttanfend Mann feiner teutfhen Bundsge— 
noffen, unterftüst vom König, den größern Theil 
des Landes Wieder erobert, fo daB die Hauptftadt 

cy durch Johann von Rubempré mühfam noch 
behauptet werde 9. Da ließ er in der Schweiz 
obgedadhten Separatfrieden verfuhen, und begab 
fih, fo ſtark als er vermochte %), nad Lothringen. 
Kleiner Krieg war auf den Gränzen, da bald in 
Hochburgund ein Städtchen zerftört %), bald von 
den Burgundern die Ruhe der Hirten von Locle in 
Valengin geftört wurde. Diefe, von den Einwoh: 
nern der zerftreuten Hütten im Sagnethal unter: 
ftäßt, warfen den Feind in die’ Niederungen des 
Fluffes Doubs *). Schon hatten die nächften Land: 
hen im Schuß der Berner Eicherheit gefuht #). 
Als die Sefinnung des Landtages von Saling be: 
fannt wurde, verboten die Berner, dem unfchul:. 
digen Landmann ferner Leid anzuthun ®%. Sm 
Mümpelgard, im Sundgau, wurde das Spiel, fir 
die Teutſchen vortheilhaft, fortgefeßt. So fehr Karl 
fih anftrengte, drei Tage vor feiner Ankunft ging 
die Stadt Nancy verloren; durch Verraͤtherei ſei⸗ 
nes Vertrauteſten. 

(Von Campobaſſo.) 

Graf Cola Campobaſſo, aus den Bergen des 
Landes Moliſe, war Enkel des gleichbenannten Gra⸗ 
fen, welcher unter den Feldhauptleuten des Neapo⸗ 
litaniſchen Könige Ladislas von Anjou geglaͤnzt 9), 

und 
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und ein Sohn Karls, dem feine Kuͤhnhsit, außer- 
ordentliche Klugheit, Schönheit und Gemundtheit 
die ganze Liebe und Das Zutranen des Neapolitani⸗ 
ſchen Koͤnigs Alſonſo von Nragenien erworben 
hatte *). Ihm fſelbſt, von Jugend auf einem vor: 
zuͤglichen NKriessmanı, mißſtel der Hof des Don 
Ferrando, Nüchfolgerd Könige Alfonfen, Waters 
Prinz Friedrichs, den wir in biefen Kriegen gefe- 
ben. Su midmere er fih Ben Haufe Anjon; nicht 
wie fen Großvater jenem Königsgefhlecht, ſondern 
Atcmarkoͤnigen, welche für den Thron, deſſen fe 
wdhl wurdig waren, ihren Reichthum und Muth 
vergeblich verſchmendeten 7). Damals lebte der 
are Kömig Renk in der Provenee, deſſen ange 
nehme Sitten. oben erwähnt worden; er überlebte 
ſeinen tapfern Schu, Johann, ber von Calabrien 
hieß, durch feine Mutter zu Lothringen Herzog war, 
und feinen hoffnungzsvollen Enkel, Herzog Nicolas, 
der um die burgundiſche Erbtochter gebuhlt '"b). 
Nach derfelben Tod verſchmaͤhete Campobaſſs den 
friedlichen Ho in Prosence, und den jungen Rene, 
dem Rothringen zufle , und welder teutfihe Krie⸗ 
ger vorzog, fir bie unsernehmende Laufbahn Karls 
von Burgund, welser diefen zu vertreiben, und 
jenen zu erben gedachte. Karl, weicher bie ſtrate⸗ 
gifhen Kuͤnſte ımd die ganze Manier der italienis 
ſchen Sauptlente allgemein ſchaͤtzte, empfing ihn 
mit größter Auszeichnung, ſchenkte ihm fein Ver⸗ 
trauen, gab ihm fir die-Werbung und Ruͤſtung 
J. v. Müllers ſaͤmmtl. Werke. XVI. 6 
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vierhundert vortrefflicher Krieger, die er in Ita⸗ 
lien felbft wählen follte, vierzigtaufend Ducaten, 
und feßte hunderttaufend Pfund für feinen und ih⸗ 
ren jährlichen Unterhalt *"). Dennod, ſey es, daß 
Karls herrifhe Manier und Unlenkſamkeit ihn be= 
leidigte, oder daß er nad feiner Klugheit fchlechten 
Ausgang vorfah, oder daß bei Vertreibung des jun: 
gen Rene bie Erinnerung der guten Tage bei deſſen 
Großvater und Verwandten 7b) ihn rührete, Cam: 
poba fo faßte kein Herz zu Karl. Echon vor dem 
" Krieg, da er nach Stalien z0g, ließ er durch einen 
italienifchen Arzt feine Dienfte dem König antra= 
gen; fo nämlich, daß, wenn Ludwig ihm hundert⸗ 
taufend Kronen ausbezahle, eine Srafichaft ſchenke 
und feine Compagnie in Sold nehme, er den Her 
zog im Treffen zu verlaffen oder umzubringen fi 
verbinde. Indeß der Doctor diefeg gelegentlich vor- 
bringen follte, that.er zu Turin dem franzöfifhen 
Gefandten gleihe Eröffnung 7). Hierauf leiftete 
er dem Herzog bei der Einnahme von Laufanne we⸗— 
fentlihe Dienfte 7°). Um diefe Zeit fah er den Kö: 
hig. Mehrere von dem burgundifhen Hof hatte 
Ludwig in feine Dienfte genommen’). Campo 
baffo mißfiel. Es wurde mit Hoffnungen entlaffen, 
fein Antrag aber dem burgundifchen Gefandten mit- 
getheilt; in der Abfiht, wenn Karl ed glaube, die- 
fen übrigens gefchieten Mann und feinen Anhang, 
unter den Stalienern ihm zu entziehen, und wenn: 
er es nicht glaube, durch eine an fih edle Hand: 


— 
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lung feinen Untergang zu befchleunigen 9). Cam: 
pobaffo, in der That, Eonnte bei Karl nicht beffer 
empfohlen werden; von dem an hielt er ihn für 
den freueften , wichtigften feiner Diener, -um 
welchen der König ihn befonders beneide. Non 
dem an hatte nur Campobaſſo freien Zutritt Mb). 
Nah dem großen Verluft bei Sranfon, als einiger 
Aufſchub, einig Beſchraͤnkung der hohen Zahlun: 
gen eintreten m.„te, mochte Campobaſſo firh zu 
freien Vorftelungen berechtiget glauben ; fie waren 
vergeblich ”), Da bat er um einen Urlaub, wel: 
cher gegeben wurde. Sein Vorwand war eine Wall 
fahrt nah ECompoftel 9. Unterwegend, an Hoͤ⸗ 
fen, foilderte er den Herzog von Burgund als 
einen Unfinnigen, der durch Eitelkeit #9), Härte 
und Eigenfinn ) fein Verderben bereite. Da er 
den König zurudhaltend fand, welches er feinem 
Geiz zufchrieb, verfuchte er eine Unterhandlung 
mit Herzog Nene, Sprößling von in durch 
feine Mutter. 

Indeß Fam er wieder zu Karl, u ——— hei⸗ 
ter, in fein volles Vertrauen, beſonders nach dem 
Unglüd bei Murten, wo er braucdhbarer, ihm ganz 
ergebener Männer, mehr als je bedurfte... Ihn 
fandte er zu Rettung Lothringeng; ihn, ald Nancy 
verloren war, brauchte er vorzüglich bei deu zweiten 
Belagerung. Durch feine Schuld (um ſich bei Rene. 
Verdienft zu machen) war diefe Stadt übergegan: 
gen; da er den Entfaß befchleunigen follte, fchrieb 
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er in. bie Nicderlande: man ſoll ſich nicht übereilen; 
fein, des Kriegsmanns Urtheil, fol ihnen mehr 
gelten, als das Ungeſtuͤm bes Camlars ); den 
Hinter durch ftehe er gut fuͤr Nanch. Alſo Famen 
nur wenige ®). Mit wenigen freifü Ing vor der 
Etadt, fie nen: René ®), Aber nahdem der 
tapfere Cohen, Hauptmann der Engländer, gefal: 
fen *), fam in feine Leute Mißmuth, und, finte: 
Mal vor dem Commaͤndanten, perfönlicher Tapfer- 
left ungeachtet (er mar zu gütig), nicht gehörige 
Furcht war ), ging die Stadt über, wie wir ge- 
fast, indem Karl herbeieilte &b). Er Fam; wit 
wie fie .einft ihn wegziehen ſahen, in prachtvoller 
Ruͤſtuͤng, ein hochgefinnter, fhöner Held; mit ge 
fenftem Blick, verfallenen Zügen, wie verblichen, 
fahen fie ihn Sc). Daß er bie Verrätgerei nicht 
dernahın, geſchah, weil fein Eigenſinn jede Eroͤff⸗ 
nung nicht allein vergeblich, ſondern gefahrvoll 
machte ®a), 

Da beſchloß Campobaſſo, ſein Werk zu vollenden. 
Dem Herzog Rene ließ er ſagen: um den Sold ſei— 
ner vierhundert Langen, um zwanzigtauſend The: 
let und eine Grafihaft wolle er die neue Belage— 
zung feiner Hauptſtadt vereiteln, und ſeinen unver⸗ 
foͤhnlichen Feind ihm oder dem Tod uͤberliefern. Zu 
dieſer Unterhandlung brauchte Rene feinen Haus: 
marſchall S), Cifron de la Vachiere, einen Pro⸗ 
wencalen, den Campobaſſo Fennen mochte. Man 
Pat, er ur ihm die Grafſchaft Vaͤudemont ver: 
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ſprechen laſſen 7). In fo gerechten Krieg und für - 
fein treucs Volk fchien das erlaubt. Waͤhrend der 
Belagerung ſuchte Gifton eine ermunternde Nach— 
richt aus der Schweiz in die belagerte Stadt zu 
“beingen; ein Fieber hatte ihn geſchwaͤcht; Inden 
er fich bemühete, über einen Laufgraben zu. kom— 
— wurde er gefangen. Campobaſſo und andere 
flellten vor, Das mehrere gegen ihn ausgewechſelt 
werden dürften. Der Herzog ſprach: Er foll hin: 
gen, das ijt Kriegsrecht. ‚Graf Engelbreht von 
Naſſau, Croi Graf zu Chimay, der große Baſtard, 
wer immer cine Rede wagen durfte, bat; vergeb- 
lich. Als Campobaſſo vorſtellte, daß der Vanı 
feine Pflicht gethan, und fein Tod nicht ungerochen 
bleiben dürfte, machte der Herzog ‚mit ſeinem bie: 
chernen Handſchuh eine Bewegung in ſein Gelicht, 
welche der alte Krieger um ſo weniger zu achten 
ſchien, je mehr es ihn erbitterte ®). Im dieſem 
Augenblick fiel er in die größte. Gefahr. Cifron, 
von Liebe des Lebens. hewogen, begehrte, dem Her— 
309 eine. Entdedung zu machen. Duxch ſolche Aus— 
fluͤchte, meinte Karl, wolle er ſein Leben friſten. 
„Was er ‚will, fol er dir fagen , ſprach er zu 
Campobaſſo, „und haͤngen.“ „Haͤngen ſoll man 
ihn,’ rief Campobaſſo, als Eifron ſich nicht mit 
ihm einlaffen wollte, Und der Gefangene ſprach: 
„was ich dem Herzog ſagen wollte, iſt mehr werth, 
„als ein Herzagthum.” Einige liefen, es zu 
melden; das Vorzimmer war von Campobaſſo bes 
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macht. Alfo wurde Cifron im Angeſtchte der 
Stadt, von beren Binnen für das Leben bes be- 
fiebten Mannes alled angeboten wurde, an einem 
Baume aufgefnäpft. „Auch Herzog Karl,” rief 
er noch, „wird bald bin ſeyn; wer weiß das bef- 
fer als der, dem er traut 9). Gerochen wurde 
er durh die Hinrichtung hundert und zwanzig 
burgumdifcher Gefangenen, deren ber erfte vor den 
Augen des vergeblich ergrimmenden Karls am hoͤch⸗ 
ften Orte der Stadt aufgehangen erfhien 9) Man 
Tann den Rathſchluß des Schickſals beflagen, aber, 
feit Karl die Wuth feiner Leidenfchaften für Charaf: 
ter bielt, war ihm nicht mehr zu helfen 9). 
(NRens in der Schweiz.) 

Der Herzog von Lothringen befchloß, anftatt fich 
einzufchließen, perfönlih Huͤlfe zu fuchen. Alſo be: 
feßte er Nancy vorzüglich mit Lombarden, die ihm 
aus dem feindlichen Heer zuliefen, Sranzofen, welche 
heimlich der König ermunterte ®), teutfchen Frei- 


- willigen aus der Vereinigimg 9), und einer An- 


zahl verwegener Männer aus dem Vaudemont, de: 
nen er, wie den Stadtbürgern, gänzlich ver: 
traute%. Im Lande blieben Streifparteien, welche 
den Feinden die Zufuhr abfehnitten und ihre Quar: _ 
tiere unaufhörlih beunruhigten. Die Stadt: ver: 

ſprach, zwei Monate zu halten. Er mit nur zwölf 
Pferden über das tiefbefchneite Gebirg in außeror: 
dentliher Kälte zu den Eidgenoſſen; die niedere 
Vereinigung bezeugte, bei dem beften Willen komme 
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alles darauf an, dieſe zu haben *). Da nahm er 
alles Silber feiner Großmutter von Baudemont, 
ließ ein Theil fchmelzen, verpfandete anderes; auch 
der König ließ ihm einiges Geld zufließen *); zehn⸗ 
taufend Gulden befam er von den Straßburgern ge: 
lichen. Das vornehmfte Hinderniß fand er an dem 
Gardinal Legaten, welcher, ganz burgundifch, durch 
Vorſtellung der unbequemen Jahreszeit und durch 
die Ausficht eines guten Friedens Zeit für Karl ge- 
winnen wollte. Der Herzog in die Orte. Cr 
wurde zu Bern auf dag freundlichfte, aber mit der 
Vorftelung empfangen, daß, zu einer Zeit, wo 
man bie Eidgenoffen täglich beduͤrfe, diefe Stadt 
nichts einfeitig befchließen koͤnne. Einen Zag ſetzte 
fie, fogleih, dringend m). Indem Math von Zuͤ⸗ 
rich fyrah Hanns Waldmann, damals Zunftmei- 
ſter 8), mit jener ihm alles unterwerfenden Kraft, 
von dem dem jungen Fuͤrſten ſchuldigen Dank, von der 
für ihn verpflichtenden Ehre. Nachdem er bie Ber: 
fammlung begeiftert, erſchien der Herzog felbit #). 
Zürich verſprach ®). Der Tag zu Luzern verſam⸗ 
melte ſich; alle Einwendungen wichen dem Verftand. 
„‚Sintemal de Herzog von Lothringen für Die 
„Kriegskoſten vierzigtaufend Gulden urkundet °°), 
-,und, im Fall fein Feind nad Eroberung feines 
„Landes in Elfaß käme, wir unentgeltlich auszie⸗ 
„ben müßten ), fo fol in allen Kirchen verkuͤndi⸗ 
„get werden, daß die Mannfchaft waffne, für ihn auf: 
„‚zubrechen, und ergehen Mahnungen an Abt und 
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Stadt Et. Gallen, das Land Appenzell, hie Staͤbte 
„Schaffhauſen und Rothwyl, die gemeinen Herrſchaf⸗ 
„ten; Würtemberg bilft mit reifigem Zeug; die 
„Herzen der Vereinigung kiefern-freien Markt 9)’ 
Hierauf wurden dem gemeinen ‚Krieger fuͤnftehalb, 
dem Doppelſoͤldner ») acht Gulden Sold beſtimmt. 
Sulfe 

Sechstauſend Maun hatte Rend-begahret; Aber 
achttauſend ftellten fih, in der Freude das Volks; 
taufend junge Knaben -mußten-mit Gewalt zuruͤckge⸗ 
halten werben =). Voraus erſchien bald, mit ſechs⸗ 
zehnhundert Zuͤrichern, Hanns Waldmann 9 ; die 
Berner führte Brandolf von Stein, deu wir zu 
Granfon und Sverdun fahen 7). So geſtaͤrkt, 





‚machte unter Wilhelm Herter bie niedere Vereini⸗ 


‚gung fih auf. Ju denfelbigen Tagan rannte der ei⸗ 
ferne Picarde aus Nancy nach-Bürich, Dem Herzag 
anzufagen, daß, nachdem viele Verſuche der Ver⸗ 
proviantirung mißlungen, ſchon das Fleiſch der 
Pferde und Hausthiere verzehrt werde 9). Renk 
ſogleich nach Bafel. Dahin floß ang Volk zuſammen. 
Als der Herzog ven Anzug Waldwmanns veruahm, 
eilte er ihm entgegen, ſprang vom Pferd und fuͤhrte 
ihn bis an die Stadt. Fuͤr die erſten Ausglagen ließ 
der König jedem Krieger einen Goldgulden.geben 9). 
Auch ‚die Eidgenoſſen machten Anfspferungen ®). 
In allem Volk war ausgelaſſene Freudigkeit; Urban 
von Muhleren, Venner von Bern, von Luzern 
Haßfurter, der alte ritterliche Schultheiß, Albin 
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von Sillinen und ber Schultgeiß Kremer, viele 
kriegsfreudige Helden, eilten freimillig zu diefer 
Luſt“). Es trug fh zu, daß, in des Herzogs 
Abweſenheit ‚(an diefem Tag rieth ihm der Stern: 
deuter einen Mitt nach Blozheim :”)) zwei mit 
Kriegsvolk beladene Schiffe uͤber dem Ungeſtuͤm der 
Männer auf dem Rhein untergingen, und kaum 
‚wenige und eine der Luſtdirnen entlam ’); hiedurch 
surden viele auf einige Zeit ernfler geſtimmt Y. 
An dem naͤchſten Zahlungstage fehlten dem Herzog 
zwoͤlfhundert Gulden, ‚welche, geliehen zu befom: 
uen, Graf Oſwald von Thierſtein feine zwei Söhne zu 
Beifeln gab’*). Ihn, von Erzherzog Sigmund in line 


anade entlaffen®*), batteder Herzog als Marſchall in 


Dienſte genommen. Beidem Aufbruch lief ein gu⸗ 

ter Lothringer non Vaſel nach Nancy; was ſeit Cif⸗ 

ron keiner verſucht, er kam als Holztraͤger in die 

Stadt; ehe er die Nachricht ſagte, rannte er in die 

Kirche, zum Dank; hierauf erfreute er ganz Nauep’”). 
(Marſch nach Nancy.) 

Nach der Meſſe, am Weihnachtstag, zogen ſie 
‚ans. Zu Blozheim begegneten ſie dem Herzog Nend, _ 
‚wer zu Fuß, gleich. einem aus ihnen, die Hallbarde 
‚auf der Achfel, mit ihnen 308. Da gaber jedem 
Faͤhndrich ein Goldſtuͤck. Er ſelbſt hatte ſechshun⸗ 
dert Pferde; das Heer war funfsehntaufend Mann 
ſtark s). Die Witterung außerordentlich Kalt; an 
‚Sebensmitteln Mangel; doc wurde das Heer ver⸗ 
‚tragsmäßig ) nah Möglichfeit verpflegt; Muth: 
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wille von ihm an den Juden verübt »). So über 
Enfisheim, Solmar, Schletftast, Ortenburg vorbei, 
das Wplerthal hinauf, über die Wasgauer Firften, 
da fah Rene fein Land; der Himmel war ungemein 
heiter *26); bald hinab an die Meurthe. Die Lo: 
thringer habenihre Fuͤrſten immer geliebt; wie freute 
fih, wer zu St. Diez den Schweif des Pferdes des 


wiederfommenden Herrn berührte®c). Das Heer. 


nah Luͤneville *). In diefem Nachtlager erreichte 
fie Haßfurter mit feinen Freunden. ‚Die Krieger 
traten zufammen; der Held redete. Viele Erinnes 


rung an Murten; wie fie den Herzog dort ftreiten - 


geſehen; von der Menfhen Pfliht, von Freund: 
fhaft, vom Sieg über den zweimal gefchlagenen 
Seind. So daß der firftlihe Juͤngling, in ber in: 
nigften Bewegung feines Gemüthes, auffprang, bie 
MWaffengefährten umarmte; fich felbft, fein Land, 
fein Volt, mit entzundenden Worten dem Heer 
empfahl 9). Nachdem die Poften ausgeftellt, und 
Hunger und Durft, nicht in Unmaße, geftillt wor: 
den, legten fih die Krieger zu Ruhe. 

Der Anzug eines fhon an Zahl überlegenen 
Heers der Sieger von Granfon und Murten wurde 


dem burgundifchen möglichft verborgen ®). Sehr 


gering war diefes ») und ſchlecht, finfter, wie das 
Gemuͤth Karls, leidend von Krankheiten, in Man: 
gel +), ohne Geld, noch Muth, von Campobaſſo 
verratben, treu an fih. Der Zuftand wurde dem 
Herzog vorgeftelltz er in ſeinem Grimm; ‚Und 


rd 
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„ſollte ich allein bervortreten; mit dem Jungen von 
„Lothringen mache ich nie Friede; ihr aber, ihr feyd 
„lauter Vaudemonts *).“ Zn jener fürchterlihen 
Weihnachtskaͤlte erfroren einige Hundert Mann und 
Pferde 9); da brach die Geduld, fo dag man ihm 
fluchte »m); einige verließen ihn °7b). Der portu⸗ 
giefifche König Alfonfo Fam zur Vermittlung in das 
Lager ’9); Karl war einziger Sohn der Schwefter 
feines Vaters; der vorftehende Untergang des Hau⸗ 
fed Burgund war niemand gleichgültig 39), Karl 
ermiderte: „Ob er übernehmen wolle, Yont=a: 
Mouffon wider die Lothringer zu behaupten =) 3 
Da überzeugte fih Alfonfo, daß fein Aufenthalt un: 
nüß märe. 

Die anziehenden Schaaren, durch Nachtruhe ge- 
ftärft, feßten fih in Marfch nach dem blühenden 
Wallfahrtsorte *) St. Niklaus zu Varengeville ®%). 
Geſehen wurden fie von den Reitknechten, welche 
mit den Pferden hinter dem Heer auf Dörfern la: 
gen ®). Die wenigen Burgunder, welche Karl, 
nichts erwartend, auf dem wichtigen Poften hatte, 
flohen oder verbargen fih. Doc die meiften fielen 
durch dad Schwert, oder wurden in die Meurthe 
gefprengt, oder von dem Kirchthurm in die unten 
aufgepflanzten Spieße geworfen, oder, weil der 
Herzog jene zu Granſon bewiefene Grauſamkeit an 
ſehr tapfern Teutfhen unlängft erneuert hatte *), 
an Bäume gehangen *). Sie, die Heranzichenden, 
verforgten fih mit Speife 9) und lagen fill. 


93 Geſchichte ter Schwelz. Y. Bu. 


(Kriegsrath.) 

Der Herzog von Burgund verfammelte einen 
Kriegsrath. „Sie find wieder da, die ſchlechten 
„Kerls 9); die feelenlofen Sleifhmafen *8), von 
„Trunk und Fraß aufgedunfen ®%), find hieher ge: 
„wandelt; was meint ihr?” Außer Campobaſſo 
waren bie meiften Hauptleute =b) ber Meinung, 
daß die Werproviantirung der Stadt Nancy das 
‚einzige unvermeidliche Uebel wäre; der Herzog 
‚möchte nur ausweichen, was der Feind eifrigft 
„wuͤnſche, ‚nämlich eine Schlacht, welche leicht miß⸗ 
„gluͤcken und verderblich werden duͤrfte; fie rathen 
ihm, nach Pont⸗à⸗ Mouſſon an die Moſel zu zie⸗ 
„hen, ex fey noch nicht in dem Fall, verämeifelnd 
„alles zu wagen; auf Luxemburg liegt ein beträdt: 
licher Schatz °®) ; das Heer koͤnnte im Winter, ob⸗ 
„wohl fie Friede wuͤnſchten, hergeſtellt werden; mo 
„ver Herzog Mend das Nöthigfte im Krieg *), das 
„Geld, hernehmen wolle, um die. Cidgenoffen viele 
„Monate zu unterhalten, oder wiederfonmen zu 
„laſſen! Er, der großmaͤchtige Karl, habe Leinen 
„Fußbreit Land, habe nichts yerloren, das er durch 
„ſeinen Geiſt und Muth nicht wieder gewinnen 
„fkoͤnne.“ Da ſprach der Herzog: Mein Vater und 
„ich haben die Kothringer gefchlagen *b); fol ih 
amich zurüdziehen vor dem Zungen? Diefe Naht 
‚mwird.Nancp geſtuͤrmt, morgen fchlagen wir, ung.” 
Sie, traurig, hinweg; ihn uͤbernahm wechſelweiſe 
Sn und eine grauenvolle Ahnung 5%), Das 
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Krachen bed Geſchuͤtzes, die Anoronmg der Schlacht, 
uͤbertaͤubte, zerſtreute ihn. 

Beſtürmt wurde Nancy mit angeſtrengteſter 
Kraft, beſchoſſen aus dem letzten Vorrath von Stei⸗ 


nen and Pulver, Rene hoͤrte die Schuͤſſe, bemerkte 


Nothzeichen. Alſo gegen die Mitternacht berief er 
die Hauptleute; fie verfpracdhen den Entfab auf 


morgen >). Beaͤugſtigt von der Furcht, jetzt och 


möchte Nancy falten, erwartete er unruhig den ſpaͤt 
anbrehenden Tag. Da wurbe an vielen Orten zu⸗ 
gleich Meſſe geleſen. Als Fruͤhſtuͤck fie geftärtt #%), 
marfhirten fie anf Neuville. Leber dem Lande 
lag Nebel, 

EGsdhiacht bei Nähten.) 

Dem Herzog von Bargund wurde fein vortreff⸗ 
liches rabenſchwarzes Pferd 9) fruͤh vorgefuͤhrt. 
Als er aufſaß, fiel von feinem Helm deſſen Zier, 
ein goldener Loͤwe, ihm auf den Sattel. Mit ver: 
biſſenem Unmuth ſeufzte er, „das iſt von Gate #9,” 


gab einem feiner Diener verfiegelte Befehle, was zu 


sun ſey nah feinem Tod *), fprengte vorwärts. 
Ein veranftelteter 9), oder bennäter, tiefer Waſ⸗ 
fergraben bedeckte die Sronte, Hecken bie linke, die 
Meurthe die rechte Seite des Heers. Er, der große 
Baftard Anton, und Baftard Baldwin, in der 
Sitte, Führten die lange, tiefe Säule des Fuß⸗ 
volks2; rechts, nach dem Fluß, bie italifche Rei⸗ 
terei, Jakob Gaillot &), der einfichtsvolle, trete, 
und Campobaſſo; Iinfs die übrige, der Oberland: 


— 


94 Gefgigte ber Schweij. V. Bug. 


vogt von Flandern, Joſſe nach Lalain, ein tapferer. 
Ritter 39); bie Straße von Nancy war von einer 
kleinen Höhe mit dreißig Schlangenbücfen beftri- 
hen *9. 

Plöglich wurde der rechte Flügel entblößt; Cola 
Campobaſſo mit achthundert Lanzen °®) rip die rothe 
Schärpe und das Andreaskreuz von ſich, ging über, 
kam zu Rene; „Jene entehrende Heftigleit Karls‘) 
„erlaube ihm nicht, länger bei demfelben zu blei- 
„den; Anjou von Jugend auf, kehre er zu alten 
„Freunden zuräd, um die er dag Schloß Sommercy, 
„hier in Lothringen, einft wohl verdient; uur dei: 
„Ten Beftätigung wuͤnſche er *), bereit an dieſem 
„wichtigen Tag die größten Proben feines Eifers zu 
„geben.“ end, noch zu St. Niklaus, befprach fich 
mit den Eidgenofien. Sie erwiderten alfobald: 
„An der Seite eines verrätberifhen Welfchen zu 
„ſtreiten, ſey weder der Art ihrer Väter noch der 
„Ehre ihrer Waffen gemäß.” Als Sampobaffo die 
fes vernahm, befeßte er eilends die Brüde bei 
Bouriered : aur: Dames, einen höhftwichtigen Po: 
ften, an der Vereinigung der Meurthe und Moſel, 
wo die Flucht, welche er vorfah, wo Karl wohl 
felbft ſich hinwerſen würde, um nah Luremburg zu 
kommen 5b). Zwanzig Leute, zu jedem Verbrechen 
entſchloſſen und fähig, hatte er in dem burgundi⸗ 
fhen Heer gelaifen, alles zu fehen, und moͤglichſt 
viel Böfes zu thun. 

Auf dem Marſch nah Neuville begegnete dem 
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Heer ein Thurgauer von Frauenfeld, Georg Schrei= 
ber, und ein Mann von Art in Schwyz, genannt 
Schindler. Beide, vormals des Landes verwiefen, 
hatten in ihrem Verdruß burgundifche Dienfte ges 
nommen. est, wenn die Obrigkeit vergeben 
wollte, verfprachen fie die Maßregeln des Herzogs 
und auch die Manier zu zeigen, wie fie zu vereiteln 
wären. Die Hauptleute, nicht weniger beforgt um 
das Blut braver Männer ald für dad Glüd des Ta: 
ges, verfhmähten diefes nicht; man Fannte die 
Männer; fie erboten fih, Führer zu ſeyn *). 

Die Schlahtordnung machten fie an dem Neuvil- 
ler Teich *b). Das Fußvolk des erften Treffens 
(Zuͤrich und Freiburg dabei) führte Wilhelm Herter, 
durch Erfahrung, Verſtand, Beredfamkeit, wie 
durch den Glanz von Murten, allgemein beliebt 
and verehrt fc); Oſwald von Thierftein die Neite- 
rei »). Da trug Dom: Julien das Banner von 
Vaudemont »6), ihm, dem Salfenier, folgte fröb: 
lich der Baftard und viele Edle von-diefem Land 9) 
Aber den Schlahthaufen commandirte des Krieges 
‚Haupt, Herzog Nend, auf dem Pferd, welches er 
bei Murten ritt 9), in alt= lothringifcher Uni⸗ 
form °®); er verbarg fih nicht, ein Mantel von 
Goldſtoff hing über die Nüftung 9; feine Stel 
Iung nahm er auf dem rechten Flügel, an der Spike 
feiner lothringifhen Neiterei :8); da waren feine 
Freunde von Bitfh, Leiningen, Salm, fein Hof%), 
alle Großen des Landes *). Im der Mitte diefes 


\ 
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Dreffens ale Banner, zu Vermeidung von Eifer: 
fircht, ohne befondere Ehrenzeichen *) verſam⸗ 
melt N; die meiſten Orte der Eidgenoſſen 9, bie 
ntedere Bereinigung, die Huͤlfsvoͤlkler vom Erzhet⸗ 
zog, ftritten ii dem Gewalthaufen. Links an Ser 
Spibe der elſaſſtſchen Kavallerie kaͤmpfte feurig der 
große Wilhelm von Rappoltſtein N, ein ernſter, ute 
ternehmender, maͤchtiger Mann, zu zeigen, daß 
er Karln einſt ungern gewichen ®). Einen Büchſen⸗ 
ſchuß hinter dem Treffen harreten achthundent 
Mann), Das Geſchuͤtz bei dieſem Heer war un⸗ 
wichtig und blieb außer dem Spiel 9. In feſter 
geſchloſſener Ordnung ®), frendig als zum Krieged- 
feſt 7°), marſchirten fie auf; der Boden mar sefte= 
ren; Schnee erfüllte die Luft; als er aufhörte, blieb 
Hebel, Diefer Ibetrog den Feind; feine Wrtitterte 
brannte log, ehe das Heer im Schuß mar). Es 
wurde ſcharmuzirt, ale lage nichts Größeres im 
Sinn 6), 

Sie zogen die Jarviller Straße, Nahe am Feind 
geſchah das Gebet. Hierauf gedot Wilhelm Hertet 
linksum 6); einen rauhen verwilberten altett 
Weg mr), durch einen tiefen Bach, hinten hinanf 
den Berg, welcher das Schlachtfeld beherrſchte; 
dad Geftöber begleitete fie; da fie auf dee Höhe 
waren, brach die Sonne hervor, mit ungewbhnli⸗ 
her Wärnte und Pracht ®%). Me der Herzog vun 
Burgund ſich umgangen fah, befahl er elligft, Gail⸗ 
lot folle den linken Flügel verfiärten, dem Gefchutz 

eine 
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eine ganz andere Richtung ertheilt werden. Da 
erflang auf der Höhe das Urihorn, dreimal”), 
Dreimal fuhr Todesfhreden durch das Herz Karls; 
diefen Schall hatte er bei Murten gehört 9. Auf - 
Einmal Herter, Waldmann, Eptingen ®b), afle 
Ordnungen des Fußvolfs in vollem Lauf, wie ein 
anaufhaltbarer Waldftrom herab; bie leichteften 
flint über die Hede zum Tod aller Meifter und Be: 
dienten des feindlichen Gefhüßes; bald fah der 
Burgunder, nah fchnell niedergetretenem Zaun, 
die Schaaren voll Wuth in die eröffnete Seite vor: 
. dringen ®). In dieſem Augenblic zeigte ſich Karl, 
über den Träbfinn erhaben, um dem Schidfal zu 
troßen ; er ermannte fich zu der Talten Befinnung 
eines erfahrnen Feldherrn *), überall gegenwärtig, 
ordnend, verftärfend, ermunternd, felbft von 
feindlihem Blut entftellt; feiner wachte Nübem: 
pres unverbrüchliche Treue; um ihn ftritten Gail- 
Tot, Sontay, Naſſau, von Neufchatel der junge 
Markgraf, fo, daß von ihm und ihnen in der leg: 
ten Stunde des Haufed Burgund würdig des un: 
erfhrodenen Johanns und der Ehre Philipps ge: 
kämpft worden ift. Funfzig Schweizer und Lothrin: 
ger find hiergefallen 8). 

Endlich. vermochte niemand wider den Andrang 
der zahlreicheren, viel ftärferen Mannfchaft ®p), 
wider den Vortheil_ des Drtes, von dem fie fhof: 
fen °%), wider die Erinnerung der vorigen Schlach: 
ten. Alſo nachdem Lalain in tapferm Streit ſchwer 

J. v. Muͤners ſaͤmmtl. Werte. XVI, 7 
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verwundet geſunken An), als gleiches Schtekfal deu 
Muth Gaillots daͤmpfte **c), als wider der Lot hriu⸗ 
Ber Willen den guten Rubempré Ber Dodesſtreich 
traf * a), die Hoffnung auf Teutſche mit ihrem Am 
führer gefallen 0), im Ruͤcken die Flamme des 
Lagers aufftieg, weiches bie Beakung ber Stat 
angezindet, und Karl, von: Blut und Entſetzen 
entfteltt, ben unuͤberwindlichen Unſtern erfanute 
warf das Heer fi in bie Flucht 2). „Nach Lir 
semburg‘ war: der letzte Befehl. Traurig ergab 
ſich, da fein Erfigeborner gefallen >#s) , ber große 
Baftard, der vielerfahrne biedere Oberſthofmeiſter 
de la Marche, und forgenwplt ber junge Philtep; 
Markgraf Rudolfs von Welſchneuenburg Sohn; 
fterbend fühlte Baurmarcus das ganze Ungluͤch 
beffen. frühefter Benge er war-®h); ſchwerer ale 
bie Bande drüdte Naſſau der Schmerz feiner: Iter 
ben Gemahlin i), den Contay der Tod feined vers 
- Dienftvollen Vaters, und Chimay des Vaterlands 
vorſtehende Noth *x). 

Groͤßeres Ungluͤck erwartete das Herr. Die 
Brüde von Bouxieres *1) hielt Campobafſo befetzt. 
Viele fielen durch ſetn Schwert, wiele verloren: im 
Strom das Leben, die meiſten durch den nachjagen⸗ 
den Feind, oder bei Pont -a-Monffonvunzdeur Land⸗ 
volk in Wäldern 59%); auch Die Srengofen ſchonten 
jetzt nicht mehr *). Da gegen zwei Uhr mach Mit⸗, 
tag entſchieden worden *), wuͤthete der: Tod wer 
Stundoen weit amher, bis Morgens um zwai Uhr 9, 
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Nicht die Zahl vieler taufend Erſchlagenen ), das 
war der Verluft, daß alle guten Diener, alle, de 
ren Tugend DBertrauen verdiente, und welche das 
Land lichten, umkamen oder gefangen wurden ”), 


(Karls Tod.) 


Den Herzog, von einem Schlag in der Schlacht 
noch betaubt "b), trug der Strom der Flucht ges 
gen St. Jean, fein Hauptquartier. Drei Buͤch⸗ 
fenfhüffe von der Stadt Nanep ift unter einer Flei- 
nen Höhe ein fruchtbarer, damals fumpfiger Grund, 
welchen der Bach Larou durchſchnitt; Mirelen, 
ame der Gegend *»c). Als Karl über den Gra⸗ 
ben jenen wollte, fehlte dem Pferd und ihm die 
Kraft. Er ſtuͤrzte, das Eis brach, er Fämpfte em⸗ 
por. SHierüber fand ihn der Feind, ohne ihn zu 
erfennen ; verwundete ihn durch den Sitz, durch 
die Hüfte, ſchlug das Pferd, welches (endlich, auf) 
ipn fallen ließ und oh a). Biel burgunbifcher 
Adel nahm hier den Tod 9%); niemand war bei ihm 
in der leßten Noth. Er rief den tauben Caſtlan 
von St. Diez ), der ihn verwundet, um Met- 
tung ®*b), welches dieſer uͤbel verfianden Be); er 
hieb ihn mit der Hallbarde durch den Kopf M. 
Fallen fah ihn der Edelfnaben einer, Johann Bat- 
tift Solenna, ein Römer %). Als der Krieg fi 
entfernt , wurde Karl von Unbefannten unerkannt 
ausgezogen. Als an den Thoren von Meb Rene 


von dem Feind abließ, fragte er nach tkm *); den 


# 
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ganzen folgenden Tag wurde er vergeblich gefucht, 
bis Sampobaffo durch Eolonna die Gegend erfuhr. 
Eben fuchte ein Weib, Karls Mäfcherin, wo einer 
der Leichname etwa noch den Ring anhabe: fie 
wandte auc feinen Körper; „Gott! der Fuͤrſt!“ rief 
fie mit großem Geſchrei 9%). Großentheils einge 
froren, mit geronnenem Blut überdedft, im Geficht 
angefchwolfen, war erWenigen kenntlich; bis nachdem 
er mit Wein und warmem Waſſer gewaſchen wor: 
den, die Gefangenen, Anton der große Baltard, 
Dlivier de la Marche, der portugielifche Arzt Lobo 
und feine Kammerdiener 5%) gebracht wurden. „Er 
iſt's!“ riefen fie, und weinten laut 7b); man er: 
kannte die Narbe der Schlacht von Montiherp, die 
Eigenheiten feines Körpers, überaus lange Nägel, 
die Spur feiner Kiftel »). Auch Keinde ergriff 
Ruͤhrnung mit Grauen 9). 

Zwifhen Franfreih und England hatte fein 
Vater entfchieden, fein Vater dem König Ludwig 
und wechfelweife Lancafter und York, Zuflucht ge: 
geben; froher blühete nie ein Land; aud Karl, 
wenn er nicht hätte wollen Alerander fern, war 
ein vortreffliher Fürft. Er wurde zu Naucy feier: 
lich ausgefeßt. Rene (nach der alten Sitte, wenn 
in ritterlihem Kampf einer feinen Feind er: 
fhlug 26)) mit einem bis an den Gürtel Hängen: 
den goldenen-Bart,: übrigens im Trauerkleide, 
trat vor ihn an der Spige des Hofs, nahm feine 
Sand, und fprach: „Lieber Vetter, Ihr habt 
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„uns viel Unglüd gemacht; Cure Seele habe 
„Bott 9%). he 


IN 
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Folgen bed Burgunder Krieges bis auf den Bruder Staus, 
(1477 — 1481.) 


ach dem Gluͤck diefes Kriegs wurde in auge 
wartigen Verhaͤltniſſen niht immer ehrenhaft, noch) 
gerecht, immer mit Kraft und Kühnbeit gehandelt, 
fhwerer im Innern gekämpft zwifchen alter Sitten 
Einfalt und Ernjt und der Zuͤgelloſigkeit des Volks, 
dem Ehrgeiz der Vorfteher, bis die fiegreiche Eid: 
genofjenichaft in Gefahr ihres Untergangesd errettet 
und befeftiget wurde durch das weiſe Wort eines 
Ginfiedlers, 

. (Ruͤckzug der Schweizer.) 

AS die Eieger bei Nancy ermüdet von dem 
Feind abgelaffen, ruheten fiein feinem Lager; die 
Stadt empfing ihren Herrn (nicht in fein Schloß; 
es.war in der Belagerung abgededt worden). Fruͤh 
des folgenden Morgens, da weit und breit Pro- 
viantmangel druͤckte, wurden Kleider, Waffen, 
Silber und Gold '), ald Beute aufgeladen; den 
großen Baftard, die meiften Gefangenen, tiber 
anderthalbhundert Buͤchſen 'b), Eaufte von dem 
Heer der Herzog; den Siegern urfundete er an: 
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derthalb Monatfolde *); benfelben Tag brachen fie 
auf >); ein Kriegsvolf, hochgemuth, Feinden 
troßig, für Freunde willig zu allem. Im Gebirg 
zu St. Eroir, wo fie im Hinmerfh nicht geehrt 
worden, pländerten fie). Zu Bafel, wo ber 
Bifchof die Univerfitätsfreiheiten übertrat, als bie 
Fuͤnglinge fih an fie wandten, mußte er fogleich 
nachgeben ); Mißbrauch der Waffen‘, befonderg 
außer dem Vaterland, war fhwer zu hindern ®). 
So, fingend ihre That Y, Famen fie froh in die 
Städte und Länder. 
(Frankreich Benehmen.) 

Wie war dem König Ludwig, als Lide, fein 
Vertrauter 9 bei Anbruch des Tages mit ber 
Nachricht von der Nancyſchlacht und Karls vermuth: 
lichem Zod in fein Zimmer trat! Nur daß der Tod 
nicht gewiß war, mäßigte den Ausbruch der Freude, 
Doch beſchloß er fogleih ) alles Mögliche in Befig 
zu nehmen, als Herr, wenn Karl geftorben fey, 
und, wenn er lebte, als zum Schuß wider die Ein: 
falle der Teutfchen. Sofort wurden alle zu Tours 
* Tiegenden Großen und Hauptleute bei Hofe gern: 
fer, den Bericht anzuhören; ber König af mit th: 
nen. Nicht ungeheucheltwar die Theiluahme; der 
war gefallen, den Ludwig einzig fuͤrchtete, der ibn 
beſchraͤukte, bei welchem Suflucht vor ihm war »). 
Sofort nah ber Tafel fapen der Admiral von 
Sranfreih, Baſtard von Bourbon, und Philipp de 
Comines zu Pferd, mit Befehl, alfe entgegenfom- 
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menden Briefe zu erbrechen, und, wenn der Tod 
ſich beftäfige, an die Somme zu eilen. Bald ka— 
men die Ausfagen des jungen Colonna und Des 
pertugiefifchen Leibarztes. Da fie über die Somme 
waren, herrichte durchaus dumpfe Trauer, Nieder: 
gefihisgendeit "), Nathlufigleit. Maria, die noch 
nicht zwanzigiäßrige Erbprinzeffin, vernabm bie 
Schlacht und von des Waters Tod ein dunkleg, 
lang unbeflätigtes Seruht *) in der Stadt Gent, 
no die Minifter Karls, feine Wittwe, ihre Stief: 
suntter and. die Bettern von Eleve, bei ihr waren. 
Ihre Lage wer fihlimmer als die, worin unfere 
 Wäter die legte Erbtochter ihres. neuen Geſchlechtes, 

- Maria Thereſta, bewundert haben. Das Herzog: 
thum Burgund, mochte es nach den Nechten Dem 
alten Grafen: zu. Nevers °) ober -burch die Gewalt 
Frankreich zufalen, war bin; umbelannt, melde 
Sranze Ludwig feinen Entwürfen feßen werde; 
Hochburgund, in größter Noch, balfiog; alle Un: 
ruhen der niederländifchen Städte und Stände, 
durch Parteigeiſt und Fretheitsliebe in neuer "Be 
wegung; der Adel gefallen; Die Finanzen erichöpft, 
verloren der Zuſammenhang, die Ordnung, bie 
Liebe und. Ehrfurcht; der Hofzu London Inder Außer: 
ſten Beſtuͤrzung ); Kaiſer Friedrich voll Plane zu 
Benutzung der Umſtaͤnde, zu einer Beit, wo er 
„vor den: Ungarn faum zu Mien bleiben Eonıtte ®); 
Erzherzog ‚Sigmund vorläufig bedaht, in Bafel 
das Pfandgeld wieder zu heben, welches Karliniht 
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batte nehmen wollen 9); die Eidgenoffen ohne Plan, 
ruhig und rüftig. 
(Bon Hochburgund.) 

Der König bemäcdtigte fih des Herzogthums, 
nicht als eines eröffneten, wohl aber vielfältig rer: 
wirkten Lehens ). Dem größten Landeigexthii- 
mer in Burgund, Prinzen Johann von Dranien 9, 
ließ er die Statthalterfchaft beider Länder *b) ver- 
fprehen. Da trug diefer den Landtagen zu Dole 
und Dijon %c) ald annehmlich vor, daß der König 
Dole nebft Salins und Gray befeße, damit Maria 
nicht durch ausländifhe Waffen genöthiget werde, 
wider ihren Willen einen Fremden zu heirathen. 
Diefes wurde mit.großem Widerwillen der Stäbte 
und Widerfpruch der Stande, ehe der Landtag aus 
rinander ging, vollzogen %). Da beauftragten die 
Landftände den Erzbifchof zu Beſançcon, Karin, 
aus dem Haufe (burgandifh) Nenfchatel, an der 
Spise einer. anfehnlichen Gefandtfchaft von den 
Eidgenoffen Friede. und Hulfe zu erhalten. Viele 
wuͤnſchten, fich denfelben anzufchließen, fo daß durch 
fchweizerifhe Beſatzungen Hochburgund in fichere 
Freiheit komme: wenn alle Eidgenoffen.den fürft: 
lichen Sinn der Stadt Bern gehabt hätten, fe 
fonnte dag ganze Juragebirg auf beiden Seiten 
mit einem Theil des Vogeſiſchen unſchwer gewon- 
nen, und von Engadein bis an die Saone, von 
Straßburg bis Bellenz, em fehr achtungsmerther 
Bund freier Voͤlker dargeftellt: werden. Aber die 
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fes mißfiel den alten Orten im Alpgebirg, nicht 
nur weil es in Kriege verwideln, fondern weil 
ihre befcheidenen Thäler völlig unfcheinbar, und 
in dem von ihnen ausgehenden Bund andere über 
fie zu Herren würden. Der GErzbifchof erhielt 
Waffenſtillſtand 9); für Friede wurden, ald Ent- 
fhädigung, hunderttaufend Gulden begehrt *b), 
an den König ein Vorſchreiben erlaffen. . Da be: 
muͤhete fih Ludwig, zu zeigen, daB die Sreigraf: 
fchaft ſchon vor mehr als hundert und fiebenzig 
Jahren von dem lebten Befißer an die Krone 
Frankreichs uͤberlaſſen worden ſey; franzoͤſiſche 
Prinzen haben ſeine Toͤchter geheirathet; von de⸗ 
ren Stamm ſey das Haus Burgund entſprun⸗—⸗ 
gen cc); aber die Nachficht ändere nichts in dem 
Recht; ohnehin fen befannt, wie der Lestverftor: 
bene fein Leben in Uebertretung aller Lehnspflich⸗ 
ten zugebraht *). Nach wenigen Tagen fchrieb der 
Katier den hochburgundiſchen Ständen: die längft 
verabredete Heirath feiner Tochter mit Erzherzog 
Marimilian habe Karl vor. feinem Tod beftdtiget*); 
als Vater und. ald Kaiſer ermahne er fie, deg 
Reichs Getreue, Fremden fein Gehör zu. Igeben ®), 
Den Eidgenofien ließ er durch. den Bifchof zu Co— 
ftanz *) die Verhältniffe der meiften burgundifchen 
Sander zu dem tentfchen Weich erflären *) und fie 
ihmen fowohl zum Srieben *) als überhaupt‘ an: 
gelegentlich empfehlen. Da verlängerten die Eid: 
genoſſen den Waffenftillftand, und ließen auch mehr . 
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hoffen ). Darin willfahrten fie dem Haufe Wär: 
temberg, bie Los laſſung bes guten Heinrichs, ben 
Karl in ungerechten Werhaft gezogen »), zu einer 
Debingnig zu. machen 9). 

(Unterfandiungen.) 

König Ludwig wußte befier in ſchweren Zeiten 
fi zu Helfen ats gute zu beunusen. Da er nah 
den Urtheil feiner Flügften Diener >) durch eine 
offene freundliche Behandlung die Prinzeſſin Ma⸗ 
ria mit aßen ihren Ländern für feinen Sohn se 
winnen konnte, brauchte er zur Unzeit Gewalt und 
Lift, wodurch er bie Gemuͤther auf immer ent⸗ 
fernte. Und indem .er dem Pringen von Dranien 
fein Wort wicht hielt (mit großen Vaſailen mußte 
er fih nie zu benehmen), beleidigte Ludwig den 
hochburgundifſchen Adel "») fo, daß alle Staͤnde zu 
Vertreibung ber Franzofen zuſammenhielten *). 
Diele Verlegenheit nöthigte ihn um fo mehr wie⸗ 
der zu den Eidgenoſſen, je eifriger die Gegner Fk 
fasten. Cr fandte nad) Bern. „Den Eidgenoſſen 
„koͤnne nicht unbekannt ſeyn, welche Abſichten das 
„Haus Oeſtreich aͤußere. Ob ihnen recht ſey, den 
„Erbfeind auf drei Seiten zu haben? Ob nicht bei: 
„ſer wäre, dem alten Freund, ihm, zu den Red: 
„ten feiner Krone zu helfen? Sechstauſend Maun 
‚‚begehre er dazu, um fehr guten Sold. Jeune 
„hunderttauſend Gulden, welche bie Freigraffchaft 
“nie aufbringen wuͤrde, bezahle er, ſofort, gern; 
„and noch viel mehr. Der‘ befaunte Wohlthäter 
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„und maͤchtige Schirmer ſey doch wohl ein beſſe⸗ 
„rer Nachbar, als der Eidam und die Tochter 
‚Karls von Burgund.’ So beiam bie franzöftfege 
Partei ſtarke, oder doch fehr fcheinbare Grunde, 
die andere wurde nachdenklich gemacht; Frankreich 
übermog. Hierauf ließ der König zu Luzern vers 
ftellen: „Sein Kroͤnungseid verpflichtete ihn, die 
„Rechte der Krone zu behaupten; zwiichen Frank⸗ 
„reich und der Schweiz dürfe Feine Zwiſchenmacht 
„fen *). Welche unabfehbare Kriege die burgun: 
„diſche Freiheit verankaffen würde! Da-wäre einer 
„fuͤr die Srinzeffin, einer für ben Kaifer, für ben 
„Maximilian einer, und ein anderer hätte Sigs 
„mund lieber, oder gar ben König von England, 
„und einige trämmen Freiheit. Der König würbe 
‚den Eidgensffen ihre Subfidien auf Hechburgund 
„anweifen *b). Mit ihnen halte er fein Leben 
„ang, und werde alddann erſt rubig fierben, 
„wenn er den Daupbin in eben biefen Verhältnif: 
‚sen wie 3). 

Auf demfelben Tag trug Marquard von Schel- 
lenberg, Marfchall Herzog Sigmunds, das .driws 
gende Anliegen des Kaiſers vor, dem Prinzen Mar 
ximilian zu Hochburgund behülflich zu feyu. „Er 
„ſelbſt (Sigmund), wenn bie Eidgenoffen ihm dazu 
‚helfen, werde fo viel Geld wie der Kaifer oder Koͤ— 
„nig herichiegen; die Stadt Venedig, der Herzog 
„von Mailand bieten ihm um fein Buͤndniß Geld; 

„er, der wielfahen Antren bei Höfen milde, 
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„wuͤnſche in allem ſich an die Cidgenofen zu halten. 
„Er werde ein guter Nachbar fepn, auf daß auch 
„nach ihm fein Land an den Schweizern gute Nach: 
„baren habe *).“ Die Eidgenoffen waren unmwillig 
auf den Kaifer, welher in dem ganzen Krieg mit. 
ihrer Gefahr, welche er auf feine Weife erleichtert ®), 
immer nur fih gefucht. An Sigmund wolkten fie 
die Vereinigung halten; zu fehwer fehlen, gegen 


Frankreich für ihn Größeres durchzuſetzen; wenig 


haltbar auch die burgundifchen Hoffnungen; das 
Begehren des Königs, feinem Bunde gemäß *). 
Es war nicht zuzugeben, daß auf drei Eeiten 
der Schweiz Deftreich fey, hingegen möglich, Vor: 
Mauern und andere Bortheile von Franfreich zu 
erhalten ). Alſo wurden dem König fechstaufend 
Mann bewihiget 7»). Hierin meinten viele, daf 
bie Tagherren ihre Vollmacht überfchritten hatten. 

Die burgundifhen Gefandten, welche huͤlflo⸗ 
ſes unverfchuldetes Elend, welche die Sache eines 
Volkes, die der Freiheit, mit beftem Willen und 
Bemweifen des Muthes 9 vorftellten, fanden bei 
dem Kriegsmann das meiſte Gehör; fo dag mit 
Uebertretung der Verbote, über finftaufend Mann 
(ungeftraft, weil fo viele) mit ihnen zogen *b). 
Diefe Eriegluftige, nicht fehr ordnungsfähige Mann: 
fchaft hat in und vor Sy, einem Ort in der hoch— 
burgundifchen Berguogtei, mit großem Verlufk, 
nicht ohne Ruhm wider die Sranzofen geftritten 9); 
Berner haben mit großer Aufopferung Dole geret: 


Da 
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tet 9b); in Eidgenoffen war die Kraft Draniens?c): 
aber viele Zuruͤckkommende fielen zu Bern und an⸗ 
dersmo durch dad Schwert der Geſetze, deren die 
Widerpart fih bediente ). Der Sinn diefer Ju: 
gend war in größtem Widerfpruch, nicht nur mit 
den Abfichten der oder jener Partei, fondern mit 
der wahren: Nechtlichfeit der Regierung; Hadrian 
von Bubenberg war ein durchaus biederer, Doc- 
tor Thüring Frikhard, der fehr angefehene Stadt: 
fchreiber, ein religiöfer, ordnungsliebender Mann, 
alter Art. 

Als die innigen Fuͤrworte für die Freigraf: 
"Schaft feinen Frieden bewirften ) und Fein Geſetz 
Die Neifelaufer *) abhalten mochte 8), hielten die 
‚Schweizer einen großen Tag zu Zurich. Die bur- 
gundiſche Botfchaft, viel erinnernd an unfchuldige 
alte Freundfchaft unter Philivp dem Guten, ftellte 
die Ehre ihrer Sache vor *b), und durch welche Zu: 
muthungen des Unwuͤrdigſten ?c) und Unmögli: 
chen #a) die franzsfifche Partei die Eidgenoffen in 
ihrem Sinn fiir Billigfeit irre mache *e). Die 
Sranzofen ſetzten das zu Luzern erfchlichene Wort 
und höhere Geldbote entgegen. Die Zagherren, 
zwiſchen der Ehre des Wortes, und Gefühl für 
Die Unglüdlichen, unvermögend leßteres zu unter: 
driden ®f), fanden Auskunft in einem Verfuh _ 
den Krieg zu vermitteln %e). Es wurden drei 
„Helden der Murtenfchlaht, Waldmann, Buben: 
berg und von Uri Landammann Imbof nad) Frank: 
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reich, zwei, der Bürgermeifter Sblbli und Samba: 
mann Dietrich ander: Salben in bie IRRE 
verordnet 9. 

Geſandtſchaft nach Frankreich.) 

In Hochburgund wurden jene als bie empfan— 
gen, auf welchen die Hoffnung des Landes rubte ‘9; 
mit fehr hochmuͤthigen Gebärben von dem en 
fiſchen Eommmandanten Herr von Craon “B), ber 
fih durchaus zu Feiner Einftelung der Feindſelig⸗ 
fetten verftchen wollte. Das Einzige that er nah 
der Einnahme von Difelet, daß er auf ihre Fuͤr⸗ 
bitte die. Vertheidiger, burgundifche Landleute, nicht 
aufhängen, fondern enthaupten und ind Feuer 
werfen ließ #c), Sleichwie feinem Stolz über⸗ 
hanpt fein Mittel recht war, als Gewaltthaͤtigkeit, 
ſo meinte er durch graufame Behandlung das Land 
unter fein Joch, und durch Grobbeiten und Groß⸗ 
fprechereien bie Schweizer von Theilnahme abzu: 
füreden; ein kuͤhner, habfüchtiger, fetter Mann, 
der nichts Einnehmendes hatte a). Die Gefand⸗ 
ten verglichen feinen abfprehenden Ton: mit ben 
guten Worten Fofts von Sillinen, Biſchofs zu 
Grenoble, welcher bei ihnen für den König das 
Meifte erhielt 9. Sie erwähnten der teutſchen 
Mächte, und Hanns Waldmann Fonnte einer Die- 
hung fich nicht enthalten‘). Sum.erften Mal, feit 
‚Karl nicht mehr lebte, fühlten. fie den hoͤhniſchen 
Trotz, dem in der erfben Unbaͤudigkeit ſelbſt Voͤl⸗ 
kerrecht nichts war 9), Da. entbraunte ihr Ge: 
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muͤth von Zorn und Haß’). Auch wenn Craon 
fin etwas Hoͤflichkeit gebot, fühlten: fie, wie viel 
heimiſcher teutſche Art dem Schweizer ſey ). Auf 
Das lebhafteſte erkannten fie. das Höchfte der Staats⸗ 
funft ihres Vaterlandes in muerſchuͤtterlicher 
Treue ®), ü 

Aber tief hatte Ludwig empfunden, daß ber 
letzte Abſchied die Grfüllung des vorigen anfbielt, 
niemand für feinen Dienft geneigt, und weit 
mehr Theilnahme für das burgundiſche Volt war. 
Vornehmlich mißfiel Hadrian von Babenberg, weil 
er ald Echultheiß der Stadt Bern für Billigkeit 
md gemeinen Nutzen in der Unterhandlung ſo 
mbereglich war, als weiland in Murten, Die 
Gefamdtfchaft wurde Fakt empfangen, ohne Yur 
dienz von Hoflager zu: Hoflager geführt ), und 
mehr gearbeitet, fie zu geminnen, als ihre Ge 
fchäfte zu erledigen. Dieſes, das Kruchtiefe und 
Läftige feiner: Gegenwart, eine nicht verkennbare 
Herabſtimmung der Mitgefandten, Die Unmoͤglich⸗ 
keit Bern von den Sachen zu unterrichten, und 
wirkliche Unficherheit, betrachtete Burbenberg, mahm 
Die Kleider und die Lamte:eines wandernden: Spiek 
munns, und entlam in die Schweiz *). Nicht fo 
groß. war: bei Hofe der Verbruß, als die Verlegen⸗ 
heit in Bern bei den Franzoͤſiſchgeſinnten, wie der 
Eindruck ſeines Vortrags indem großen Rath und 
feines Schreibens an die Eidgenoſſen zu: vereiteln 
mare), Endlich murde feine Entfernung perſoͤn⸗ 
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lihen, vieleicht übertriebenen, Beforgniffen zuge: 
fhrieben >); man entfchuldigte fie bei dem König ®), 
doch durfte man, des Volfd wegen 7), das unge: 
wöhnliche Benehmen gegen die Gefandtfchaft nicht 
unerwähnt laffen. Defto eifriger wurde in Franf: 
reich der Tugend Waldmanns und Imhofs zugeſetzt. 
Non dem an berichten fie nur von des Königs un: 
widerftehliher Macht, von der Kraftlofigfeit feiner 
Gegner %. Sp, Öffentlich wohl beſchenkt 9) umd 
heimlich gefeffelt ©), kamen fie zurid, über Buben: 
bergs Aengftlichkeit fpottend. 
(Erbovereinigung.) 

Nach dem Tag zu Zürich war die burgumdiiche 
Sefandtfchaft Pb) vor Schultheiß, Näthe und Buͤr— 
ger der Stadt Bern getreten, umd hatte in dem 
Häglichften Ton, mit Aufrufung alles deſſen was 
für Ehriften das Heiligfte ift *c), Hochburgund in 
äußerfter Noth (man kannte den König Ka) >) ihrem 
treuen Auffeben empfohlen. Zu Brügge in Flan— 
dern wurde an bem Beilager der Herzogin Maria 
mit Erzherzog Marimilian die fehweizerifche Ge: 
ſandtſchaft ehrenvol bewirthet %e), der Eindrud 
des Kriegs getilgt, ein Grund neuer Freundfchaft 
gelegt; die Ehre der Sefchenfe war öffentlich, und 
größer ald vom König CN). Won dem an ftieg in 
der Öffentlichen Meinung die Sache der Burgunder 
and Deftreihs ©). Man Fan fagen, daB durch 
des Königs und Craons Benehmen die Freigraf: 
ſchaft für Frankreich auf zweihundert Jahre verlo: 

a —— ren 
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ven ginge. Der Bifchof Joſt flug eine Theilung 
vor, aber man wollte damald nicht begreifen, daß 
durch Uebereinkunft mit einem. Dritten das Unrecht 
an einem Land Recht werden koͤnne. Der Waffen: 
ſtillſtand mit Bhrgund wurde verlängert 6), eine 
weitere Erfiredung des franzöfifhen Bundes.abge: 
lehnt, sund eine ewige Erbvereinigung mit dem 
Hauſe Deftreich entworfen 9. Die Herzogin Mu—⸗ 
ris und Maximilian non Deftreih, nun ihr Ge⸗ 
mahl, hatten zu Zurich und Bruͤgge die @idge:, 


noſſen über die Blutrache Karls beruhiget ®). Nicht 


die, fagten fie, melde ben Herzog erfchlagen, feyen . 
des Ungluͤcks Urheber geweſen. Alfo evivogen die 
von Zurich, Bern, Luzern, Uri und Solothurn 
und Herzog Sigmunds Näthe, wie glüdlich beiden 
Laͤndern die ewige Richtung, wie wichtig die Ver- 
einigung in dem Krieg ihnen war, befeftigten einen 
ewigen Frieden und einen redlihen Erbverein, zu 
Beſchirmung, wenn erforderlich, ſowohl der Cidge: 
noſſen ala der aͤußern und inneren Lande Herzog 
Sigmunds: alfo daß älteren Verbindlichkeiten biefer 
Bund nach-, allen fpateren abFr vorgehe 6). Nicht 
lange zögerten Die Männer von Unterwalden nnd 
Schmp, bie von Zug und Glaris, der Grbvereini: 
gung beizutreten. 9. Eben fo bereitwillig wurde 
von beiden Cheilen mit Bafel, Colmar, Straf: 
burg und Herzogen Nend der niedere Verein er: 
neuert 7), Wenn gleiche Nedlichleit, wie zwiſchen 
deu Eidgenoffen und wohl Sigmund, überall gewefen 
J. v. Muͤllers ſaͤmmil. Werte. XVI. — 8 
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- wäre, fo waren jene für bie teutfche Seite zu ge 
winnen; aber, e8 mag der vorderöftreichifche Adel 
veranlaffet haben, daß, wenn fie mit Franfreid 
gefpaunt ſchienen, fofort ein zweideutiges Beneh⸗ 
men oder Gleichgültigfeit eintrat % ; nicht gemeine 
Weisheit war erforderlich, in einem Lande voll Par: 
teigeift und Mannskraft, in fo anftaundiger Mitte 
zu bleiben, daß die Nachbaren gute Worte gaben, 
und ihre Macht nie Dagegen mipbraucen durften. 
($riede,) 

Nachdem bie Gefandtfchaftsberichte aus Fran: 
reich und Flandern in den Orten überlegt wor: 
den, in den erften Tagen des taufend vierbundert 
acht und fiebenzigften Jahres 9), verfammelten 
fih zu Zurich die Boten der acht Drte der ſchwei⸗ 
zerifchen Eidgenofienfchaft, Boten-der Zugewandten 
und der niedern Vereinigung, die Gefandten des 
Kaifers, des Könige °), der Erzherzoge Marimi: 
lian ) und Sigmund ”), perfünlid, Herzog Rene ?), 
perfünlich mit großem Gefolge Karl von Neufcha⸗ 
tel, Erzbiſchof zu Beſançon 7), eine ‘große Zahl 
Grafen, Herren und Nitter, fo daß gewoͤhnlich 
bei vierhundert Mann die Berathichlagungen be: 
ſuchten, und fo viele Abenteurer des Kriegs, dap 
zu Bern bei zehn Pfund verboten wurde, ohne 
Sendung fi nah Zürich zu begeben °). Sie ver: 
theuerten die Lebensmittel ©), und fuchten die 
Tagherren in Kriege zu uͤberſtuͤrmen. Diefer Tag 
fhloß den burgundifchen Krieg. Die Eidgengffen, 
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in den Gefühl, daß einige aufgedrungene Gefchenke 
auf die Betrachtung des öffentlichen Wohle feinen 
Einfluß haben dürfen ), machten mit Maria und 
Marimilian ewigen Frieden 7) und entfagten, ge: 
gen eine Summe von anderthalbhunderttaufend 
Gulden, allen Unfprüchen, welche das Kriegsrecht 
ihnen an Hochburgund geben mochte 9). Nur Die 
Luzerner blieben bei der, den König bei ihnen ge: 
fchehenen Zuſage 9). 
(Hochburgund; Dole.) 

Ehe die Stände und Maria diefe Verhandlung 
befräftigten®'), gab die Entfernung des von Craon, 
und die Klugheit feines Nachfolgers allem eine un: 
erwartete Wendung. Seit Karl von Amboife Herr 
von Chaumont, der Fönigliche Statthalter, in Bur: 
gund angefommen, fuchte er alles durch die Kriegs— 
lente zu thun, welche er wider die obrigfeitlichen 
Verbote aus der Schweiz an fich 309, und ohne des 
Unmwillens zu gedenken, den Orten felbft vortheil: 
hafte Anträge zu machen. Er war ein Mann von 
ungemeiner Menfchentenntniß, Thaͤtigkeit, Ge: 
fhmeidigfeit 9). An Mitteln ließ König Ludwig 
es ihm nicht fehlen, indeß die Niederlande erfhöpft - 
waren, ber Kaifer feine Schäße nie zu rechter Zeit 
öffnete 8), die Raͤthe Sigmunds und viele Schwei: 
zer gewonnen ®), andere zu ſchwach waren gegen 
die Kriegesmuth ihres Volks, und man die ſechs⸗ 
taufend endlich Doch nicht abfehlagen Fonnte 9. Mit 
ihnen, duch ihr Verſtaͤndniß, befchloß der von 
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Amboiſe eine durchaus ensicheidende Chat auszufüb: 
ren. Die Hauptftadt Hochburgundiens, Dole, in ei⸗ 
nem lieblichen fruchtbaren Thal & am Doubs, feft, 
fhön, durch Handelſchaft reich, allgemeiner Zuflucht: 
ort, aller Unternehmungen Fuͤhrerin und Stüße, 
wurde, als das nahe Rochefort fiel, und ihre junge 
Mannſchaft in einen Ausfall beträchtlich litt, durch 
Herzog Sigmund aus Oberelſaß verftärft; Hatte 
auch viele Schweizer und aus dem koͤniglichen Dienft 
übergetretene Freiſchuͤtzen. Diefe lebteren, in Ber: 
ſtaͤndniß, wie man fagt, mit Schweizern, oder 
Elfaffern, verriethen ein Thor®),. Als bei dunkler 
Nacht Amboife Chaumont plößlih mit uͤbergro⸗ 
fem Geſchrei in die Stadt Drag, wurde in allen 
Gaſſen und aus den Haͤuſern und bei U. 8. 8. 
Kirche vergeblich geftritten, ganz Dole ohne Un: 
terfchied Alters, Geſchlechts oder Standes der fol- 
datifchen Ausgelaffenheit preis gegeben: To daß in 
Kirchen der heilige Schrein aufgeriffen, das Blut 
der Priefter, Weiber und Kinder vermifcht, und 
Burg und Stadt fammt den Archiven den Flauı: 
men überlaffen worden. DBergeblich hatten die Bur⸗ 
-  gunder (für Treu und Freiheit in dem ehrwirdig: 

fen Exrnft ®) ) ihr Silber, ihre Edelfteine, Kirchen: 
zierden,, goldenen Ketten und Toftbaren Gefäße 
nicht gefhont, und (indeß gezaudert wurde, den 
Echweizern jene Sunme zu zahlen) ſechsmal mehr 
planlos verſchwendet %). Nach der Zerftörung von 
Dole floh der Prinz von Dranien%), widerftand 
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weder Salins, noch Arbois, noch Poligny, Auxonne 
ſechs Tage; die ganze Thalvogtei gewonnen, bie 
DBergvogtei verheert, Veſonl aus Rache verbrannt, 
im Jura Four getauft, felbft Befancon genöthiget, 
den König zu ehren y. Als die Eidgenoffen den 
Untergang von Dole vernahmen, vereinigten fie 
fi zu Luzern, alle von da Zuruͤckkommenden *) durch 
den Henker foltern, die Urheber mit Galgen und 
Rad hinrichten, und alle Theilhaber mit lebenslaͤng⸗ 
licher Infamie *) beſtrafen zu wollen. In Burgund, 


nach ſchnell gebrochenem letzten Aufſtand 9), wurde. 
noch aus Waͤldern und Gebirgſchluchten hin und wies 
der von einem Edelmann geſtritten 3); des Landes 


Herr fchien der König; er erfaufte jene Anſpruͤche 
der Eidgenoffen, der Krieg zog fich in Die Niederlande, 
(Schweizer in franzoͤſiſchen Dienften,) 


Der Bund mit dem König, da man ihn bie 


Anſpruͤche überließ, wurde, nachdem Uebermacht und 
Süd faft ganz Burgund in feine Hände gebracht, 
nicht ohne Empfehlung des Landes *), ja nicht ohne 
feinen guten Willen 7) (wie innmer) zur Verthei⸗ 
digung, nicht Vergrößerung, wenn zwar nicht ebel, 


doch nicht ungerecht gefchloffen 9); die Stüße einer 


freundfehaftlihen, Feine Verſchwoͤrung wider irgend 
eine Macht. Eine dem friedlihen Vaterland be: 
ſchwerliche Jugend) übte fo den Kriegsgeiſt, ohne 
den ein freied Volk nicht ſeyn kann, und erwarb 
Summen, welde bei fteigendem Reichthum benach⸗ 


barter Völker notwendig, und am anftändigften 
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durch gerechte Waffen '°). zu erwerben fchienen ; eine 
wahrlich nicht verwerflihde Maßregel, welche in 
mehr als dreihundert Jahren den Ruhm ſchweizeri⸗ 
ſcher Waffen unterhalten und erneuert, und nicht 
mehr Sitienveränderung veranlaßt hat, als mer: 
cantilifhe und irgend andere Berührungen der 
umliegenden Völker unvermeidlich nach und nach 
hervorbringen. Ein freies Volk befteht am ficher: 
ſten aus Xandwirthen und Kriegemännern. 
Zwifhen Franfreih und Burgund wurde durch 
ben zweideutigen blutigen Sieg bei Guinegate ohne 
Theilnehmung der Eidgenoffen entfchieden *"). Der 
König fchonte fein Kriegsvolk zu fehr, um ſolche 
Siege zu wuͤuſchen; für Mariens Länder war nichts 
nothwendiger als Friede, den fie doch nicht mit 
Unterwerfung erfaufen wollten, und Marimilian, 
fonft Sreund von Jagd und Beize, fing an im 
Heer zu glänzen ꝛy. Da däuchte dem König die 
Erwerbung des Herzogthums Burgund und der 
+ Sonmeftädte und der Tod feines Feindes für feine 
Krone, Ruhe und Ehre hinreichend; er pflegte Das 
Gluͤck nicht gern auf das aͤußerſte zu treiben; er 
wurde alt. Alſo bezeugte er fih dem Erzherzog 
freundfchaftlid 9), unterhielt mit Hoffnungen den 
Grafen von Romont') und ließ Durch oft erneuer: 
"ten Waffenſtillſtand Friede reif werden-9). Das 
altfranzöfifche Lehen Burgund blieb mit Frankreich 
vereiniget; aber die hochburgundiſche Freigrafichaft, 
ein Weiberlehen und an den Namen des deutſchen 


T 
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Meichs gewöhnt, .wurde Marien zurüdgegeben 5). 
Allezeit wurde Friede mit den Eidgenpffen von bei: 
den Theilen vorbehalten 9. 

‚ Der König hatte von ihrem Werth im Krieg 
und ihrer mannichfaltigen Brauchbarkeit einen fol: _ 
chen Begriff, daß er zu Befeftigung des Bundes 
alles einging, was die Nation ehrenthalb und ver- 


nuͤnftiger Welfe *%) und aus Sorgfalt für die Krie: 


ger 9) fordern mochte; daß er durch die herrlichften 
Freiheiten fie zu Niederlafungen in feinem fhönen 
Reich lockte ); daB er fein ganzes Kriegsweſen 
umſchuf, der Eidgenoffen ſich am meiften freute "«b) 
und feinem Sohn die erfie Schweizergarde gab "°c); 
Daß, wenn auch in den Zahlungen wegen Geldöman: 
gel") oder aus unpolitifher Genauigkeit feiner 
Raͤthe "*) ſich ein Aufenthalt ergab, er diefen zu 
größter Befriedigung zu heben bedacht war. Bald 
wurde die Werbung durch ſechszehn Maulefel beför- 
dert, welche, mit Geld beladen, zufammen in Bern 
einzogen ”?); bald brachten die fiebentaufend, welche 
Wilhelm von Dießbach ımd Hanns Waldmann in 
feinem letzten Krieg, in einem für den Frieden ent: 
fheidenden Angenblid 3b), fo ſchnell nach Chalons 
führten "), für drei Wochen in lauter Goldfer- 
ten 's) einen dreifachen Monatfold heim 9). All 
dieſes Geld machte die nicht fehlechter, welche daran 
gewöhnt-waren "2; fonft unterlagen die gemeine: 
zen Seelen "9, und das Herz war nicht mehr dem 
armen Vaterland ganz eigen 9), 
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(Bon dem tollen Leben.) 

Bald nach der Wiederfunft aus ber Naucv- 
fhlaht hielten viele hundert eidgenöffifhe Juͤng⸗ 
linge in der Stadt Zug eine frohe Faſcnacht. In 
der gelben Zeiten, wo Krieg bes Juͤngliugs eigent- 
liche Luft, Feldbau und Viehzucht unter freiem 
Simmel das einzige Gefhäft mer, Feine Macht 
auf Erden gefürchtet marde, und Vergebung der 
Sünden allenthatben wohlfeil genug zu haben war, 
herrichte durchgehende fröhliches Leben; gefunbes 
Blut und freier Sinn bradten ed mit. Oft wurde 
von Juͤnglingen, nicht feltener von einer weifen 
Obrigkeit ein Freudetag ausgefhrieben; bald war 
die Mufterung w), bald eine Hebung im Schießen 
damit verbunden. Ein einfacher, wohlgemuther 
Mann, der frohen Bruderfinn hatte, wie zu Lu⸗ 
gern der Tritfhi an der Halde "9, mar alsdann die 
Seele einer ganzen Stadt. Wenn jener Fritidi, 
welcher ſonſt in der Stille fein Suͤtchen baute, alle 
die Luzerner, mit welden und ihren Vätern er 
oft wider die Deftreiher, nun wider ben kuhnen 
Karl geftritten, beifammen an ber Faſtnacht in 


Waffen und Freunde fah, wurde er bis zum Tan: 
mel wohlgemuth und bis zur Verſchwendung frei 


gebig. Da er bald fterben ſollte, fliftete er, feinen 


großen Pokal, kuͤnſtlich von Buchs, mit Stiber ge 


ziert =, jährlich duch einen Mann feines Wade 
fes in der Stadt herumsmtragen, und jeden Be 


gegnenden mit einem Trunk gu: erfreuen, Ein in 


2 
£| 
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Etahl gerüfteter Juͤngling von anfehnlichem Nas 
men, führte den Ritt; es folgte dee Fritfehi und 
feine Hausfrau, wie fie einft im Leben nach ihrer 
alten Manier gefleidet gingen. Im Stäbte ‚und 
- Zander kam der Zug w); länger ale dreihundert 
Sahre der guten alten Welt Erinnerung '*). 

In eben ſolchem Frohfinn Famen jene nach Zug. 
Da wurde nach den Spielen bei dem Wein viel von 
den Schlachten, der ungleich und langfam getheilten 
Beute *), den zu lang außftehenden ſavoyenſchen 
Geldern geſprochen. Es babe biefer und. jener die 
Freiburger Tagherren etwa darum gefragt, aber 
feinen rechten Befcheib befommen. Die Herren 
ntögen das Beſte für ſich behalten huben "9; um 
ven Landfärtel kuͤmmern fie fi wenig. Sind wir, 
faste einer, die Leute, uns Affen zu laſſen! Wenn 
es Blut gift, fo weiß man uns zu finden; was 
eingenommen, was wirterhandelt: wird, behalten 
Die Herren für fih. Wir find, erwiderte einer, 
allzugut; freie Männer müffen zuweilen etwas für 
- fi unternehmen, auf daß die Dbern nicht meinen, 
fie haben. mit Sklaven zu thun. Brüder, vief:ei- 
ner, hoͤret mich: man fährt noch nicht zu Alpz 
ach im Feld iſt nichts. zu beſtellen; ziehen wir nach 
Genf; fie ſollen uns das Gelb wohl. geben: mad 
branchen wir Kriegskunſt? Wir baden. mächtige 
Arme und wiſſen die Streitfolden zu ſqwingen; 
fie ſtellen ſich ſo wenig entgegen, wie einem ger 
waltigen.Eber, des in feinem Grimm unwiderſteh⸗ 


— 
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lich hervorſchießt. Es gefiel; ſie ſtanden auf, jauchz⸗ 
ten „der Eber und der Kolbe ſollen unſer Banner 
„ſeyn. Wie ſoll das Heer heißen? Wir wollen 
„einander ſchwoͤren.“ Und fie ſchwuren, „die 
fröhliche Bande der Geſellſchaft vom tollen Leben "7).” 
Hierauf mit großem Freudenfhall in die Städte 
und Länder ; Gemeinden gehalten; die ſcheue Ehr- 
barkeit fo wenig als Das getroffene Gewiſſen ver⸗ 
mochte zu widerſtehen. 

Sogleich die von Uri den See herab; Waͤggis 
war der Sammelplatz 6); bei Brunnen ſtießen 
die Schwyzer zu ihnen; von Buochs, von Stanz, 
aus der Bucht von Alpenach vereinigten ſich mit ih: 
sen die Unterwaldner; man fah auf den Höhen dag 
äußere Amt von Zug '7c); es eilten auch Glarner 
und viele Züricher 7A), Zu Lugern war ein eidge: 
nöffiiher Tag, die Etadt beſetzt; fie ließen fi 
durch nichts abhalten; aber auch die iTagherren von 
Uri und Schwyz meinten, daß dem jungen Volk 
die Freude zu gönnen fen, und hinderten die Eid: 
genoflen, wider fie zu. befchließen ). Die jungen 
Entlibucher häpften vor Freude, beizutreten. Als 
die von Bern. vernahmen, wie das tolle Leben, fie: 
benhundert ſtark (und: man erwärtete noch gar 
viel mehr), in ihr Gebiet- angefommen, und auf 
einige ihrer Großen vorzuͤglich fhimpfe, mahnten 
fie dreitaufend Landleute zum Schirm der Stadt; 
an die Juͤnglinge fhieten fie eine Geſandtſchaft. 
Es wurde hefheiden geantwortet: Sie: giehen auf 
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Genf, um die Brandfhasung zu holen; ‚ald Eipge⸗ 
noſſen rechnen fie auf Durchzug; deffen ‚werden fie 
fi ohne Beunruhigung des Landes bedienen, und, 
was fie verzehren, bezahlen. Da fie aber fehr frei- 
müthig von den Beftehungen fprachen, zweifelte 
Bern, ob man fie ohne Aergerniß und Unruhe in 
die Stadt laffen koͤnne. Diefes beleidigte. . „Sie 
„ſeyen Söhne folher Water, die bei Laupen und 
„Murten um Bern Beſſeres verdient; man fol bee 
„denken, daB dergleichen Begegnung jungen Ge: 
„mäthern fi tief einpräge. Eben verfuchten fie 
uber die Aare zu feßen, als die Stadt geöffnet. und 
GSaftfreiheit geübt wurde. Sie bezeugten hierauf, 
einer fo mächtigen Negierung nicht in ihre Amtd- 
pflicht gegen Verrätber greifen zu wollen; Zu 
Freiburg erwarteten fie ihre Gefährten. Weniger 
als man glaubte, Doch zweitaufend fammelten 
fih *b). Shrem freien Muth, reinen Sinn und 
kraͤftigen Willen konnte Bern feine Achtung nicht 
: verfagen 9. Das romanifche Land erfchrad, der 
Kandel ſtockte; es Fonnte ein gefahrvoller Aufruhr 
entfteben *b). Da nahmen die. von Bern.von all 
ihrem Volk, fo wie einer über. vierzehn Jahre-alt 
war, einen Eid, au unerlaubten Bewaffnyngen 
feinen Theil zu nehmen, gegen Eidgenoffen, Aus: 
Iander und Einheimifche böfe Worte zu meiden, 
and fich feſt verbunden zu halten für der Stadt 
Bern Einigkeit, Staat und Welen ”). 

um der ganzen Schweiz und von den Eifer 


N 


— 
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Städten verſammelte ſich zu Freiburg ein vermit⸗ 


telnder Tag ?). Der Biſchof Johann Lubwig, 
das Domcapitel, die Syndiks, Raͤthe und Se 
meinde von Genf") legten in bie Waldftätte acht 
Burgen ber feftgefehten Zahlungszieler *b). Das 


tolle Leben ging nicht auseinander, bis, bei er: 
mangelnder Puͤnktlichkeit, ihnen die Kleinodien der 
Herzogin zum Unterpfand gegeben wurden "* c), 
Hierauf begnuͤgte fich jeder mit. zwei Qulden, bie 


die Genfer gaben, und mit vier Faͤſſern Wein auf 
bie Abichieböfrende. Wohl fprah man von dem 
zweibentigen Alten zu Welfchneuenburg, und von 


dem jungen Markgrafen, welder bem Burgunder 
gebient, und fchten Billig, ihnen den guten Wein 
anszutrinken. Erſchrocken eilte Rudolf nach Bern; 
die Stadt erllärte fi) für ihren Mitbürger, und 


gab ihm taufend Mann. Da zogen die Juͤnglinge 


in befter Haltung: heim; fie verfhmähten, mas 


Bern an Epeife und Getränfe.bot. Dem Haufe Sa: 


voyen wurden Die verfprocdenen Gelder auf Bernd 
und Freiburgs Buͤrgſchaft von den Straßburgern 


vorgeſchoſſen "*a),- im übrigen alle Gemeindever⸗ | 
fammlungen, Tage, Aufbruͤche und Rache an ver 
leumbeten Perfonen ohne die geſetzmaͤßige Obrigkeit 


fehr ernſtlich verboten =9). 
(Mit Savopyen.) 
Bald nady diefem erwarb Savohen Bund, Fre: 
burg aber die Unabhängigkeit. Auch in diefen An: 
ſangszeiten der neuern Staatenbilbung pflegte die 
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Sürften ihre Unternehmungen felten nah ihren 
Kräften zu berechnen. Es war Fein Ereditfoftem, 

Bei Handelsftädten wurden Darlehne gefuchtz diefe 
gefchaben auf die Verfchreibung mehr oder weniger 
freier Städte. In folde Verlegenheiten kam Sar- 
voyen durch den Krieg, jene Brandihakung, jene - 
funfgigtaufend Gulden, wofür die Waadt verpfän= 
det war. Um fo eifriger betrieb Jolanta die Einloͤ⸗ 
fung des Landes, weil auf demfelben ein großer 
Theil ihres Witthums ruhete *). Eben diefelbe 
erkannte eine fefte Vereinigung mit den Eidgenof- 
fen für die Grundfefte einer beritehenden Regie 
rung ** b), Die Wiebereinfegung fand Feine 
Schwierigleiten, weil die Berner die Waadt ohne 
die Eidgenoſſen nicht wohl behaupten konnten, 
dieſe aber nicht geneigt waren, Werkzeuge ihrer 
Vergroͤßerung zu werden * c). Aber die Haupt⸗ 
frage betraf die Stadt Freiburg, ob ſie eine Vor⸗ 
mauer der Schweiz oder (wie unter Oeſtreich) ein 
Waffenplatz wider Bern zu ſeyn habe a), Dieſes 
und was mit Wallis zu berichtigen war, machte 
einen viermonatlichen Verzug *e). Aber die Her⸗ 
zogin Jolanta, weniger durch Fahre "N als durch 
mancherlei Gram und unruhige Blicke auf ihre une 
mündigen Kinder gebeugt, nahm ab, und mänfchte 
den Teoft, für Philibert noch dieſes te aus⸗ 
zufuͤhren. 

(Freiburg frei.) _ 


An dem drei und zwanzigften Auguft in um 


Pr 
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vierzehnhundert ſieben und ſiebenzigſten Jahr, in 
dem fünf und zwanzigſten, ſeitdem die Stadt Srei- 
burg von dem Haufe Deftreich unter Savoyen ge: 
treten 5), erfchienen dafelbft vollmakhtige Sommif: 
farien der Herzogin, Megentin Savopens 9). | 
Nachdem unter Vermittlung der Berner "D, welche 
auf der Freiheit Sreiburgs durchaus beftanden 9, 

dieſe Stadt cinen beträchtlichen Theil der favonifchen 
Landfhuld auf fih genommen 9), wurden Echult: 
heiß, Rath und Gemeinde, alle alt und jung umd 
von beiderlei Geſchlecht »0), ihrer Eide entlaffen, 
die Urkunde der Uebergabe ausgeliefert, und von 
ihrer Stiftung in dem dreihundertften Jahr dieſe 
Stadt zum erften Mal ganz frei *), SHieraufer: 
hob fie den Adler des römifchen Reihe, Die Herr: 
fhaft Montenah, einft übermädtig, wurde ihr 
Unterpfand. Alsdann nah wenigen Tagen made 
Solanta für Philibert einen Bund mit Bern und 
Sreiburg *). Bald nad) diefemtrat Johann Ludwig, 
Fürftbifchof zu Genf), für fih und fürGenf mit 
beiden Städten in Bürgerreht*). Die Beilegung _ 
der Sache von Wallis wurde der Vermittlung der 
Berner oder ihrem Spruch heimgeftelt 9). Durch 
biefen wurde Chablais zurüdgegeben; die Pforte 

von Wallis, das untere Land, blieb den Wall: 
fern 9). Sie, an öffentlichem Landtag, im: gro: 
Ben Saal der Burg Majoria, übergaben Walthern 
von der Fluͤe, Bifhof und Graf zu Wallis, die 
Verwaltung *D), tröfteten die Edlen durh Billig: 
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feit 9) und erfreuten gemeine Leute durch Wohl: 
thun '9), 
Gerzog Philibert.) 

Die Herzogin ſtarb vor der Volljaͤhrigkeit Phi⸗ 
liberts 9b), wenige Tage vor der Vermaͤhlung 
ihrer erftgebornen Tochter mit jenem Napolitani- 
then Prinzen, welchen wir bei Granfon und Mur: 
ten gefehen »); Philipp, der junge Markgraf, 
wurde Gemahl der Prinzeflin Maria =’); die fanfte 
Luiſe wartete Hug’ens von Chateau : gupon im fei- 
nem einfamen Alter, nach ihm ihrer Seele in dem 
Glariffenklofter zu Orbe =), Nach dem Tode Jo: 
lantens wurden die ſavoyiſchen Staaten in Fa 
milienfriege verwidelt; vornehmlich durch die 
Schuld Königs Ludwig. ‚Leicht hätte er einer or- 
bentlihen Verwaltung SFeftigfeit geben Tönnen; 
aber er 309 vor, alle Parteien, eine gegen die an 
dere, zu begünftigen. Als Philiberts Minderjäh- 
rigfeit fih dem Ende näherte, ftarb der Züngling, 
von Jagd erhitzt; fein jüngerer Bruder Karl, den 
die Mutter, wie ihn, forgfältig hatfe erziehen 
laſſen »2), wurde mit wenig befferm Gluͤck Herzog 
an feiner Statt "?»). In demfelbigen Jahr ftarb 
der Fuͤrſt, Bifchof zu Genf, Johann Ludwig, in 
welchem Wolluſt und Waffen eine edle Denkungs⸗ 
art nie erſtickt 89. ö 

(Die Waadt.) 

Keine diefer Unruhen ftörte den Frieden ber Eid⸗ 

genoſſen. Die Waadt, nachdem fie unter Savoyen 
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zuruͤckgetreten 8), wuͤnſchte von Philibert Beitäti- 
gung der Freiheiten *); ber Landvogt berief nad) 
Moudon den Adel’) und Ausſchuͤſſe der Städte **) 
und gab die Urkunde 9. Die Gränse, wo der 
Lemaniſche See anfängt, murbe fo geordnet, Daß 
nebſt dem Ormondergebirg der blühende Ort Aigle 
den Bernern blieb %) ; das Vertrauen war zwiſchen 
den Regierungen leichter als bei den Voͤlkern ber: 
auftellen 9. 
(Maitand. 

Au eben ber Zeit ald unerfättlihe Herrſchſucht 
Karla von Burgund im Feld vor Nancy den Tod 
gebracht, wurde wegen unmäfiger MWolluft und 
Grauſamkeit Galeazzo Sforza, Herzog von Mai: 
land, mitten in feiner Hauptſtadt in einer Kirche 
umgebracht ©). Als bei auflebender Kenntniß der 
großen Schriftfteller des Alterthums viele bei Be: 
wunderung der einfachen Majeſtaͤt ihres Vortrags 
ftahen biieben, wurden höhere Gemuͤther von ber 
Liebe jener Verfaſſung entzündet, welche die Grie⸗ 
en uud Mömer Ju folcher Kraft und fo herrlicher 
Entwidlung erhoben OD. Das iſt der. Sieg und 
Adel das menfhlichen Geiftes: die welterſchuͤtternde 
Macht ber ‚gewaltigen Tyrannen, ihre Schrecken, 
ihr Joch, iſt, mit-den Foltern in ihrer Bruſt und 
mit den Seufzern der Nationen, voräber: nach 


lebt und wirkt (oft mehr als anfangs), und fo lang. 


bie Melt-fteht, wird leben und wirken, was große 
Seolen, ohne andere Macht als bie Spmpathie der 
- u: 
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Guten, zu Emporhaltung , Führung und Begei- 
fterung der Gemuͤther in- unfterbliche Werke nie: 

dergelest. Noch fchmeichelt der Naturfinn Herodote, 
und findet der Zenophontifhe Honig zum Herzen 
den Weg, nod lehrt Polyb, Demofthen’s Donner 
iſt nicht verhallt, Marcus Tullius proferibirt den 
Antonius noh 9. Es gibt unempfaͤngliche Bei- 
ten, aber was ewig ift, erlebt immer feine Zeit. 
Unfluge Anwendung bringt Unglüd; aber dag Be- 
wußtfenn hält ſchadlos. Das fühlten Giovan Anz 
Drea Lampognano, Carlo Viſconti, Girolamo DI: 
giati, reiche und vornehme Juͤnglinge aus Mailand; 
ſo hatte ihr freundlicher Lehrer ſie unterrichtet. 
Als Galeazzo beiden letztern die Weiber geſchaͤndet, 
und nach ſeiner Manier deſſen ſich ruͤhmte, auch 
dem erſten uͤber eine lebhafte Vorſtellung wegen 
gebrochenen Wortes ſchmaͤhlich gedroht ©), bedach⸗ 
ten fie, mit welhem Erfolg Harmodius feinen Ge 
liebten, Ariftogiton, gerochen. Verſchwoͤrung ). 
An dem beftimmten Zag begaben fie fih mit vielen 
Bedienten und Freunden, welche nichts mußten, 
in St. Stephand Kirche, hörten die Meffe und 
riefen zu der Stadt Patron St. Ambrofius um . 
Gluͤck zu der Befreiung. Es Fam Galeazzo, unge: 
harnifht, vom Schiefal getrieben ). Lampog⸗ 
. ano näherte fih, gab ihm-eine Vorſtellung in die 
Hand, feinen Dolch in den Unterleib, zugleich die 
übrigen mit wiederholten Wunden den Tod. Diefe 
That wurde an den Urhebern theils nn 

32 v. Muͤllers ſaͤmmtl. Werte, XVI. 
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theils duch ſchmerzliche Todesarten gerochen 7); 
den Mailaͤndern half ſie ſo wenig als die. Ermore⸗ 
dung Caͤſars den. Roͤmern. Ein Bol, des viel 
ſchwatzt und.nichte that, welchem alles zum Schau⸗ 
fpiel, nichts zus Lchre dient, iſt auch des Todes 
der Edlen nicht werth. Bona von Saueyen, bie 
Herzogin Wittwe '?) und ihr ahtiähriger Sogn 
Giovan Galeazzo wurden in ber Herrſchaft be 
feſtiget; vornehmlich durch die ausuchmende Klug: 
heit Chesco Simonetta, des vornehmſten Mini⸗ 
fters 9. Auf die Nachricht von dem Tode Karls 
yon Burgund, welchem zu: Gefallen der Ermordete 
gegen die Schweiz feindfelige Dinge vorgenommen, 
bevollmaͤchtigte Checco den Pier Franceſco Viſconti, 
durch etwas Geld in der Eidgenoſſenſchaft guten 
Willen herzuitellen 3). Ulfo wurde.die Capitula⸗ 
tion erläutert, erneuert, und von mehr Orten 
auch angenommen "9. Bald nah. dieſem wurde 
Krieg zwiſchen ihnen und Mailand, durch deu Pepſt. 

Gon dem Belt) 

Sirtus der Vierte, ans dem Genueſiſchen Dorfe 
Sella, ſtieg durch Me außerordentlichen Gaben feis 
nes Geiſtes und feine Gelehrſamkeit yon der niedrige 
ften Stufe?) empor zu dem Ihrem, welcher ber 
Melt Gelege gab, und die Statthalterſchaft Gettes 
behauptete. Es war eine gewiſſe Größe und Kuͤhn⸗ 
heit in ſeiner Seele: er handelte ohne Aengitlich⸗ 
Feit mit der Oberhand.eined Mannes von Geiſt: zus 
erſt an Ihm erkannte Italjen, was die Vereinigung 
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der hohenprieſterlichen Macht mit fürftligem Un⸗ 
ternehmmugsgeiit auszurichten vermöge %); feine 
Hand war in allen großen Gefchäften ; von den vor- 
nehmſten Fürften wurde er gefchmeichelt oder ges 
fürchtet. Rom zierte er mit Gebäuden, der Eirz 
tusbruͤcke und gepflafterten Straßen 9; die Vati⸗ 
canifhe Bücherfammlung wurde von ihm ange 
legt 9). Eben derfelbe wird befhuldiget, gegen 
feine Nepoten ») und viele ſchoͤne Juͤnglinge allzu⸗ 
verſchwenderiſch m), und über Verirrungen, die er 
ſelbſt liebte, von unerhoͤrter Nachficht gewefen zu 
fern 9. Sobald er durch den burgundiichen Krieg 
die Gidgenoffen ganz kennen gelernt, ergriff er zu 
gleih alle Mittel, fie für” jeine Abfichten brauchbar 
zu machen. Er wollte die Matländifhen. Herzoge 
ftärzen, fowohl um Genua frei Ju machen *), als 
um Lorenzo von Medicis Ipred DEAN au be- 
zauben °®), j 

(Religion der Schweizer.) 

Zu dem Ende ſandte er in die Schweiz den 
Bilhof zu Satana, Peter von Camuli, und nach 
ihm den Biſchof zu Anagni Guido von Spoleto, 
ale Legat, wit großem Ablaß, einem. geweihten 
Banner und republikaniſchen Vorfchlägen. Die 
Berner kannte Sirtus durch den Stadtfchreiber, 
Doctor Thüring Frikhard, welder im großen Tits 
beliahr zu Nom einen eben folhen Ablaß für den 
Bau St. Vincenzen Vrünfters erworben GH; in 
Geſchichten, Rechten, Wohlredenheit gelehrt, wie 


— 
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es einem Staatsmann zukommt; bieder und ge— 
ſchickt; auch fo chriſtglaͤubig, wie fert auf alter 
Eitte und in der Ehrfurcht des Herkommens. Die 


großen Geſchlechter und ganz Bern, je groͤßer, 


ſiegreicher, unternehmender ſie waren, hielten deſto 
mehr auf Gott und Ernſt; gleich hierin ben No: 
niern, welche in ihrer größten Zeit bis zum Aber: 
glauben religiös gewefen; im Gedränge der An: 
firengungen und Gefahren lernt man beifer als in 
der weichlichen Ruhe, wie wenig oft. von uns, 
wie das Wefentliche von einer geheimnißvollen Fl: 
gung der Umftände abhängt ); auch bedarf die 
feeie Regierung eines Fräftigen Volls ganz an- 
derer Grundfäße, als wer durch den Schreden 
gediingener Waffen Enechtifche Millionen leicht im 
Zaum hält. 

Alfo wurden die von Sirtus erbetenen oder 
gekauften Jubeljahrsgnaden ®) mit einer Andacht 
empfangen, die ihn fiir feine politifchen Abfichten 
Hoffnung faſſen ließ. Ihre Ankunft wurde durch 
die Laͤutung aller Gloden in Beiſeyn der Biichöfe, 
aller großen Geiftlihen des Landes Y und act: 
zig bis hundert Beichtväter ») durch die Vorle: 
fung der vieldentigen Bulle ) begangen, welde 
der gelehrte Leutpriefter ») nad der ſchweizeriſchen 
Denkungsart auslegte. Da wurden alle im Bur— 
gunderfrieg, auf bem Neislaufen, Im tollen Leben 


und ſonſt belaſtete Seelen um fo gefhwinder be: 


enhiget, als, der Menge wegen, verfündiget wurde, 


— — 
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nur die gröbften Sünden, und dhne piel Um: 
fchweife, zu beichten; eine Mechfelbanf fland, um 
die. der Schwere einer jeden angemeſſene Geldſorte 
ſogleich in den Kaſten werfen zu koͤnnen ®); über 


teften Pönitentiare. Auch für Geifter, die kurz 
nad Sünden aus der Feldſchlacht in die Ewigkeit 
gingen, oder die über Genuß und Gefchäften das 
Loos der Sterblichen traf, war diepmal Ruhe zu 
kaufen *). So viele Grleichterung machte die Juͤng⸗ 
linge wie neu belebt; bald nach diefem wurde zu 
Bern ein Hurenhaus errichtet 9), als hätte die ' 
Megierung erkannt, dab manches auszurotten un= 
möglih, wohl aber unter die Auffiht der. biirger- 
lihen und moralifchen Gefeke zu bringen ift; allein, 
dergleihen Gedanfen, wenn auch der Papft fie 
hatte, lieb der; Yentpriefter nicht auffonımen *), 
weil der Menih zu unaufhörlihem Kampf gegen 


die allerfchwerften ſaßen in einer Gapelle die gelehr- 


die Sinnentriebe angemiefen ift ). Gin Banner * 


fandte der Papft, um die Eidgenoffen zu ehren, von . 
rother Seide, weil fie für die Freiheit der Kirche 
ihr Blut nicht ſchonen würden, in. demſelben den 
Fürften der Apoftel, fie fegnend, auch Sirtus Name, 
feine Liebe augzuzeichnen 9. . 
Zulekt, nachdem der Legat felbft in Bern Bür: 
gerrecht angenonimen, eröffnete er in einer gehei: 
‚men Sikung, einem eidgenöffifhen Tag 9): daß zu 
Mailand viele Edle und vornehme Bürger, längft 
miide der Sun RITA, jeßt wo des 2 


\ “ 
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ſes Haupt ein Kind fen, mit Hıllfe Markgraf Wil- 
Helms von Montferrat und anderer Großen eine 
freie Commun im Reichsverband berzufiellen gefinnt 
wären; vermittelit papftliher Beginftigung, fünf: 
sehalb Millionen baaren Geldes in den Kammern 
von Pavia und Mailand, vornehmlich aber (wenn 
fuͤr ein feftes betraͤchtliches Jahrgeld von Mailand 
and Mom fie fih dazu bewegen laffen )) durch 


die Hilfe der Eidgenoſſen ſey die Sache von unzwei: 
felbarem Erfolg; Italien ware in dußerfter Gefahr: 
Checco Simpnetta wolle den Staat von Mailand in 


‚bie Hände des Königs zu Napoli, des ränfevollen, 


anrubigen, des Freundes des Tuͤrken, überlie 


fern »i); durch den vorgeichlagenen Plan koͤnnte die 


Sreibeit in Italien das Uebergewicht befommen. 


Diefer fo ſcheinbare Vorſchlag hatte nicht nur bie 
Sforza’ihe Macht und Lift, fondern die Medicis 
und Venetianer wider fih, welche von Frankreich 
Aegunftiget wurden; dem Papite felbft war weniger 


um freie Communen ald um die Nipoti ju thun; 
dabei war er bejahrt, und niemand mochte wiffen, 


wer uud von welcher Denfungsart fein Nachfolger 
ſeyn würde. Die Eidgenoffen:bezeugten die trenefte 
Anhäanglichkeit, aber. in der Schweiz pflegen die 
Vorſteher in großen Dingen ohne das Volk nichts 


zu beſchließen 9; diefem laffen fih geheime An: 


Schläge von folder Wichtigkeit nicht mittheilen. Die 


roͤmiſchen Geſchaͤftsmaͤnner, welche dieſes vorgefe: 
ben, wandten ſich vorhin mit beſtem Gluͤck an die 








| 
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Männer von Uri, flößten gegen die Matlaͤndiſche 
Hegierung Unwille und Verachtung ein, erbitter- 
ten, 'ermunterten, und machten, daß mit dem Papſt 
ein Bund entworfen »), mit Mailand uber einen 


Eaſtanienwald von allen Eidgenoſſen Krieg erho: 


ben wurde. 
(Mailänder Krieg.) 

Die geventiher behaupteten das Eigenthum ei- 
nes Waldes, worin Mailaͤndiſche Unterthanen Bau: 
Holz gefällt). Ihre Klagen erfrifchten das ver: 
drießliche Andenten des Berluftes von Bellinzona 9). 
Als der Schnee dem Vieh. die Alpen fchloß, ließen 
Junge Urner ſich nicht abhalten, auf den Schaden 
ver Muilaͤnder ber den Gotthard zu laufen. Ihre 
Thaten zu rechtfertigen, erließ das‘ Land Uri die 
Fehde, erhob das Banner, brath auf und mahnte ille 


Eidgenoſſen. Vergeblich derſelben Vermittlung ) 


vergeblich der beſte Wille v) und die Vorſicht der 
Mallaͤuder %). Da dachte die Stadt Bern an die 
Rage von Laupen und Murten, und wollte ewige 
Eidgenoſſen den Kolgen eines Irrthums nicht preis 
geben; den Zuͤrichern, Luzernern, faft allen, miß⸗ 


fiel das Beginnen 9); To viel aber hatte Uri um 


das Vaterland verdient, und fo groß War die 
Tren, daß man Ticber mit ihnen fehlen, als 
Fremden Vort.eil über fie Iaffen wollte. Alſo 
ſandte Bern zu gleicher Zeit Vermittlungscommifſ⸗— 
farien *) und unter der Stadt Banner dreitan- 
{end Mann mit Hadrian von Bubenberg, dem 
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Schultheiß, dem Helden "'); es zogen von Solo- 
thurn und Freiburg fechsthalbhundert Mitbürger; 
nicht weniger bereitwillig und mächtig unter Hanns 
Waldmann die Züriher; von allen Orten ein 
wohlverſehenes deer über den Gotthard im Win⸗ 

termonat. | 
Als Checco dieſes hörte, erfannte er die römi: 
fhen Künfte; von der Schweiz hatte er folde Zu: 
famnıenftiimmung nicht erwartet. Oft Hat kühle 
Staatskunſt an Völfern fih verrechnet, weil fie 
die Macht der Gefühle nicht Fannte. Als die Re 
gentin und ihr Sohn, auf alte teutfche Art, gar 
fräftig befehdet wurden ’*), antwortete Herr Chec⸗ 
co 3), wie der Zorn es eingab, ben Städten: 
„Wir hätten, Großmädtige! von Euch mehr Ver: 
„nunft erwartet, als von dem Alpenvolf, deſſen 
„Anfinn und Grobheit ung allzubelannt ift. Bei 
„Euch, wir fehen es, iſt zwilhen Städten und 
„Rändern kein Unterfchied. Was ift Euch oder En: 
‚ren Kaufleuten gefcheben, unfer armes Bolt, Ein 


„Jahr nach theuer erneuertem Frieden **), mit 


‚einem folhen Heer zu überziehen? Geiz ift ee, 
„blinder Geiz und Heißhunger nach fremden Gut. 
„Er ſoll nicht geſaͤttiget werden. Wir haben Gott 
‚and Recht: wir haben auch Soldaten, und koͤn- 
„nen fie erfegen. Uri hat Eidgenoſſen; auch wir“), 
„Bir empfangen Eure Fehde. Diefes bringt Euch 
„Euer Bote, welchem wir nicht, wie unferm Tas 
„bellierer die von Uri, Zerſtoͤrer alles Rechts und 


— 
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„aller Ehrbarkeit, deu Arm entzwei geſchlagen ha⸗ 
„ben.“ Hierauf fandte er den Grafen Borelli 
mit achtzehntaufend Mann auf die Landmarken 
der Schweizer. - 

Zehntaufend Eidgenoſſen, voran (fdfort mit den 
Urnern) Zuͤrich, zogen auf die Mailänder. Die 
Züricher und Urner hatten zu Wafen mit Muth⸗ 
wille gezecht, vielleicht bei Geſchinen getrunfen, 
rannten die Schöllinen hinauf, durch den Schau: 
plaß zerriffener Natur, zwiſchen berem Dtiefenfor- 
men die Menfchengeftalt ah wie Klein ift. Als 
wenn des Berges Geiſt über den Mangel an Ehr: 
furcht zürnte, ihr Getuͤmmel, die Luft erfchütternd, 
riß von unbelannten Höhen eine Schneelawine los; 
fie begrub ſechszig Mann, im Augenblick, rettungs⸗ 
108 »*). Die übrigen, gezähmt, ruͤckten übek deu 
Gotthard gegen das Mailändifche vor. Bei Iragna 
fingen fie an zu brandfchagen 7). In Bellenz 
erwarteten die VBermittlungsboten hoffnungsvoll 
von Mailand einen lehten Befcheid, als ploͤtzlich 
an der Mueſa der Landammann Andreas von Berol- 
Dingen mit dem Landbanner von Uri erfchien; die 
ſpaͤhenden lombardiſchen Neifigen wurden zuruͤckge⸗ 
worfen, und (ſo gewaltig druͤckte das Fußvolk nach) 
die erſte Ringmauer an demſelben Abend erſtuͤrmt 
und in die zweite eine Breſche gebrochen. Die Ita⸗ 
liener hielten die Ueberraſchung fuͤr verabredet, ſo 
daß die Vermittler kqum gerettet werden konnten. 
Draußen wurden ſie zornig empfangen, als die ſich 
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mit bem’$eind eingelafen. Ohne Zweifel war wicht 
ſchwer hineinzuſommen, und weiter zu geben. 
Es iſt aber Bellinzona fuͤr den Spediktionshandel 


zwiſchen Suͤb und Nord eine wichtige Niederlage, 
deren Pluͤnderung vielen Häufern in der Schweiz 


Machtheil bringen mußte; daher der Sturm deſſel⸗ 
ven Tages. unzweckmaͤßig angeführt, auch ſpaͤter Die 
Anſchlaͤge vereitelt worden. Die Schweizer giu⸗ 
sen über den Cenere; fie bedrohten Lugano. Aber 


ungewöhnlich flarrete die Natur, und gewaltiger | 
fiel in den Gebirgen der Schwee, daß in dem 
‚grauen Dunfel den Saumroffen alle Pfade ungang: 


bar wurden. Alſo, ehe Zufuhr und Ruͤckzug völig 
abgefhnitten wurden, beſchloß der Kriegsvath einen 
Auffſchub des Kriens; ————— Eingang wurde 
veſetzt ꝛe). v 

(Schlacht bei Glornico.) 

Als Graf Borelli vernahm, wie nur die Land⸗ 
wehre von Leventina, hundert Urner, und von Fi: 
rich, Luzern und Schwyz kaum zuſammen To viele, 
uͤberhaupt keine fehöhntidert Mann' das ſeſte Dorf 
Giornico beſetzt hielten, ſchien ihm ſehr moͤglich, 
mit Uebermacht und einiger Liſt in den ˖Beſitz eines 
Poſtens zu kommen, welcher alles kuͤnftige Bor: 
ruͤcken gegen den Mailaͤndiſchen Staat aufhalten 
wirde. Nachdem er einen Tleinen Haufen die 
Berge, melde Livinen von Verzaſca tiefinen 9), 
air dem Befehl umziehen laſſen, an beſtimmtem 
Tag vberball SGiornico zu erfeheinen, jog er ſelbſt 
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mit ungefähr funfzehntaufend Mann bie Damals 
fchönen ”) Ufer des Ticino hinauf, und fiel ein bei 
dem Kloſter zu Poleggio. Bei dem Anblid dee 
Wappens von Uri *') war der Soldat von Pluͤnde⸗ 
zung und Verwuͤſtung der Gegend nicht abzuhal⸗ 
ten 9). Diefes vernahm Heinrich reger, vom 
alten Haufe Sillinen, Landeshauptmann von Url, 
oberfier Befehlshaber zu Giornico. Es liegt aber 
dieſer Ort. in dem fehr engen Thal. auf beiden Ufern 
des Ticino; Trümmer von Burgen und mächtige 
Thuͤrme zeigen, mas er den eriten Lepontiern und 
Langobarden gewefen; Bollwerke hatte er auch da: 
mals; nordwärts die graufen Schrednifle wilder 
Natur; fühwärts werden Himmel und Erbrekh 
fon itelienifh 9. Sobald man ben Anzug "ber 
Feinde vernommen, rieth ber Richter Stange, 
SHauptmann der Liviner, den fchnell berabfchießen- 
den Kicino auf’die Landfirage und Wieſen zu :lei- 
ten, die Mannſchaft aber mit Fußeiſen zu ver- 
fehen **). 

Fruͤh auf der Unfchuldigen Kindlein Tag *%) ruͤck⸗ 
ten die Lonıbarden dad Land hinauf. Wie ward 
ihnen, da fie über die kaum gefihaffene Eisdecke 
mußten, die Neifigen mit größter Noth, auch muͤh⸗ 
felig das Fußvolk auf die Spieße gefkäst! Ihnen _ 
fah der Feind oben von den Bollwerlen zu; bis 
Da er bie meiften in der größten Verlegenheit er: 
blickte, ploͤtzlich Friſchhanns Theilig, ein herrlicher 
Juͤngling, Hauptmann der Luzerner, an der Spike 


- 
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der Buͤchſenſchuͤtzen, die meijten ihın nach, durch die 


Fußeiſen fiber, den Stalden herab, in den Feind 


fiel, deffen Muth Bier dur die Natur gebrochen 
war =). - Der Staliener fah ſich genöthiget, um 
"nur feft aufzutreten, eilends eine Stunde weit, 


bie Bodio, zurädzuziehen. Hier mit großem wie 


derhallendem Geſchrei Angriff der frifhen auf die 
ermüdeten, wo feine Uebermacht fih ausbreiten 
mochte, und Reiſige, Fußvolk und Geſchuͤtz einan⸗ 
der im Wege waren. Da ſchon viele hingefallene 
Edle gefangen, die Kanonen genommen und um: 
gewandt worden, und ohne alle Hoffnung der Tod 
. wüthete, nahm der Lombarde die Flucht. Als der 


Schreden fic ergriff, ſcheute Heinrich Troger auch die 


fretere Segend nicht. Alfo er, Theilig, Stange, mit 
unausſprechlicher Freudigkeit, jagten (die fehshun: 
dert jene funfzehntaufende) durch die Riviera hin 
aus. An der Mueſa hielten die Sieger. Ueber 
anderthalbtaufend Wälfche "N rötheten den Schnee 
mit ihrem Blut; auch das Waffer fraß viele; fo ge: 
ſchlagen wurden fie, daß es kaum natürlich ſchien =). 
Prächtige Pferde, viele Manlthiere, eine große 
Anzahl vortrefflihes Sefhug wurde nach Giornico 
gebraht ). Solchen Ausgangs freute fih Stan⸗ 
ga, hielt das Blut feiner Wunde nicht länger auf, 
und fant an ber Thür feines Haufes *). Wie bei 
Murten und bei Nancy machte Hanns Viol das 
Lied von dem Sieg, den fein Arm erfechten half. 
Dieſe That gab dem Namen fchweizerifher Waffen 


> 
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durch ganz Italien furchtbares Gewicht; Papſt 
Sirtus hatte ihr zuerſt erkannt. Von dem an 
ſuchte die ——— Regierung durch Koͤnig Lud⸗ 
wig Friede. 
Griede.) 

R Die Eidgenoffen verwarfen Gtillitand *") ; Friede 

Wwollten die meiften Megierungen (doch ohne Sehn: 
fucht **) ) fi gefallen laſſen. Giornico, durch den 

Sieg mit Gefhüß verforgt ”%), verftärkten fie mit 
- Mannfhaft.ohne Koften der Urner; übertriebene 
Sorderungen an Mailand unterſtuͤtzten fie nit ”*); 
Entſchaͤdigungen, fofern die Ehre es wollte; vor: 
nehmlich die Beitimmung fefter Srundfäge über den 
Handelsverkehr; wenn ſchweizeriſche Erzeugniffe*») 
verzollt werden mußten, fchien unmöglich, gegen 
die Einfuhr der füdlihen Waaren eine billige Bilanz 
su behaupten. Aber Handelstractaten werben am 
meiften verleät, wo Mangel an Mäßigung fie dm 
nöthigften macht; man muß bie Billigkeit erzwin: 
gen können, wie fie 
Bor dem Frieden ging Peter von Brunnenftein, 
Propſt zu Luzern, zu Vefeſtigung des päpftlichen 
Bundes, nah Rem). Nichts Erwünfcteres für 
den Papſt, als die Ergebenheit eines Volks, deſſen 
bloßer Rame ein Schild für fein Anfehen war. Hin- 
wiederum ihrer Biederfeit war nach dem Vaterland 
nichts heiliger, ald Kirche und Reich. Waͤre Red⸗ 
liächkeit und Feftigfeit bei ben hoͤchſten Gewalten ge: 
weſen, fie hätten in diefer Mitte Europens eine alle: 

— 
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zeit ruͤſtige Miliz gefunden. Damals übergab Sir: 
tus, als etwas Großes, den Schweizern feine An 
ſpruͤche an Mailand, über Subſidien *), Ber: 
ſchuͤſſe %), Sold ), murde Hebereinfunft getref 
fen; der Bund fam zu Stande 9). Sie waren 
ihm die erften der Chriften ; er gedachte des ver: 
„iterten Nuhms, welchen ihre Bäter dur Gere: 
tigleit ermorden ). Ihnen fchien weitausſehend, 
was cr in Stalien und gegen den großen Moham⸗ 
med vorbabe; biefür forgten ſie ). Wunderbar 
fhien, was von feines Hofs und feinen "Sitten 
ruchtbar wurde, aber bie Göttlichkeit der Kirche 
von den Menfchlichkeiten des Vorſtehers nicht ab: 
hangig. Die Subfidien der Eidgenofen wurden 
ans bem Geld bezahlt, wofuͤr fie under Sin: 
den erfauft *). 

Mir Mailend vermittelteder feangöfifhe Geſandte 
Bertrand von Broſſes gegen eine mäßige Entſch— 
digung **) Friede: „Die Landſchaft Livinen, mit 
„Ginfchluffe des Thale Brugiafen **), ift eubliches 
„ewiges Lehen deren von Uri. von dem Mailaͤndi⸗ 
„hen Domsapitel gegen die jährliche Erlenntkich⸗ 
„keit einer dreipfündigen Wachskerze »); die ſtrei⸗ 
„tigen Kaſtanienwaͤlber und Bergweiden »), de 
„Ort Abiaſco und wenn den Fluß Blegns hinauf 
„etwas erobert wurdei, alles bleibt bei Url. 
„Die Capitulate, dei Rechtsgang, der Hankelk 
„weg werden erneuert.” Auch der Papt. wurde 


vom deu Schweizern vorbehalten, König -Lubwig 
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Teiftete des Friedens Gewähr 9. Sa wurde 
auch das Zollweſen berichtiget *9. 

Dieſes mar. das letzte Geſchaͤft, worin Eheceo 
Simonetta, der ehrwuͤrdige Canzlar, im Namen 
der Herzogin Bona und Herzogs Giovan Galeazzo 
Maria, dem Staat bei den Schweigern gedient. 
Hierauf bemaͤchtigte ſich Lodovico Moro, Bruder 
ſoines ermordeten Herrn, der hoͤchſten Gewalt, ente 
fernte den unmuͤndigen Herzog nach Pavia, die 
Mutter nach Abiagraſſo; Checco, den Greis, der 
in faſt funfzig Dienſtiahren die Liebe ſeines Bar 
ters, des großen Franceſco, das Vertrauen ſeines 
ganzen Hauſes, die allgemeine Verehrung Italiens 
erworben, ließ er foltern und enthaupten »). Es 
war Lodovico ein Mann von der groͤßten Gewandt⸗ 
heit und volendeter Geiſtesbildung, aber von Recht 
und Wort und Menſchlichkeit ein Peraͤchter. Seine 
Amtleute meinten ,. Cheeco's Zollvertrag nicht eh⸗ 
ren zu ſollen; auch war in Zahlungen die Kammer 
ſaͤumig. Sofort viel junges Volt, Eriegluftig, 
ned Schmp). Da bedachte Lodovico die Gefahr 
unbefeftigter Gewalt und bediente fih der Ber 
fung fowohl der Eidgenoſſen als des römifchen 
Hof), erflärte ſich über das Zollweſen befriedi⸗ 
gend’), ſandte die Gelder, deren Zahlung ihm 
auferlegt ward 5), und wußte durch Geſcheule 

-guten Willen zu machen ). Da wurde die Er- 
neuerung der Capitulate von den Städten er⸗ 
wirft»), 


[9 
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(Der Bündnerifche Hennenkrieg) 

In dem Bindnerland, my die vielen freien 
Gemeinden in drei Bünde, die drei in einen, - 
siele Herren und mancherlei Freiheit, wunderbar 
verfhlungen waren, in dem unaufhörliden Rei⸗ 
ben fürftliher und Molke: Gewalt, gab es eher 
viele, ald große Bewegungen. Während bes bur: 
gundifhen Kampfs war in Engadein der Hennen: 
frieg. Bon Alters her, wir.fahen es *), herrſchte 
am Inn hinauf bis Pontalt, ‚untermifht mir Le: 
ben und Gütern bed Hochſtifts Chur, der Grafen 
von Tprol angeftammte Gewalt. Bei ungleihen 
Sreibeiten und vielem Stolz; der Tproler auf den 
FZürften, der Gotteshausleute_auf den Bund, er: 
bob Nechthaberei gemeine Irrungen zum Krieg. 
In einem folhen Steeit über Zölle, Bergwerke, fiel 
der tprolifche Hauptmann von Schlandersberg mit fo 
vielem Volt, als er ohne Aufſehen fammeln Fonnte, 
plöglich über die Martinsbräde in Unterengadein. 
Bei anbredendem Tag erfhien den Benachbarten 
bie Flamme ber alten Tſchanuff *), fchredte das Ge: 
taffel der in den Wrauncatobel hinunter praffelnden 
Zinnen. Die Männer von Remuß, von Schlins®t), 
rannten in die Waffen der Landwehr. An dem Huͤ— 
gel der brennenden Burg ftand der Feind, welcher 
in biefem Lande „‚nicht eine Henne zu ſchonen“ gedu: 
tert 9. So troßte etwa der Martihanns, des 
Randersbergs Fuͤhrer, in Niefengeftalt vol Kraft: 
sefühl, Sein. Toben erblidte Gebhard Wilhelm, 

der 


- 
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der "Sof; von Remuß; ſchritt voran auf den Mann; 
erfaunt ftanden Die Schaaren. „Fallen kann ich,’ 
rief Wilhelnn, „doch mit Ehren.” Damit fiel er- . 
den Martihanns nicht anders. an ald wie ein Un⸗ 
thier, dag. er etiva für die Heerde bekaͤmpft. ‚Cr 
übermannte den - Feind, brachte: ihn unter ſich, 
tilgte fein Leben, ſprang auf, und riß im bie ne: 
ſchreckte Schaar, bis wo er in der eilften Reihe das 
Banner der Stadt Hal ergriff. Da kämpften die 
Tproler für Die Ehre des Yandes, für die fie allegeit 
aufs wärmfte gefühlt; ‚Wilhelm, freudig feiner 
That, nahm den Tod, und kebt im dem Liedern fele _ 
nes Bulls), Alle Engadeiner aber aug ‚den Doͤr⸗ 
fern und Bergen liefen | zuſammen, und ſchon leuch— 
tete von der Höhe die Geſtalt und Bewaffnung 
Herrn Munzaſch von Caſtelmur; einſt hatte er mit 
freier Fauſt einen Domberrn erichlagen *). Da 
wähnten fie, bald mit Bregell den Caſtelmurer Ru— 
dolf vij, und aus allen heimlichen Siben im! Fulier, 
im Albula, die Fahnen der Gemeinde zu ſehen, 
wandten fich, und überlief en en Streit einem nük 
lichen Austrag =): Yacı dieſem wurde ein Anfak 
vieler Unruhen dadurch abgeichnitten, daß der Er— 
herzog die Kaftvogtei des Muͤnſterthaler Klofters 
dem Bifchof zu Chur überließ *h). 
(Von den X Gerichten.) nf 

Hierauf nach wenigen Jahren wurde, öhne daß 
es zu hindern war, die Macht von Deſtreich in dem 
benachbarten Praͤtigau uͤberwiegend. Alle Herr— 

3.0 Muͤllers ſaͤmmtl. Werte. XVI. | 10 
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fhaften vor dem Arlenberg find im Laufe ber Zeiten 
zufammengelauft worden, um Deftreih an dem 
Rhein, Bobdenfee und mit den vordern Landen bis 
an die Graͤnze Frankreichs ®), in Verbindung zu 
- beingen ; zu diefem Ende wurde aud bei Geldnoͤ— 
then fein Anlaß verfaumt. So ale bie Grafen von 
Montfort, ritterliche mehr als fürftlihe Herren, 
in immer nenen Berlegenheiten, ihre Tokenburgiſche 
Erbſchaft in dem Prätigau zu einer Seit verfaufen 
mußten, wo Erzherzog Sigmund eben auch geldlos 
war, Faufte er diefe Güter %), und übergab fie zu: 
gleich feinem Burggrafen zu Tyrol, Ulrih’en, Vogt 
von Metich %), biefer feinem Sohne Gaudenz *). 
Es war vor der ewigen Richtung ımd dem Crb: 
verein, fo daß der Hof zu Imnsbruck zweifeln mochte, 
ob bie — enoſſen dieſen Zuwachs ihm goͤnnen duͤrf⸗ 
ten. Fuͤr die ehrbaren Leute auf Davos, zum Klo⸗ 
ſter, in Praͤtigau, zu Lenz, im Belfort, in Eur: 
walden, in dem hintern und vordern Gerichte zu 
SchanfitT) war nichts beruhigender, als daß Gau: 
denz, ihnen fhon befannt ®), nicht mir die alten 
Hertominen und Unveräußerlichkeit, fondern aud 
das ihnen zufiherte, daß, damit fie if jeder Noth 
{hn finden koͤnnen, er bei ihnen wohnen wolle 5). 
Hier Gerichte trug er vom Reich, zwei von dem Bi: 
{hof zu Chur 9; die beiden übrigen hatte er von 
feiner Mutter. 

Sie weideten ihr Vieh, ſechs, Tieben Jahre 
lang, u indeß —— Erzhetzog en mit 


N 


F 
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der Schweiz in die beiten Verhältniffe gebracht. , 


Endlich erflärte Herr Gaudenz dem Landtage auf 
Davos: ‚wie fehrer der guten Landfchaft ſich freue; 
„darum wollte er nie ohne ihren Willen fie einer 
„andern Hand übergeben; allein Sigmund, geftüßt 
„auf Vebereinfunft mit feinem Vater 9), beftehe 


„auf der Einlöfung 2); es bleibe ihm nichts . 
‚übrig als die Erlaffung der Eide.’’ Sie, beſtuͤrzt, 


aus hausväterlicher Verfaffung in die einer Pro: 


vinz überzugehen, verweigerten bie Zuftimmung, 


bewogen die Bünder zu einer Gefandtfchaft nad) 
Innsbruck, und fuchten Hülfe bei den Schwei⸗ 
. zen”). Sigmund wollte fie durchaus, aber mit 
Liebe. Nicht nur u er das Bündniß -mit 
Rhaͤtien, nicht nur die alten Freiheiten; er gab 
die neue, nie einen Auslaͤnder oder einen unange⸗ 
nehmen Mann zum Landvogt uͤber ſie zu ſetzen, 
und daß derſelbe unter ihnen wohnen ſoll; er ver⸗ 
breitete dieſe Freiheiten 3), und gab eine ſehr wich⸗ 
tige, die Zollfreiheit, fo weit er herrfchte"*). Al⸗ 
168 diefed bewog bie Prätigauer, nach der Eidge⸗ 
noffen Rath, im Vertrauen auf fie und fich felbft, 


ihre Einwilligung zu geben. Sie blieben hundert ' 
‚und fiebenzig Jahre unter der Herrſchaft Oeſt⸗ 


reichs; ſowohl in langem Frieden als in aͤußerſter 
Gefahr ſich ſelbſt getreu; fo daß die Freiheiten un: 


verſehrt und groͤßer auf die Nachkommen gebracht 


worden. Solches machte die Nähe des Bundes und 
ihre ungefälfehte Vaterlandsliebe. — 


4 


* 


286 Geſchichte der Swtiz. V. Bu. 
GGotteshantbund.) 

Ortlieb von Brandis, Biſchof zu Chur, defien 
Bater bei Ragaz und ſonſt nicht felten wider die 
Eidgenoſſen geftritten, machte feinen Einkuß auf 
den. hoben Adel dem Vaterland nuͤtzlich. Die Bruͤ⸗ 
dir von. Brandis, welche Matenfeld und andere 
Güter ob Lucienſtaig aus der Tolenburgiſchen Erb- 
ſchaft beſaßen "), traten in den rhaͤtiſchen Bund ©); 
in .den Gotteshausbund Graf Georg von Werden⸗ 


bera. Sargans »m), deſſen Water in dem Zuͤricher 


Krieg, bald für, bald wider die Schweizer geweſen, 
und welcher im rhaͤtiſchen Oberland eine oft beun- 
suhigte Herrſchaft beſaß 7%). Dieſer Schritt beies 


Higte des Grafen Gewalt, die Rechte des Volls, 


den Frieden des Landes m); es bluͤhete freudiger 


auf. Georg aber hatte in dem ritterlichen Leben 


ſeiner Tugend ſich dermaßen mit Schulden beladen, 
daß er die ſchoͤnen Razuͤnsſchen Erbgüter feiner er: 
ſten Gemahlin dem Biſchof uͤherlaſſen »), und we⸗ 
gen der. Heimſteuer feiner zweiten Grau. eine Bor: 
mundfchaft ſich gefallen laſſen mußte ” 
| Sridulzio.) | 

au derfelbigen Zeit faßte Johann Jacob Trivul⸗ 
zio, ein vornehmer Mailänder, von vielumfaſſen⸗ 
dem Geiſt, Faͤhigkeit fuͤr alles, und waruhigem: 
Styeben ‚ben Gedanken, in der. Schweiz, und. Rhaͤ⸗ 


tien Guͤter zu kaufen, Durch welche er von den Lau⸗ 
wen des Herzogs unabhängig, durch Die Verbin: 
dungen aber ihm wichtig würde, ‚Zohann Peter, - 


* 
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Freiherr von Sax, Graf zu Mafor, Herr von Bel⸗ 
mont, Enfel des Mitſtifters vom grauen Vunde, 
verkaufte ihm die Herrſchaft Maſor um zehutan⸗ 
send Gulden *8): es gefiel dem Trivnkzio die ſtarke 
Burg ob Cremeo; doch lobte er ſich zu Rogoredo 
eine ſchoͤne Wohnung, die er praͤchtig machen wollte. 
Es liegt Maſox von Bellinzona's Graͤnze in meh— 
reren Thaͤlern an die Quellen der Mueſa, den Fuß 
bes Adula, hinauf. Da erdachte der Herzog Re— 
“gent Lodovieo Moro, der den reichen mächtigen 
Juͤngling weder zum Feind noch Abermächtig haben 
wollte, viele Hinderniffe der Zahlung, bis die Ge 
gend in Krieg verwickelt wurde 9), Trivulzio ſetzte 
wicht eher aus, bie er, nebft Mafor, auch von Graf 
SGeorgen von Werdenderg in den Alpen vieles er- 
warb; in allen großen Geſchaͤften dreißig Jahre 
fang war er. hervorleuchtend. 

Im übrigen fhünte die Gnade zolffreier Aus⸗ 
fuhr ®) die Kornfelder und Weinhuͤgel Mailands 
gegen die Begierden des vhätifchen Volls. Hanns 
von Schönegf, ein weifer Abt von Difentis, trug 
‚nicht wenig dei, in und außer Landes dem Recht 
ber Gewalt Oberhand zu verfhaffen ©. 

(ungarn) 

Damals maltete eher in der Nachbarſchaft eine 
Parteiung oder Fehde, die nicht am kraͤftigſten 
durch die Eidgenoſſen entſchieden, noch irgend ein 
ſchweres Verhaͤltniß der chriſtlichen Welt, wobei 
nicht ihre Theilnahme vorzuͤglich gewuͤnſcht wurde. 
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Die osmaniihe Macht, welche der erfte Sultan 
Mohammed und fein Sohn, der gweite Morad, große 
Krieger und edle Männer, ruhnivoll ernenert und 
mit Maͤßigung verwaltet haften, ftieg durch den 
vielumfaffenden unermüdeten Seift und Muth Pe: 
diſhah Mohammed des Grobereg zur größten Furcht: 
barkeit empor *). Ihm widerftand für ganz Weſt⸗ 
europa, alle feine Freiheit, alle unſere Wiſſen⸗ 
fchaft, Matthias Huniad, König der Ungarn, ein 
Held wie der Sieger von Belgrad fein Vater, er, 
noch viel geiftreicher, einer der volllommenften Für: - 
ften. Mit ihm die Venetianer im größten Glanz 
ihrer Macht. Wider diefe waren die Parteiungen 
Italiens; wider ihn, die Eiferfucht Kaifer Fried: 
richs, die öftreihifhen Anfprühe an die Krone 
der Ungarn 9. Als der Ruin der gewaltigen Bur: 
gunder an dem Bosporus erichalfte, erftaunte der 
Dadifhah, und fagte, daß er- mit diefen Männern 
wohl auch irgendwo fih meſſen möchte 9%. Mo: 
hammed an der Spige der Janitſcharen gegen Hanns 
von Hallwyl an der Spike der fhweizerifhen Eid: _ 
genoffen, und Allah Allah gegen das Urihorn, ware 


fo ein Schaufpiel geworden, ald wenn unter Alex⸗ 


ander die Phalanr gegen die. Legion unter einem 


Scipio hätte zufammentreffen koͤnnen. Matthias 


Iud die Gidgenoffen auf einen Tag nah Ofen, mo, 
nach dem Fall von Scanderbegs Hauptfeftung , die 
Sache der Chriftenheit mit den Benetianern über: 
legt werden follte »), Lestere verließen ihn %); 


N 
i 
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mit den Schweizern machte er einen lebenslaͤngli— 

chen Bund w), weniger um ſo weit her eine Armee 
zu befommen’, als wegen der Werbung *5), und 
befonders auf daß der Kaiſer Bedenfen trage, mwäh- 
rend eines Tuͤrkenkriegs Ungarn feindlich zu be: 
Handeln 9), Bis in das Saljburgifche ließ eibge: 


‚nöffifhe Mannfhaft fih werben *). Durch Deft: 


‚reich, wo das Völkerrecht an ihrem Laufer einmal 


- verleßt wurde *), war der Weg ficher; folche Ge⸗ 


nugthuung hatte der König erzwungen 9). An 
feinem Hof, mo die herrlichfie Vereinigung der 
ebelften. Geiftesbildung neben der größten Tapfer: 
keit glänjte, waren immer auch Eidgenoffen =). 
So vermochte der Kaifer nicht, diefe Freundſchaft 


‚zu hindern 9%). Da er bie Schweizer von dem 
Reichstage zu Nürnberg um eine Gefandtfchaft und 
‚einen Aufbruch wider die Tuͤrken mahnte 9), wurde 


jene abgeſchlagen: weil in einer mehr als vierzig: 
jährigen Verwaltung er weder die fehweizerifhen 
Heichsfreiheifen je beftätiget %), noch andere nd: 
thige Dinge beurfundet »), fondern immer mit 
Morten fie umgetrieben, in der Noth verlaffen, 
und nie mit irgend einer Gefälligfeit erfreut habe?"). 
In Anfehung des Kriegs wußten fie, daß es bei : 


dem Reichsſchluß bleiben wuͤrde *). Bald nach bie: 


fem vernahm ein Tag zu Luzern durch einen Mal: 
Tändifhen Eilboten, Mohammed, der Eroberer von 
Konftantinopel, von zweihundert Städten und zwölf 
Königreihen, ſey geftorben; nm feinen Thron 


Sn 
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ſtreite (sin Erſtgeborner, der. ſtille Bajeſſid, und 
deſſen Bruder, Tſchelebi Zem *9. Die Chriſten⸗ 
heit ſchieu fi cherer; Die, — mit Ungern 
wurde befefiiget 8). 


(Die Elageneffenichaft.) 

In weniger ald zwei Jahren machten Pie Eib⸗ 
genoffen außer dem roͤmiſchen, franzoͤſiſchen und 
favopiihen Bund iind Mailaͤndiſchen Frieden nad 
-einen Bund und funfzehn Beemittliingen. Er 
‚ftern mit'beiden Eberharden Grafen von Wurten- 
berg >). Bei Berichtigung der Erbſchaft ihres 
Oheims und Vaͤters hatten de Eidgenoſſen ihnen 
zu Friede und Recht geholfen ). Graf Heinrich 
wurde nicht eingeſchloſſen: da er, nicht ohne die 
Eidgenoſſen, ans dem burgundiſchen Gefängnif 
108 ward, hatte der Juͤngling einem Edelmann 
von Bern feine Kochter-aekhwächt >®), umd ver: 
nachläffigte, durch eine nicht große Summe, fie zu 
tröften 9), 

Daß der Held von Hallwyl im ungeſtoͤrten Ge 
nuſſe des die Stammburg befpülenden Sees blicb’"), 
daß Erzherzog Sigmunds unangenehmer Handel 
mit feinem treuloſen Diener Grafen Allwig von 
Sulz ohne Beunxnhigung der Graͤnzen vertragen 
a dic Abwendung der gefahrvollen Anſchlaͤge 
Dswalds von Thierſtein, der wider Bürgermei: 
ter >=) und Rath von Bafel nicht allein den Gr: 
herzog m), fondern ſelbſt Solothurn "*), ja De 





Fünfte der Stadt *) aufzuregen wußte, diefe und 
andare, ſchon erwähnte), nach, norfommende 7) 
pder fremde 79), Permittlungen, auch bie Entſchei⸗ 
dung, wer zu Coſtanz 9), zu Lauſanne "), bie 
Freitigen Bifchofftähle endlich einnehmen fell, wa⸗ 
zen Wohlthaten, welche das Anfehen.der Eidgenofs - 
fen bewirkte. Sie hatten ihre fihlichte Furze Mas 
-gier, und gaben den Worten Gewicht. 
Sittam) . 
> Ehen daburch murde wach den Kriegen die Sie 
rrheit im Lande behauptet: ein Tag: zu Baden 
feste feſt, wer fo. viel ſtiehlt ale ein Strid werth 
tt, fol ohne Gnade Hängen ». Diefed wurde ie 
Barzer Zeit an ‚onderthalbtaufenden vollzogen > 
Ben dem an mochte ein Kind oder ein Weib bie 
koſtbarſten Kleinodien offen durch die. gene Schweiz 
tragen. Die Obrigkeit unterſtuͤtzte ein. altes Chrger 
zahl und eine Shen der Fugungen Gottes. Ale 
Männer von Valengin zu. Bern eines Mordes und 
won ihrem Herrn deB Ungehorſams angeklagt wur— 
den, war.die Geldbuße) nicht fo empfindlich, als 
„daß fie ihr Leben lang die: Boͤſeſten im WValengin 
heißen ſollen.“ Als der Ettiswyler, Hanns Spieß, 
ein rauher Krieger, non: erſtorbenem Gewiſſen, un⸗ 
empfindlich. aufi der Felter, entkleidet, geſchoren, 
und mit einem Strick um ein Bein über ben Leich⸗ 
nam feines ermordeten Weibes ſchreiten ſollte, ba 
erwacte ihr Blut, und in ihm ein En fo w 
gr zitternd ſich hingab ’*), 


/ 
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(Religion) - 

In der damaligen Religion war man weniger 
mit Auseinanderfegung der Geheimniffe der Gott: 
beit befchäftiget, ald mit den großen Geheimnis, 
wie viel die Glanbensfraft über die Seele ver: 
mag. Welche Nahrung erhielt. fie, ald Walther 


auf der Fluͤe, der Wallifer Bifchof, Leichname 


der heiligeu Krieger fand, welche einft unter Her: 


culius der Verläugnung. den Tod vorgezogen I 


“ Sehr viele Kirchen erfreute er mit diefem Troſt 9). 
Sp, wenn Meberbleibfel der Landespatrone ?7) Bern, 
Solothurn, Zus, Schwyz, beslädten: Hanns 
von Tokenburg, Ritter 9), erwarb in Frankreich 
mit unfäglicher Arbeit für das Land Schwyz ef: 
was von St. Martin; der verdienftvolle Meifter 
Eberhard, Pfarrer und Stifter fowohl einer Kirche 
als der erften Buͤcherſammlung zu Zug 25, die 
Scheine König Oswalds aus Northumbrien 99; 
zu Bern wurden bie Gebeine der zehntauſend Rit⸗ 
ter, deren Tag auch zu Murten verherrlichet wor: 
den, jeßt wärmer verehrt 29. Es war, wie einft 
noch weit mehr in dem freien Rom, eine Mifchung' 
der glaubensvollen Feier mit Schaufpiel und Luft ®); 
welches alles dem Widerfpruch des Glaubens und 
gewöhnlicher Begriffe das Auffellende nahm.” 
Die Stadt Bern, in Verlegenheit um die Feld: 
fruͤchte, die von gewiffen Raupen ?®) in übergroßer 
Anzahl zernagt wurden, begehrte Rath von ihrem 
seiftlihen Vorſtand, Bifhof zu Lauſanne. Dem 
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deiſtlichen Hof fchien, wie vor Alters vielen den 
und Heiden #*%) und vor und nad biefem vielen ka⸗ 
tHolifchen Kirdienbehörden 3), .es fey den Menfchen 
eine Beſchwoͤrungskraft gegeben, die nur nicht 
le ichtſinnig zu üben wäre. Diefes hatte nichts 
Befremdendes für den gelehrten Stadtfhreiber 
Thuͤring Frifhard, auf defien Weisheit Bern be: 
fonderd adtete. Demnach erging an die Sreatur 
im Namen des Schöpfers eine feierliche Aufforde⸗ 
ung, fih zu entfernen ®), Weber den Ungehor: 
fanı wurde ein Rechtsgang verordnet; um ihre Ges 
genrede zu führen, der Echatte eines Fuͤrſprechen 
vieler fhlehten Sahen, Perrodet, aus ber Hölle 
aufgeihmworen, hierauf das Gewuͤrme verbannt #7), 
und allem Volk bewielen, daß zu Nettung feiner 
Saaten die väterlihe Regierung auch nicht Ein 
Mittel unverfucht laſſe. Alsdann maht eine alte 
Geremonie läherlih, wenn das Volf den Einn 
verehrter Väter nah dem Urtheil feiner eigenen 
Weisheit meiftert; wozu in großen Zeiten die glor: 
wuͤrdigen Siege, die gute Regierung und Freu: 
bigfeit im Leben es nie kommen ließen. 
(Wiſſenſchaften.) 

Die Hauptwiſſenſchaft eines freien Volks, die Ge⸗ 
ſchichte der Väter, war eine Sorge der Obrigkeit: 
von Benedictren Tſchachtlan, Venner der Stadt 
Bern, wurde ihre Chronik big zu Anfang der bur: 
gundifhen Händel gebracht ?%), leßtere, der Krieg, 
die. Folgen, - von dem. Gerichtsichreiber Diebold 


— 
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Schilling beſchrieben ). Dos Buch wurde von 
Schultheiß und Raͤthen geleſen und kam als Deut: 
mal in der Stadt Gewölbe ). Die übrigen 
Geſchichten, woron wir handeln, fehrieb auf der 
Obrigkeit Befehl Valerj Ruod, Anshelm genanzt, 
ein Rotwyler, Schulmeifter und Arzt, ein ernſter 
aud redlicher, der altrömifchen Hoheit niet fra: 
der Mann *. Für Ausländer fchilderte die ganje 
Schweiz, die Kriege Karls und Unſer Frauen Stift 
in den Einſidlen Albrecht von Bonſtetten, der 
Einſidlen Dechant, befonderg auf Antrieb König 
Ludwigs, in Iateinifhem Redeſchwulſt, nicht wie 
jene Teutfche in einfaltvolfer Kraft ); neben ihm 
von Zuͤrich, anuſpruchlos, beſtimmt und kurz, der 
Doctor Zurfi ®). In guten Rechtskenatniſſen war 
dem Gtadtfchreiber Frikhard wicht leicht jemand 
iberlegen ; alle Nechtöformalitäten, um nicht von 
Kniperfitäten zu reden, auch zu Zurich befannt#®, 
Obwohl das Licht neuerer Zeiten. feine Guuptnek: 
rung von ber Lampe des Alterthums nahm, und 
auch Hanns von Wyl, des guten Meiſter Hemmer: 
lins Zögling 3%), sornehmlich durch Leberfeßungen 
diente *), trug dafelbe gerade freie MWefen viel 
bei zu Erweckeng des lebendigen fiharfen Seiſtes 
Iphann Geiler's, welcher gewiſſermaßen den 
Schaffhauſern angehört #7), x ö 

Auch die Erfindung bed Buͤrherdrucks, einer 
ftarfen Schutzmauer gegen wieherfehrende Unwif: 
fenheit?), wurde in ſchweizeriſchen Landſtaͤdtchen ) 


* 
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und einfamen Kloͤſtern °%), um von Balel) und 
Genf *) nichts zu erwähnen, eher als in Frank: 
reich geuͤbt $), Mas dad Pfand: der Kortichritte 
ift, men fühlte ihre Nothwendigkeit; in Buͤndniſ— 
fern mit italienischen. Staaten, damaligen Haupt⸗ 
gen. des Wiſſens, pflegte bedungen zu. werden; " 
daß ſie auch einige fchweizerifhe Juͤnglinge bei fich 
ſtudiren laſſen >, Ueberall in Teutſchland, und 
man Tann ſagen in Europa, wur dad: funfzehnte 
Jahrhundert eine fhön anfblühende Jugendzeit; 
welche nicht fruchttos blieb, obfchon die theologi⸗ 
ſchen Gtreitfragen und einige politifche Unfälle und 


Vorletzetheiten manches nicht emporkommen liefen. 


(BAaLdRätte) 

Die alten @idgenaffen:um. den. Waldſtaͤttenſee, 
die Männer. von Glaris, von Stadt und Amt Zug 
alle kuͤhn zum Streit, auch wo mit Luft und: Erbe 
reich die Menfchenart weicher murde 3%), genoffem 
froh der Freiheit und des Anfehene, Wenn ink 
Gebirg der alles aͤndernde Lauf langer Selten: bie 
Gruͤ ngnamen varwiſcht); wenn in dor eneberten 
Matknam Zitrichfea:fte. noch unbeſtimmt in einans 
der floſſen N, ſetzte das trauliche Wort eines; Unter⸗ 
waldner Landammanns die Sacheguͤtlich in Ordumg⸗ 

L.u ern 

Luzern, wo ber Triegexifchen. fröhlichen Jugend." 
Hertenſtein und Haßfurter vorleuchteten, mp die 
meiſten Tagſatzungen, wo des Alygebirges Markt 
war 9), nahm in allem höhere Schmwung.- are 
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benhundertjährige Werbindlichleit-gegen St. Leode 
gars Stift auf dem Hofe?®), die mandherlet Laften, 
“ welche die Andacht vieler Gefchlechter auf die Bar: 
ger gebracht *'), wurden durch einen Auskauf gr 


tilgt *). Beronminiter, dad vortrefflihe Stift ®), 


wovon der Propft, jener Joſt von Sillinen, in ben 
größten Welthändeln. berühmt war, hatte Der nm 
fihern Lugernifchen Kaſtvogtei 9) eine gerechte 
weife Ordnung %), ihrer: Verwendung die Zier 
neuen Drnates ?%), dem edlen reihen Haufe der 
wohlverdienten Lütishofen X) beträchtliche Vermeh⸗ 
rung des Einkommens zu danken 9. Papſt Eir 
tus, welcher den Luzernern mande Gefälligteit 


ſchuldig war, geftattete.auh, nach dem Geift einer 


freien Verfafung, Vergehungen der Priefter im 
Lande von inländifhen Behörden richten zu laf: 








fen 9). Vergeblich meinte die GSeiftlichleit, welt: 
lihe Dinge durch den Biſchof oder fonft geiftlihe 
Waffen auszufechten, fol Beginnen wurde vorn 


der Obrigkeit auf bag ernftlichfte niedergefchlagen ®). 


Schutzverwandte Stäbte, welche die Alten zu des 
Reichs Handen-erobert %), wurden bei Ungläde 


fällen durch große Wohlthaten beivogen, ſich der 
Stadt Luzern zu ergeben 7%), Die Wahl der Nor: 
fteher ?7), die Uppellationsinftanz *'), das Begna⸗ 
digungsrecht 2°) wurde don dem an durch Die, 
oder niht ohne fie, gebt, Auch vermehrte fich der 
Stadt Gebiet und Einkommen durch den Kauf der 
feuchtbaren Höhen und lieblichen Auen von Lit: 


— 
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tau 9%) und Malters @). Die Herren, welde in 
uralter Zeit mit ihren eigenen Leuten fie gebaut, 
welche Luzern entſtehen und wachſen geſehen, ſtar⸗ 
ben aus; das gemeine Weſen aber nahm, zu. Die 
Bürger vermehrten 7b), die Stadt verfchönerte 
fh), Hier zuerft wurden Schaufpiele aufge: 
is von der Geiftlichkeit 9), .. .  .. 
(Appınseli.) 

Anderwaͤrts wurden zu Fortſchritten die Mittel 
muͤhſam erſpart, und ſie koſteten Kampf. Wenn im 
Appenzellerlande die Leute in der Grub), die Nach⸗ 
barfchaften in dem Gelände von Teufen *) felbft in 
Bruͤlliſau'es heimlihem Thal ®), das Nöthige er: 
wirthſchaftet, bauten fie Kirchen, die Ehre des 
Dorfs, durch die ee ſelbſtſtaͤndig wurde. Da er⸗ 
warb der Abt von St. Gallen ein Verbot 6), wel⸗ 
ches nur machte, daß ſie noch die Erlaubniß kaufen 
mußten *). Im uͤbrigen ſchirmten fie ſich ſelbſt, 
und auch den Vogt auf Blatten, der ihr Freund 
geworden *). Der Abt vergrößerte. fih in ‚dem 
Sheinthaly ale der Erbe des Maierthums zu Alt⸗ 
ſtetten ſtarb ®), und ließ nad feiner Art auch zu 
Bernang und Marbach die Rechte auseinander 
ſetzen *). Damals folgten, Schiedrichter nur dem 
Geſetz; das Wuͤnſchbare zu erreichen und Schaden 
vorzukommen, blieb der Wachſamkeit uͤberlaſſen. 

(Abt von GSt. Gallen.) 

Abt Ulrich Roͤſch, ein allgeit unternehmender. 

Fuͤrſt hatte den Bund mit vier eidgenoͤſſiſchen 
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Drten für den Fortgang feiner Sachen ſo gedelh⸗ 
lich gefunden, daß er in einer neuen Zerwuͤrfniß 
mit der Stadt St. Gallen dieſe Orundfefte feiner 
Sicherheit vornehmlich zu verftärfen befchloß. Er 
machte einen enrigen Vertrag, daß Zlltich, Euer, 
Schwyz und Glaris wechſelweiſe zu zwei Jahren ei 
nen Landeshauptmann, Eommandanten all feiner 
Mannſchaft, in feinen Sold nah Wyl ſenden w). 
(Stadt St. Gallen.) FR 

Rach der Finfalt achthumdertjährigen Herkom⸗ 
mend war zwiſchen Klofter und Stadtimmer nar 
ein Bann, und gemeinſchaftliche Benutzung der 
Thore: aber Fuͤrſt Ulrich wollte eine Mauer und 
ein · eigenes Thor. Hiedurch konnte in finftrer tum: 
nacht fo viel Bolt Kingefaffeı werden, daß die Stadt 
uͤberraſcht und um ihr Koſtbarſtes, die Freiheit, ge— 
bracht wuͤrde. Diefes führt Ulrich Varnbuͤhler, 
welcher die St. Galler nach Granſon und Murten 
gefuͤhrt, ein Mann von gutem altem Geſchlecht 
von? großer Einftcht, vieler Wohlredenheit, und 
welchem fein Vatetland lieb mar »). Die Stadt 
Hirte ihn, und beſchloß den Anſchlag des Abts zu 
verriteln. Dieſes Geſchaͤft nahm bei den Eidge— 


= ofen beider Parteien 9b) einen Tangfanıen Gang: 


theils weil diefe, nach ihrer Sitte, die Parteien 
guͤtlich zu vertragen ſuchten, aber auch weil der Abt 
indeß den Vertrag der Landebhauptmannſchaft 
ſchloß⸗ und hoffte, die Richtet dadurch zu gewin; 
nen 2. — vieler N und langem. 30: 








gern. 
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gern ſetzte die Stadt St. Gallen alles an ein Recht. 
Hierauf gab ſie Ulrich Varnbuͤhlern, erwaͤhltem 
Buͤrgermeiſter, und anderen drei Vornehmen im 
Math”) unbeſchraͤnkte Vollmacht, in dieſem gro: 
Ben Gefhäft ohne einige weitere Ruͤckſprache im 
Namen des Vaterlandes dermaßen zu handeln, daß 
dieſem Fein Nachtheil erwachſe *). So verlor der 
Abt alle Moͤglichkeit, in dem Rath Parteiung zu 
erregen. Zu Zuͤrich auf dem Rechtstag entſchuldigte 
er, wegen ſeines dem Reich geſchwornen Leheneides, 
der Eintracht nicht, wie er wohl geneigt waͤre, 
Opfer bringen zu duͤrfen; klagte uͤber verweigerte 
Pflichten »), über den Zuſammenkauf zu vieler Le: 
ben für das Spital 5), den PMißbraud der Frei: 
heiten %), felbft der Armenſpende 9), aber beſon⸗ 
ders über feiner Unterthanen Verbuͤrgerrechtung ®#) 
und einige Srrungen im Polizeiweſen 9); über- 
haupt nach Grundfäßen, deren Anwendung nicht 
unbefhranft feyn mochte 9. Da fprah der Bür: 
germeifter über die gerechten Sachen mit freimiz 
thiger Seftigfeit, über zweifelhafte verträglich, 
und entwickelte Unbill 9), Webervortheilungen ‘®), 
geheime Lift und Gefährde, ohne Erbitterung über: 
zeugend. Hierauf hielten. die Eidgenoffen unpar: - 
teiifh das Net vor Augen tb). Das neue 
Thor, die Sauptfahe, wurde, als Neuerung, 
aunterfagt; die urkundlihen Rechte dem Abte bes 
frätiget (alle menfchliche Gefellfehaft beruht auf dem 
Geſetz), aber nicht verboten, daß Bürger und Got: 
3. v Muͤllers ſaͤmmtl. Werte. XVI. 44 
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teshausleute, der Eicherkeit willen, zuſammentre⸗ 
ten 9); ſonſt harte der. Echweiserbund ſich, felbk. 
verdammt. Don dem an trachtere Abt Ulrich, deu. 
Eiß der Abtei zu verlegen Sb). Die Stadt nahm 
zu durch iriedlihen Fleiß, durch ihr beneidetes 
Leinwandgewerbe ), das den Bürger und auch 
das Gemeinweſen bereicherte is), Es tft auch die 
Baͤrnegk damals erkauft worden )J. 

Kurz vor dem beivied- cin Manu vom Dorfe. 
Sennwald, wir viel ein Einziger wider. eine anz 
ſehnliche Stadt wagen und wie lang er den ſchwa— 
hen Regierungen fo vieler Herrſchaften entgehen 
konnte. Auf. der Forſtek, einer ſtarken Burg der 
Freiherren von Sax 7), war ein Sanctgalliſcher 
Vogt. Es hatte naͤmlich der Freiheyr Ulrich, def. 
fen wir oft gedeuken werden, ſein vqaͤterliches Erb: 
theilin fo berabgefunfenem Zuftaud angetroffen, daß, 
die Verbirgerrechtung in die Stadt St. Gallen ſein 
größtes Gluͤck, und gut ſchien, als dir Stadt von 
Luͤtfried Mötteli.die Forſtek an ſich loͤſ'te 9. Die. 
Moͤtteli von. Nepparftein, waren durch. Kaufmann: 
ſchaft ſo reich gewerden, dab ihr Geld nicht nur. 
damals ſie weit über. ihren Standierhob 9), ſon⸗ 
dern ihr Reiſhthum bis auf dieſen Zgg Spruͤchwort, 
blieb’). Sennwald am Fuße der kahlen Felfen-, 
wand Gamor's, war: fuͤr die Forſtek das Parthark 

(Vom Hotterer) | 

In deniſelben lehte Hanus Hotlerer, ein ſo bikfte⸗ 

ver Feiad, erſt von Reel. ‚aledann,. von. dema 








Di 
\ 
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Sanctgalliſchen Beamten, daß er. ſich nicht f(heute;- 
der Stadt eine Fehde anzufagen, welhe er mit 
Naub und Brand führte. Noth macht erfinderifd, - 
und Kühnheit macht Freunde, Go daß bald im 
Appenzellergebirg, bald in Feldkirch ‚oder Hohen⸗ 
ems er allegeit umerreichbar war; mit feinem 
Schwinmzena fegte er über den Rhein, pfeilſchnell 
und ſicher; keine Obrigkeit mochte oder wollte ihn 
finden; er that feinen Feinden unaufhoͤrlichen Ab— 
brud. » Vergebli gaben die oͤſtreichiſchen Näthe 
Den Eidgenofien zu verſtehen, daß die Aufhebung 
Diefed Mannes, wenn ja auf ihrem Boden, feine: 
Hoheitsverletzung ſeyn fol; vergeblich fuhren drei⸗ 
hundert St. Galler mitten im Winter uͤber den 
Rhein *), brannten auf dem Reichshofe Luſtnau, 
und führten die hinweg, die Hotterer'n bewirther - 
hatten; bei dem nächften Altſtetter Markt Iauerte- 
er im Brudertzolz, gab einem St. Galler Kaufe 
mann eine tödtlihe Wunde, nahm ihm fein Geld, 
and entfam- felbft verwundet, in dag Haus. Herr: 
mann Schwendiners, eines vornehmen Appenzel: 
lers, an Lift und Frechheit ganz wie er. Die 
Maͤnner von Appenzell wollten auch durchaus nich 
leiden, daß auf irgend jemand bei ihnen fpionirf 
werde 'h), Der Hotterer entwich, ging durch den 
Morderarlenberg, verlor ſich in Schwaben und. 
Bayern. Da gab die Stadt St. Gallen einem. " 
Mann von Kenipten "c) hundert Gulden mit Ver; 
ſprechen lebenslaͤnglichen Unterhaltes; der ging ihm 


⸗ 
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nach; zu Landsberg ſpaͤhte er ihn aus, und ließ 
ſich mit ihm gefangen legen. Sogleich Rathsboten 
von St. Gallen und Jacob Stapfer, ein Geſandter 
von Zuͤrich. Der Herzog von Bapern gabau Lands⸗ 
berg Rechtstag. Hier. wurden Gebeine von Weibern 
und Kindern ausgefchättet, melde der Manı, ge 
gen dag Recht ehrlicher Fehde, im ihrem Haufe ver: 
brannt. Auf das wurde er ald Morbbrenner durch 
Sener zum Tode gebracht '*). 

Am See, am Rhein, wurde, was frei war, 
mehr und mehr ſchweizeriſch; die Reichsſtadt Bud: 
horn, eine Handelsniederlage, ftüßte die Sicherheit 
ihres freien Weſens auf das Burgrechtverhaͤltniß 
mit Zuͤrichy; Wangen, eined Landgerichtes Mahl: 
ſtatt *), auf folhe Verbindungen mit ST. Gallen, 
welche die Oberhand lektern Gemeinwefens bewie— 
fen 9). Aus Güte ließen die Eidgenoffen der Stadt 
Coſtanz noch die Ehre desThurgauer Landgerichtes“). 
(Hier ſank der alte Glanz von Pfyn, dem helvetifchen 
Graͤnzorte gegen die Waldungen, durch das Ungluͤck 
einesFeuers, ſo daß er nie ganz hergeſtellt worden"). 

(Stein am Rhein.) F 

Die Freiheit von Stein (in der Stadt ſelbſt 
war der Abt, im Hegau durchaus der Adel ihr 
Feind) war bedrohet , feßterem durch den eige 
nen Bürgermeifter verrathen zu werden '®); wor: 
auf fie fih der Macht von Zuͤrich angefehmiegt 9) 
und nur in eben biefer aud der Abt feine Sicher: 
heit gefunden #). Durch diefen Weberteitt unter 


mn 
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: anfchnlihen Schuß, in ein eigentlihes Gemeinwe: 
ſen ), wurde für Stein die Selbftregierung ®), 
ia die Außere Herrfhaft über den anmuthigen Um: 
freis und Hohenklingen 3) mit Freiheit von Schul⸗ 
den und Ruhe vor Parteiung *) für mehr als drei⸗ 
- Hundert Jahre erworben. | 
| SG haffbaufen) F 

Die Stadt Schaffhauſen, um welche die Schwei⸗ 
zer in dem Waldshuter Krieg den Dank verdient,.- 
welchen bei Granfon und Murten, und gegen Mai— 
Land fie von der Stadt redlich empfingen; jetzt mit 
Bilgeri men Höwderf in vollem Frieden >), wurde: 
auf künftige fünf und zwanzig Fahre allen Eidge-- 
aofen *%) fefter verbunden "). Der Name der 
Schweiz gab ihrer Freundfchaft nun mehr Gewicht ;, 
30 daß billig war, ihrem Grundfag, ruhiger Sekbſt— 
ſtaͤndigkeit, auch Opfer zu bringen; fo verſprachen 
die Schaffhauſer, Feine fremden Kriege oder Ver— 
bindungen ohne der meiften Orte Willen zu befchlie=: _ 
Ben, und an innerlichen Unruhen feinen parteiifden,. 
aber vermittelnden Antheil zu nehmen. Diefe Stadt 
war der Markt, eine Vorburg, die Pforte yon 
Schwaben. Die Grafen von Sul; pflegten mit ih- 
sen Klekgaue fi an die Züricher zu halten — 
die Grafen von Thengen mußten ihre Anſpruͤche der 
Eutſcheidung Zuͤrichs heimſtellen =), — 

(Zür i ch) 

Es waren die von Zuͤrich in ihren hohen, ganz 
maſſiv erbauten, ſehr wohl eingerichteten Wohnun⸗ 


1 


” 
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gen ), ſowohl auf fhren blühenden Landguͤtern 
“ (ferchtbar an Korn, Wein, Obſt, Vieh 2) )- ale 
in den wohlgepflafterten Gaffen der Stadt **) und 
‚in ihrem gluͤcklichen Land ein freies, frohes Vollk, 
dem beizutreten ein Gläd war b). Der alte 
Herrfcherfig *?) war jet ein Frendenplatz »). Die 
alte Sapelle auf der Halbinfel, :wo der See Fluß 
- wird, und wo man glaubte, daß die Stadtheiligen 
das Zeugniß vom Chriftenthum durch ihr Blut ver: 
ſiegelt 5), murde durch große Steuern (ed Tohnte 
fie ein Ablaß %)) in eine [höne Kirche verwandelt; 
. Hanns Waldmann, der Held, führte den Bau; 
ſie wurde Siegestempel; bier glänzten die erober: 
ten Banner #7); unten fprubelte eine Quelle, durch 
Natur und Glaube Vielen heilreich 2). Ueberall 
Zunahme und Wohlſtand, wo tiber des volkreichen 
- Seeufers Weingarten und Wiefen *) oder mande 
: fefte Burg), fchöne Gotteshänfer *) und auffei: 
. menden Arbeitgfteiß 9) der Bli ſich verbreitete, 
Im uͤbrigen wurden die ‚Klöfter von der Stadt in 
der Zucht ihrer Weisheit gehaften; da befonders 
Waldmann weniger die firenge Andacht als gute 
Verwaltung von den Aebten forderte ©). 

i BAaten | 
Auch die unruhigen Edlen bei DBafel, Hauns 
Bernhard von Eptingen, Konrad Moͤnch von Moͤn⸗ 
chenſtein, bei ihrem Aufwande *), ihren Schulden, 
‚Ihrem uͤblen Verhaͤltniß zu dem Volt), mußten 
ihre Schlöffer der Stadt — 16) oder in Recht 





1 ir .’ 


Cap. 2. Foltzen des Burgundererlegs. “467 


machtzeben «). Aber ſolche Geſchaͤfte und Die großen 
"Kriege wurden lelichter und glücklicher geführt, ale 
"die Händel’von vier und zwanzig Nonnen in dem 
Kloſter Klingenthal zu Kleinbaſel. Dieſe, vor Jah— 
ren dem Orden St. Dominik's entzogen), lebten 
weit freier, als kloͤſterlichem Anſtand geziemte. 


Dileſes hoͤrte Papſt Sixtus, und gab das Kloſter 


dem Orden zuruͤck ). Vor Beendigung des Vor: 
Leſens der Bulle bezeugten die Tonnen mit großen 
Geſchrei, das Kloſter zu vor verbrennen zu wollen; 
wie denn auch nur zwei der Gewalt nachgaben. Da 
wurden dreizehn Schweſtern aus der Himmelspforte 
von Gebwyler berufen; der Kalfer und Papft beftäs 
rigteͤn es. "Aber die Ausgewanderten erregten Ihre 
"Freunde am Rhein auf dem Weg der Frankfurter: 
meſſen. Der Juͤngling, Albrecht von Klingen 
derg ), fehdete den Predigerorden; öffentlich an 
einem Stab führte er die Fehde durch die Stadt 


Bafel *6). "Kaufleute wurden geplündert, und _ 


"eine allgemeine Landesverwirrung erforderte die 
Zwiſchenkunft der Eidgenoſſen und der benachbarten 
‘öftreihifhen Negierung. Die T Zagherren, von dec 


Schwierigkeit wohl unterrichtet, fold ein Klojter 
- wider feinen Willen zu reformiren »), hielten es 
“der Gefahr nicht werth. Unfchwer überzeugten fie 


die Klugheit des Papftes. Gegen Italien, Spa: 
nien, Frankreich, würde er eine Sache durchgefegt 
"Saben: mit elgenfinnigen Klofterfrauen fchien der 
- Sanıpf nicht würdig. ale, daß die Schweitern 


r 
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(eine war ſchon fiebenzig Jahre im Orben) ihr 
Klingenthal in voller Freiheit und. noch zwoͤlfthalb⸗ 
taufend Gulden zur Entihädigung befamen **). 
Mehr als fo vicle hundert Kloͤſter ald bier Non⸗ 
nen, wurden vierzig Jahre fpäter, ohne Wider⸗ 
fand, nicht reformirt, fondern aufgehoben ; aber 
die größte, allerfeltenfte Kunft ift Ktenntnig und 
Benutzung der Zeit. 

Johann von Benningen, Fuͤrſtbiſchof zu Bafel, 
welcher ohne Verſaͤumniß des bifhöflihen Amtes, 
durh gute Wirthſchaft, wohlgewählte Bündniffe 
und glüdlihe Waffen in den ſchwerſten Zeiten den 
Glanz des Fürftenthumg erneuert und vergrößert, 
ftarhb, wenige Monate nach dem Frieden 8), im 
dem zwanzigſten Jahr der Verwaltung. Von 
dreißig brennenden Fadeln umgeben, wurde er 
mit großer Keier von feinem ſchoͤnen Bruntrut nad 
Bafel in die Gruft feines Münfters gebracht; wor: 
auf nach freier Wahl der Domcuſtos Caſpar se Rhyne 
die nicht eben fo glüdliche Regierung übernahm *).. 

Bern) 

Don den Häuptern und Näthen. der Berner, 
welche feit dem innerlihen Zuͤricher Krieg, die gro- 
fen Sagen vornehmlich geführt,. farben die mei- 
ſten in Eurzer Seit. Zuerſt Hannd Franklin, der 
acht und neunzigjährige Sädelmeifter, würdig ded 
rönifhen Senates, da er durch Tugend groß war 8). 
Ihm folgte der Altfchultheiß Peter Kiftler, der im 
Twingherrenftreit mit Gemeinfägen den alten Geiſt 
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Berns geftört 9). (Seither wurde im Aargau ein 
ZTwingherrenftreit ohne Aufſehen gefchlichtet,, weit 
“Die Regierung nicht frärmifch daffelbe überall, fon= 
dern klug und guütlih das Herkoͤmmliche und Noͤ— 
thige an jedem Ort wollte ®)). Als durch Blitz 
"Ber Thurm des Muͤnſters brannte, wurde der Alt— 
fhultheiß Nicolaus von Scharnachthal im Gedränge 
des Loͤſchens gelähmt, unheilbar big er ftarh "9. 
Bald nach diefem wurde der große Hadrian vom: 
Bubenberg bei noch nicht hohen Jahren zu feinem 
Vaͤtern verfammelt #9); in ihre Sruft Fam er nid 
ohne Widerfpruh. Man vernimmt nicht ohne 
Entfeken, wic unter einer frommen Regierung, 
unter deren Andacht etwa num wohl Parteigeift ih 
barg, die Schamlofigfeit eines papftlihen Höflinge 
wegen einer ihm miderfahrenden Beleidigung #9p)- 
diefen Helden von der Seite feiner Altvordern am 
“eine unreine Stelle vor der Stadt ) zu bringen. . 
- gefucht, und daß diefem Menfhen Bern gute Worte 
Hat geben müffen *). Da ftarb auch der Altſchult⸗ 
heiß Thuͤring von Ringoltingen "p), Mitherr zu 
Landshut *), und hinterließ drei Töchtern 9) dem 
fhönen alten Reihthum an Land und Rechten *), 
der vor Geldmangel nicht allezeit (hust 9), abet 
die Srundfefte eines, guten Haufes if. Zr 
Bern felbft war durch die Anlage und Breite der 
Saffen, die Zier bedediter Gänge, die Anftalt guter 
Brunnen, viele große Käufer der edlen Geſchlech— 
ter mit freundlichen Gärten, das herrlihe Münfterr 
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vor andern ſchweizeriſchen Städten ſchͤn 6). “Die 
Regierung’ erfüllte mit Ehrfurcht; eg beleidigte kein 
Stolz ), in allem war etwas Großes, Biederes, 
Feſtes 5; nicht viel Poͤbel NM, in allem MWirbe, 
Weisheit, Ordnung. Diele Räthe aber waren, 
dur Beginftigung der Sachen König Ludwigs ®), 
dem immer teutſchen Volk verhaßt geworden: da 
trat der Schultheiß Wilhehn von Dießbach an Ver 
Spitze des ganzen Rathes vor die Bürger, die Ne 
gierung Zurädzugeben (eine freie Regierung ohne 
Zutrauen iſt wie eine defpotifche ohne Sarden). In 
diefem Augenblick erwachte das Gefühl der bewähe: 
ten Weisheit, und (was ein Volk vornehmkich 
ehrt) Scheu des Undanks. Es baten die Buͤrger, 
und ſchwuren, ihnen die Laſt tragen zu helfen, 
und für fie zn ſtehen, mie fie für dag Vaterland x). 
Die gewöhnliche Erneuerung der Negierung wurde, 
auf des Leutpriefters Vorftellung, ala ein die Ge 
müther ganz einnehmendes Geſchaͤft, vom Donnerftag 
‚ber Leidenswoche auf die nächften froben Tage nad 
der Auferftehung verlegt *). Weber die Zahl mp), 
die Geburt ce), war der dffentlihen Weisheit 
nichts vorgefhrieben. Es foll in diefen Zeiten auf: 

efonrmen fepn, daß die ganze Regierung, in affen 
a wie fie war und herrfchte, von der Jugend, 


von einem außern Stand, riahgebildet wurde; 


fo daß die Uebungen des Öffentlichen Sprechens, 
‚der Berathungen, der Gunſtbewerbungen, der Ge⸗ 


s vote und Vollziehung, nicht alsdann erſt erworben 


⸗ 
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würden, wenn bie wahren Gefchäfte ben ganzen 
Mann forderten 9). 
‚Die Erhaltung det Sittſamkeit bei nenen Relch⸗ 
-thum, Uebermuth ımd unerhörter Miſchung ber 
Voͤlker »*) war nicht erreichbar, doch Nachſtrebens 
werth. Wie kann die Religion des Eides, freier 
‚Städte vornehmſtes Band '°), bei der Gewohnheit 
Des Fluchens  beftehen? Dieſe wurde durch bie 
Furcht heimlicher Angeber, denen auf. ihr Wort 
geglaubt werde, fehr zuruͤkgehalten %). Wenn bie 
Draht und der Schnitt weiblicher Kleidung "ber - 
Geſundheit 7), oder dem Anftand **) und felbft 
bei geringern der Hänslichfeit *9) entgegen war, 
die ſchoͤnen Ritter aber und die ftolgen Buͤrgers⸗ 
föhne durch Entbloͤßung %) oder zu deutlichen Aus⸗ 
druck verhällter Theile ) die Luͤſternheit reisten, 
und ihre netzweiſe zerſchnittenen Kleider %) mit 
dem ungeheuern Hut über dem Furzgefchnittenen 
: Saar ) den Ernſt der Mannheit im etwas Flatter⸗ 
Haftes verwandelten, fo bielten die Obervormuͤnder 
des Semeinwefend_ihre Cinfhreitnug fuͤr nicht un: 
dienlich. Eie, die wurßten, wie viel in Schlachten 
das Unvorgefehene (das ift die Hand Gottes) ver- 
mag hielten zu fehr auf eine ftille Regelmaͤßigkeit, 
welche die guttgefällige Faſſung ſey. Sie verboten 
Das herkoͤmmliche Umlaufen der Fleifher in ge: 
ſchaͤftsloſer Zaftenzeit »), bie Iofe Entfimdigung 
der Mädchen, welche man in Bäche tauchte, die 
Taͤnze in ber Langeweile des Faſtens, diefelden, 
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und unſchuldige Spiele an Kirchweihfeſten »). Das 
frohe Mittelalter hatte aus dem Heidenthum oder 
von der Natur nach feinem Kraftgefuͤhl manches 
auf die Entel vererbt, was den eifrigen Leutpsie 
fteen unziemlich fhien %). Es Fampfte die Regie 
rung, welche bald ein Hurenhaus zur Schule um: 
ſchuf, die auch nicht beftand ®), bald bei Kirchwei⸗ 
hen Waffen verbot ®), in Kirchen mit folchen zu | 
erfcheinen befahl ®b), die Geſetze vervielfältigte %), 
und was fie nicht ganz hindern konnte, doch nic 
erlaubte 9). 
Fuͤnf böfe Jahre nach dem Burgunderfrieg, als 
Theurung big zur Hungersnoth 9"), als die Wuth 


"der Alpenftröme "b) und verheerende Seuden *) 


den Uebermuth mäßigfen, zeigten die Öffentliche 
. Vorforge. Aus den franzöfifhen Jahrgeldern wurde 
für das Volk zu Straßburg Brod gekauft; alle 
Sractfoften trug die Negierung; die Städte umd 
Herren ehrten fie durch Zollfreiheit 7). Weiter 
fhlug fie den Eigennuß der Vorkaͤufer nieder %); 
die Ausfuhr wurde bald erfchwert, bald verboten 9), 
- in allem der Unterthan geſchont und erleichtert ©), 
mit Arbeit auch der Bürger befhäftigt und ge: 
naͤhrt 7). Von den Nargauer Ebenen bis in des 
Grimfelfpitald Falte Wildniß wurde für Straßen 
geforgt 8); es war Fein beftellteres Wirthshaus 
zwifhen Lyon und Nürnberg als zu Bern Jacob 
Lombachs b). Dem Wucher ſuchten die Gefege 
au ſteuern; es waren fünf Procente landuͤblichet 


- 
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Zins mM); im Wechfelhandel machte Werner Löblin, - 
ven Dießbach iverfchwägert, große Gefchäfte 9. 
Bon dem Papft, ale er ihnen Verbindlichkeit hatte, 
erwarben fie das Recht, rheinifhe Goldgulden zu 
pragen =’). Dieſes glüdte beffer, als da fie durch 
Andacht und Formeln die Natur zwingen wollten, 
bei Riggisberg einen Salzbrunn zu Öffnen“). Der 
Pulverhandel wurde befhränft, bis er ber Obrig⸗ 
keit blieb 8). 

Im ganzen Oberlande, vom hohen Sitz dei kraft⸗ 
vollen Haslileute »), auf Unterſees fifchreicher 
Zandenge °%), tief hinein, wo in Frutigen die fern 
jten Gemeinden, zunehmend an Volk, eigene Rich: 
ter forderten, und nur den Landtag noch befuch: 
ten ) in den fchönen Herrfchaften der Edlen MM, 
und wo um Sibenthals viele Dorffchaften Landbau 
immer frendiger blühte »), wo ben Grafen von 
* Sreyerz die Schuldenlaft immer von den Städten 
abhangiger machte 9), das Sand hinab,” wo die - 
jtarfe Brandis nun den Dernern diente), bie 
mächtige Fefte uͤber Burgdorf 5) und Lenzburge 
wundernswerther Palaſt >”) jest Stuͤtzen der Frei⸗ 
heit waren, wo mitten im Gau auf Gruͤnenbergs 
Burg »m und in den fruchtreichen Zofingiſchen 
Fluren über bes geehrten Stifts *"*) weitläuftige 
Güter als Kaftvögte 4) und Herren die von Bern 
erſchienen, wo Schloß und Stadt Aarberg aus der 
Aſche des Brandes durch Berns hilfreiche Hand 
erfand =), wo in Murten die Gerichte gefchirmit 
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wurden wie vorhin die Stadt 7), endlich me su 
Neufchatel und in dem Valengin der Markgraf 
und Graf Claudius ’*) durch Bern. der. Herrſchaft, 
ihe Volk der Freiheit fiher war, allenthalben der 
verehrte Name von Schulsheiß ‚und Rath, Drd: 
nung: und SIR: länger als noch dreihundert 


Jahre. 
Gueberhaupt.) 

Das waren die acht Orte gemeiner Eidgeuoſſen 
des großen ewigen Bundes in Hochteutſchland; 
vier und funfig tauſend fünfhundert ftreitbare 
Männer), ohne ihre Zugewandten; ein ſtaͤmmi⸗ 
ges), teutihes Volk *, mit fchönen Weibern 
und frei erzogenen Knaben w); ein Volk, weiches 
feine eigenen. Felder baute 2), fromm war), 
Feigheit bis im das dritte Glied ſtrafte »), und 
auf die Ehre des Landes: hielt *). Die Bier: ges 
kaͤmmter Haare kan auf *D; der. Ueberfluß au 
Mannskraft wurde nicht genau: gefpart’®), aber 
die Landemmanne- waren verfländige Männer 9), , 
ed war Geiz :in den Alten 9, Sie waren be- 
ſcheidene Leute, und wunderten ſich, daß ſie 

ſuchten. 
Parteinng.) 


In den Laͤndern, von welchen Freiheit und 
Bund urſpruͤnglich ausging, deren Einwohner auch 
nie hinter Stadtmauern geleht, waren der ſtreit⸗ 
baren Maͤnner nicht viel uͤber vierzehn, in Drei 
oder vier Staͤdten bei vierzigtauſende »). Jene 
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verfchloß dad. Gebirg vor fremder Gefahr. uud aller 
Ausfiht eigener Aughreitung; die. Städte waren 
der Gefahr mehr ausgefegt, und noch filte der 
Bund. niht big an die natürlichen Gränzen dad - 
belvetifche Land. Um fo leichter wurbe durch. fremde 
Lift Eiferſucht hervorgebradt, In. auswärtigen 
Sachen ſchien Händliche, Einfalt ſtaͤdtiſcher Bildung 
und. Sprachkenntniß nachzuſtehen 9; ‚in Kriegen. 
(die nicht immer und am wenigften für fie.nöthig. 
wären). die verhaͤltnißmaͤßige Menge ber ‚freien 
Landleute dusch die viel größere ftädtifcher Burger 
und Unterthauen übervortbeilt, Wie, wenn fie, . 
überjtimmt auf den Tagen, der Eroberungsſucht 
gar dienſtbar würden! Dem vorzukommen, fhien, 
durchaus noͤthig, die Stadt Luzern der andern Par: 
tei zu enfreißen, und ferners feine Städte in den 
ewigen Bund. aufzunehmen, Zu berfelbigen Seit . 
bemüheten fi) die von Bern um bie Aufnahme der 
Städte Freiburg und Solothurn, und gingen, wenn 
fie verfügt würde, mit Bürgerrehtäverbindungen, 
um, welche gegen. bie älteften Eidgenoſſen einem 
Städtehund Uebergewicht gaͤben. Dieſes glaubten 
ſie der Selbſterhaltung ſchuldig, damit ſie nicht in 
ploͤtzlichen ſchweren Kriegen von dem Willen lau-⸗ 
nichter oder beftochener Vollsfuͤhrer abhängen. Alle. 
Buͤndniſſe erfordern Gleihheit, nicht eben ber. 
Größe, aber des Zweds; ihe Grund iſt redliches 
Vertranen auf.gemeinfamen Willen. Als Glaube . 
an das Herz durch vorherrfhende Selbftfucht, noch 
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nicht getilgt war, beſtand der alte Schweizerbund; 
in der Stunde dieſer Verſuchung bedurfte er eines 
Mannes gleich jenen im Ruͤtli. 

Wenige Monate nach der Schlacht bei Nancy 
and bald nach den Gewaltthätigkeiten des tollen Le: 
bens 9) traten die Buͤrgermeiſter, Schultheißen, 
Mäthe und Gemeinden '*) von Zurih, Bern und 
Luzern unter fi und mit Freiburg und Solothurn 
in ein Bürgerrecht, welches nicht-den ewigen Bin: 
den, aber allen Fünftigen Verbindungen vorgehen, 
und gemeinfhaftlihen Schutz zum Zweck hab 
follte #2). Diefes hielten die Männer von Uri, 
Schwyz und Interwalden für einen Troß ber Ueber⸗ 
macht, ritten in die Städte, und ſtellten es als 
Berhimpfung und Auflöfung der Eidgenoſſenſchaft 
vor. Beſonders erinnerten fie bie Luzerner, daß 
nach dem ewigen Bund ihre Stadt feine Verbin: 
Hung eingehen dürfe, welche nicht von ihnen bemil: 
liget fey 9). Die Suger und Glarner bemähten 
ſich, Vermittler zu ſeyn. Den Städten war nicht 
fhwer, zu zeigen, daß ber Bund folhe Bürger: 
zechte buchftäblich zulaffe S); muͤhſamer dürfte ge: 
wefen feyn, ihte Webereinftimmung' mit ſeinem 
Geiſte zu zeigen. Doc neu war das Andenken der 
Verdienſte von Solothurn und Freiburg im Krieg, 
Des Tags, wo jener Stadt alle Eidgenoffen Verei: 
nigung verfprochen °®), des Tags, wo deren Be: 
fhleunigung verabfchiedet worden 9), und man 
a zu bedenken, daß, zwifchen der Schweiz und 

j frem⸗ 
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Fremder Herrſchaft gelegen, diefe Städte Terme 
"Wahl als die haben; Vormauern oder die -gefähr: 
lichſten Feinde du fepn. Die Orte, zumal Unter: 
'walden, ‘wo man Solothurn abhold war*), ‚wies 
derholten bei Zürich und Bern die Vorſtellungen; 
die Stadt Luzern bedroheten fie mit unmweigerlicher 
Abmahnung. Tene fuhren in die Linder, traten - 
por die Gemeinden, und erlänterten die Bürger: 
rechte nach ihrer Abfiht, Natur und herkömmlichen 
Webung*Y). Allein, fie feldft blieben feſt, aber-die 
Zander wollten Freiburg und Solothurn Fein naͤhe- 
res Vethaͤltniß zugeſtehen, als daß vor bald neun— 
zig Jahren in der ſchweizeriſchen Kriegsordnung, 
welche der Sempacherbrief genannt: wird, auch dieſe 
Skaͤdte wie die andern Orte genannt worden ſeyen 8). 

Der Groll wurde bitterer; man ahnte große 
Entzweiung *), mannichfaltigen Abfall; wie denn 
Peter am Stalden, ein reicher angefehener Mann, 
zu Eſcholzmatt Wirth und Weibel, Sohn und: En— 
‘Tel von Maͤnnern, die in Dienſten der Stadt ge⸗ 
ſtorben, in dem burgundiſchen Krieg der Entli- 
Bucher Hauptmann %%y, mit anderen fuͤr ſein Land | 
Genugthuumg' begehrt, wegen der Zulage, daß Ent: 
Libuch von den Luzernern abfallen wolle). Die 
2änder mahnten fie zu Recht, nach Belenried, un: 
fern dem Ruͤtli, nad den Binden #9. Da erhob 
ſich über Die Form (auf welcher, wo das Herz ſehlt, 
alles beruhet) ein-bedenkliher Streit. In den. al- 
ten Seiten, wo Ein Bund Eine Seele in-drei Lan: 
J. v. Muͤllers ſaͤmmtl. Werte, XI. ga 
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dern war, pfleste in Verhandlungen mit; fremde 
Städten das dreifache Gemeinweſen wie Eines zu 
erfheinen *). Die drei wollten auh nun Einerlei: 
aber da drei Länder find, meinten fie mit -funfzehn 
Stimmen die fünf Lugernifhen zu übermannen z 
Diefe Manier, die den Rechtstag uͤberfluͤſſi ig, und 

Luzern fuͤr immer dienſtbar machte, war gegen die 
Vernunft, welche zwei Parteien, wenn fie Vergleich 
ſuchen, gleiche Saͤtze und einen unparteiiſchen Rid: 
ter vorſchreibt. In denſelben Tagen erhoben die 
Urner den Mailaͤndiſchen Krieg, welchen die Staͤdte 
weniger gehindert und kraͤftiger unterſtuͤtzt, um ib: 
ren eidgenöfifhen Sinn darzuthun °%). Sofort 
nach den italienifhen Handeln wurde das Rechtbot 
wiederholt und angenommen ®%); aber die Städte 
wollten Luzern in der Form durchaus nicht uͤbervor 
fheilen laffen. Zum Seihen, daß der Groll einen 
tieferen Grund hatte, half nichts, daß man über die 
Stechtsform ſich zulegt vereinigte b). Die Erbit: 
terung ſtieg ſo, daß einerfeits Bern mit Freiburg 
dad Bürgerrecht in den allernahdrüdlichften Wor: 
ten anf ewig ſetzte, ohne dem Vorbehalt, welcher 
in urtunden — Staͤnde immer ſeyn 


.4* 


ter am Sialden durch — gewonnen wor⸗ 
den, den Umſturz jhrer Stadtmauern und Geſetze 
zu — Ba 
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(Bon Peter am Staiden.) 

Zu Unterwalden hoch ob dem Wald am Lunge: 
renfee lebte der Landammann Heinrich Bürgler, ein 
dem Volk beliebter Mann. Defterd zog er mit 
Kuͤenegger, feinem Schwager, durch die Berge in 
Das Land Entlibuh, wo er zu Efcholzmatt bei dem 
Am Stalden, feinem Vetter *b), Cinfehr nahm. 
Der wohlbemittelte, frohe, muthige Mann, .an 
deſſen Mund und Redlichkeit fein Volk hing, zu: 
mal die zum Sieg angeführten Krieger , gefiel den 
Landammann. Gr lobte ihn fehr, ſprach viel von 
dem Glüd eines ganz freien Landes, und was ein 
Mann wie er dort fepn Eönnte, befeufzte,. daß die. 
Luzerner Herren fo unfchweizerifch feyen;. doch, noch 
„ſeyen Maͤnner, die helfen moͤchten, auch wohl 
„koͤnnten; zum Exempel Hadrian von Bubenberg 
a: Sohn, ein kuͤhner Juͤngling, der eben vom 
„H. Grab zuruͤkkomme 9); dieſer ſey allvermoͤgend 
„im Oberland, und nicht eben zufrieden mit dem 
„„Zuſtand der Dinge. So koͤnnte er, Peter, Entli- 
„buch bewegen. Da er ihr Hauptmann geweſen, 
„warum nicht als Landammann —— n #0) 2 
„Was braucht Ihr einen Landvogt? Macht's dem 
„Frankhauſen ») wie unfere Altwordern dem fans 
„denberg. Ganz Echweizerland wird Euch bewuns 
‚nern, die Nachkommen werben von Euch fingen.’ 
Peter, ganz eingenommen, verſprach, Darüber zu 
denken, und hatte von dem an Feine rubige Stunde, 
fo daß, wer ibn Fannte, etwag wahrnehmen, und 
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ang zweidentigen Neben, — beim Wein, hal 
errnthen mochte. 

Nach einiger zeit kum auch ber Landammann aber: 
mals mit feinem Schwager nah Cicholsmatt. Cr 
habe, ſagte nun Peter, alles erwogen; ſchoͤn, 
rühmlich fey die Sache, wuͤrdig, daß einer fein 
Leben daran mage; es fol an ihm wicht fehlen; 
doch, wenn er den Schultheiß von Hertenftein, der 
‚alten Haßfurter, den erfahrnen Albin von Sillinen, 
Friſchhans Theilig, viele raſche Juͤnglinge, die 
Stärfe der Stadt, Ihren Anhang im Land, wem 
er bedenke, wie fhnell Surih und Bern da fepn 
werden, fo wanke feine Hoffnung. „Ich Telbft,” 
ſagte der Landammann, „habe andy nachgedacht; mie 
„Könnte ich Euer vergeſſen! Und Landesgeſchaͤfte 
„gaben Anlaß dazu: es iſt anf das aͤußerſte gekom⸗ 
„men; die Luzerner wollen das Recht ausweichen; 
„das heißt, ſie wollen keine Schweizer mehr ſeyn. 
„Alſo, erlaubt iſt gegen fie alles. Nur, um Krieg 
„vorzubeugen; der auch redliche nicht ſchont, iſt 
„ein einzigeß Mittef: ein augenblicklicher und-un- 
„fehlbarer Streich, Der,“ fagte er (mit gefpann: 

‚ tefter Aufmerffantfeit lauſchte Peter), „der iſt ge⸗ 

„funden; freue dich; hoͤre. Auf St. Leodegar, du 
„weißt es, an der Kirchweihe, bei dem großen Auf: 

„zug **), ſtroͤmt von der ganzen Landſchaft und auf 
= der Nachbarſchaft ein ungehenres Volk zuſammen; 
„som Schultheiß bie zum Nachtwaͤchter iſt alles den 
ganzen Tag in Schmaus und a ; wir werden 
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„Auch dabei ſeyn, und mit vielen-Entlibuchern 
„und Unterwalduern. Die wahren aber kommen 
„bei Nacht in aller Gtille aus der Alpenacherbucht 
„hervor, entweder gerade. hin, oder vom Wintel: 
„zu fand. Ploͤtzlich, Laͤrm; Schultheiß, Rath und» 
„Hundert wandern in jene Welt; ed werden ˖die 
„Thore ausgehoben, die Thuͤrme, der Umlauf, an⸗ 
„gezuͤndet, alle Mauern geoͤffnet, Luzern ein ſchoͤ⸗ 
„nes Dorf, die ganze Landſchaft frei wie Schwyz; 
„dann wird auch Entlibuch ein Stand, und wer da 
„regieren wird, Vetter, den kennen wir.” Ueber 
dieſem Schwung ihrer Einbildung vergaßen fie -fo- 
wohl die Unterwaldenfche Redlichkeit, als die. Ver⸗ 
ehrung, welche das Luzerniſche Volk zu den Helden 
trug, die es weislich regierten. Peter am Stalden 
bei anruͤckender Zeit ließ im Taumel der heimlichen 
Hoffnung Ausdruͤcke fallen, durch die er feine Leute 
und-Gäfte gewoͤhnen wollte, von ihm hoͤher zu 
denten. 

Hievon kam das Geruͤcht in die Stadt, ohne 
Beftimmung der Umftände noch der Ausdehnung 
bes Uebels. Gleichgültigkeit war. unmöglich, Ueber⸗ 
eilung ſchien gefaͤhrlich. Da. befahl die Regierung 
yem. Vogt Frankhauſen, nach Luzern zu kommen, und 
petern am Stalden, da fie beide im. Krieg Befehls⸗ 
aber gewefen -*b), geſellſchaftsweiſe mitzunehmen. 
Sofort nad: feiner Ankunft wurde Veter in den 
Wafferthurm gebracht; ehe ex fich befinnen mochte, 
rſchien der Stadt Schultheiß mit ben Größteg vom 
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Math, Männern, denen er in Kriegen gehorcht sc), 
begehrte Erläuterung feiner Reden und las ibm die 
Kundfhaften vor. Peter, höchit betroffen, war 
einige Zeit, ohne ein Wort vorbringen zu können. 
Endlih riß er Brufttuh und Hemde auf, zeigte 
die Narben feiner Wunden *%), fiel nieder und bat 
um Auffhub und Gnade. Diefe ließ der Schult⸗ 
heiß hoffen; jenen erlaube die Sache nicht ep). 
Hiermit wurden Drohungen und rährende Vorftel: 
lungen verbunden. Der alte Biederfinn, den Ver: 
blendung und Eitelfeit *c) feit einiger Zeit ſtumm 
gemadht, wachte auf. Peter befannte, Es wurden 
Sicherheitsmaßregeln genommen. Dad Gerüchtlief 
durch die Schweiz. Unterwalden, fo nid dem Wald 
liegt, ließ durch eine Gefandtihaft, unter ben 
treneften Verfiherungen, darum bitten, daß durd 
die Schmach biefer Ausfagen der Unterwaldenſche 
Name nicht überhaupt befledt werde Fa). Am haͤr⸗ 
teften wurde von dem Landammann Bürgler und von 
Kuͤenegger auf den Mann, „einen Leichtfinnigen, 
einen Lügner,” gefcholten, Recht anf ihn begehrt, 
und Seleit, es auszuführen. Geleit an das Recht 
wurde fogleich verfprochen; ob es auch von dem 
Necht (wenn fie vielleicht überwiefen würden) gel: 
ten foll, darüber erklärten fih die Luzerner nicht 
eben deutlih. Da fhien zu Oberwalden unziem: 
lich, ben gewefenen Vorfteher eines eidgenoͤſſiſchen 
Standes » neben einen fo verruchten Schwäßer 
su ftellen, Es Fam nad Luzern eine Gefandtfchaft, | 
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welche dem Gefangenen auf das ernitlichite zuredete. 
Tr wiederholte die Ausfage, fo zuverfihtlih, daB 
er fih hoch vermaß, Bürglern und Kuͤenegger'n, 
wenn fie je fommen follten, bis zur Verſtummung 
zu übermweifen. Diefes haben jene nie verfucht. 
Nachdem die Luzerner über vier Monate es abge: 
warte, und nun die Begnadigung den Verdacht 
eines Berftändniffes erregt haben würde, beſchloſ⸗ 
fen fie, den Gefangenen den Gefeßen gemäß zu rich: 
ten. Diefe verurtheilten Landesverräther zum Rad: 
aber in der lebten Noth ehrte die Obrigkeit feine " 
Wunden, und erbarmte fih feinerünmündigen. Er 
wurde, gegen dag Geſetz, zur Enthauptung ver: 
urtheilt und mit den Sacramenten verforgt 7b). 
An der Pforte der Ewigkeit wurde er noch ein: 
mal über die Wahrheit feiner Augfage- befragt, 
betheuerte fie. vor allem Volt), danfte, und 
ſtarb. Das Andenken diefer Sachen wurde durd 
jährliche Wiederholung der am Feft St. Lendegars 
getroffenen Anftalten auf die Nachwelt gebracht 9). 

Wenige Tage vor feinem Tod hielten alle Eid— 
genoflen, in Beifepn deren von St. Gallen und Ap⸗ 
penzell, Solothurn und Freiburg, in dem Unter: 
waldenſchen Hauptfleden Stanz einen großen Tag 
äber die Theilung der Beute, die Aufnahme der 
Heiden: Städte, das Bürgerrecht und die Form 
Rechtens, deren die vier Waldftätte fih unter ein- 
ander zu begnügen haben °9p). Die drei Länder 
unter lauten Drohungen beftanden auf ihrer Mei- 


j 
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nung; die Gtabt Luzern, von ihrer. ganzem Land: 
fhaft ») unb von den Städten *) ſchnellen feiten- 
Beiſtands wrfihert, wollte nicht nachgehen. Ex 
heftig ergingen die ErHärungen, fo trotzig Die Re 
ben *b), und fo entbranute. der Zorn, daß bie 
Freiburger und Solothurner ihrer ſelbſt vergeſen 
wollten, auf daß nur nit alle Eidgenoſſenchaft 
untergehe *). So bie auf die dritte Sitzung; es 
wurde fein Mittel erfunden; ohne Abſchied, mit 
flammenden Geſichtern, trennten ſich die Maͤnner. 
bei einbrechender Nacht; ein Geſchrei ging. durch 
den. Flecken: „Was Oeſtreich und Burgund nicht 
„gelungen, der letzte Tag. der Schweiz ſep erſchie⸗ 
„nen.“ Dieſes hörte mit Entfeßen aud.der Pfar- 
rer. Heinrich im Grund Mb), ein frommer une 
ein aufrichtiger Mann; da. gedachte er feine 
Freundes, Bruder Claus'en, eines weisen Menng, 
der vor Gott wandle und mit dem Gott fe 
fand auf, nahm feinen Stab, und eilte hinauf in 
die Wildniß. 
(Der Bruder Clans) 

Der Bruder Claus, aus einem guben:(vieBeichk 
in alten Seiten Enuetbürgifchen) Geſchlechte Lömen- 
brugger 9), felbft aber genannt von ber. Fluͤe *), 
bei. Sareln in Obwalden, wo er mit feinen Eltern. 
und Kindern fein Gut wirthete ®), hatte in. den: 
erſten furfzig. Fahren: feineg Lebens alle gemeinen 
Pflichten wohl erfüllt 9). Seine Ingend war ar: | 
beitſam und untadelhaft; in feinem Eheſtand hatte | 
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er schn Kinder gegeugt.°%»); bei Ragaz und im. 
dem Thurgauer Krieg Tapferkeit. mit. Menfchlichfeit 
verbunden), als Landrath eine- eigene Geſchick— 
lichkeit bemiefen,. vorkommende Angelegenheiten zu 
gutem: Ende zu führen. Es lag aber in diefem- 
Mana ein außerordentlich. inniges Gefühl für die 
erſte Quelle, das. Wefen von allem,. das Ewige, 
durch fein Buch (er konnte nicht lefen) und, fo. viel. 
man weiß, durch feinen. Umgang entzündet, fon- 
bern hervorgegangen aus dem inwohnenden Gott;, 
nicht finfter. (es gab wenig abzubuͤßen in ſo ſchuldlo⸗ 
ſem Leben). und weit entfernt von verachtendem 
Stolz (feine Religion. war in Gehorſam. und Liebe). 
Da er keinen höheren Genuß: kannte als die. Betrach⸗ 
tung, entfremdete er ſich von jeher. den ſtoͤrenden 
Eindrüden. finnliger Dinge fo, daß. undegreifliche. 
Enthaltung. ihm. zur Gewohnheit wurde ®), Er 
sollte nicht Landammann ſeyn; ber Laus alltäglicher 
"Dinge verdiente feine ſolche Aufopferung. Nad- 
dem. er dem Vaterland und feinem Haufe ein- halbes, 
Jahrhundert gelebt, bewilligte: fein Weib, daß er 
ſich/entzog 9) ;_ ext weit.in die Ferne.des aͤußerſten. 
ara, wo..er ſeine Befriedigung. nicht fand W); 
hieuauf in. feine einfame Alp ’”); endlich. für. im; - 
mer im eine von: Jugend auf ihn reizende Wildniß, 
an. dem Nanft. über: einem. tiefen Tobel, welches 
der herabftürgende Melhfuß. mit feinem: Rauſchen. 
beiebt #0), | — 
Er wurde unter einem. Laͤrchenbaum von Jaͤgern 
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entdedt Mc); worauf bie Ilnterwaldner, deren fo 
viele feiner Tugend und feines Verftandes genof- 
fen, ihm eine Selle, fo unſcheinbar und klein er 
wollte, und bald eine Sapelle, gebauet 9). Es 
iſt noch bei feinen Leben unterfucht 5°), weit und 
breit erzählt 9), von feinen Zeitgenoffen der Nach: 
“welt überliefert °) und felbft nach der Glaubene: 
Anderung als erwiefen geglaubt worden *), daß 
der Bruder Claus in diefer Einſamkeit bie in das 
zwanzigfte Jahr ohne andere Speife gelebt, als 
die er Einmal monatlih in dem Sarramente bes 
Altars genofien. Su beftimmt reden die Ausſa⸗ 
„gen, zu groß war das Erflaunen, um die Ent: 
Haltung nur von gefochten Speifen, oder nur von 
Fleiſch, zu verftehen; er-fprach davon als von ei: 
ner Gigenfchaft, nicht wie von einem Verdienſt 7). 
Daß menfhliher Natur auh das möglich ſep, 
ſcheint aus Beifpielen zu erhellen '®): es kann durch 
die Beſchaffenheit feines Körpers, die Ruhe feines 
Geiſtes, die viele Borubung, den Abgang der mei- 
jten Urfahen des Verzehrens Ab), einigermaßen 
erflärt werden. Solchermaßen lebte der Bruder 
in fteter Betrachtung der höchften Volllommenheit, 
in Weberlegung und Hebung der Mittel; unfere Be: 
ſchraͤnktheit und Vergänglichkeit über fi felbft zu 
erheben. Keinesweges machte er feine Art andern 
zum Geſetz; das glaubte er, daß ein Menfch ge: 
hboren werden könne, fo zu feyn wie Er. Um die 
-  Borftellungen ſeines Gemüthes ®), um feine 
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Blicke in eine ung umgebende unfihtbare Welt 
(in die wir einft vom Lebenstraum erwachen), um 
die Kraft feiner Worte ganz zu begreifen, muͤß⸗ 
ten wir ihm gleich ſeyn (was niemand ſich felbft 
geben Fan). 3 

Dom Abend bis Mittag blieb er in feiner Celle; 
ein Stein war fein Polfter, er fchlief anf ein paar 
Brettern Pb); er befuchte bieweilen die umliegen: 
den Kirchen: fo wenig uberhob er fih, daß er die 
einfaltigen Priefter nicht verfchmähte; „der Brunn 
‚des Lebens, gehe er dur Blei oder Gold, führe 
‚immer die heilreihen Waſſer;“ über gelehrtere 
Fragen von der Schrift pflegte_er, an Im Grund 
and andere wohlunterwiefene Priefter zu weifen 5?c) : 
denn in feiner Seele lebte fein Gott, und bedurfte 
feine Auslegung, wozu Buͤcher nöthig find. Nach⸗ 
mittags pflegte er durch die Wildniß zu geben, und 
befuchte oft feinen Freund, einen teutfchen Edel: 
mann, welchen die Liebe zu ihm hieher gebracht *); 
in einem Felſen wohnte er, in gleichem Leben, doch 
mit Speife 8), Im übrigen fam an den Ranft, 
wer in Unterwalden, wer in der Schweiz Math 
oder Aufrihtung bedurfte 9'b), oder aus fernen 


Landen die gnadenreihe Mutter in den Einfidlen - 


verehrte, Biſchof Otto von Coſtanz, Erzherzog 
Sigmunds 9), Kaifer Friedrichs Verordnete, viele 
graue Tagherren, Helden und Haupter; der Ernft 
feiner Geftalt, die unftörbare Heiterkeit und Freund 
lichkeit feines Sinne, "und jene biindigen Ausfprüche 
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in allezeit kurzen, kraftvollen Worten.”), zogen 
alle Gemuͤther an den immer nachdenlenden hell⸗ 
ſehenden Mann, Bruder Claus. 

Spät in der Nacht erſchien au des Celle fein 
Freund, der Pfarrer von Stanz; vierthalb- Stun: 
den war er gelaufen. „Die Tagfakung, melde 
„Ihr Telbft angerathen °®), nimmt einen außerft 
„anslidlihen Ausgang,” deu er num. erzählte, 
flehentlich bittend, im. allerlegten Augenblick des. 


untergehenden Vaterlandes, was er bei Gott und: 


Menſchen vermöge, alles aufzubieten. Und der 
Greis erhob fi in feiner nie getrübten, guͤtigen 
Mürde: „Sage Ihnen, ber Bruder Claus. habe 
„dem Tag auch etwas vorzubringen.“ Eilends 
der Pfarrer zuruͤck, und kam in den Hauptflecken, 
als die Tagherren abreiſen wollten. Sie. blieben. 

. Hierauf nach wenigen Stunden kam der Bruder 
Claus *): ein ungemein hochgewachſener "®b), 
wohlgeſtalteter, vom Alter nicht gebrochemer. Maun, 
aber nur Knochen wurden von der caftanienhraunen 


Haut bedeckt; fein langes , glattes, ſchwarzgraues 


Haar, ſein in zwei Spitzen mäßig herabhängender duͤn⸗ 
ner Bart, ſeines Blicks außerordentliche Klarheit, 
Ausdruck von Liebe und Ernſt in allem; ſein ein⸗ 
facher, braungsauer Rock *e), fein Stab *d); mit 
unbebedtem. Haupt und barfuß, wie immer... Als 


der Mau, froͤhlich in der Sraft feines. Gottes, im: 


die Verfammlung. trag, und, nad feiner Art, mit 


langfamen. Worten und männkiher Stimme fie. 
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gruͤßte, ſtanden alle Tagherren von ihren Stuͤhlen 


auf und neigten ſich. Er aber ſprach: „Liebe Her⸗ 
„ren, treue Eidgendſſen, hier komme ich alter ſchwa⸗ 
„cher Mann, von meinem beſten Vater und Fremd. 
„aus der Einoͤde gerufen e), zu Euch zu reben 
„som Vaterland. Kunſt und Wiſſenſchaft habe ich 
„nicht: ich bin ein ungelehrter Mann; was ich 
„habe, dus gebe ih Euch; von dem Gott, welcher 


„Eure Vaͤter gerettet in Landesnäthen, und Steg 


„auch. Euch gegeben hat an Tagen ber Schlacht, 
„son dem babe, von dem gebe ich's Euch. Cidge: 
„noſſen, warum habt ihr Kriege geführt? Weil 
„ed anders‘ nicht hat fern Finnen. Wodurch vdie 
„Stege? Durch!die Kraft vereinter Arme. Jetzt 
„wollt ihr Ench trennen um der Beute willen 7 
„Sin folches, o Eidgenoſſen, laßt nicht von Euch 
„geſagt werden in den umliegenden Landen. In 
„guten Treuen rathe ich, dringendft bitte ich, Ihr 
„von Staͤdten, daß Ihr Buͤrgerrechte loͤſet, welche 
„Euern alten Eidgenoſſen ſchmerzlich ſind *), Ihr 
„von den Laͤndern,! daß Ihr bedenkt mie Solothurn 
‚amd Freiburg neben Euch feſtritten Haben, md 


‚fein den Bund nehmt. Ale Eidgenoſſen, in 


„Mtpverfländnis, dad unter Brüdern wohl fom: 
„men mag, bleibt, gemäß ber Billigfeit, bet der / . 
„alten Art gleicher Säbe von jeder Partei, In 
„Kriegen werde Grobertes nah den Orten, Erbeu: 


tetes nach den Leuten vertheilt, Ferners erwei— 


„tert nicht zu fehr dert Ench unichließenden Sam; 


no 
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„meibet fremde Händel: ſeyd friedfame Nachbaren; 
„und wer Euch unterdrüden wollte, der finde Man: 


„ner: fern von Euch, daß einer um dad Vater: 


‚land Geld nehme; vor Parteiung hütet Euch, fie . 
„würde Euch zerftören. Kiebet Euch unter einander, 
„o Eidgenoſſen, und der Allmaͤchtige walte über 


„Euch, gütig wie bisher Re)!“ x 
Und (fo ſpricht die Chronik ®)) „Gott gab Gnad 


„zu den Worten des heiligen Cinfiedlerd, daß in 
„Einer Stunde alles verglihen ward.” Alſo che 


ginnen die Tagherren den Abſchied m) „des erften, 


„weiß jeder Bot heimzubringen die Treu, Müb 
„und Arbeit, fo der fromme Mann, Bruder Claus, 


. ‚in biefen Dingen gethan hat, ibm def treulic zu 
„banken. Aber aus dem Hauptfieden Stanz hin: 
auf in den Gotthard, hinunter big Züri und 63 
nah Rhätien und in den Jura allgemeines Freu 
. dengeläute, wie nah der Schlacht bei Murten; 
mit Recht, eg hatten die Eidgenoffen ſich ſelbſt über: 
wunden. 
Auf— denſelben Sonnabend nad. St. Thomas, den 


zwei und zwanzigſten D December des vierzehnhundert | 


ent und achtzigſten Jahres, kamen Freiburg an) 


Er Solothurn in den emigen Bund fhweizerifcher Eit: 


genoffenfchaft. Auf denfelbigen Tag befam durd 
Verkommniß eines neuen Grundgeſetzes die ganlt 
Eidgenoſſenſchaft eine neue Feſtigleit *). Alſo wur: 
‚ben die Bundeskreiſe in das Greperzer KHochgebirs, 
an ben Ierat, den Welſchneuenburger und Murte— 
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ner See, an die Bifchofbafelfhe Gränge und in den 
Hauenftein erweitert), Vertheidigung, Rechts— 
gang ®b), Handel und Mandel feftgefeht, und 
follen die neuen Eidgenoffen ohne das Mehrtbeil der 
alten Feine weitern Verbindungen treffen). Das 
ift aber gemeiner Eidgenoſſen Verkommniß, zu 
Stanz mit Bruder Elaufen verabredet 9): Beſtaͤ—⸗ 
tigung der ewigen Binde und jener alten Gefeße 
des Pfaffen- und Sempader Briefs *) mit Feſt⸗ 
fegung fünfiähriger Erneuerung; Friede in der 
ganzen Schweiz und Behauptung öffentlicher Ord⸗ 
nung und. obrigkeitlihen Anſehens gegen Aufwie— 
gelungen und Rottirungen’®); die oben vorgeſchla— 
gene Theilung des Eroberten und Erbeuteten. 
Spätern zeiten ift nicht zu verzeihen, daß die 
finfiährige Erneuerung von. Ort zu Ort, oder mit 
größerer Feier an Einem Ort, unterlaffen wurde. 


Hiedurch hat man der Nation ihr wahres Heilige 


thum aus den Sinnen und Herzen entruͤckt. Alſo 


‚wurde dad Alte weder eingepradt noch vervollkomm⸗ 
net. Aufgelöst wurde der Geift der Verfaſſung 
‚eines ‚freien, tapfern, redlichen Volks in die falten 


Foͤrmlichkeiten einer ſcheuen (wenn auch ſonſt guten) 


Nathsherrenregierung a, 


Den Zagherren von Etany wird mit Unrecht vor⸗ 
geworfen, daß durch gemeinſame Gewaͤhrleiſtung der 


eingefuͤhrten Ordnung und Verbot ungewoͤhnlicher 


Bewegungen dem Volk die Mittel benommen worden, 
gegen mißhrauchte Gewalt, 9 si ae In der 
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digung bed Friegerifchen Ungeſtuͤms zu ſehen, wie 
nachmals auf bie Mittel gegen Erfihlaffung, melde 


‚den Mißbraͤuchen Thür öffnet. Jedoch Haben 


alfe Zeiten in verfchledenen Formen Verfuͤhrer des 
Volks gefehen, deren landverderblihes Beginnen 
zu vereiteln die erfte Sorge einer väterlichen Oßrig: 


keit ſeyn muß; hingegen die Mißbraͤuche find nie 


fo ‘weit gedichen, daß der fortgehende beirefdens: 
wertde Flor des Landes dadurch gehindert worden 
ware. Das gemeine Wohl erfordert Ordnung: "wenn 
diefe in die allergrößte Unordnung ausartet, aß: 
dann wird Feine Slaufel der Auflöfung der Seffft: 
hilfe wehren. _ 

Der Bruder Claus ift, nach vollbrachtem Werk, 
wieder in feine Wilöniß gegangen. Die Eidgeneſ⸗— 


‘fen befchenften ihn zu Auszierung ſeiner Capelle8). 


Er fuhr fort, die Summe der Weisheit und aller 


Tugend, Gehorſam und Liebe, zu lehren. (Für fid 


N 


der hoͤchſten Leitung folgen, für die Melt wohl: 


"thätig wirken, iſt das Geheimniß des Gluͤcks und 
“der Kern der Moral%)). Am erſten Frühlingstag 


des vierzehnhundert fieben und Achtzigften Jahrs, 
an denifelben, wo er vor fiebzig Jahren geboren 


ward 9), nachdem feine Nerven acht Tage lang 


an ſchmerzlichen Kraͤmpfen Nb) gelitten, ſtarbe der 


"Bruder in feiner Celle am Nanft, in Gegenwart 
ſeiner Freunde Ulrich und Im Grund; der ſeiner 
Art nachſtrebenden Laͤcilia ), ſeines Weibes und 

ſeiner 








— 


— 
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feiner Kinder*b), und wurde von ganz Unterwal⸗ 
den mit größter Ehrfurcht und Liebe auf dem Kirch: 
hof zu Sareln beftattet#c); betrauert bei allen 
Eidgenoffen ; auch von fremden Fürften fein Anden: 
fen geehrt 9. Bruder Claus von der Flie war, 
wenn je einer, ein heiliger Mann, Unterwalden 
aber nicht reich-und Rom nicht edel genug, ihn um: 
ter die Fanonifirten zu bringen), doch fein Altar 
it ewig in Semüthern, die ihn faſſen. 


e Drittes Sapitel. . 


Ton der Verfommniß zu Stanz bis auf ten Ausgang 
Waldmanns. 
(1432 — 1489.) 


Die nachſten Jahre ſind in mancherlei Geſchaͤſten 
und einzelnen Fehden, in Zubereitung wichtiger 
Begebenheiten, doch ohne allgemeinen Krieg, fröh: 
lich und ruͤhmlich genug verfloſſen, bis der Groͤßte 
der Eidgenoſſen in ploͤtzlichem Auflauf ein Opfer des 
Neides fiel. Wir erzaͤhlen das Allgemeine, und 
wie die Schweiz gegen auswaͤrtige Maͤchte, wie ſie 
in geringern Haͤndeln, wie jeder bei Hauſe erſchien, 
die Keime von Unruhen, von Kriegen, des Helden 
and Bürgermeifters traurigen Fall. 

(Augemeine Sachen.) 
Alls Neid und Eigennuß von der Weberrafchung 
erwachten, wodurch der Bruder Claus fie plöglich 
befiegt, wollte die Stanzer Verkommniß vielen 
3.0. Müllers ſaͤmmtl. Werke. XVI. 415 
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mißfalen 9: Inden Ländern aus Elferſucht auf die 
Städte; aber auch den Freidurgern und Soldthur 
nern, weil fie nicht im allem Per alten Schwri; 
sleich gefept wurden‘). ‚Eben dieſelden waven meh! 
fih über den Vorrang uneins ’). - Srintuieherng, 
da die Bertommniß beſchworen werden ſollre,mein 
ten die Waldſtaͤrte, daß zufolge derfelben andy die 
Eroberungen der Berner und Freiburger in dem 
burgundiſchen Krieg’) allen Orten gemein fen 
muͤßten *v). Alle dieſe Dinge wurden durch din 
Fleiß vieler Tage dahin verglichen, daß in allen | 
Sachen ber gaunzen Eidgenoſſenſchaft bei de Staͤdte 
wie andere ſitzen und ſtimmen, die alten acht Orte 
ihre beſondern Verhaͤltniſſe ferner unter ſich haben); 
daß der Zaͤringiſche Stifter, der faſt ſo alte Bund 
mit Bern, die Menge des Adels, ein gewiſſer 
fremder Glanz, die Frage des Rangs fuͤr Freiburg 
entſcheide; und, nachdem jene Eroberungen ſechs 
Jahre älter als die Verlommniß, auch von Alters 
bier mit Bern und Freiburg in beſondern Verhaͤlt 
niſſen waren, die uͤbrigen Orte zwanzigtaufend 
Gulden für ihren Auſpruch mehnen Tellen*). tm 
diefelbige Zeit wurden die heiligen Geräthe und Re 
liquien and der Beure von Granſon yun Lunzern in zehn 
gleiche Theile geſondert und nach einem Hochamt von 
einem unſchuldigen Kind an die Orte bertheilt*b). 
: Mit feiervollen Umgaͤngen wurden ſie empfangen‘). 
Schwert and Edelgeſteine zu Erleichterung der 
—— nn Ats danw verfammetten fie 


| 
| 
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in ee Stadt Bern zahlreiche Votſchaften der ſchwei⸗ 
zerifchen Städte und Länder (des ſtillen Serfau’s 
gluͤckliche Freiheit 7) amwergefen) ; funfzig wohl: - 
gefleidete Sausväter aus jedem ‚ber vier Land⸗ 
gerichte unter ihren Sreiweibeln, und von Aargau 
bis Hasli die Ausſchaͤſſe der Landſchaft, Rudwif von 
Erleh, Ritter, Schultheiß, Rath und Bürger, ein⸗ 
pfingen Die Eidgenoſſen: die emigen Buͤnde wurden 
erneuert). 

Das erneuerte Gefuͤhl trug viel bei, die gefaͤhr⸗ 
liche Unruhe wegen der Münze zu killen. Ueber⸗ 
haupt war ber Schweizerbund eine Sicher hoitsmaß⸗ 
regel, und für die Freiheit wurde nie das Leben 
gefpart. Sonft blieb jeder Ort bei ſeinem Herlom⸗ 
men, fo daß in der@inen Sache Bemeinfinn, uͤbri⸗ 
gens die größte Verſchiedenheit und, Kriege aus⸗ 
genommen, jeder Er feldft war. Die Kaiſer hatten  - 
von Alters her viele Orbe bevechtiget, für befämmte, 
jetzt vergeffene Kreife Muͤnze zu: ſchlagen ). Als 
Unterhandlungen, Waffen und aufkommenber 
Fleiß die Schweiz freindem Geld öffneten, dieſes 
befchroten, auch das Innere etwas leichter wurde, 
war Verwirrung unvermeidlich. Vergeblich vie 
then meife Männer eine gemeineidgenöffifhe Muͤnz⸗ 
ſtaͤtte. Man hat in der Schweiz nie verftanden, 
irgend ein Privatrecht, irgend etwas em Vater: 
lande außznopfern, als in Schlachten das Reben. 
Als die Waldſtaͤtte mit Starte und Sug, nicht mur 
bei fich, ſoudern auch in gemeinen: Herrſchaften, die 
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Zuͤrichſchen Funfhellerftide um ein Fuͤnftheil be: 
. abfesten, und, nicht ohne Muthwille, Das nah 
Baden deu mehreren ‘Orten folgte, brach Zuͤrid 
den Handel und Wandel mit Baden und fchredt 
den Drt fo, baß er fich Friegeriich verforgte und all 
Eidgenoſſen um Hülfe bat). Die Zuͤricher zeigte 
den Gefandten der Orte, welche kraͤftig, Doc zärt: 
lich ), baten, daß eine keineswegs verwerflide",. 
bald vergriffene 2), eigene Münze ohne Ehre: 
legung*) fi nicht herabſetzen lafie. Jedoch das lei: 
tende Haupt, Hanns Waldmann, Ritter, Buͤrgermer 
fter, ein Mann der das Allgemeine begriff, wußte bit. 
Gaͤhrung zu hinterhalten, big, nachdem die Fuͤnfet 
ziemlich verfhwunden, für alle Orte der oͤſtlichen 
Schweiz eine zehnjaͤhrige Konvention zu Stand 
kam ®). Da begab fih, von den Orten empfohlen, 
der Schultheiß von Baden mit eilf Abgeordneten 
vor den großen Rath von Zürih, um Vergebung 
ihres vorlauten Weſens 9; Waldmann redete ib: 
ven zu, amd endigte freundlih. Etwas befe: 
res Geld. als das oͤſtreichiſche blieb der oͤſtlichen 
Schweiz 7), die weitlihe prägte auf gleichen Zus 
wie die Burgunder, mit welchen ihr Verkehr 
war ®), | 





(Breudenbefuche.) 

Eines guten Mittels bediente fh Waldmaun, 
dem Eigennuß und Ehrgeiz ihr trauriges. Spiel zu 
verderben. Als er in der Gaͤhrung über das Muͤnz 
- wefen mit feinem -Sreunde, Zunftmeifter-Hann 


= 
- 


A 
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Bieger, eine Geſandtſchaft in die Waldſtaͤtte ver⸗ 





richtete, nahm er Theil an den Faſtnachtfreuden der 


Unterwaldner und Urner, und vermochte ſie, in 
gleicher Abſicht aufs naͤchſte Jahr nah Zuͤrich zu 
kommen. Sie kamen, Tagherren zu dem Geſchaͤft, 
aber mit ihnen zweihundert muntere Juͤnglinge. 
Da verſammelte der Buͤrgermeiſter zu der Stadt: 
jugend von der ganzen Landfchaft anfehnliche fhöne 
Ausſchuͤſſe. In diefen zwei Tagen wurde der Auf: 
wond von fiebenhundert Pfund nicht angeſehen, das 
brüderliche Mahl in Ueberfluß und jede herzfeffelnde - 
Freude genoffen. Hierauf im Herbit, wenn im Land 
Uri die Kirchweihe ift, beidloß Zurich einen Beſuch 
der Eidgenoffen im Gebirg. Sie machten fih auf, 
der-in Krieg und Frieden vielerfahrne Bürgermei: 
fter Heinrich Rouͤſt, viele der Näthe, des großen - 
Muͤnſters Propft Hanne von Cham 83), viele Chor- 
herren, die fchönften Juͤnglinge von Zürich, hun: 
dert und dreißig Mann zu Fuß, achtzig zu Pferd; 
zogen über den Albis; das Alpenland enthalte ſtch 
nun; fie frob, über Blifenftosff, ihres Waldmanns 
Heimath, durch den Ichönen Baarerboden, in die 
Stadt Zug, von mo fie, gut bewirthet, ehrenhaft 
begleitet, ein Theil über die Küßnacher Landenge, 
ein-Theil durch das gaftfreie Schwyz, an. den Wald⸗ 
ftättenfee Famen, Hier, in wohlgezierten Schiffen, 
‚harreten die Männer von Uri, und nöthigten auch 
zwei fhmeizerifche LZandräthe, mit ihnen zu ziehen. 
Unter freudigem Zujauchzen dem Rutli vorbei, vor: - 
/ R 


z 
—⸗ — 
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bei dem Feiſen Tele, landeten fie bald in Uri. Di 


fe andgeftiegen, bie Herren von Vorort anf Im | 


uripriinglichen Boden bes Bundes und der Freiheit, 
wurden fie von Yanbanımann *c) und Näthen in ci 
ner großen Wieſe vor ben Hauptflecken mit folgen: 
den Morten bewillkemmt: „Ehrſame weile lich 


„Herren, treue @idgenoffen, von meinen Serra 


‚son Uri ift mir befohlen, Euch zu bezengen, baf 
„die Ehre dieſes Beſuchs auıh der Tachfommen: 


„ſchaſt unvergeßlich fepn ſoll; nnd nun, ihr Herren 
„von Zaͤrich, Witte einer auf unfer einen lage | 
‚ober Grofl, fagt es; wir ermaͤchtigen ung bes grie 


„dens. Sesd Ihr es nicht, bei welchen, vor aflen, 
„wir gern Math ſuchen? Ja, Ihr ſerd unfere Hoff: 
„nung und Stüpße Alles was int Land Uri if, 





„ans, unfere Haͤuſer und Güter, ales übergeben 


„ir jetzt Eurer Gewalt; es iſt alles Auer; zu 


„Brüdern ſeyd Ihr gelommen ),” Was nunda 


Goͤtthards Alpen und Wald au Vieh und ſchoͤnem 
Gewild ernähren”), was Griechenlands und Ita: 
liens Sonne au guten Meinen ausgefucht *) und 
in großen Städten zum Reiz des Gaumens ge 
räfter worden”), alles wurde drei Tage lang in 


arößter Freude genoffen. Dann umarmten fich bie 
Manner, und warden die Zuͤricher zuruͤck nad 


Brunnen begleitet. 

Von da zogen fie die Wiefen hinauf, bis wo der 
Landammann Rudolf, Ital Neding’s Enkel, der 
großvaͤterlichen Kraft wahrhafter Erbe, am Gin: 


1 
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sange dus Humptfiedend, an der Spitze, von drei⸗ 
hundert Men fie erwartete. Erſtaunt ſahen fie 
dee herriiche ho chgewarhſene Tugend. und murden 


mit Freudengeſchrei gegruͤßt, bis ber Landweibel. 


Stiluſaweigen befahl, und num im Namen der 
Landleute Reding die Zuüricher mie: braderlicher 
Srende bewillkommte, und in bereitete Wohnungen 
führte: Inbdem fie Die koſtbare Mahlzeit genoſſen) 
und viele ſchon auf Maren zu Tanz oder Spiel, ei 
ten zwei Rathsbeten von Uri herbei, die zweihnn⸗ 
dert Galben wieberbringend, weiche beim Abſchied 


Als «in Geſchenn für die Weiber und Geſellen hein⸗ 


lich hinterlaſſen worden. Vergeblich wollten diefe 
De Zuͤricher zur Zuruͤtktnahme bewegen. Da baten 
die von Schwyz/ auf das herrlichſte un noch Einen 
Zug. Aber der Buͤrgermeiſter Xounſt und die Raͤthe 
von Zurich antworteten, daß ihre Stadt ohne alle 
Orrisgkeit ſtehe, „anf Sonnabend tft Rath und Ge: 
/richt, es darf nicht ſeyn, daß unſere Landleute 
‚‚versebtich in die Stadt Bommen*).” Weiter ba⸗ 
tew die von Schwyz, daß fie die Nacht uch. Bie: 
ben.. Indem kam eine Menge wegen Reislaufen 


und anderer Dinge.in Buße verfällter vandleute; 


alten wurde die Strafe geſchenkt, als die Gaͤſte für 
fie baten; und nicht meniger baten Die Schwpzer die 
je, welde zu Zuͤrich in ähnlicher Derlegenheit 
waren *). Früh bei Tages Anbruch machten fie 
ſich anf, Zuͤrich und Schwyz, zu Roß und zu Fuß, 
und famen an die Landmarken bei Art. Hierauf 


— 


eo. * 


— 
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wurde Abend und Nacht ben Zugern :gefchentt. 


Fruͤh am Freitag brach ber Buͤrgermeiſter auf. 


Bald erblidten fie vom Albis ihre wohlbevoͤlkerte⸗ 


Ufer *). Abends mit Freudenfchall, der Einzug in | 
Zuͤrich. Die Bundeserneuerung, die Münyon 


vention find vom naͤchſtfolgenden Jahre. 
(Bittengefeke.) 


Grhaltung ber vaterländifhen Sitten, worin 
bei wuͤrdiger Häuslichfeit ein fchöner frober Sim 
herrſchte, war die angelegenfte Sorge vieler ſchwei⸗ 
zerifher Tage. Da war vornehmlih zu befam: 
pfen was der unerlaubte ausländifhe Dienft mit: 





brachte, ausſchweifender Muͤßiggang, Toldatifwer 


Uebermuth, übermäßiges Sehen, Verführung der 
Jugend und Knechte. Es befchloffen die Eibgenof 
fen zu Beronminfter, nach dem Vorgange der Ber: 
ner, alle mehr als vierzehniährigen Knaben Geber: 
fam fhwören zu-laffen, Reislaufer als Todtſchlaͤger, 
Aufwiegler, und (weil fie ſchnell einbauen) Moͤr⸗ 
der, wo immer fie betreten werden, hinzurichten, 
bei den Färften ihre Anſpruͤche nie zu unterftäßen, 
und heimathlofe Leute zu verbannen; die kurzen 
Kleider und langen Degen follten abgethan- wer: 


den 7), Mehreren gefiel das Beifptel der Luzerner, 


für die Uebertreter in jedem Amt ein Schelmenbud 
zu halten und von Zeit zu Seit vor den Gemeinden 
leſen zu laffen 9. Uber der Namen wurden zu 
viele, die Geſetze übermannet. Neher bie Öffentliche 


Sicherheit ſaßen die Tagherren zu Baden mit St. 


— 
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. Seorgenfhilds Hauptmann und Verordneten des 
Hegauer Adels:-,, Wer an unmwegfamen Drten oder 


„zu ungewöhnlichen Zeiten wandle oder von Wir: . 


„then als verdächtig angezeigt werde, follte aufge 
„sriffen, wer ihm Aufenthalt gebe, fo geftwaft wer- 


„den wie er, und über gefährliche Leute uͤberall Ge⸗ 
‚reicht ſeyn .“ Einem verhaßtern Uebel als felbit 
folbatifche Unfittlichkeit, dem Wucher, wurde durch 


SAandhaftigkeit begegnet: Es hatten bie Juden, 
welche allgemein und lebenslänglih nur Geldge⸗ 
fehäfte trieben, bei ihrer Gemwandtheit eine fo 
drüdende Oberhand im Thurgau erhalten, daß fie 
Bon den Drten ohne Unmenfhlichkeit, fondern mit 
Schonung, aber für alle Seit aus der ganzen 
Schweiz ) entfernt wurden ); Im unrubhvollen 
Zeiten bei fteigendem Aufwand brachte MWucher 
ganze Städte an ben Rand ihres Untergangs”). 
In diefen Fahren wurden einzelne Orte durch 
einen ſodomitiſchen Ritter, durch den reichen Moͤt⸗ 
teli und eine unruhige Faſtnacht in Verlegenheit 
gebracht. 
(Ritter von Hohenburg.) 
Richard Puller von Hohenburg, Ritter, aus ei: 


nem guten Wasgauifchen Adel®®b), einziger Sohn 
Wyrichs, der in einem langen thätigen Leben fein - 


Haus. anfehnlih emporgebraht ?), war in feiner 


Jugend durch ben pfälzifchen Kurfürften Friedrih _ 


"yon der Kleeburg vertrieben worden, weil er das 
Land. beunruhigte *), Eben derfelbe Hatte einen. 


* 


- 
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veelehrten Wollſttrirb, weiter in dieſen Rambesn 
micht uiblich war. Was in aͤhnlichen Ungluaͤck am 
deren Mitleid erwarb, oder ben Fehler einigerma ſien 
bedeckte, ein großes Leben, gute Thaten fehlten 
ihm 3): wahr auſtatt ſeine Krankheit in ein. Eloſter 
zw vergraben, oder Länder zu ſuchen wo ſie weniger 
auffalle, uͤbtr er Trug und Gewalt.‘ Nachdem e 
fih wit dem Blut eines Unſchuldigen befleckt, weil. 
diefer ihn zufällig über feinge Suͤnde augesroffen, 
gerieth er in die Befaugenfihaft Biſchef Waprechts 
von Straßburg aus pfälsiihen Haufe, ber von 
Jugend auf ein Feind feined Geſchlechts war *bı 
Dieter lieñ die Schmach aller feiwer Thorheiten auf _ 
Öffentlicher Landſtraße auf das umfändlichfte gr: 
richtlich unterfachen:*), und nachdem Richard allee 
auf had dentlichſte bekannt, vergab a ihm‘), weil 
er in ein Alofter zu treten verſprach; in ber That 
uͤbergab er dem Biſchoſ zwei Dörfer »)R Uber an: 
ſtatt Mönch zu werben, glaubte der Ritter vum 
eine Heiruth entmweber ſich an die Orbuung zu ge: 
wöhnen, oder dad Gegentheilzu bebedfen, und nahm, 
zum Aerger von vielen, eine ſeht reihe Erbtoch⸗ 
ter; Konad Bo, Mütter, Freund feines Baters, 
deſſen Guter mit: ben feinigen verſſoͤhten waren. 


gab ſie ihm. Sie uͤberzeugte ih in Qurzem, daß 


zus Bekehrung wo nicht ber Wille, doch die Kraft 
fehle; hierauf entzog fie ſich und ihr Vermögen; 
die Macht ihres zahlreichen Geſchlechts 7) und de 
‚ fentlige Ungunft. erlanbte ihm nit, vach Straß: 


* 
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burg zu kommen. Der Ritter hatte ſich vor Papſt 
Sietus nicht fehr: zu fchenen “),, und (mas viel. 
vermag) er batte am Eaiferlihen Hofe bie Form 
Nechtens *') und gemane @ntrichtung der Sporteln 


- für ſich, alfo daß Papft mund Kaifer deu Straßbur⸗ 


gern Befehl gaben, Frau und Gut ibm audgn= 
liefern... Da den Befehlen die Bollgiehung fehlte, 
ſuchte ee (vergeblich wegen einer Privatſache) den 


Schutz ber Stadt Bern"), mit Erfolg den von Zuͤrich. 


Er wußte das Volk Durch ehrbares Kirchengehen, 
die Bornehmen durch deu Aufwand feines Hauſes 
umd feiner Tafel zn gewinnen. 6 ift ſchwer iu 
glauben, daß der Weltkenntniß Waldmauns bie 
Wahrheit entnangen, aber er mochte den Neid: - 
thum für Zuͤrich gewinnen, und machte Freund⸗ 
ſchaft mit Richarden. Da ſtarb des leztern Schwie⸗ 
gervater ®). Hierauf trat er vor den Rath: „Feinde 


„in Straßburg halten über verleumberifchen Zu⸗ 


„ingen ihm fein Weib und Erbtheil zuruͤck; er 
„wuͤnſche vor dem Straßburgiſchen Ammeiſter und 
„Rath ihnen gu antworten; Zürich bitte er, ihm . 
„Geleit an das Diet auszuwirken; wenn er Aber: 
„wieſen werde, fo ergebe er fih, den Tod zu lei- 
‚Den. Die Straßdurger verfagten Necht und Ge- 
feit ; fie benahmen fi fe, baß man glauben mnfte, 
fie wären ihrer Suche nicht gewiß, oder fa fürchten 
Gegenvorwuͤrfe. So fehr fchenten fie feine Zunge, 
oder Frechheit, oder Lift, fein Aeußerliches oder 
fein Geld, daß als Heinrich Goͤlbli, Ritter, Bürs 


— 
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germeiſter von Zuͤrich *), ihnen auf bie Biſchoͤfe 
und Städte Coſtanz und Baſel das Recht bet, er 
kaum angehört, wohl aber bei Eibgenoſſen, hınd 
Reichsſtaͤnden geklagt wurde, daß Zürich dem Mann 
beiſtehe. So weit fam es, daß bie Zuͤricher die 
Schmach verfagten Rechts mit Gewalt rächen woll⸗ 
ten. Sie ließen zu, dad Elſaſſer Cdelleute, welche 
nad @infidlen ritten, zu Zurih im Gaſthofe von 
dem Mitter aufgefangen, und eher nicht entlaffen 
wurden, bis fie f[hwuren, Feine Straßburger zu 
feyn”"b). Da durh Vermittlung ber Eidgenojlen 
dem Ritter achttaufend Gulden Schadloshaltung 
geboten wurden®), war er, bei dem Bewußtſeyn 
feiner Leibenfhaft und Lage, fo übermüthig es 
auszufchlagen, wenn die Straßburger ihm nicht eine 
Chrenertlärung thin. Don diefer mußten fie 
Mißbrauch fürchten *b). Er aber, ftatt die Sache 
ſchnell zu endigen, da er bei fo großem Aufſehen 
immer Entdedung beforgen mußte, erkuͤhnte fich 
durchaus auf die Chrenerflärung zu beftehen. 

Die Erbitterung der Städte nahm zu: bie Zu: 
ri Straßburg fehdete, vom Rathhauſe der Stadt 
Banner ausſtieß, ein Aufgebot in die Landfchaft, 
und an alle Cidgenoffen eine Mahnung erließ. Die 
Straßburger fandten eilendd an. die Berner. Bern 
verkuͤndigte der ganzen Schweiz einen Tag nad Zuͤ⸗ 
rich“). Als der Buͤrgermeiſter den Eidgenoſſen die 
Verfammlung des großen Rathes melden ließ, tra⸗ 
ten fie herein, und er öffnete ihnen den, Mund 7). 


j % 
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Die in Krieg und Frieden erprobte Freundſchaft 


von Straßburg, des Ritters doch nicht ganz lautere 


Sache, die zum Aufbruch unbequeme Erntejzeit, 


ihr Eifer fuͤr die Ehre Zuͤrichs, alles wurde vorge⸗ 
ſtellt, um Vermittlung zu empfehlen. Die von 
Zuͤrich klagten über den Straßburgiſchen Stolz *), 
den muͤſſe man brechen; morgen ziehen fie zu Feld, 
und erwarten die@idgenoffen. Da legten alle Tag: 


herren auf den Tiſch Mahnungen, in das Recht 
. bei den Einfidlen *b). Die Zuricher, in der Leber: 


zeugung, zu diefem Krieg und auf die Hülfe der 


. Schweiz eben fo viel Recht zu haben ale Uri wider 


Mailand, beſchloſſen zugleich Rechtsgang und 
Krieg). Denfelbigen Tag am Abend erhielten 
die Eidgenoſſen eine zweite Verſammlung des großen 
Rathes, und, mit ungemeiner Muͤhe, die Zuſage, 
noch Einen Vermittlungsverſuch abzuwarten. In 
alle Orte ritten der Straßburgſche Stadtmeiſter von 
Kagenek, der Ammeiſter Schott, aus den erſten 
Burgunderfriegen beliebt, und andere, man fagt 


nicht ohne Geld, vielleicht um blinde Kriegeswuth 


Hie und da zu hinterhalten. Großer Tag zu Ba⸗ 
den >). Wenn man von Welichuenenburg den alten 
Markgrafen, mit weifen Räthen, wenn man Ges 
ſandte von Lothringen und Vorderoͤſtreiche), von 
den Bifchöfen zu Straßburg’) und Bafel®), den 
Städten Schletftatt und Colmar, wenn man die 
Schultheißen von Wabern, Hertenftein und Wip⸗ 


pingen und andere vierzehn fchweizerifche Tagherren, 
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bie Buͤrgermeiſter von St. Gallen usb von. Sqhaff⸗ 
Haufen *) umd Verordnete von Bafel zu Kagenck, 
Waldurann und fünf andere Steaßburger und Zi: 
eier Geſandten *b) verſammelt fah, mochte zu er⸗ 
mieſſen ſeyn, welchen Werth dieſe ein amd zwanzig 
Herren, Staͤdte und Laͤnder auf alte Freundſchaft 
und ruhigen Verkehr ſetzen *“ o). Hohenburg, mit 
feinem unfſeligen Bewußtſeyn und mit ſeinem 
Geiz nach unverdientem Gut erſchien auch, breik 
genug, daß er manchem unſchuldig ſchien; Doch miß⸗ 


fiel, daß er ſolche Richter verſchmaͤttte und nur im: 


mer von dem kaiſerlichen Hof gerichtet werden 
wollte *), fo daß zwar die Staͤdde einander um et: 
was genaͤhert wurden; die Hauptſache aber blieb 


unaudgemant, Von dem an erfhien Richard als, 
ein Mann, ber feine Sicherheit in Umtrieben und 


in Verwirrung ſuche; viele Erzählungen von ſeiner 
eribenihaft erpegten Zweifel, Mufıiwatfamfeit ; man 
wunſchete feiner Sache los zu werden; Waldmann 
entzög ſich. Nar er ahnte Feine Befahr. 

Seine Gaͤuge, feine Blicke, die Loſtbave Livrer 
des ſchoͤnen Juͤnglings, ber ihm diente a), wurde 
beobachtet; verſchiedenes angezeigt *), DIE, mach ſo 
vielen Spuren, in Erwaͤgung der Unruhe, weiche 
der Stadt durch ihn erwarhfen war, Die Obriſt⸗ 
meiſterij, nach gehalteneen Math, tin ſammt ſei⸗ 
nem Diener underſehens 13) ‚gefangen nahmon und 
folterten c). GSofort als Unten:ten NRitter und fich 
verloren ſah, bekannte er aufs umſtaͤndlichte, fo 
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daß, als Richard ſtandhaft laͤugnete, ‚Rebe: one 
ein doppalter Mord uud urtundenrerfaſchung Dusch 
das vffene Worhalten bed Dieners ihm erwirſen 
wurde =): Zur derſelbigen Beit war ein abermaliger 
Tag zu Züri, gegenwaͤrtig die Geſaudten ber. 
Straßburger, bie vermittelnden Eibgenaffen. Mor⸗ 
gens war Des Befangamelmmung. ermaͤchtigten ſich 
Ddieſe der Strafburger ), den Zuͤrichern fuͤr thre 
Mo ſren achttauſend Gulden angubtetm *»), Um kei⸗ 
nen Preis wuͤrde Zurich einen unterdruͤckten Bär: 
ger verlaſſen haben, aber die Umſtaͤnde des Ritters 
ließen ſein Ende vorfehen. Als der Obriſtmeiſter 
Waldmann fein Bekenntuiß vorlas, erſtaunten, er⸗ 


ſchracken die Raͤthe; in denſelben Angenblide that 


er die Anfrage wegen des Antrugs ben Eidgenoſſen; 
dieſer wurde alſobaid augenemmen. Hierauf hoͤrte 
ein Ausſchuß des großen Rathes- bie Greſangenen: 
Andon blieb auf den Bekeuntniß; Richnurd mollte 
von irgend: einer Dodesſchuld nichts wiſſen: „Mein 


Geld,“ ſprach er, „iſt mein Verbrechen ").” Wenmer 


nach den aͤltroͤmichen Geſehen gesichtet worben wäre, 


Ber Reichthum haͤtte ihn gerettet %). Aber es Hatte 


der Reichsvogt jene Verſaͤgung zur herboͤmmlichen 


Michtſchnur, wodurch man die Sitten des falleuden 
Reichs weitand emporzuchalten igemeint·). Richard 
und fein Diener wurden zum Foner wernethrflt, 


Mitleid hatte cr ‚nicht verdient, und fuchde es 


ih, Als ein Herald: ihm due: Ritterſcheft age: 
kuͤndiget, als er unter Dear. Zulauf wehl ven Sean: 
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taufenden vor die Stadt geführt wurde, bat er die 


Straßburger um Vergebung mancherlei Verbraf: 
fee*b), gedachte mit wenigem feines Weibs, ſchwieg 
bieranf unerfhätterlih bei den geiftlichden Ermah 


nungen *), und nachdem er endlich überhaupt ke: 





kannt, „auch ein feblender Menſch geweien zn 


fepa*n),’’ endigte er. Der graufamıe Tod wurd 
durch einen angebundenen Pulverfad erleichtert ®). 
Webrigend wurde bewieten, daß der Bruder Claus 
vor übereilten Buͤrgeraufnahmen wohl gewarnt 


batte. 
(Bon dem reichen Mötteli.) 


Jacob Mötteli von Rappenftein, beffen Heid: 


thum und Berwandtfchaft oben erwähnt mwurde®), 
hatte fi peinlicher Mittel bedient, um feiner na 
tärlichen. Schweiter das Geftändniß einer entwen: 


teten Geldfumme abzunöthigen 8). Da peinlide 
Gerichtsbarkeit allerdings ihm nicht gebührte 


wurde er bei zufälligem Aufenthalt in Lindau von 


Taiferliher Majeſtaͤt wegen in Verbaft genommen. 


Solches Elagte den Unterwaldnern, bei denen Moͤt⸗ 


teli in Landrecht war, der Sohn feiner aͤchten Schwe⸗ 


fter, Ulrich Freiherr von Sar. Aber die Lindauer 
weigerten fih, ihn an ein fchweizeriihes Gericht 


anszuliefernz Hierin befräftigte-fie ein Spruch ded 


Nathes von Coftanz. Die Fehde hob fich fo bitter, 
daß auch Gefandte von Lindau zu Untermalden in 
Bande Famen, und nicht ohne große Muͤhe bie Rube 

ber Rn und eines Handelsweges erhalten 


wurde. 
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werke. Als hierauß ber. Kaiſer ben gluͤcklichen 


F 


„ entwih, und nah Coſtanz kam, beſchlob ber von 
ESar, burd deffelben Gefangennehmung feinen. 
Oheim zu befreien, Hierzu wählte er einen ſchoͤnen 


Waffen bes Könige Matthias in Die vorderen Lande 


"Abend, welchen Friedrich anf ber Inſel Reichenau z 


ansebracht hatte. Da half dem Meihsoberhaupt 
ein Zufall, wodurch der Kaiſer ſich bei den unſchein⸗ 
; basiten bes Gefolges befand; gefangen wurde fein 
 Shapmetiter. Bald ſaß zu Coſtanz ein eidgamäfe 
" fiber Kap, und vermittelte, Mötteli gegen jeuen 
ausnnwcchfeln. Funfzehntauſend Gulden hinter: 
‚ legte‘ ev mit dem Verſprechen, in beſtimmter Friſt 
den Lindanern oder den Kaifer ver Erzherzog 
Sigmund vder deſſen Staͤdten zu Rechte zu fire 
hen %), Dem Neffen wurde fein Anichlag ver: 
geben ?). Mötteli 309 auf fein Schloß Pfyn, und 
Kaiſer Friedrich link fih nicht ungern gefallen, daß 
das Yinterlegte Geld ihm blieb. 7". 
Das Münferthat.) 

Die: Puopſtei Münfter in Graufelden, von de: 
ren Stiftung und Freiheit wir ſruͤher berichtet ha⸗ 
ben!, war an dem Hauptort einer (hauen zahl 
reichen Bevoͤlkerung, die im Laufe der Jahrhunderte 
unter ibrem Schuße das große und das Fleine, Dad 
ob, das umter dem Zelfen liegende Thal gluͤcklich 
hatte aufbläben fehen. Der Bifhof zit Bafel war 
in geiſtlichen und weltligen Dingen Oberherr und 
Fuͤrſt. Ordentlich wählten die Chorherren den 

z,v. Müllers ſaͤmmtl. Werte, XVI. 44 


/ 
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Propſt; Rom fand aber öfterd Vorwand, ihn ſelbſt 
zu ernennen; er wurde um fo unabhängiger von 
dem Biſchof. Als Doctor Hanns Dörflinger, aus 
einem wohlverdienten Aargauer Geſchlecht 7°), wel: 
cher auch vom Yapft gewählt war, im Alter bie 
Würde aufgab, nahm Hanne Pfyffer von Surfer, 
der vom Papft Anwartſchaft hatte, Bürgermeifer 
Waldwanns Verwandter, Beſitz von dem Ant. 
Mor der Einſetzung wurde der Biſchof gewarnt, weil 
Hanns Meyer, Pfarrer zu Buͤren, durch den päpft- 


lihen Sommiffarius Kiftler, von Innocentius dem 
Achten die Ernennung: erhalten *) und den Schuß 








der Berner zu erwarten habe. Der Bifchof hielt 


ſich an die Vorfchrift feiner Pflicht ). Peter Kift: 


“ Ier überreichte bem Rath von Bern die Bulle, nad 


der der Pfarrer Meyer zu Anrufung des weltlichen 
" Arms bevollmäctiget war. 

Da ließen die Berner zu, daß er auf ber nad: 
iten Faftnacht hundert ſechs und zwanzig ruͤſtige 
Singlinge von Bären *), feine Pfarrfinder,, von 
gutem Wein befeuert, zu fih nahm, nah Min 
fter zog, Voll und Capitel zur Huldigung nöthigte. 
. Diefes hörte auf Delfperg des Biſchoſs Maier, 
waffnete den Salzgau, tiberfiel die fihern und 
nahm von Hannſen Meyer den Eid, fih dem bi- 
fhöflihen Ausſpruch zu überlaffen. Diefes ver: 
nahm die Stadt Bern, Tebte ihre Ehre auf die 
Sache, mahnte Solothurn Zu treuem Auffehen; 
Biel, den Birhof, wenn er kaͤme, nicht einzulaſ⸗ 


N 
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ſen; und den ganzen Inſelgau nach Muͤnſter zu 
ziehen. Venner Ludwig Dittlinger fuͤhrte die 
Leute. Der Buͤrgermeiſter Waldmann, Pfpffers 
Wetter, und die Stadt Luzern, wo er Buͤrger war, 
bewogen die Eidgenoſſen, ſolches zu mißbilligen b). 
Zur Stunde hoben die von Bern zwei benachbarte 
Landgerichte, das ganze Land von Bipp und Burg⸗ 
dorf bie Erlach (Solothurner liefen zu)”) und nah⸗ 

‚men die Propftei, das ganze Thal, auch den Tefien- 
berg am Bielerfee in Bells, und brandſchatzten den 
Bifhof um dritthalbtaufend Gulden, weil er ihre 
Ehre gekraͤnkt habe. „Wie es doch komme,“ fragte 
Waldmanns Freund, Eradtfchreiber Ammann, wel: 
chen die Eidgenoffen an den Rath von Bern ge: 
fandt, „wie es komme, daß eine durch Weisheit 
„und Ordnung fonft vor andern berühmte Stadt, in 
‚einer fo vielen Eidgenoffen. unbeliebigen Sache, 
„ale Maͤßigung, und mas zu Stanz befchloffen wor: 


_"„ben?o), auf Einmal vergeffe?« Zugleich begehrte 


er, niht ohne Drohung, daß Bern feine Schritte 
zuridnehme und Erfaß leifte. Bern gab zur Ant: 
wort: „In allen Buͤnden fey det Papft vorbehal- 

„ten; die Ehre der Stadt erfordere, dießmal be 


„ſonders ®), daß fie die Ihrigen ſchuͤtze.“ Als der 


Bifchof und auch Waldmann diefen Willen ſah, hielt 
jener fir das Nothmwendigfte, den Fortgang der 
Waffen zu hemmen, und bewirkte durch den Dom: 
propfi, Hartmann von Hallmyl, Bruder des Hel: 
den,rden — zu ncen 29, wodurch die 


212 Seſqachte der Equwei. V. Bud. 


Berner, mit Beibehaltung bed Muͤnſterthals, bem 
Krieg entfasten. 

Durch Stolz hatte Biſchof Caſpar dad Uebel ge: 
reist; es zu mäßigen, wär fein anderes Mittel, als. 
das er ſelbſt neh Bern 509. Der Dompropft und 
Herrinann von Eptingen, ben Schweizern aus dem 
Burgunderkrieg werth, begleiteten ihn. Dadurch 
erwarb er die Ruckgabe aller Hoheit; fo aber, daß 
(weil die Stadt auf Männer mehr hielt ald auf 
Länder) die Münfterthaler gu Bern ewiges Bir: 
gerecht haben, den Schirm ber Stadt genießen, 
das gemeine Weſen in allen Kriegen verfechten, 
md nlır, wenn mir einem Biſchvf zu Bafel Fehde 
waͤre, von feiner Partei ſeyn dirfen®). Die Sage 
der Pröpfte wurde dem Papft überlaffen, die Ein 
fünfte von den Eidgeuoſſen verwaltet. Mit einem 
tteinen Genuß begnägte fich Pfyffer, Meyer mit.ei: 
ner guten Predigerſtelle 9). Das Berniſche Buͤr⸗ 
gerrecht fiherte den: Biſchof bie alte Herrſchaft, 
aber dem Thal feine Freiheiten und Ruhe; fo dad 

e6 unter ſchweizeriſchem Schutze dem Reiche ber 
a zugethan ®), die Reichspflichten feinem 
Herrn zum vierzehnten Theil tragen half, bis auf 
die neueſte Zerſtoͤrung. 

(Beim Earganferiand.) 

Der Brafen von Montfort Herrſchaft Sargans, 
der alten Schweiz in Lieb und Leid viel bekannt, 
fiel durch Georg's weitlaͤuftige Streitſachen und 
Üble Wirthſchaft unter die Botmäßtgkeit fieben be: 


wor 
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nachbarter Orte®). Hier in lieblichen Thaͤlern und 
fruchtbaren Gefilden, zwiſchen dem Bealaberg Na) 
und einem über fette Alpen zu ewigem Eis empur⸗ 
ſteigenden Gebirge), wohnt ein guter, zum Theil 
vortreffliher Stamm altrhaͤtiſcher Männer, vom 
Rhein bis an den Walenſee. Jener foll in unbe 
fannten Tagen der Vorweit, oder.als ber alte Ocean 
" die Wohnungen unferes Weltalters noch deckte, ſei⸗ 
nen Strom durchdiefe Länder gehabt haben Pa). Dem 
 fey wie ibm wolle (wer mag bie Straßen ber eriten 
5 Gewaͤſſer in den Abgruͤnden werdender Welten er: 
forfchen!), die @ibgenoffen hatten in dem Kriege des 
vierzehnhundert und ſechszigſten Jahrs®) bie aft: 
reichiſchen Güter in diefen Bande erobert ®) ; Das 
Volk lebte in großen Freiheiten: Graf@eorg, ohne 
_ Kinder, nach eitler Muͤhe in Kriegsbienft und vor 
Berichten, ein Freund von Ruhe und Genuß, ges 
nehmigte, daß die Schweizer das Uebrige Tanften®). 
Er feldft verſuchte noch Einmal das Gluͤck in den 
Geſchaͤften des Erzherzogs. Verbunden mit Os⸗ 
walden von Chierſtein und Gaudenz von Metſch, 
trachtete er Tyrol von Oeſtreich an Bayern zii brin⸗ 
gen. Da warf der Kaiſer die Acht auf ſie *B). 
Georg mit Victor Buͤchlin, feinem Kanımerdiener 
und Koch, floh auf den Ortenflein, feine Burg In 
dem rhätifhen Domleſchg. Da lebte er, unbe: 
fümmert, fich felbft, meift vom Preiſe veräußerter 
Güter; bis Victor, über den Nusgang der Unord- 
nung bekuͤmmert, feiner Heren bewog, ben Bril- 


* 
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dern der Gräfin 7) gegen etwas Unterſtuͤtzung ®) 
die Unverdußerlichleit von Drtenftein zuzufichern. 
Er lebte achtzehn Fahre auf der herrlihen Burg; 
noch ift feine Schlafftelle in der Mauer: des gewal⸗ 
tigen Thurms 9%). - Die Truchſeſſe, feine Schwager, 
feine Erben, bielten auch ber Wittwe ihr Wort %) 
und ehrten Victord Treue und Verftand”). 
(Werdenberg.) 

In dem zweiten Jahre nach dem Verkaufe der 
Herrihaft Sargans, bie hierauf gemeinſchaftlich 
verwaltet wurde, überließ der Stadt Luzern Graf 
Johann Peter von Sax zu Miafor”) um ein und 
zwanzistaufend Gulden die fruchtbare angenehme 
Herrſchaft Werdenberg, die er von einer Montfor: 
tifhen Erbgräfin erwarb #). Er wußte nicht zu re: 
gieren *) und verfchwendete fein ganzes Vermoͤ— 
gen»). -Der alte Abel, wie feitdem viel größere 
Herren, fam um Glanz und Macht, als weide 
Gemeinbeit über angeftammten Hochſinn die Ober: 
band erbielt. 

So wurde durch Geld nicht weniger als dur 
Waffen die nordöftlihe Gegend von der Tharbdie: 
brüde *) bis hinab nah Stein ſchweizeriſch, ob: 
wohl nicht felbfiftändig. Mehrere Orte beherrſch⸗ 
ten fie; aber (indeß die Fuͤrſtenmacht anderwärte 
druͤckender wurde) ohne Nenderung der alten Frei⸗ 
heiten und Rechte ), ohne Erhöhung dei Auf: 
lagen 9), und in dem unerhört. langen Frieden, 
welchen der fchweizerifhe Name gewährte, 
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 Fhurgan) \ 
Zweierlei geſchah, um Thurgau allgemach von 
fremder Einmiſchung zu reinigen. Das Landgericht 
uͤber Blut und ſonſt ſchwere Schuld wurde nach alter 
Art von zweimal zwoͤlf Geſchwornen im Namen der 
- Stadt Coſtanz verwaltet. In Zeiten der Ungnade 
Friedrichs von Deftreich hatte fie das große Necht 
pfandweife von Kaifer Sigmund erworben®). Die 
fieben Orte, welche im Thurgau die volle Herr: 
Schaft wollten, befchloffen die.Löfung ©). Da ver:- 
- mochte Coftanz durch den Bifhof und Bern, dab 
. gegen Weberlaffung dreier Viertheile des Ertragg, 
Ehre und Einfluß der Stadt noch blieb °). Hier: 
"Hei wurde aus Vorforge die Erhöhung der Strafen 
verboten ®). 

Der Bischof zu Coftanz Dtto von Sonnenberg '®) 
wurde. nach der Staatsklugheit behandelt, welhe 
die Gefhäfte an fi und nicht leidenfchaftlih nad 
Perſonen enticheidet. Der Gegner, über welchen 
er das Bisthum errungen, hatte dem Bernifchen 
Schultheißen Wilhelm von Dießbach feine Nichte 

- gegeben '*); auch beleidigte der Bifchof die Berner 
- durch die Webung des Rechts der erften Bitte in 
dem Stifte Zofingen »); endlich meinte ex, feine 
Thurgauer von ben ſchweizeriſchen fo zu fondern; 
daßs in Kriegsnoͤthen fie dem Öffentlichen Landgefchrei 
sicht folgen müßten 9, Hierin wollten die Schwei- 
zer fo wenig nachgeben, daß fie darum feinen An- 
trag einer Bundeserneuerung '7) völlig unbeant- 
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wortet ließen 9). Als er nachgab, murde Diefe, 
ohne Bernd Widerſpruch, genehmiget “%). Chen 
Verfelbe, da er einerfeits von dem roͤmiſchen Rei 
bedrihet wurde, und andeefeits bie Prieſter wit 
neuen Stenern felber dritte, und Sachen ber Ziuſe 
und Zehnten vor ben geiſtlichen Hof zog, fand gegen 
den Papft entſchloſſenen Schuß, und eben fo vide 
Stanbhapfigteit gegen 'die von ihm ſelbſt gemachten 
Eringriffe '"). 
(Bem Erzbiſchof der Crapııa.) 


Dem Papſt felbft, jenem Sictus, widerfußr 
die Kraͤnkung, in der Stadt Bafel, gleichſam ver 


der ganzen Kirche, durch einen vornehmen Carbi⸗ 
nal, eben der und noch anderen Dinge öffentfich au: 
gcHlagt zu werden, um welde in eben demſelben 
Jahre der Yon Hohenburg zn Zuͤrich verbrannt 
wurde "'). Andreas, ein Slavonier, Prediger: 


ocrdens, Erzbifhef der Crapıia genannt, GSardimi 


om Titel St. Ertl), war ein wohlmeinender, 
offener, nicht ungelehrter, aber von aller Kenntnis 
der Menfchen und Ihres Spiels mit Werten and 
Sitten weit entfernter Menn, doch zu Nom St: 
fandter des Kaiſers. Er hatte nad Büchern und 
feiner ehrlihen Meinung von dem Statthatter ie} 
Sohnes Gottes, der die Schhiffel Des Himmelreichs 
habe, und Morfteher des größten je geweſenen mo: 
ralifhen Vereins wäre, fi ein Bild gemacht, von 
dem er auch nicht Einen Zug erfannte, Per Sof 


des Heiligen Vaters daͤuchte ihm weit unheiliger, 
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ale der von Wien, welchem er den, leidenſchaftloſen 
alten Kaiſer mit haushaͤlteriſcher Ordnung und 
nordifher Sitrlichfeit in gutene Anftanb vorftehen 
gefehen. Er mag in feinen Berichten viel daräber 
gefeufzt haben, und fein Eifer von Hofe und gelobt 
worden fen. Cr magte hierauf, dem Papſt perfün- 
lich und felbft vor Cardinaͤlen ber bie fchamlofe 
Yebung der gräulichften Suͤnden Borftelungen gt - 
machen. Sirtus, anfangs etwas betroffen, faßte 
ſich als ein weltiiuger Fuͤrſt, lobte den etitlichen Ei: 
ter, bedanerte bie Unverbeflerlichfert der Welt, hielt 
aber ben unbeguenten Mann in möglichfter Entfer- 
aung. Dielinbefcheidenheit ging aber fo weit, daß 
er fi endlich deffeiben verfihern mußte "3. Der 
Raifer merkte felbft, daß er einen beſſern Faften- 
prediger ale Geſchaͤftsmann zu Rom habe, und be⸗ 
rief ihn zurid, Da nahm Andrend den ſonder 
Sarften Entſchluß. Ohne der Zurkebernfung viel 
zu erwaͤhnen, eilte er von Kom nach Bafel. Zu 
Bern erklärte er, daß in der allergrößten und noth= 
wendigſten Sache, eine Kirchenreform betreffend, 
er in die Stadt ſich begebe, wohin die letzte allge: 
meine Kirchenverſammlung ausgeſchrieben mar; 
mit dem kaiferlichen Hofe ſtehe er in genauer Ver⸗ 
Bindung; feine Stimme ſey Ausdruck des waͤrm⸗ 
ſten Sefuͤhls vieler großen Praͤlaten. Die Berner, 
von den Mißbraͤuchen des Kirchenregimentes wohl. 
uͤberzengt, ließen fich bewegen, ihn nach Bafel su 
empfehlen *), Die Wärme feines Herzgens gab ihm 
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Berebfamteit, and, wer die Zuverfiht nicht begriff, 
welche fo einem Mann fein Glaube gibt, febte ver 
aud, daß er mächtige Mittel kenne '*) Er lm 
nah Bafel. 

Dafelbft ließ er anichlagen, „in welche äufßerkt 
„Gefahr ketzeriſche Meinungen, fodomitifche um 
‚andere Lafter, gleichfam auf Petri Stuhl getrie: 


„ben, die allgemeine Kirche gebracht. Ein Mittel 


„ſey zu Coſtanz gefunden worden, periodifche Kir: 
„chenverſammlungen. Diefe.habe der Hof zu ver: 
„eiteln gewußt. Er, im Namen Gottes, ohne 
„Rüdficht, ohne Sucht, ſey nad Bafel gekommen, 
„wo die Kiche zum legten Mal gefeßmäßig ver: 
„ſammelt war. Gr erneuere. dieſes Concilium 
„und mahne die Chriftenheit auf. Der Papft habe 
„ſich zu verantworten; fonft fep ihm nicht ferner? 
„zu gehorhen; Miderftand werde feine Abſetzung 
„zur Folge haben "%).” Nach diefem erhob er fein 
Appellation: „O Franz von Suvona, durch Sim: 
„nie auf den Stuhl St. Peters erhöhet; welchen du 
„entehrft! Wie oft, wenn ich dir deinen Wucher⸗ 
„handel mit Pfründen und geiftliden Gaben, beine 
„Bereicherungsſucht für die bauerifchen Vettern'Y), 
„beine Duldung und Vorliebe der frehen Boͤſewich⸗ 
„ter, der Spaßmacher und Jäger, Trunkenbolde, 
„Nonnenſchaͤnder, Blutfchänder, der ſchoͤngekraͤn⸗ 


_ „felten Jünglinge "7d) und Sodomiten "Tc) vor: 


„hielt, haft mich höhnifch verlacht, fie bereichert! 
„Nachahmer deiner Wohuft regieren die Kirche, 
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‚Schäße, gegen Türken und Huffiten beftimmt, haft 
‚verfchwendet. Chriſti Neligion wird einem heid⸗ 
‚nifchen Götterdienft aͤhnlich "9. Die Zeit iſt ge: 
‚Eommen, fie zu befreien, Dich zu richten. Du 
„wirfſt kraftloſen Bann ; ich appellire an den Heren - 
„und an die Kirche.’ Alles dieſes ſprach Andreas 
in einem Privathauſe ") zu Kleinbaſel, mit 
brennender Seele, voll Vertrauen auf den Ein: 
druck, ohne Sicherheit irgend einer Unterftüßung; 
feine Schriften fandte er allen Fuͤrſten. 
Hieruͤber ließ Heinrih Krämer, Predigerordens 
wie er ſelbſt, für Oberteutſchland Glaubensingui- 
fitor, vorläufig anfchlagen, daß er fih nicht genug 
vermwundern könne, den Herfteller der Stadt Rom w), 
den Stifter fo vieler Kirchen, den Ernährer — man 
volle nicht fagen, der römifchen Armen), aber 
der gefallenen Königsgefchlechter w) und vertriebe- 
en Präalaten ”), mit Geld und Volk '*) thätigen 
Vorfechter der Chriften, Sirtus, nur Gott ver: 
antwortlih, von einem wahnfinnigen Slawonier fo 
behandelt zu fehen. „Daß ein Mann,” erwiederte 
Andreas, „„derfelben Laiter ſchuldig wie der Papſt "), 
‚und Borfteher eines Ordens voll gleicher Ver⸗ 
„brecher und Heuchler %), einen Sardinal, welcher 
„unter fo vielen endlich den Mund öffne), mit 
„Erſtaunen vernehme, fey natürlich; aber um nichts 
‚weniger falih, daß. der Papſt ein Vater der 
„Kirche (wer ift Vater feiner Mutter "S!) oder ein 
„an fih edler Mann ſey; das vömifche Bauweſen 
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‚habe zum Vorwand neuer Wirfingen gedient, in 
„Tuͤrkenkrieg Bajeſſid brauchbare Waffen und Er 
„laubniß wider Florenz befommen 


Schwer,fiel nun von Rom der Bann auf ih 
und wer ihm Aufenthalt gebe; der Papfk fordert 
feine Auslieferung. Bafel begehtte vom Kaiſer Ver 
haltungsbefehle; Bern entihuldigte fi eu 
Papſt =). Don dem Kaifer, welchem Concilien 
fammlung eher gebühre ®), wurde Andreas anf 
fordert, Rechenſchaft feines Unternehmens zu st 
ben). „Die Rettung des Glaubens,“ erwiebert 
ee @), „koͤnne einem Eardinal nicht sleicdgältis 
„fen; was er fhon wor Jahren fich vorgefeht, mei 


‚„niete vornehme chrwürdige Männer und greſe 


„Gefandtfchaften gebilliget, unternehme er, un 
„veranlaffe, was auszuführen des Kaiſers Pfliqt 
„fen; das in deſſelben Dienft oft geimagte Leben fr 
„ihm in Gottes Sache nicht zu theuer; ber Kaiſct 
„möchte feine hoben Jahre bedenken und den Rich 
„terſtuhl Chriſti.“ Von diefem allem ſcheute fd 
der Biſchof zu Baſel Kenntniß zu nehmen; bi 
Univerſitaͤt ſah die Bewegung mit Begierde; M 
Hof zu Iunsbeud ohne Mißbilligung; Lorenzo sn 
Medicis, der Großmaͤchtige, und ber italifche Band 
versrdneten Geſandte *), Sirtus nicht wenig 
ſchiekte in kurzem acht Gefandte ®), und imdeh er 
felbft Bafel durch Wohlthaten zu feffeln ſchien ®) 
warf Angelo von Seſſa, einer feiner Beten, I 
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yarterdiet auf die Stadt; es wurde nur von den 
Barfuͤßern beobachtet»). 

Zuletzt nad Ankunft Anton’3 Gratia= Dei, eines 
Doctors vom Barfuͤßerorden '*), den der Papft über 
Bien dahin gefandt, verfammelten fi Bürgermei- 
ver und Rath in Beiſeyn des berühmten Biſchofs 
Joſt von Sifinen, des alten Markgrafen von Welſch⸗ 
aeuenburg, des favopifhen Grafen Philipp, Os⸗ 
vald's von Chierſtein ®), burgundiſcher Gefaub- 
.en '®) und vieler geiftlihen und weltlichen Her: 
ren, Doctoren und Bitter»). Anton erhob fich 
and redete: Nach ziemlicher Entſchuldigung des 
duxch Dienfteifer uͤbereilten Interdicts bezeugte er 
„die allgemeine Verwunderung uͤber eine Buͤrger⸗ 
„ſehaft von angeſtammtem Biederſinn *), welche 
„dem Verleumder 9 des gelehrteſten, größten, ver⸗ 
„di enſtvollſten Papſts, eines in Religion ergrauten 
„Herrn, Aufenthalt und einigen Schirm gebe; 

doch Trug der Heuchelei koͤnne and die beſten taͤu⸗ 

ſchen.“ Andreas wurde hereingerufen und mit 
Arſtand begegnet. Aber ein kaiſerliches Miſſiv er: 
rrärte nun die hoͤchſte Mißbilligung der unfinnigen 
Schritte, durch weiche [don zu Kom er mit Miß- 
hrauch feiner Würde fi die größten Unannehmlich⸗ 
keiten zugezogen; zu Bafel fep der Schwaͤrmer Maje: 
prätsverbrecher geworden; wie unllug er bei gemei: 
nen Leuten unbekannte Lafter zur Sprache gebracht; 


all zuwohl verdiene er die kinſperrung; Bafel, jeder - 


Stand des Neihs, werde von kaiſerlicher Majeſtaͤt 


\ 


233 GSeſchichte der Schweiz. V. Buch. 


hierum gemahnt. „Beide,“ ſagte jest freundlid 
Anton zu Andreas, „beide ſind wir Ordensmaͤnner, 
„einander aus Geſandtſchaften bekannt; erkennt, 
„daß Neid Verleumbung erzeuget; ich werde beit 
„Fuͤrbitter ſeyn.“ Er aber blieb auf feinen Wor 
ten, bat um drei Tage zur Darftelung der Beweik 


und unterwarf ed dem Kaifer, König Ludwig und 


der Univerfität Paris; er fprah mit ber aͤußerſten 
Bewegung. Zu diefer Weitläuftigkeit wollte Anton 
es nicht Fommen laſſen: „Ihr habt aus feinen 


„Munde vernommen, daß er in feinem Lingeber: 


„ſam und Wahnfinn beharret. . Soll Ein Erzbifdei 
„die ganze Kirche verfammeln können? Bürgermei: 
„fer und Math willen von dem Kaifer was ihnen 


„gebührt.“ Nah drei Tagen, da er weber ent: 
wich noch wiberrief, wurde Andreas gefangen. E 
wurde von Sirtus nicht weiter verfolgt), und ik 
ein Vierteljahr nad defielben Tod in feinem Thum 
aufgehängt gefunden worden “b). Erdruͤckte ih 
die Laſt eines ganz leeren Lebens, wie mas 
fagte*?)? oder, wie auch geglaubt worden, di 


Scheu oder der Haß feiner felbftgemachten Feinde")? 
In den Tagen, da er gefangen mar, wurde Martin 


Luther geboren, 


Die ſchweizeriſche Freiheit und Ordnung war ven 
. Alters her gegen die Habfucht und Herrichgier der 


römifchen Gurie in Kampf. Sie beftanden daranl 
daß weltlihe Sachen der SGeiftlihfeit *), und get: 
liche Perfonen, die durch Verbrechen es zu feyn auf: 


N 
1 
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"hörten 6), vom weltlichen Arm "gerichtet würden, 
und fie hieften auf die Geſetze, woruͤber der Biſchof 
‚reichen Pfaffen *7) und überhaupt etwa zu nachſich⸗ 
tig war "9, Den fonderbarften Meinungen waren 
fie gläubig ergeben. Als aber dem Landanımann 
von Appenzell zu Rom um Geld erlaubt wurde, 
feine Mitgevatterin zu heirathen, ermachte\jener 
‚gerade Sinn feines Voll; die Landsgemeinde 
ſetzte feſt: Was dem Landammann um Geld recht 
' geworben, möge in Sufunft ieder Appenzeller 
thun ”), 
(Papft und Benedig.)} 
Des Bundes genoß Papft Sixtus noch in feiner _ 
letzten politifchen Verlegenheit, alder die Nenetiar - 
ner in dem Krieg mit. Herzog Hercules von’ Fer: 
Tara) felbft nicht vermittelft eines Banufluchs *) 
zu einem nachtheiligen Frieden zwingen fonpte, 
"Die reiche Stadt, welche in der Schweiz auch Han 
: Delöverhältniffe hatte »°), fand viele Gunft bei der 
kriegsluſtigen Jugend. Wie da plößlih Nene von 
' Lothringen, der Schweizer Freund feit Murten und 
Nancy, aufbrach, ihren Krieg zu führen! Froh be- 
gleitete ihn, auf dem ſchnellen Durchzug, die Buͤr⸗ 
gerſchaft von St. Gallen8). Da ließ der Papft feine 
Vorftellungen durch den Mann thun, welcher vor 
‚andern die Schweiz wohl kennen mußte, Abt Ulrich 
von St. Gallen. Diefer, als die venetianifche Go⸗ 
ſandtſchaft, mit vielem Geld, bei den Eidgenoſſen 
Vermittlung oder Beiftand ſuchte, wußte ihr vier- 
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sehn Tage in St. Gallen verlieren zu machen ; ex 
weigerte bad Geleit, und es mar mwentbehrkih, ba 
fie in der Stadt felbft wor dem Ungeftum ſordernder 
Menſchen kaum ſicher war"). Hierauf begab er ſih 
auf. ben Tag zu Baden, mit folgendem Vortrag: 
„Paͤpſtliche Heiligleit haben bad Vertrauen, «6 
‚merbe gemeiner Eidgenoſſenſchaft nicht unbekann 
‚sep, wit mehhber Frechheit und Liſt Venedig ua 
„der Oberherrſchaft Italiens trachte ; Doge Joham 
„Mocenigo, desienigen Bruder, unter dem Eppern 
„ungerecht erobert worden, möchte feine grauen 
„Haare *) mit aͤhnlichem Lorbeer fihmüden. Was 
„Aeicht ſey, wenn man, wie ber Papft, nichts 
„bennt als gerade Nedlichleit; Venchig babe ihn 
„betrogen. Indeß zu Sefena conſerirt wurde, be 
‚sen He ihre Plägeverforgt, eifrigſt ſelbſt bei Tuͤr 
„kn gewosben, alsdann unmoͤgliche Dinge gefor⸗ 
„dert, und als der Papſt nicht vermocht an dem 
„heil. Stuhl zum Verraͤther zu werben, dieſes zum 
„Mriegstitel genommen. Italien, Rem, ſey in 
„Meſahr; auch die Alpen werben endlich möcht fekie: 
„wen; wit dem Erbfeinde des chriſtlichen Ser 
„bens fen Venedig in Bund. - Er, ber Abt, und 
„Hug von Lanbenberg, "des heit, Vaters geheimber 
„Bath, bitte, mahne, befhwöre, bei Bund und | 
„Ehriftenpflit, alle bingelnufenen ‚Kucchte (man 
„werde fie abfelvirew) heimzubernfen; daß Lothrin⸗ 
‚son alte Freundſchaft unziemlich mißbrauche, nicht 
„zuzugeben, und wenn erneuerte Unterhandlung 
> ihren 
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„ihren Fortgang nicht haben ſollte, dem. heil, Va⸗ 
„ter zuzuziehen *).“ Um eben dieſe Zeit wurde 
im Gaſter, auf dem Weg nach Zuͤrich oder. Ba⸗ 
den, von Schwyz und Glaris der Nobile Giuſti⸗ 
niani und fein Gefaͤhrte Gabriel Moroſini gefan⸗ 
gen genommen. Diefes mißbilligten die Eidgenoſ⸗ 
fen, und weigerten fih zu ahnden, was nun Be: 
nedis den Schwyzern ähnliches that 9. Alle 
Knechte, die für fich oder unter dem Herzog Rene 
den Feinden des Papfted zugezogen, wurden ftreng 
and mit Erfolg heimgemahnt“). Che Sirtus def: 
fen froh ward, hörte er, daß Herkules um das Po⸗ 
Iefine von Rovigo Friede gefauft9); er hörte eg, 
entfebte. ſi ih 9), und ſtarb *). — 
(Innöcen; VIII.) 

Innocentius der Achte, des Namens Cibo, ein 
an ſich guter Mann %), an Gelehrſamkeit und Kraft 
unter Sirtns, fehr bemüht um die Bereicherung 
feiner vielen Kinder »b), machte mit Venedig 
Sriede®), In der Schweiz beftrebte er. fi die Er- 
neuerung des Bundes zu erhalten *); die Behaup: 
tung ſeines Anſehens in Italien erforderte es; auch 
wußte Frankreich ‚nicht. beifer fi des Papſtes zu 
verfichern, als durch die Zuſage, viertanfend Schweiz: 
zer in feine Dienſte zu bringen“*). Dieſes Anlaſ⸗ 

ſes bediente ſich Buͤrgermeiſter Waldmann, für . 
Zürich ein Concordat auszumitteln:, durch welches 
die Gerichtsbarkeit über geiftliche Perfonen’“), die 
Obervormundſchaft über das Kirchengut ) und in 

3,9. Müllers ſaͤmmtl. Werte. XVI. 15 “ 
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apftlichen Monaten Wergebung den Pfrande der 
Stadt geſichert wurde. Die OErundſaͤne bieſer: Acte 
warden behauptet; fie ſelbſt iſt micht vetzogen 
worden. Dem Land Url, welches der Erthiſchof gu 
Mailand wegen Livinen in Benne hielt, muußſte der 
Segat verſprechen, Abſolntion zu ermickan ). Die 
vrackſtaͤrdigen Smbfibien ließ man Feilen 9); der 
‚Band Gwurde ernemert, und Mailandabgehalten, 
mean etwa ber. More. ſich nit Napoli gegen Rn 
— serbimden eveſben. 

‚Eben dieſer Papft fanbte amd: Pre bir Sibgenetſen 
‚wei Smmiferien zu Auerottung der im Gebirg 
‚zerfreuten Heinen Gemeinden, weiche in altehriſt⸗ 
licher Einfalt, aud einige im hoͤhern Sinn, bie 
römifhen Kirchengeſetze nengemähten ”). Cr Iud 

auch ‚die Schweiz nad Rosa zu dem großen: Math: 
ſchlag wider bie Taͤrlen, als Afhem⸗ 7), des Pa⸗ 
deſcha's » Rubder, welcher in feine Haͤnbde gefallen, 
: g Verwirrung des. osmaniſchen Heise ein vorgig- 
liches Mertzeug Sdien. Malb nad diefem vertrug 
SH der Papſt mit: Bajeſſid, Am jchrlich vierzigtau⸗ 
Nend Ducaten Dfhen in Rom unthaͤtig schalten”. 
Vorneiunlich dechroß Die Giga offen feine Antwort 
a8 ihre: eſaubbſchaft uber dee Meeromeugen ver 
Eeiſtlichteit no. „Sie: fallen ſich achl haͤten, ire 

. „„Haͤnde an die Geſalbten des Heren zu legen 9). 
Da wollten viele chn bden Bund auſſagen *). 

Nebrigens ſind von ſchweizeriſcher Eeite in: @i- 
unen: Jahre wien. Nriege in Italien gefchrt worben. 
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IDie Bündner wider Meiend,) 

Zuuscentins der Achte, in, Mißhelligkeiten mit 
dem Napolitaniſchen Koͤnig Don Ferxrando dem Al⸗ 
ten, fürchtete von Sobavico Moro, Regenten des 
Mailaͤndiſchen Staats, daß dieſer dem König, ſei⸗ 
nem Bundesſfreund "), beiſteben daͤrfte. Dieſes 
zu hindern, erregte er ihm Ortlieben von Bran⸗ 
dis, Biſchof zu Chur. Vufchev und Bormio, hohe, 
geſunde, fruchtbare Thaͤler und wichtige Bälle, mit⸗ 
‚sen in den rhätifchen Alpen, waren, wie wir ge⸗ 
zeigt haben '®), vor Alters unter. dem Erzbiſchof 
und Herrn Johann -Bifconti dem Hochſtift Spur 
‚und der Verbindung Rhaͤtiens entriſſen worden. 
Es war aber, Puſclav zumal, yon Hexrzen xhaͤ⸗ 
tiſch 2). Lodovico, ein Fuͤrſt von Verſchlagenheit, 
welcher das gerade Wefen, der Buͤndner gering 


fhäßte, hielt nicht für gut, gewiſſe Zollfreiheiten 


ihnen ferners zu Iaffen-®); dem Thal Bergell war⸗ 
den fie aus, perſoͤnlichen Roͤcuchten ‚erneuert #'). 
Um fo leichter vermochte der Biſchof die Gemein: 
den, durch Ulrich Maſſol, einen. Engadeiner upn 
Sus, zu Ardez Vogt, von Ciſermundo, Mailaͤndi⸗ 
‚hen Befehlshaber zu Bormio, Biefes Thal (amt 
Puſclav zuruͤckzuſordern. Ciſermunde weigerte ſich; 
„ob ihr Krieg ode r Friede wolt, iſt mir gleichaul⸗ 
„tiger, als der Wein in dem vor mir ſtehenden 


Glas.“ Der Rhaͤtier erwiderte „Bald werdet 


‚Abe {ehr wünſchen, um viele gatſer dieſes Meine 
delede zu laufen.“ Der Ciſerinndo gab ein.Ber 
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chen. Alles Volk ſchnell auf ben Platz. „Meint 


nicht,” ſprach er zu Maſſol, „daß ich mich ſoll Hal: 


‚ten können, bis der Herzog mich entſetzt ?“ Im 


übrigen war Lodovico in dem bei Saluzzo geführten 
Krieg, defien unten gedacht wird. 

Als die Mhätier diefed vernahmen, fofort am 
Dritten Rag zogen die Männer von Engadein Lu: 
winerthal hinauf, mit foldem Schreden vor ihnen 
ber, daß in ganz Bormio nur fieben alte Weiber 
blieben; alle übrigen Menfchen mit allem Vieh und 
ihren beften Sachen fuchten Rettung im Gebirg, 
fo daß Ciſermundo verlaffen floh »ub). Alſobald 
wurde Puſclav auch eingenommen; da goffen fie 
den Wein durch die Keller. Weiter ging der Sturm; 
aus den wilden Chälern vom Settmer und Hber: 
Hald:Stein ergoffen fih die Fahnen, wachſend wie 
die Maira von der hohen Quelle, mit den Engas 
deinern und Bergellefern dem Strom nach auf 
Shiavenna ;- anderfeitd vom Splügen ber graue 
Band. Bei Madefen ») wurde Einer erfchlagen; 
mit feinem Haupt auf der. Pike gab ein Jacobs⸗ 
‚ thaler Larm durch das Land. Graf Anton Bal: 
biani ®),- Landolino mit dem Fußvolk, zogen bie 
Paͤſſe hinauf, mit erihrodenen Leuten. Da die 
Schaaren der Graubündner mit rauhem wilden Ge: 


ſchrei fih das Land herunterwälzten, entfiel ihnen, 


das Herz %); der Adel meinte, die Rabioſa zu 
behaupten, bis Andrea Peſtalozzi, Nato, Volpi, 
- Stampa,. gefallen; worauf die Neifigen in voller 
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Aufloͤſung ſo ſchreckenvoll geflohen, daß Eliud Li⸗ 


maga ſchon am Comerſee noch durch den Eindruck 
ſtarb. Hierauf nach wenigen Tagen brannte Chia⸗ 
venna, und wurde von demſelben Schickſal Plurs 
— Da rief ein Oberhalb:Steiner, Bertoldo 
- Fontana „Soll ich den Ort brennen fehen, mo ich 


„ſo viel Gutes genoß, als mein Bruder Enrichette 
„daſelbſt von feinen Wunden heilte!“ Der Som— 
mer Fam, der Winter verging, dierhätifchen Schaa⸗ 
ren hielten die Länder befest: Fruͤh im fieben und 


achtzigſten Jahr zogen die Bündner von Bormio 


ber über Tirano, bie wo mitten in Valtellin Son- 
drio bluͤhet, vermüftend. Don Leno bewegte fich 


» nad dem Comerſee die Mailändifhe Macht unter 


Lodovico Moro und Nenato Trivulzio, Friede bie⸗ 
tend, mehr als drohend. Es hatten aufgefangene 
Briefe bei dem Herzog Gianni Galeazzo gegen. 
feinen Hheim den Megenten gegründetes Miß- 
trauen erregt *3); Lodovico fand Hug, Puſclav 
_ mit vierzehntaufend Gulden feiner Selbfterhaltung 
aufzuopfern. Er befeftiste fih in der Gewalt. 
Shiavenna, ZTirano mit Mauern, den Puſclaver⸗ 
paß bei Piatta-mala”mit einer gewaltigen Schuß: 
ehr *); die Männer aber von Puſclav wurden 
freie Bündner. | 
(Krieg bei Roveredo.) 

Chen diefe Bündner und viele Eidgenoffen lei: 

fteten Herzog Sigmunden wider Venedig einen. 


* 


großen Dienſt. Auf den waͤlſchen Eonfinien, wo 
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dem Garbafee die Sarca zueilt, um einſt ate Min⸗ 

- io heranbzutreten, liegen die Stammguͤter der 
Orafen von Arco, bis an bie Feſomark von Riva. 
Die Denettaner hatten Riva weilmd über Die von 
Secala, Herren des Veroneſiſchen, erobert. @& 
waren Familienzwiſte Mr) und Graͤnzſtreitigkei⸗ 

ten ©), leidenſchaftlicher als den Herren lieb war, 
zwiſchen den Landleuten, uud Riva von ben Gra⸗ 
fer von Lodron ſehr unterſtuͤtzt; letztere hatten aͤl⸗ 
tere Feindſchaft mit dem Hauſe Caſtelbarzo, wel⸗ 
dem: Erzherzog Sigmund beiſtand ®). Agoſtin 
Barbarigo, ein ungemein ſchoͤner Greis, ein Mann 
von großem Sinn und beredt, aber ſtolz und hart, 
war Doge von Venedig 8); Erzherzog Sigmund 
far eben ſo alt 9b), ſinnlichen Geluͤſten dienend, 
aber in ber Nethwendigkeit fein freigefirintes Volt 
zu ſchuͤtzen 9). Gintemal die Rivaner Leute der 
Grafen Andreas und Ulrich von Arco. gepfänbet, 
befahl er, anf der Dieffe zu Botzen hundert und 
dreißig Venetianiſche Kaufleute gefangen "), ein 
von den Venetianern angeſprochenes Silberberg: 
wert ©) in Beſchlag zu nehmen und den Handel zu 
fperren. Genen Gaudenz, Vogt von Metſch, wel- 
chen wir in den Buͤndneriſchen zehn Gerichten ges 
fehen, fandte er, ald Landeshauptmann von Tyrol, 
mit Macht *b) vor ben’ Ort Noveredo 9). Der: 
felbe Tiegt blͤhend an dem Leno, ber bald fi dem 
etihffuffe vereinigt. Unterſtuͤtzt wurden die Tyro⸗ 
ter durch Zufuhr von Ulrich von Frundſperg, Bi: 
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ſchoſen Ju Tribent;/ einemn Hauptucheberibiefer Bits‘. 
ge), mit OA und Vol von Herzog Albrechten 
zu Münden, ber. bet Sigmund um fein Land: und“ 
an des: Katferd Tochter buhlte, und von dem roͤmt⸗ 
ſchen Konig Maxim ilian/ ven in en 
allbereit Uebergewicht fute ). — 
Exr iſb kaum zu zweifeln; daß —* Pen 
Heldennruth ummerzintich in den" Beſitz voni Rove⸗ 
redo getommen wäre; Nicolo Priuti, der ubet⸗n 
raſchte Pobeſta, hatte einen einzigen treuen laudes⸗ 
kunbigen Mann, durch den er. ſich mit Munition: 
und Volk vermittelſt unbekannter Bergpfade vors 


ſorgen konntee). JIndeß nach vierzig Tagen, durch 
vie narrhoͤrto Huͤlſe der. erſten Bomben #»), die 


Sradt und mit groͤßerer Muͤhe die Mocca, bezwun⸗ 
ger ward, zogen von Zuͤrich und Bern, von That⸗ 
zu und Graubumden viele Hundert freudige Krie⸗ 


ger: in: Sigmmnds Fehde "5 da gedachten bie: 


Staͤdte der. niedern Vereinigung. des. burgundiſchen 
Kriegs :995 . viele. Lanzknechte wurden geworben. 
Dieſe ſind es, welche nicht einem: Herrn oder Welt, 
ſondern dem Krieg, wo er. Sold bringe, ihr Leben 
gewidmet 9). Aber die Venetiuner, unter dem 
Erlen Mann Gitolums Marcello, als Prodeditor, 
unter militaͤriſcher Fuͤhrung bed Cameriniſchen Ju⸗ 
lius =), lagen mauͤchtig in Serravalle. Vald wurs 
den ihre Waffen durch einen der vortrefflichſten 
italieniſchen Feldherren »), Noberto von St, Ses 
verind, verftaͤrkt. Dieſer, da. er durch Stolz und; 
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Härte den Papft und faft alle italienifchen Fuͤrſter 
beleidiget ®), und von den Mailaͤndiſchen Herzo⸗ 
gen, der Verwandtichaft ungeachtet »), nichts hof: 
fen durfte, war mit auderlefenen Kriegern in Be: 
netianifche Dienfte getfeten. Italien iſche Waffen 
gegen teutfche zu meſſen, war die unermeßlihe Be: 
sierde Antonio Maria, feined Sohns, an Schön: 
beit, Größe, Kriegesgeift vor allen andern eines 
berrlihen Juͤnglings. Diefer, Togleih wach ber 
Ankunft, konnte fih nicht enthalten, hervorzutre⸗ 
ten, und irgend einen teutfchen Ritter auf Zwei⸗ 
fampf zu laden. Diefen ftand ihm ein eben folcher 
Juͤngling, Hanns Graf zu Sonnenberg, aus den 
Waldhurgiſchen Truchſeſſen. An Gewandtheit und 
Kraft war keiner dem andern überlegen, bis da ber 
MWälfche den Teutſchen unter ſich gebracht, leßterer 
jenen dur Verwundung des hintern Schenkels be= 
fieste »). Nah diefem erhielten die Venetianer 
einen Abfagebrief der angelommenen Eidgenoffen, 
weldhe ihre Ehre verwahrten »). An Zahl, Be 
waffnung, allem Notbwendigen, hatten die Stalie 
ner den Vorzug 4); das teutfche Heer, deſſen Schaa: 
ren einander zum Theil bitterlich haßten 7), ver: 
minderte fi täglih, aus Mißmuth, weil im Land 
eine ftarfe Partei deu Krieg für unnuͤtz hielt ®), 
und mit Proviant fehr unvolllommen unterſtuͤtzte. 
Kam ed zum Kampf, fo mußte Herrn Roberts ge⸗ 
ſchwinde Lift =) jener ſchweizeriſchen Gebirgskun⸗ 
de *“), Ulrichs von Sar unaufhaltbatenm Muth *"), 
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jenem Zener, das Friedrich Cappeler durch bie Er⸗ 

innerungen der Burgunder Schlachfen entflammte, - 

and dem Wetteifer der Schuaren » mit Daun 
und Gefahr weichen *>). 

Der Sieg ift aber befien, ber aushält. Gau⸗ 
denz von Metih wurde durch gänzlichen Mangel 
an Sold und Nahrung in die Nothwendigkeit ge⸗ 
bracht, Roveredo anzuzünden, Telfan, Trident, 
nothduͤrftig zu beſetzen und ſein Heer zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren). Sofort beſchloß der Sanſeverino, nicht 
nur das Verlorne wieder zu gewinnen, ſondern 
uͤber Trident in des Feindes Land vorzudringen; 
ſtaͤrkte ſich durch Landſturm; brach auf. Zurſt ka⸗ 
men die Tieneſer, Vicentiniſches Landvolk, ohne 
vielen Widerſtand in das ausgebrannte Roveredo*®).- 
Hierauf wurde Nomi_gebrochen, und Petra befeßt, 
welche Burg ob dem Flecken Salliano einen wichti⸗ 
sen Paß an der Etich beherrfchte. Daſelbſt ſchlug 
_er eine Schiffbräde. Bald brachte dag erfchrodene 
Volk den Tridentinern vergrößerte Nachricht von 
der naben Gefahr, Es hatte Friedrich Sappeler 
tapfere Männer, Kafparn von Mörsberg, ben 
Schmasmann von Nappoltftein, aber nicht über fie=- 
benhundert 25); man fchäßte die Italiener auf 
zwölftaufend **b). Eben kam aus den Giudicarien 
- Micheletto *) mit dreihundert muthvollen Maͤn⸗ 
nern zu Gappeler. Diefer mit etwas Landmiliz *®) 
wurde vorausgefandt; Cappeler folgte; die Buͤr⸗ 
gerſchaft waffnete, Um die Mittageftunde eines 


—— 
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ungstweiw heißem Aages *"), nachdem bie Torver 
an ber Etſch, und wit geben Wein Micheletts 
geworſen werden, begegnete Roberto den Gifafferw 
und Breisgauern **). Gappeter: hickt. Beats: vers 
kuͤndigten Etaubiwstten den Anzug der Bürger, 
welche der Feind für ein Herr hielt. miens num: 
Cappeler mutbig einbrach, fahre in die Wertient:: 
ſchen Listen Schrecken der Bortsupg ſiel zur uͤck auf 
den Gewalthaufen, wo Samfederine mit Ester. 
Stimme und ausdruckvoller Gebaͤrde den gefalleuen 
Much zu ernenern trachtete. Vergebtich; da ber 
Tenutſche dieſen Zuſtand bemerkte, und nun mit al⸗ 
ler Kraft auf fie druͤfte; ſo daß die der Schifbruͤe 
zuſtuͤrzende Menge den Felbherrn fortriß und wur: 
im Flichen Rrttung fuchte. Da ſank RMbertv 
ſchwer goruͤſtet und alt, wit feinen: Streitroß in 
den boden loſen Sumpf. In dem Augenbtick riſſen 
die Seile "7; die Bruͤcke mit allem Belt, ur wer 
blindlings in den Strom geſtuͤrzt, alles die Etſch 
hinunter, won ſchroffen Felſen häufig zerriſſen, bie 
wo bei. Verona die aufgehaͤnften Leichname au dem; 
Yanın. hielten 9. Der Troß, dar Lager, warte 
dem Send "9. So enbigte mit wohl: ſechſtauſenb 
Man), der beruͤhmte Roberto, ohne Huͤlfe ſet⸗ 
nes Antonio (ee war goſangen *1))3 ſechs andere 
Soͤhne erwarteten vergeblich den Vater "5; ihn 
begrub, nach ber Wuͤrbe feines Numend, ber fies 
sende Feind *).. Hlerunf wurbe ber. Krieg vom: 
See und; von der: Sarm bis Ampezze und Eadore 


— 
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moch in den Mitten Monat von ben Milizen fortge⸗ 

fest; weiter. haben die Eidgenoſſen Fetten Theil ge⸗ 

nommen; da er dem Erzherzog Aber eine halbe Mil⸗ 

Yion Gulden und: wohl noch mehr dem Feind: geld: 

ftet, vermittelten Papft und Kaifer die Herſtelung 

Des worigen Suftandee 7). i 
| (Watis wider Mailand.) 

Zu der naͤmlichen Zeit als Eidgenoͤſſen dem Erz⸗ 
herzog bei Roveredo ſiegen halfen, wurde von an⸗ 
deren Orten wider Mailand ungluͤcklich geftritten. 
Walther auf der Fluh, Biſchof zu Sitten, Graf 
zu Wallis, in Krieg und Frieden ein Finger und 
ein fefter Mann, war im dem finf und zwanzig⸗ 
ſten Jahr feiner Würde geſtorben. Sein letztes 
Werk war die Ernenerung ber Urkunden über die- 
ſavopiſchen Anſpruͤche anf das Land Wallis: wie 
naͤmbich der große Amadeus "ty weiland im Ver⸗ 
tranen auf einen Vertrag feines Oheims alle Re⸗ 
galten in Wallis zu üben verneint ”Y, aber der 
damalige Bifhof und die Landleute dergleichen: 
Minderung des: Reichslehens ſtandhaft verwei: 
gert »26), und endlich entſchieden worden, daß ber’ 
kalte Bach dei Villeneunve die ſavohiſche, die Höhe: 
des Bernhardsberges- die biſchoͤfliche Gränze ſeyn 
fol). Nah Walther Tod wurde Joſt von Sil⸗ 
Iinen, biöher Pfleger des Bisthums Srenable, zu 
Beronminfter Propft, König Ludwigs vertranter: 
Minifter in eibgenoͤfſiſchen Sachen, zu dieſem Bis⸗ 
thum erhoben, dem feine Lage Wichtigkeit gab 21), 


236 Geſchichte der Schwein, V. Buch. 


Er fing an, durch die beſte Anordnung der Ver⸗ 
faſſung des untern Wallis und Feſtſetzung eines 
jaͤhrlichen Einkommens fuͤr bad obere *)), durch die 
Herftellung feined Doms, vieler wichtigen Burgen 
und Bruͤcken ne), die Stiftimg neuer Kirchen I, 
die Emporbringung der Bäder zu Leuf und der Sil: 
bergruben in dem Banienthal **), Hochachtung und‘ 
Vertrauen zu erwerben. Balb nach diefem fhirmte 
er mit bewundertem Nachdruck Wallifer Pferdehaͤnd⸗ 
lee in einem Streit wider den Grafen von Arona 
am langen See; biefer fand in Matland Schuß. 
Es fam vor die @idgenoffen. Der Bürgermeifter 
Waldmann war enticheidend fir den Herzog Regen⸗ 
ten Lodovico Moro; mit gleiher Wärme für den 
Biſchof die Stadt Luzern, wo ex Bürger war und 
Albin fein Bruder in hoͤchſtem Anſehen blühte. Zu 

Zurich bemerften die Wallifer eine folhe Stimmung, 
daß fie den Tag ohne Abfchied verließen. Da Fein 
Theil nachgeben wollte, blieb dad Sefchäft vier Fahre 
unentſchieden. Unverſehens befchloß der Bifchof, 
durch die Landieute von Wallis, viele Friegluftige 
Jugend aud dem Schweizergebirg *), und eine 
Verſtaͤrkung von Luzern bie vergeblich geforderte 
Genugthuung an dem Grafen von a mit Ge 
walt zu fuchen. 

Fruͤh im ſieben und achtzigſten Jahr, als kaum 
‚der Cimplon gangbar wurde, zog das Heer hin⸗ 
über und fiel in Antigoria und Veghiezza 2); die 
armen Thäler wurden geplündert, verwuͤſtet. Die: 


\ - 
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Ted vernaßm der Herzog Regent, und gab heim: 
- dien Befehl, den Feind möglichft aufzuhalten. 
Da machten die Efchenthaler Friedensvorſchlaͤge; 
die Schweizer forderten mehr; jene verfpracen, 
diefes dem Thalrath beliebt zu machen; er werbe 
es an die Gemeinden bringen MD. Die Krieger 
fchweiften durch die Dörfer umher *7b) ; bis Johann 
Jakob Trivulzio mit Nenat feinem Bruder ©) und 
anderen ausgezeichneten -Hauptleuten, zweitauſend 
Mann zu Fuß, zwoͤlfhundert Pferden ®),. in der - 
engen Gegend bei Ponticelo ») bie Wallifer auf 
Einmal von drei Seiten angriff. Ergeben hat ih 
feiner; achthundert find gefallen 4); den übrigen 
wurde der Abzug bemilliget »); die zerftreuten 
Haufen find durch die Berge entfommen. Die Ste: 
liener mißbrauchten ihre Gluͤck auf dag muthwillig⸗ 
fte *), welches Moro felbft mißbilligte, als den 
Srieden erfhwerend. Won dem an ſank Biſchof 
Soft, weil die Wallifer und Luzerner die Schmach 
der Waffen. bitterlich fühlten, und in Franfreih 
ein anderer König war, der ihn nicht hielt. Durch 
König Matthias von Ungarn wurde zwifchen der 
Schweiz und Mailand, ohne Race, ohne Genug: 
thuung, Friede vermittelt. 
(Die Schweizer vor Saluzzo.) 

Die öftliche Schweiz war in Sigismunds Krieg; : 
füblih wurde gegen Mailand von den Rhaͤtjern 
gluͤcklich, von Wallis nicht fo geftritten; Bern, bie 
weſtliche Schweiz, half wider Saluzzo. Seit Her⸗ 


‘ 
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aog Rubwigs und des feligen Amadens ungluͤcklicher 
Schwaͤche, unter Jolanthens Vormundſchaft, Phi⸗ 
liherts und Karls Minderiaͤhrigkeit, war ber a 
vopiſche Hof sin Spielpla des Parteigeiſtes. = 
amterdrüsise diefer den Marſchall von Racenis. Er 
Koh zu Markgraf Ludwig won Ealuzzo, aus dem 
Geblute ber erſten Zürfien von Moutferrat ). 
Ludwigs Gemahlin war der Herzogin Schwerter); 
er aber gegen Savopen, ſeinen Lehensherxen ), 
ſtruͤzte ch auf genaue Verbindungen am framzöfl- 
ſchen Hefe. Billig zuͤrnte Herzog Karl, ruſtete, 
warb in der Schweiz, mahnte den großen Grafen 
im Oberland, Ludwig von Greyerz, und ſandte ſei⸗ 
nen Hoſmeiler, Peter von Peſmes, Herru zu 
Brandis, um aͤffentliche Huͤlfe dexen von Bern 
und Freihurgs. | 
Nachdem die Werner vergeblih darch das Par- 
Jament von Grenoble ‚wit yicht beſſerm Gläd bei 
dem König, zu vermittelw.getrachtet , fandten fie 
‚Kilian Summerau, Rathsherru, ‚mit dyeihundert 
Auserleſenen 7), Freiburg den Schultheißen Diet⸗ 
rich von Endliſperg, mit zweihundert Maun, bie 
HPerſon des Herzogs zu ſchirmen "9 ; vermittelnde 
Geſandte zogen mit"). Kuni Leßner von Solothurn, 
welcher mit dreihundert Freiwilligen aus Maximi⸗ 
liaus Kriegen dad Land hinaufzog, wurde zu. Genf 
in. ſanapiſchen Dienſt geworben *). Kwoͤlfhun⸗ 
dert Oberlaͤnder führte ‚der. Graf zu Greyerz und 
„fein Bender RAuton Herr zu Oron *). „Ber Krieg 


\ 
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awurde imWinterszeit gefuͤhrt ). Fuͤuf Lager 
m Salatzzo. Den Piemontefern fehlte: Entſchloſ⸗ 
.yenbeit oder gute DOrdunng *); die Verner und 
Freiburger hiekten um den Herzog vertheidigunge: 
weiſe Loßner und die Greperzer ſtritten, ſtuͤrmten 
‚mit einem Heldenmuth, welcher annufbalthaven 
„MBetteifer der aabrigen Eidgenoffen erregte). Alſo, 
da ein aus; Dauphind herbeiruͤender Cutſatz durch 
ei Ungluͤck die Gefahr der. Theilguhme Frankreichs 
vermehrte, ſaudten bie Berner den Benner Nelaus 
‚zur Kinden mit: Verſtaͤrlung; Solothurn, Baſel, 
Wallis eilten u Waffen *). Sie über den großen 


Bernhardsberg, Augſtthal herunter; Markgraf 


 Rubwig: wurde frank; da ergab ſich bie Stadt in), 
: fiel Carmagnola, die ganze Markgrafſchaftbis auf 
Kevel wurde erobert *). Hierauf die Eibgenoſſen 
heimgemahnt und ehrenvoll entlaſſen »D, von den 
BVeſandten bed Sobovico Moro und von den Schult⸗ 
heißen der Berner und Freiburger8) an derBräge 
vonBeauvoiſin zwiſchen Fraukreich und Supssen 
MBermittluug verſucht. Aber dieſe Ausſoͤhnung zoͤ⸗ 
gerte, bis der junge Herzog, ein ſehr edler Fuͤrſt, 
AnAraunfheit ober Aerger oder Gift ploͤtzlich ſturb, 
: ein Hof nad: Staat in groͤßere Unruhen verwickelt 
ware”). ö i a, J 
| AFeomöhfche Gefihäfte) 
"Mit grankreich beftaud Freundſchaft: unter 
Aeundwig inemer gleich! er wollte Alleinherriſcher ſeyn, 
‚amd lannte dee Eidgenoſſen treuen Muth. Zu⸗ 
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legt halfen fie tm, Wire in Artois gewinnen ©). 
In der Abnahme feiner Leibestraft ehrten fie ihn 
durch Geſandte, ald er, nad damaligen Begriffen, 
zu St. Claude am Jura erbörlicer für feine Her: 
ftelung zu beten vermeinte *). Freundlich fah er 
fie, sum leßten Mal. Auch bei den Eidgenoffen, 
wenn gleich die Gelder nicht richtig floffen , und 
guten Leuten das Unmwefen bes Reislaufens mißfid, 
fahen Verftändige lieber, daß die wilde Jugend in 
Fraukreich ald im Vaterland ausrafe 9). 

Als Ludwigs gedantenvoller Seift ungern bie 
fterblihe Hülle verlaffen, erfolgte, wie meift ge 
fhieht, eine Meränderung der Grundfäße. Die 
Großen famen wieder empor. Diefen mochte fihei- 
nen, daß ber König ohne Schweizer von ihren Mi: 
ligen abbhängiger feyn würde. Alſo wurden die 
Rüdftände langfam in den fehlechteften Sorten und 
verdrießlich bezahlt *); Friede, des Königs Mm: 
berjährigkeit, mwurben Vorwand, Karls VII Ber: 
fiherungen guter Verftändnig, nicht Ludwigs XI 
Subfidientractate zu erneuern ; die offnen Briefe, 
wodurch ſchweizeriſche Anſiedlungen begünftiget wor: - 
den, beftätigte man %). Die Verhältniffe fchienen 
vertraulicher zu werden , ald Margareta, Mari: 
milians und Marien Tochter, dem Könige ver: 
lobt , Hochburgund als Brautſchatz mitbradte. 
Nachdem die Freigraffhaft unter anftändiger Ver: 

‚ wahrung der Freiheiten und-anderen wünfdpbaren 
Bedingniffen diefe Aenderung fi gefallen laffen ©), 
fandte 
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faudae⸗ Der: König: zwei: vornehme Burgunder: %) 


auf Den: Zag gu Luzern, den Eibyenpffen: einen: 
Bund vorzulegen, welcher die Befeftigung der oͤf⸗ 
fentlichen: Sicherheit bezweckte. Die Tagherren; 
wichtige Fuͤhrer der Orte, unterfihrieben N; von- 
den Orten. if er mit Rauigkeit empfangen und. nie: 
beſchworen worden. Es verbzoß Hannfen. von Hall⸗ 
wyl! und andere ausgezeichnete Hauptleute, welche 
dem vorigen: Kinig auf: eigene Koften Volt: zuge⸗ 


fuhrt, von: dem neuen. Hof in Zahlungen vernach⸗ 


laͤffiget zu fen). So blieb es, bis anf neue 


Mißhelligkeiten des: Hofe mit Erzherzog Maximi⸗ 


Ian und Herzog Frang von: Bretagne. Sofort 


wurden alle Forderungen bezahlt ). Die. Orte. 
Yeteben: ſtill; die laufenden Soͤldner fanden in bei⸗ 


den Heeren ſolchen Geldmangel, daß: Die Koͤnige 
ihnen zum: Geſpoͤtte wurden ), und der Ernſt des 
Kriegs von ihnen mich). Das koͤnigliche Anſe⸗ 
hon, ſo groß unter dem feibftherrichenden. Ludwis, 
Tank: duvch die Hofparteien fo, daß viele, bie ſich 


in Frankreich niebergelaffen:, daſelbſt nicht mehr 
blelben mochten, ein Soldat: von Senwach dem 


König drohete en), Ing, umter alten Orten unge: 
faͤhr das kleinſte, ſich nicht ſcheute, das feangös 
ſiſche Burgundr wegen der FJorderung eines Hammer⸗ 
ſchmieds an die Stadt Auronne mit einem: Einfall 
zu bedrohen 9), und hochburgundifche Stähte aus 
Furcht vor einem kuͤhnen Bieler den Schirm der 
Stnadt Bern kauften *). 
J. v. Müllers ſaͤmmu. Werke. XVI. 16 


⸗ 
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Der Waffenruhm in franzoͤſiſchen Kriegen wurde 


in dem entſcheidenden Treffen bei St. Aubin-le⸗ 
Cormier erneuert: Franz der Zweite, letzter Her: 





309 bes freigefinnten Volks von Bretagne, felblt 


von dem franzöfifhen Koͤnigshauſe 7), und obfchon 


der Molluft fehr ergeben, doch thätig und Liftig in 


Behauptung feiner Gewalt, führte Krieg wider 


Karl VIII, welchem bie Bretoniihen Landftände 
beigefalen waren; Marimilian, römifcher König, 
unterftäßte Franz mit Lanzfnechten; man lief aud 
von Eidgenoffen ihm zu; der erfte Prinz vom Ge: 
vluͤt Ludwig von Orleans war bei ihm; zu derfel- 


bigen Seit hatte Frankreich Anton Lamet Bei den 


Schweizern, die ihn vom alten König her kann⸗ 
ten *%), Es gefchah, daß mit und ohne Erlaubnif 
achttaufend eibgenäfftfche Krieger unter Louis la Tre: 
mouille, einem der beften franzöfifhen Feldherren, 
wider Franz den Zweiten ftritten 7); Spaͤting, 
ein St. Galler, befam den Herzog von. Drleang in 
feine Gewalt *%; es wurden über eilftaufend Lanz 
Inechte erfchlagen 9); des Herzogs Macht für im- 
mer gebrochen, fo baß er um Friede bitten mußte, 
und vor Sram ibn wenig überlebte. So haben zu 
Bereinigung der beiden leßten großen Lehen mit 
der franzöfifhen Krone die Waffen der Eidgenoffen, 
da es Burgund galt, alles, hier ſehr viel oder das 
Meifte gethan. 
(Vom aaifer) 
Der auiſer un fort, von geitägu geit Geld 
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und Volk wider die Türken zu begehren, ohne Er: 
folg ®), und über die Freundſchaft mit Ungarn ſich 
empfindlich zu zeigen; dieſes in ſo ſtarken Aus⸗ 
druͤcken, daß die Berner fuͤr das Beſte hielten, das 
kaiſerliche Schreiben unbeantwortet bei Seite zu le⸗ 
gen ®). Das Verftändniß mit Ungarn wurde auf 


denkbare Falle unterhalten *). Ein Zufall wollte, 


Daß der Schultheiß von Bern auch von dem Sultan 
Bajeffid mit Gefchenfen geehrt wurde 9. Mit dent. 
teutfhen Reich war freundlicher Zuſammenhang, 
wie er unter allen Teutſchen ſeyn ſollte. Auch die 
Eidgenoſſen wurden auf das lebte Turnier gela— 
den ®); dieſe alten Ritterſpiele kamen hierauf im 
Abgang, wegen des Aufwandes, und weil bei ſtei— 
gender Verwirrung der Stände und Verderbniß der 
Eitten zu viele, nicht ohne Beleidigung, auszu?⸗ 
fließen waren, endlich weil dad Feuergewehr die 
alte Nuͤſtung, die ritterlihe Kunft und Kraft, ver: 
drängte. Zierden ®), Beftätigungen 9) wurden 
von den Kaifern genommen; anderes hatten fie nicht 
mehr zu geben, | 
(Erzherzog Sigmund.) 

Mit Deftreich blieb die ewige Richtung; die Erb⸗ 
vereinigung fand bei den rheinifhen Waldftädten 
Anftand; ihre Edlen und Bürger fahen ungern, 
daß fie im Krieg von Schweizern befeßt und bes , 
fhirmt werden follten "). Um den Erzherzog miß⸗ 
trauifh, die Schweizer unwillig zu machen, wurde 
bald von dem Grafen von Metſch das Gerücht einer 
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vorgeweſenen Vergiftimg Sigmunds und einer 


Ueberraſchung der vorarlbergiſchen Lande verbrei: 
. tet, bald ſtieß ein Ritter von Staufen Reden 


ans, die Zorn reizten 9). Dieſen beſaͤnftigte Sig: 
mund, und verfiherte die Eidgenoffen feines Wer: 


trauens »); ba gingen auch fie ihm entgegen‘, und - 


Heßen den unangenehinen Punkt wegen der Wald: 
ftädte in das fünfte Fahr ausgeſetzt 2). Mit an: 
dern Benachbarten wurde Neutralität verabredet"), 
and wenn fih Zweitracht ergab, unſchwer entfchie: 
den, weil man wollte 9). Daher auch nicht un: 
gern geſehen wurde, daß der Erzherzog durch Ein: 
loͤſung wieder in den Befiß der Landvogtei zu Schwa⸗ 
ben kam), und als die Pfälzer Hohengeroldset 
einnahmen ), fagte man ihm Huͤlfe zu. 

Er, von Jugend auf ein geiftreiher, Tiebend- 
würdiger, nicht fehr arbeitfamer Fuͤrſt, nachdem 
weder die feotifche noch die fächfiihe Gemahlin ihm 
Kinder gegeben (deren er außer der Che über vier- 
zig erzeugt %) ), wurde über die Geſchaͤfte im Al: 
ter mißmuthig. Diefed, die Verſchwendung und 
Unordnung, wurde von den Landitänden bemerft, 
and bei oft wiederfommender Geldnoth ihm vorge: 
ſtellt. Friedrich und Marimilian, die Erben, nah: 
men bei folgendem Anlaß Theilan der Sache. &ig: 
mund hatte. feit langem das größte Vertrauen: auf 
Herzog Albrechfen von Muͤnchen, der nicht mit Un- 
zcht der Weife genannt wird. Er hatte in fri: 
kerm ——— über die Einmiſchung feiner Vettern 


m 
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demſelben große Seldfummen.auf. feine Laͤnder ver⸗ 
ſchrieben 7); ja ihm wider des Vaters Willen, die 


Cochter des Kaiſers gegeben ). Er nahm ſich vor, 


duch ihn ſich zu-helfen, und (gleich als einen 
Brautſchatz der Kunigonde) die-Länder auf ihn zu 
Bringen; dafuͤr nahm er auf die vorderäftreichi- 
fchen von Bayern fünf und funfzigtaufend Gulden, 
und verſchrieb ihm um eine Million die uͤbrigen *); 
verſchiedenes auch anderen). Es wurde von Sig⸗ 
mund ſelbſt dem Kaiſer berichtet. Die vorderoͤſtrei⸗ 
chiſchen Raͤthe, ferne Herrſchaft einer nahen vor⸗ 
ziehend bh), wandten ſich an Erzherzog Maximi⸗ 
lians Thaͤtigkeit. Aber die Sache reifte zur Ab: 
ſchließung und Vollziehung. Der Kaiſer, welcher 
zu Nürnberg Reichstag hielt »i), ohne Furcht vor 
Kälte und Eis (gegen Ende des Jahre), fuhr hin- 
auf nah Innsbruck. Nicht weit von der Stadt.fa- 
hen fie ſich; Sigmund, welcher viel genoffen und 


ſtark gefühlt, in etwas gebrochenem Alter, der 


drei und fiebenzigiährige Kaifer, im acht umd vier⸗ 
zigften Fahr feiner Gewalt, Sohn einer Mutter, 
welche Hufeifen zerbrechen konnte 9), in Gluͤck 


und Unglüd derfelbige, und .ohne Ueberwinduug 


euthaltfam. Sie folen weint haben ); der Kai- 
fer hatte Sigmüunden-erzogen. Da es an bie. Ge: 
fhäfte ging, ſprach Friedrich ald des Erzhauſes 
Haupt, ald Quelle und Bewahrer des. Rechts: Her⸗ 
309 Albrecht von Eachfen, einer der leitenden Fuͤr— 
fen, Schwiegervatdr Sigmunds, der dem Kaiſce 
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vorangeritten und nicht ale ber befte Bote empfan: 
gen worben >*%), (feine Tochter begünftigte Deftreic) 
unterftäßte feinen Vortrag ®). Alſo wurde alles 
verungältiget 9), auf Sigmunds Raͤthe die Ad! 
geworfen, und Befehle erlaffen, nichts wider die 


Hausordnung ohne Friedrich oder Marimilian zu 


verfügen 7). Die Vorwürfe blieben nicht unbe 
antwortet: „Ihre erfte Pfliht (meinten die Raͤthe) 
„ſey die Schaltung ded Herren, der fie angeftellt; 
„daß ungebuldige Erben feine Herrfchaft, wo nidt 
„fein Dafepn, gefährden, habe er bisweilen geglaubt; 
‚ein Land, von einer Erbtochter an die Grafen von 
„Goͤrz, vom Kaufe Goͤrz durch eine Erbtochter an 
„Oeſtreich gebracht, hätte ohne Majeftätsverbrechen 
„dem Gemahl einer öftreihifhen Prinzefiin auch 
„wohl zufallen können.’ Uber die Landflände we 
ren dem Mannsftamm der habsburgiſchen Fuͤrſten 
ergeben; der Erzherzog durch die Ehrfurcht unter: 
joht, gab nad, Er verfiel hierauf in den Krie, 
welcher bei Roveredo geführt worden und über eine 
halbe Million Foftete. Da ließ er fich eine befchrän: 
fende Landesorbnung gefallen =), Die Näthefle: 
ben, in die Schweiz Oswald von Thierftein ®*b); 
in den Prätigau der von Metſch; Sargand haben 
wir auf Drtenftein gefehen ; der Dberhofmeifter 
Uli von Gägging, der Veruntreuung vorber an: | 
gellagt, war fhon bei Junker Georg Dening, ge | 
nannt Juͤnteler, Bruder des Bürgermeifters von 





. Schaffpaufen, auf dem Klekgauiſchen Schloß Jeſtet: 


ten =). Hier wurde er von den Landgrafen bes 
Gaues 9») gefuht. Sie waren zu Zürich, Juͤnte⸗ 
ler bei den Luzernern verburgrechtet; eine Tochter 
von Hertenftein war feine Gemahlin. Er zeigte 
. das Mecht von Jeſtetten, keinen auszuliefern, der 
nicht erwiefener Verbrecher ſey; neunzig Luzerner 
bewahrten die Burg. Zwiſchen hohen und niederen 
Gerichten war die Sache, nnd mach den Gebrän: 
chen zu entfcheiden. Da vermittelte Zürich mit al: 
fen Orten, daß der Burg das Recht blieb, der 
tprolifche Diener aber auf Rechtsgang zu Schaffhau: 
fen verharre *). Nach diefem kaufte Allwig von 
Sulz, der Landgraf, bie Burg Seftetten ”'). 
(Marimitian.) 
Aber zu Innsbruck fchredte ben Kaiſer die 
- Nachricht von der Gefangennehmmrig feines Sohn, 
des römifhen Könige , durch die Bürger von 
Brügge in Flandern >). Das ungebührliche 
- Schidfal diefed Zürften von dem beften Gemüth 
wurde auch in der Schweiz wicht ohne Theilnahme 
vernommen. Es iſt aufgezeichnet worben , baß 
Mang Thoͤmming, aus Baperland, Inhaber der 
Gifenwerle unter Neuhauſen am Ufer bes großen 
Rheinfalls, einen ganz eifernen Wagen in der Form. 
und Farbe, die auf Reifen üblich, verfertiget, und 
mit tapfern Männern, in Mönche vermummt, in 
das Chor der aufrührifhen Stadt gebracht; er habe, 
da hiewider kein Schußgatter vermochte, befreiende 
Truppen hereingelaffen 9. Gewiß hat Mang bie 
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vom Bater ererbten Bifenwerde*) auf ſeinee Soft 
‚gebracht 20), und iſt von dem roͤmiſchen Köwigsmit 
ehrenvollem Dauk ausgezeichnet worben *). Aeber⸗ 
haupt fand Maximilian Mittel, die Eidgenoßer, 
welche Sigmund für Bayern verſuchte 7), einge: 
nehmen; den Drten, die mit ihm in Erbrexeio 
traten, ernenrerte er bie Neichsfreigeit 39); lei⸗ 
teude Männer mußte er. durch ein mäßiged Befheut 
geneigt su machen =), und bediente ſirh dazu des 
Birgermeifterd Waldmann, Der durch vertrante 
Bekann tſchaft vorzuͤglich viel vermochte, und ſeines 
Aufnandes wegen nicht nagern Untesfulgung em⸗ 


fing *). 
(Schwaͤb iſcher Bund.) 

Im uͤbrigen, da das Land Schwaben, wovon 
‚aim Theil oͤſtreichiſch wer, bald von. den Schweizern, 
bald von Bayern, auch wohlson fraugöfifeger: Seite 
bedrohet wurde, und feine hundert Stände weder 
Ein Haupt noch Ein Band hatten ®), waßte wme⸗ 
"der der Katfer, welcher ſo eben feine Reſidenzen 
einbüßte 9), noch der shmifhe König, den -Das re: 
belliſche Niederland mehr druͤckte, ale ſtaͤrkte, ein 
ſicheres Bewahrungsmittel. Viele Adelige, amh 
Etaͤdte, hatten, ſeit mehr als hundert Jahreu, 
on Zeit su,Beit, mancherlei meiſt wider einander 
gerichtete Befellihaften 2)! Nwei Derfelben, die 
Seer vom Fiſch, die Schneithulger von Falk, un 
ter deren Grafen, Herren, Rittern und: Edellunech⸗ 
ten :der. groͤßte eiogenoͤſſiſche Adel war *), verei⸗ 
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vigten ieh unter das Königthum, vorerſt, Graf 
Ulrichs von Montfort:zu Tettnang; eigentlich m 


‚Bei Ritterſpielen die Ordnung und Wuͤrde einander 
zbehaupten zu helfen; mehr zum Scherz als zum 
Schutz, und ohne Ruͤckſicht auf. den Staat. Aber 
‚der große Bund aller vornehmen Fuͤrſten, Herren 
‚nd Gtäbtevon Schwaben, zum Zweck der oͤffentli⸗ 
chen Sicherheit, ift von dem Faiferlichen Hof ausge⸗ 
gangen 5) 5;fep er die Frucht der Erfahrung Frie⸗ 
drichs, oder ein Anfang jener vielen ſchoͤnen und 
menen Gedanken, wodurch Marimiliaus Gaiſt dem 
‚alten Reich aufzuhelfen getrachtet. Es iſt ſehr na⸗ 
tuͤrlich, aber feine Behauptung wider Eigennutz 


und Wergroͤßerungsſucht erfordert viele KLunſt and 


Kraft. 

Von Anfang au war der ſchwaͤbiſche das Gegen⸗ 
theil von dem fhweigerifchen Bund: es war die⸗ 
ſer von dem Boll entſprungen und Nachts in einer 
Wieſe aus trauter Freundſchaft aufgebluͤhet, feine 
Mittheilung hielten die beuachbarten Staͤdte sd 

Laͤnder für ihr groͤßtes Sid. Dem ſchwmaͤhiſchen 
Wand gab den eriten Antrieb ein kaiferliches Po⸗ 
Amalmandat; vermittelſt Acht und Aberacht wurde 
‚er gzuorſt auf echt Jahre *) erwangen. Es war 
‚ber Unterſchied einer Liebe, die ſich des Gemuͤthes 


and der Sinne bemeiſtert, und einer vom Vater 


‚gebstenen Che. 
In allen ſwhweizeriſchen Staͤdten und Landen war 
ein freier buͤrgerlicher Sinn; Vertrauen ſetzt Blei: 


v 


250 Gefpipte der Gapmeis. V. Bu. 


heit voraus: von Schultheiß, Math und Bürgern 
einer Stadt Bern zu Lanbammann, Rath und ben 
Landienten gemeinli zu Glaris war nicht fo weit, 
wie zwiſchen Dinkelsbuͤhl, Gmünd oder Wörth und 
der Herrſchaft von Deftreih oder dem Herzog von 
Wuͤrtemberg. Gern oder ungern, ber Abt von 
St. Gallen; ber Graf zu Welſchnenenburg, Ne 
Biſchoͤfe? mußten fi fügen; dort war oft ein Rit 
ter unbaͤndig. Die Verfaſſung der Alpenvölfer ik 
aus den Händen der Natur nach der alten Einfalt 
Gahrhunderte herunter gefommen, ihr Bund ward | 
fofort anf ewig, und blieb, indeß die Welt anders 
wurde, derfelbige; auf die Bildung der ſchwaͤbi⸗ 
fhen Herrſchaften und auf ihren Bund haben Sei: 
fer und Meich und mächtige Fürften gewirkt; er 
war auf zehn, aufacht, aufdrei, auf zwölf Jahre, 
und nach den Zeiten verfchieden. 

Dem fep, wie es fih finden wird; nachdem bie 
Saumfeligkeit der Ritter’ und die Bedenklichkei⸗ 
ten der Städte =) durch den Ernft Friedrichs und 
Marimiliand Fleiß gehoben worden, unter Leitung 
des faiferlihen Anwalts, Grafen Hugo von Wer: 
benberg , in dem acht und achtzigſten Fahr dei 
funfzehnten Jahrhunderts, traten fie zuſammen ), 
der Erzherzog im Tyrol und Vorderoͤſtreich, der dl: 
tere Cherhard Graf zu Würtemberg, Friedrich und 
Sigmund Shhne Albreht Achill's, Markgrafen zu 
Franken, die vier Theile von St, Georgen Schild 
Verein am Kocher und Neckar, an der Donau, 
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Dem großen obern See und im Hegau, Ulm, Angs⸗ 
burg, Nördlingen, Driemmingen, Lindau, Kemp⸗ 
ten und alle bedeutenden Städte zu Schwaben, der 
große Erzlanzlar durch Germanien Berchtold aus 
den Grafen von Henneberg Kurfürft zu Mainz ®), 
und bald die ritterliche Gefelfchaft zum Löwen ="), 
Seder Fürft, jedes Viertheil von Rittern ſetzte 
Hauptmann und Näthe; oberfter Hauptmann des 
Adels war jener von Werdenberg ; der Städte, 
Wilhelm Beſſerer, Bürgermeifter von Ulm ®), 
Tage wurden gefeßt, und Drbnung der Wahlen, 
des Rathſchlags, und an Mannfchaft, Geld, Ge: 
ſchuͤtz, wie viel zu Teiften jedem obliege, für die 
Behauptung des Frankfurter Landfriedend, des 
Rechts, des Handels und Flors. Eine in Wahr: 
heit hoͤchſt loͤbliche Maßregel, welche Selbſtgefuͤhl 
weckte und Anſehen gab. 


Sofort wurde dem bayeriſchen Unternehmungs⸗ 


geiſt ein Ziel geſetzt 7), ein Biel der Kuͤhnheit 
fhweizerifher Eidgenoffen. Dem reichen Herzog 


von Landshut begegneten fie mit Standhaftigfeit; 
- an die Schweizer ließen fie Einladung *). Sie 


‚würde freundlich beantwortet und ehrbarlic, abge: 
lehnt ®#). Gin von dem Kaiſer geflifteter Bund, 
worin Fuͤrſten vorherrihend waren, und welcher 
einem faft erbfeindlichen Adel Haltung ertheilte, 
konnte nicht unverdächtig feyn. Diefes Mißtrauen 
mochte die Zeit heilen; König Marimilian wuͤnſchte 
es; bie meiften Bundesglieder waren wohlmeinend, 


‘ 
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aber in dem Adelruud feinen Dienern gab das Ge 
fühl neuer :Araft ſchlammerndem Haß nur neue 
Mahrung. Wie nachmals die Haiformizung und 
Bewaffnung nach bes großen Friedrichs Weiſe man: 
em geiſtloſen Staat ein Siegespfand ſchien, fe 
hielten jene ben Schweizesbund für ſchon beflegt, 
feit fie nur auch fo etwas hatten. Statt von ikm 
‚ga lesnen, glaubten ſie fo ſicher, ion au uͤbertref⸗ 
sen, daß e, laug ‚vor dem: Verſuch ſich triumphi⸗ 
senden Spott erlaubten. Hieruͤher find ſchon im 
epſten Jahre Rechtshaͤndel erwachſen ). 


(Schaffhauſen.,) 


Die Stadt Schaffhauſen war wie ein Mittelert. 
Menn der Baifer die Reichsſteuer nachuͤbertriebe⸗ 
‚ser Schaͤbung anlegte, fand die etwas verarmte 

Stadt bei den Eidgenoſſen Fuͤrſprache #7); ſie mochte 
Aberhanpt nur die unausweichlichen Reichspflichten 
erlennen *). Der Adel, ſelbſt Graf Allwig von 
Bulz, fand in ihrem Buͤrgerrecht eine ausgiebige 
Sicherheit, welche nicht verwidelte 9. Diele 
‚Stadt war ein mit Billigleit verwaltetes Hause 
fen; um erträgliche Abgaben trugen : Bürger des 
‚Klofterd Weinberg ) und Fifegereien *) zu Pacht; 
«rundzinfe waren, wie alles Eigenthum, in Eh⸗ 
zen, doch ‚nicht unabloͤsbar ®) (Eine augenehme 
Freiheit für-den Sinsmann, wobei aber-Stiftungen 
- in bie Länge nit wohl beftehen koͤnnten*); für 
Schloͤſſer waren die Frohndienſte beſtimmt °%), aber 


En 
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auch der Grund: ſie ſollen in der Noth sine ſichere 
Sugiucht gewähren *8). 
(Thurgan, St. Gallen.) 

In dem Thurgau, im: der Sanctgallifchen Bin. 
gerſchaft, war Frohſinn, Muth und Gebeihen. 
Als der Giel auf Glattburg #9) einen Schulduer- 
anf Buͤrgſchaft nicht Iosgeben mwollte, madte bie: 
Gegend fir auf und bra die fiebenhundertjährige. 
Feſte »i). Vielfältig wurden durch Deffnungen dem 
Dörfern ihre Rechte geiichert »); eben wie ber 
Stadt St. Gallen vom Kaiſer ihre Selbſetſtaͤndige 
Zeit, und, wodurch ſie vornehmlich ſtieg, Die Güte?9),- 
der Markt ®) und Gewinn-®') ihrer Fabrikwaaren. 
Der mannichfaͤltige Fortgang wurde durch Fremde 
geziert umd befördert. In großen Spielen wettet 
ferte mit vornehmern Städten Frauenfeld); ine 
deß das beruͤhmte St. Galler Schiefer mit Arm⸗e 
beruft und Musketen aus der Schweiz, vom: See, 
bis von Ulm ber, bdreitaufend frendige Geſellen 
auf einen Tag dahin 309 =). Bald befuchten ein 
paar hundert Bürger auf feinem Schloffe zur Keßwyl 
den tapfern Ritter Gaͤchauf, und dann bewirtheten 
fie die achtzig ſchoͤnen Maͤnner, welche er ihnen zum: 
Ehrengeleit gab *. 

Ulrich aber, der Abt, ober vielmehr der Fuͤrſteb), 
ließ feinen Anlaß unbenutzt, wodurch er feine Herr 
ſchaft befeftigen ımd runden fonnte; fen ed, daß er 
den Grimmenſtein und wag derfelbe an des Rheins 
Muͤndung in den See zu beiden Hoͤchſt eigen befaß, 
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vom Spital der Stadt °3), oder die Güter der ge: 
fallenen Glattburg %), oder von ein paar Dom: 
herren das einft verhaßte Schwarzenbach 37), oder 
von einer Wittwe die Blatten 3%), oder vom Haufe 
Bonftetten die Tauflirche Zwingli's 3b), von den 
‚, Grafen von Ems den fhönen rheinthalifhen Reb⸗ 
ftein’®) an fich ziehen, oder feine Urkunden fihern®), 
oder die alten Rechte zu Appenzell beftimmen lat: 
fen *) und im Rheinthal, das. er immer fuchte, 
fie wenigftend einftweilen gegen alle Eingriffe ſchir⸗ 
men mochte 9). 

- Um allermeiften beichaftigte ihn der Gchanfe, 
feinen Sig dem Zwang der Nahbarfchaft einer 
freien Stadt zu entrüden, und auf der Höhe über 
dem blühenden Reichsmarktflecken Roſchach, in einer‘ 
der fhönften Lagen am Bodenſee, das neue Reſi⸗ 
denzklofter aufzubauen. Zuerſt, und ganz leicht, 
erwarb er von Papft Sirtus die Einwilligung, daß 
Ein St. Sallenftift in ganz denfelbigen Freiheiten 
und Rechten an beiden Drten, in dem neuen Klo: 
fter der Sig der Wahl, ſeyn fol 9). Meit nicht 
minderer Bereitwilligkeit ertheilte Kaifer Friedrich, 
als aller Kloͤſter oberſter Vogt und Schirmherr, ſo⸗ 
wohl die Beiſtimmung zu dieſem *) als das Recht 
zu jedem andern Bau, wodurch des Abts reichsvog⸗ 
teiliche Gewalt an dem Ort befeftiget 5%), Handel⸗ 
ſchaft emporgebradht 9) und für feine Zölle ergiebig 
werden mochte %) Des Klofterd Rechten gab er 
über die der Stadf entfchiedenen Vorzug N. Nach⸗ 
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Dem der Fuͤrſt von der oberften geiftlichen und welt: 
lichen Macht heimlich alles dieſes erwirkt, erließ er 
folgende Bekanntmachung an das Voll 9): „Wie 
‚such St. Gallen Arbeit und Fürwort, wie dur 
„vieler großen Aebte wachſame Weisheit, väterliche 
‚Regierung und oft glüdlihe Waffen aus unwirth: 
„barer Eindde St. Gallen Stift, Stadt und Land, 
„in fo herrlihem Flor erwachfen, fey aus Erinne⸗ 
‚rung und Gefhichten jedem Fund; wie zu 'gefche: 
‚ben pflegt, es habe der Zleiß und Schuß den 
„Wohlſtand, Neihthum den Webermuth erzeugt, 
„aus dem feit mehr ald hundert Fahren 7) hoͤchſt 
„nachtheilige, eben fo verdriegliche und immer neue 
„Haͤndel erwachfen; das Gotteshaus habe aufgehört, 
„Kloſter zu ſeyn, fintemal es offen wäre den oft 
„auflaufsweiſe bereinftürmenden Bürgern, welche 
„in den Sellen der Sonventualen, in der Kammer 
des Fuͤrſten, ihre Feinde gefuht, offen den 
„zu Brunn gehenden Mägden,, offen manchmal 
„Dirnen, welde der Thurmmächter zu jungen 
„‚Sonventherren Iaffe. Ob in dem Lärm der nahen 
‚‚Zeinkftuben, indem Tumult unaufhörlicher Wafe 
„fenſpiele, des Tanzens, Reitens, Fahrens, auf 
„dem Bruͤel, in den Gaſſen, ob in dem Gewuͤhle 
„der Faͤrber und Weber und ihrer Geſellen und der 
„Bettler, er wolle nicht ſagen geiſtliche Meditation 
„und Uebung, ob ſelbſt Sicherheit vor Feuer, Todt⸗ 
„ſchlag, Dieberei, möglich wäre? Maßregeln, Us: 
„ſtalten, ſeyen unthunlich erfunden, da des Kloſters 


— 
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„meiſte Bedienten Buͤrgersſoͤhne, und allıs ver 
„rathen ſevy. Alſo, im: Namen und im den Chreu 
„ver H. Mutter Gottes und Gallus, des fromuren 
„Bekenners, ihres Dieners, mit Rath und DIE 
„len der paͤpftlichen Heiligkeit und roͤmiſchkaiſerli 
„chen Majefſtaͤt, auch der Sonventbruͤder einst 
„menden Mehrheit, haben Seine Furſtliche GSue— 
‚der beichtoffen, den uralten Sitz und. die Arak 
„der Gottesdienſte und aller Mast an den. Dit 
„NRoſchach in ein daſelbſt aufzufuͤhrendes Gottes 
„haus zu! erheben und zu verlegen Pb), Zu dieſemn 
„Zwecke erbitten Sie von Ihren getreuen Staͤdten 
„und Landen ein jaͤhrliches Darkehn von andert⸗ 
„halbtauſend Gulden, auf des Kloſtees rheinthali⸗ 
„ſche Zehnten und Guͤlben.“ 

Dieſes Beginnen beunruhlgte die Stubt St. Gel 
len; was ein Wit wie dieſer, in ſeinem Geiſt, mit 
feinen Mitteln, in ber Entfernung für Auſchlaͤge 
fefen, was für ein Abgang ſelbſt an der Rabrumg 
ed ſeyn würde, wenn durch Die Cntfebung der hei: 
ligen Gebeine und Entfernung des fieftfichen: Hofs 
der Zuſammenfluß der: Gläubigen, der Unterthanen 
und Ausländer. aufbörte. Da in einer großen 
Rathsverſammlung der Abt gewiß heimliche Anhaͤn⸗ 
ger hätte, wurde dem: Buͤrgermeiſter Ulrich Farn⸗ 
buͤhler die Gewalt gegeben , mit vier andern die 
Maßregeln zu ergreifen, wodurch der Stabt Nach⸗ 
theil vorgebeugt wuͤrde. Es war Farnbuͤhler in 
vielem Hannfen Waldmann gleich, ein Mann von 
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Kraft und Verſtand, in Waffen und Geſchaͤften er⸗ 
fahren, feiner Stadt wuͤrdiges und wohlmeinendes 
Haupt. Bon ihm jene öffentlihen Lujtbarkeiten, 
auf daß er. die Stadt mit Freunden umgebe 9, 
In des Abts Rechtshaͤndeln, wenn er Schleberich- 
ter wurde, fo unparteiifh,, daß ber Abt Vertrauen 


auf ihn feßte ®). Hiernähft war er bereitwillig, - - 


_ durch Auskauf alem Anlaß zu Handeln vorzufom- 
men?) Zu Rofchad erhob fi. der Bau?"b); dag 
ganze Land war in aͤußerſter Aufmerkfamfeit Pe). 

Gundnerland.) 

Die buͤndneriſche Freiheit wurde immer ſelbſtſtaͤn⸗ 
diger, durch den Loskauf der Stadt Chur von des 
teutſchen Reichs Vogtei »), und als das Haus 

Werdenberg ſeine Rechte uͤber die einſamen Woh— 
nungen hinter dem Heinzenberg in der wilden 
Tſchapina °), Graf Johann Peter aber die Rechte 
feiner Väter von Sar über die ganze Herrſchaft 
Belmont ?%) dem Hocftift Chur verfaufen mußte. 
Denen von Schierſch, denen von Caſtels, wo man 
durch die Prätigauer Clauſe an der Languart hin 
auf den altfreien Höhen auf Davos zugeht, fiel ſehr 
fhwer, unter den Erzherzog zu treten. Der Vogt 

Gaudenz von Metſch, in fintendem Gluͤcksſtand 

auch er, übergab fie; fie.aber weigerten fih, ſtand⸗ 


“ Haft), 
(Innere Schmweis.) 
Gluͤcklich in ruhigem Genuß die Vater der Frei⸗ 
heit und wer in ihrem Schirm ſicher wohnte; wo 
J. » Müllers Werte. XVI. 47 
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der Bau eines ſchoͤnen Rathhanfes 3=) aber ei 
gute Canzleiordnnug !") ober bie Herſtellung eint 
ſchirmenden Feſte ”) oder die Bekimmumung eine 
dunkeln Nechte!®), neben dem Meislaufen der un: 
bändigen Jugend, die Hauptaugelegenheit war. 

So bie Freiheit. Oberhand übte im Wehen dit 
Stadt Bern, zu Zürich Hanıs Waldmann. 

Die Waadt) 

Bern an dem Turiner Sof die. Parteimutb:mii 
allgemeiner Berwirrungdrobte, fo wurden Gefaudt: 
von Bern und Zreiburg berufen, welche auf gute 
Megierungserbnung und billiges Recht Friede grün: 
beten *). So wohlthätig war ihre Einmiſchung, 
daß der Herzog und die Großen die vornehmſte Ei 
herbeit in ihrem Bund fanden 9), De wurde 
unter Karls .weifer Leitung das romanifche Land 
guter Ordnung wieder froh. Der Herzog mit 98 
ßem Gefolge kam in die Waadt und ertheilte feier ; 
lich die Lehen ®), mit Nachſicht, wenn in der 2er: 
sierung etwas verſaͤumt war *). ben -berfelbe 
beftätigte den Stand ebler Gufchlechter 5) , melde 
Weisheit uud Ghid 9) im Lauf ber. Zeiten gebe 
ben !"b), fo daß ſie auf herrlichen: Burgen wc) in 
großer Gerichtsherrlichktit *) ibm nur unmittelbar 
zu Handen waren ®), Glaubensſpaͤhern 8) wurde 
nicht zugelaffen., ohne Einwilligung der meltlichen 
Macht über die Freiheit. eines Bürgers zu verfü- 
gen *. Mon der Polizei wurde. gute Laubbewir⸗ 
thung beſchirmt ). Aber auch der Schuͤtzen. geſcl 
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Tchaftlihe Freuden, ihr König mit feinen Freihet: 

ten und echten, fanden einen Gönner an Karl PM). 

Ihn ehrte fein Volt mit Waffen und Ge ; er 

die Freiheiten ®b), & 
(Graf Romond. 

Jener Graf von Romont, Miturheber des 


Burgunderkriegs, Anfuͤhrer bei Hericourt, Zeuge 


bei Murten, hoffte nach dem Frieden Koͤnig Lud⸗ 


wigs mit Maria die Waadt wieder zu gewinnen’*). 


Er war in burgundifchen Dienften ein allegeit be- 
Deutender Kriegsmann; daher der König, nach fei= 
ner Art, an guten Worten e3 nicht fehlen ließ 9); 
er wußte, daß weder Bern ed. geftatten, noch ‚Sa= 
voyen erzivingen würde *). Nach diefem verließ 
Romont den Wittwer Mariens, den Erzherzog, 
von dem er das goldene Vließ und Proben gro= 
Ben Vertrauens hatte, für die von Frankreich un: _ 
terſtuͤtzten Rebellen. Diefe Schmach und ein gefal- 
lenes Slud trug er als Fluͤchtling nach Frankreich 
und ſtarb 9) Die Erbtochter wurde vom Haufe 
Savopen mit u Gulden abgefunden 9). 
en f.) 

Jener berühmte guhſt Johann Ludwig, Biſchof zu 
Genf»), ſtarb, kurz nach dem Antritt Karls), 
noh in blühendem Alter ), an ber Peſt b). 
Da forderte die Bürgerfchaft Franzen von Savoyen, 
feinen Bruder, der zu Auch Erzbifchof war; feit 
mehr als vierzig Jahren »pflegten des Bisthums 
mit wohlthaͤtigem Glanz fovopifhe Prinzen 0), 
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Das Domcapitel aber zog nach Juſſy und waͤhlte den 
Domherrn Urbain von Chivron, Herrn von Bil 


fette, einen ruhigen, verftändigen, der Eidgenoſſen⸗ 
fchaft angenehmen Mann, auch herzoglichen Rath“). 
Auf die Nachricht folder Zweitradht ernannte Sirtus 
der Vierte den Bifhof zu Zurin Johann von Com 


poys, anf daß er den von ihm begünftigten Gar 


dinal von der Rovere**) Turin geben Fönne: Allein 
für Franz, den das Volk wollte, feßte Herzog Karl 


fowohl dem Sapitel als dem Papft feinen unerſchuͤt 


terliben Willen entgegen. Der von Chivron wid 
und begnügte fih mit einer nicht fo reichen, ob 


wohl anfehnlihern Würde, die auch durch Johann 
Ludwig erledigt.war, dem Erzbisthbum zu Zara 


taife®b). Compops, mit Gewalt vertrieben %), 





floh zu dem Papft, und wurde mit Interdiet md 


großem Bann auf das herzoglihe Minifterium, die 
Stadt Genf, dad ganze Land Savopen *) und alle 
Anhänger feined Gegners unterſtuͤtzt »6). Mit 
Recht behauptete Sixtus bie Genfiſche Freiheit"); 


und wenn nicht Fanonifche Ordnung, fo war für 


ihn doch die hierarchifche. Aber durch. mancherlei 
Derfonen und Mittel mar ihm beizufommen, fo daß 
er endlich gern zugab, daß Compoys fich befriedi: 
gen ließ e). „Hierauf begehrte Franz von Syndiks 


und Raͤthen den Eid, und begnägfe fih mit der 


‚Bereitwilligfeit). Von dem Herzoge wurde, wie 
er pflegte, die Freiheit erfannt*); er alfo mit freu: 
devoller Pracht in Genflempfangen‘"). Es wurde 
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(damals wohl unerhört, in Genf immerdar felten) 
zu feiner Ehre ein Schaufpiel gegeben +). Die 
Stadtregierung hatte noch viele altfränfifhe Ein⸗ 
falt; jeder Sondik wählte feine Beifiger "9; das 

Bürgerrecht war oft nicht ain Titel, fondern ein 
Lohn wohlverwalteter Wirden‘*). Erſt nun wur: 
. ben, doch von der Gemeinde, Rathsherren auf ein . 
Menſchenalter gewählt**) und.als einer die Kuͤnſte 
der italieniſchen Ariftofratien einführen wollte, feſt⸗ 
geſetzt, daß die Rathöftellen ausſchließlich mit Bir: 
gern zu befeßen wären ’*). 

(Laufanne) 

Benedict von Montferrand, Bifchof zu Lauſanne, 
befoldeter Staatsrath und eifriger Diener der fran⸗ 
zöfffhen Könige”), war ein ftolzer, dem Land un: 
gefälliger Mann. Die Gewalt feiner Gerichtshöfe 
erftredte er über fo viele weltlihe Sachen, daß der 
Herzog auf Anfuhen der Stände es verbieten 
mußte *9. In der Verwaltung machte er folde 
Neuerungen, daß die obere.und untere Etadt Lau: 


fanne für.die Erhaltung der alten Nechte zufam: 


men fhwuren‘). Er aber vermeinte, durch will: 
fürliche Gefängniß zu fhreden ). Auch dad Land 
wurde von der Parteiung ergriffen; zu Lutri und 
im Thal wurden die Anhänger bes Bifchofg gepluͤn⸗ 
"dert. Da ergriffen Bern und Freiburg, aus An: 
haͤnglichkeit für die geiftlihe Macht"), wohl auch 
auf ftärfern Antrieb der franzöfiichen Partei, def 
Schirm des Biſchofs, alfo daß das Land zur Un⸗ 
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terwerfuug =) und Herzog Karl, noch minderiä: 
rig, zur Genehmhaltunge) bewegen wurde. Wie 


gewoͤhnlich, wenn zwar der Krieg, nicht aber ſeint 
Urſachen gehoben worden, das Mißvergnügen walte 


in wenigen Jahren dernaßen auf, daß Cunterkäk 
vun Johann Major, erblihem Maier ber win 
Kirchfpfele derfelben Waadt) die Winner von Lu 


das biſchoͤfliche Haus überfielen und feine in di 
Kirche fliebenden Diener umbrachten oder verwun 
deten. Da kam ber Schultheiß Wilhelm von Die: 
bach an der Spiße einer großen Commiſſion von 
Sreidburg und Bern, welde Johann Major ent: 


feßte, bie@emeinde zu viertaufend ſavopiſchen Gul- 
den für den Biſchof und ewigen. Opfern für die 


Ermordeten verurtheilte "9. Co viel brachte Be 
nedict uber fein Wolf durch trogige Art " b), 
j (Dberland.) 
Wo bei Anfang des Lemaniſchen Sees die frudt: 
baren Gründe von Aelen und die benachbarten Ge 
genden, Ormond hinauf bi8 an die Greyerzer Mar 


Ten, im Burgunderfrieg fehweizerifch geworden), 
bemuͤheten fid die von Bern durch fchriftliche Did: 


pung nad teutſchem Recht, mit des Volks Wil: 
ten *%), die unaufhörlichen Streithändel zu til: 
Ion). Uebrigens wurde die Vertheilung der 
großen Lehen begänftiget *Y. Wo der Landmann 


eigene Rechte hatte, emtitand eine. Art Gemein : 


Haft; es wurde zu Mougemont dem Yropft nicht 
eher geſchworen, bis er nicht nur jene gefichert, fon: 
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dern auch das Belle dee Propſtei mammickeltig zu 
3 fbedeen dem Landmann eidlich zugefagt 9). Def: 
" Telben Landes Gipfel, ber kahle gewaltige Ruͤbli, 
= der aus dem ſchwarzen Wald und fteil anliegender 
2Alp die wurzreiche Weide weniger Schafe in die 
Nitzen der emporragenden Spitze birgt”), mar da⸗ 
E sunld Privateigenthum der Stadt Bern"). 
Das Lanbwearfer, die Sane, führt aus der Graf: 
ſchaft Greyerz in eine Kreiherefchaft, von. Pont, ei: 
Nner Bruͤcke anf diefen Landmarlen des Uechtlan⸗ 
des *), genannt; es liegen: die Stammguͤter von 
fen dafelbft; von dem favoyifhen Haufe Menthon, 
des erften Adels Erben, wurde Pont damals den. 
Freiburgern verkauft 9). Anderwärts, zu Orbe, 
zu Granfon, floß ihre Gewalt mit Bern zufam: 
' men. Ganz vertrieben *) hielt Hugo Chateau 
.guyon für viel Gluͤck, das Berner⸗-Buͤrgertecht Tau: 
fen zu Binnen ®). Diefes war ihm leichter als 
SHhilippen, bem jungen Martgraf, Erben vu Welſch⸗ 
————— 
Geufchatel.) 
Dieſer, gebildet an dem alten burgundiſchen 
Hofe, Katl dem Kuͤhnen bis in den Tod getreu, 
hyutte wider ſich, daß er jene Hinrichtung der Be⸗ 
ſatzung von Granfon, wo nicht gerathen, doch ges 
ſchehen laffen *°b). Dieſes machte ihn fo verhaßt,. 
daß er aus Furcht vor dem Volk weder zu Neuf: 
cqhatel, noch in der Schweiz äffentlih erfcheinen . 
durfte 9). Sein Vater, der abgelehte Rudeif, in 
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dem Jahr, wo er flarb, nah jener ‘Chat im zebe- 
ten, gedrädt hierüber vom Gram, ergriff bie Ge 
legenheit, als er mit jenes Krieges Helden un 
den benachbarten Städten zu der Faftnachtfrenk 
gebeten worden, melde die Maͤnner von Schw 
bei den Bernern bielten‘*b). Da war bie Blütk 
des Volls Be) und fieben Tage froher Bewirthun 
öffneten die Semütber bem Vertrauen, der Liebe). 
Da gedachte der Fuͤrſt feines einzigen Sohns, um 
legte folhe Beweife feiner Unfhuld vor, daß die ver 
weigerte Buͤrgerrechtserneuerung erfolgte. Phi: 
lipp, damals Marfhall von Burgund @), ficherte 
biedurh die Gränzen D) und Verfaffung von 
Neufchatel 9); er war oft in diefem Land und hielt 
fih zu der Schweiz ). | 
Was dad Bürgerrecht werth ſey, erfuhren feine 
Nahbaren im Valangin. Als nah dem Tode Herr 
Peters von Beaufremont der Graf Johann von 
Yarberg Balangin die Burg Beaufremont zu erbes 
hatte *'), widerſetzte fi nebft vielen Verwandten 
der lothringifhe Herzog Rene, der Eidgenoſſen 
Freund, und Johann war Bürger zu Bern; de 
unterließ diele Stadt weder Muͤhe noch Koften, Bis 
der Herzog dem Grafen die Burg oder eine Ent: 
ſchaͤdigung von funfzehntaufend Gulden zu überlie 
fern verſprach *). 
(Mönchenfteiner Krieg.) 

- Die Infeln in dem Bielerfee wurden unter Ber: 
niſchem Schirm zum Beten geiftliher Stiftungen 
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gebauet un), Biel, Erguel, durh Handelsverkehr 
gehoben *). Die Solothurner und Bafeler wurden _ 
burch einen Edelmann wider einander bewaffnet. 
Es erftredt fih zwifchen der Erges und Birs ein 
Arm des Jura, mit vielen Burghöhen und man: 
nichfaltig verfhlungenen Thaͤlern; der ftliche Theil 
iſt Bafelifh; auf dem weltlichen vergrößerte fih So⸗ 
lothurn #5). Wo der Berg ſich in das Mheinthal 
verliert, hatte Konrad von Löwenberg, vom alten 
Adel Moͤnch, den Möncenftein und andere meift 
öftreihifche Lehen. Als er, wie die meiften, der 
Geldnoth unterlag, verpfändete er diefe Güter. 
den Bafelern, und verwaltete fie vogteilich für die 
Stadt “). Sie zerfielen; die Stadt übergab fie 
einem andern Vogt. Auf diefed nahm er Geld von 
den Solothurnern; der Mönchenftein wurde plöß- 
lih:mit harten Drohworten aufgefordert; aber die 
Befapung hielt ob ihrer Treu; drei Tage Tag Solo: 
tharn vor der Burg). Die Banern waren für 
Bafel; fie war ded Landes Markt, und in derfelben 
Woche, wo fie nun geplünhert wurden, pflegten 
fie jährlich feierlich und fröhlich nach Basel zu zie⸗ 
ben, um für Scafereien auf ihrem Jura von 
dem Spital eine Mahlzeit und einen Bing su be⸗ 
fommen; wie verguüglich tanzten fie.auf den In⸗ 
feln der Birs*s) ! 

Ale Eidgenoffen, da fie dieſes hoͤrten, bedienten 
ſich der gewoͤhnlichen Vermittlungswege. Nach⸗ 
dem ber Zorn durch Verlauf einiger Zeit erlaltet, 
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wuche geſprochen, daß beu Solothurnern ihr Beih 
wieder werben, ber Lehensherr aber, Erzherzet 
Sigmund, von der Stadt Baſel den Moͤnchenſtein 
zu loͤſen haben Toll"). Dieſes verzog ſich aus be 
greiflichen Sruͤnden, aber mit Unwillen bes dena 
Sarten Solsthuener Landmanns, ber bie Shre der 
Stadt darauf ſehte, wenn nur nicht Batel anf 
Moͤnchenſtein walte. So kann die Leidenfchaft ner: 
Werden, daß fieentsgt einſahen, wie ſchaͤdlich diefe 
Burg in fremden Händen bem Land werben Fönse, 
und wieviel man in Kriegszeiten geben wuͤrde, 
wenn fie nur irgend ſchweizeriſch wire. Sie, in 
der Meinung patriotiſch zu handeln; dba auf einem 
Alrchweihfeſt ihnen und benachbarten Bernern der 
Wein die Gemuͤther erhiät, machten zwei Fähntein, 
zogen wild wihftend Himäker, Kanten au die Worburs; 
und ſuchten vorgehlih, den Stein u gewinnen“26). 
Kaſpar Hezel von Lindenach, Venner der Stabt 
Bern, war zu ſelbiger Zeit In Solothurn zu Stik 
kung eines Mißvergnuͤgens Aber allzufivenge Be 
handlung Heinrichs von: Graßwol %) 5: die Weisheit 
Bernd unterhielt gutes Vernehmen. Sofort wurbe 
ber Auflauf geſtillt #), jeder thetlnetzmende Ber: 
er von feiner. Obrigkeit: um fuͤnf rund gebiäft, 
and nachdem fürn ber. Augenblick geſorgt: werben, 
da derChrbaren zu Solothurn dad Unweſen felhkt 
keid war, setaget 9). Bern, Freiburg und Biel 
fepen zwiſchen Baſel mb Solothirn; Schmp; Au: 
zern, Suͤrich eilten gutwmillig herbei: Wenn der 
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Schweizerbund nichts Großes und Gutes gethan 
Hätte, wie viel Uebel hat er vermittelt! Alſo wurde 
Die Strafe der That, und Erſatz bes Raubs ®) der 
Stadt Solothurn aufgetragen, und alles hergeſtellt, 
wie es- fonft vertragen war. 

Angenehmer vertrug fih Bafel über Kleinhu⸗ 
ningen mit jenem Philipp, dem jungen Markgra⸗ 
fen. Mitten im Streite ritt er in die Stadt und 
brachte geaͤchtete Maͤnner mit ſich. Fuͤr dieſe erbat 
er den Rath; er wurde geehrt und beſchentt “9; 
alles in Güte verglichen 8). 

(Heiteröheimer Zug.) 

Wie viel anders Rudolf, aus den Grafen von 
Werdenberg, in teutfhen Landen oberſter Meiſter 
des Johanniter Ordens und Landcomthur zu Hei« 
tersheim. Als Hanns von Berenfeld, Ritter, 

- Bürgermeifter von Bafel, dem Adam von Landsberg 
feine Tochter gab, und mit vielen.Herren, Raͤthen 

and Frauen in den Breisgau fuhr, verlegte Aus 
dolf ihm den Heimmeg mit vierzig Pferden und fo 
vielen zu Fuß. Ueber dem Ausrauben wurde ber 
Altbürgermeifter Hartung von Andlau, Mitter, mit 
anderen gefährlih verwundet. Sogleih die von 
Bafel, nach .ergangener. Mahnung an Solothurn 
und Bern, mit der Stadt Banner und Geſthuͤtz in 
den Breisgeu. Statthalter aber und Raͤthe ber 
vorderöftreichifehen Lande 7), welchen das Johan⸗ 
niterhaus KHeitersheim nicht gleichguͤltig war 9, 
eilten, nahmen es ein, Rudolfen in Eid, ſich den 
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Rechten zu ſtellen. Alsdann ließ Baſel das zu, da 

die Hälfte ber Beſatzung und Einkuͤnfte bis zur 

Genugthuung der Stadt Äberlafen wurde *@b), 
(Univerfität Bafet.) 

Zwei Dinge hoben den Ruhm der Stabt Bafel: 
fie war eine fihere Zreiftätte gelebrter Männer, 
bie das Öffentliche Ungläd oder fophiftifhe Unver: 
träglichleit anberwärts vertrieb ); und mit be 
fonderm @ifer wurde die Buchdruderei daſelbſt 
vervollkommnet ®), jene Kunft, welche die öffent: 
liche Meinung auf ihrem Thron ald Königin der 
Welt fo befeftigte, daß Freiheit und MWiffenfchaft 
von bem an von Tyrannei und Verfinfterungsfudt 
bedrobet, nie aber allgemein oder in die Dauer 
nnterdrädt werden Tonnen. Hanns Amerbad, 
Hanns Froben und ihre Gefhlechter, welche mit 
zeblihem Eifer und großen Anfopferungen bie 
Kunſt ausgebildet *), haben einen ſchoͤnern Ruhm 
als viele große Staatsmaͤnner und Eroberer, deren 
Liſt und Gluͤck die Welt in Verwirrung und ei⸗ 
nen Theil des menſchlichen Geſchlechts in unnenn⸗ 
baren Jammer gebracht haben. 

(Bern.) 

Der Berner Staat wurde mit Wuͤrde und Ord⸗ 
nung, nicht ohne Fortſchritte, nicht ohne Freude, 
regiert. Neben den grauen Helden von Wabern 
und Heinrich Matter, deſſen Weltklugheit wir oͤf⸗ 
ters bemerkt *tb), wechſelten im Schultheißenamt 

Wilhelm von Dichten, durch Meichthum, ausneh⸗ 
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wende Klugheit, Wuͤrde des Lebens und anperorbent:. 
Liche Wohlthaͤtigkeit ) einer ber angefehenften Maͤn⸗ 
ner, und Rudolf von Erlach, durch Herftelung 
eines zerrütteten Vermögens , große Verwandt: 
{haften), Brauchbarfeit im Krieg und allen wich: 
tigen Gefhäften *) ein nicht minder ausgezeichne: 
tes Haupt ®b). Alle in Bern anweſenden Schult: 
Heißen und Näthe waren bei ihren Eiden verbuh: 
den, täglich frub um fieben, Winters um acht 
Uhr, über die vorkommenden Gefchäfte, und Srei- 
tags Aber allgemeine Bedürfniffe ), fih zu ver: 
fammeln 9. In Sachen, wo allgemeine Theil: 
nahme wefentlih fhien, fey ed wegen heimathlofer 
Leute ®) oder militärifher Mufterung ®b), uns 
ſittlicher Kleidung ec), oder unerlaubter Kriegs: 
dienfte, beriefen Raͤthe und Bürger auch die ganze 
Gemeinde, felbft fremde Beifaffen und Handwerks⸗ 
gefellen zu dem allen verbindlichen Eidſchwur. Wo, 
wie in Sreditfachen, beftimmte Sefeße vor der Hand 
nicht rathſam ſchienen, erließen bie Berneran Stadt 
und Land eine Ermahnung, weldhe zu jenen war: 
nend vorbereitete). Wenn Mißmuth, wieer burch 
den Einfluß answärtiger Begebenheiten wohl ent⸗ 
ftehen mag, innered Vertrauen fchwächte, wurde zu⸗ 
gleich das Volk zu Vorbringung feiner Befchwerden 
ermabnt‘”) und (als in gemeiner Gefahr) mit den 
nädhften Städten Schirmbuͤndniſſe befchloffen. 7"). 
Sie herrfhhten, weil ſie das Volk nie aus den Au: 
gen ließen, und über daffelbe, weil fie mit ihm leb⸗ 
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ten. Daher auch Auflagen ohne Murren bezahlt 
worden, weil (da. der oberfle Stand ſich audersw 
denfelben entzieht) Schultheiß und Raͤthe ſelbſt 
auch die Edlen und Geiſtlichen "'5), ihren unter: 
worfen waren '") und nie mehr ald ber Bedarf ge 
heben wurde'?). Uebrigens wurde alles verſucht, um 
durch unterirbifche Schäße '7°) und in deren Abganz 
(Salzquellen fehlten) darch geſchickte Verträge, je 
gleich den Volk fir feinen Verbrauch, und der 
Regierung für ‚öffentliche Ausgaben Erleichterung 
zn verſchaffen *). Auch Selöftrafen wurden zum 
Bortheil des gemeinen Welend dem Richter gröf: 
‚ tentheild entzogen “*); fie waren genau mach dem 
Maße des Vergehens beftimmt '"), und fo, daß 
ohne Abbruch der Gefeße, der Arme gefchent, aber 
nicht frech gemacht wurde "9. So wurden, ki 
fteigendem Freiheitsſinn, Herrſchaftsrechte, weiche 
unanſtaͤndig zu ſcheinen anfingen, als Eigenthum 
geehrt, aber ihre Abloͤſung befördert ); bis im 
‚gauzgen Land Fein leibeigener Menſch blieb, als we 
biefer ober jener bie alte Sitte burdhaus unbefchiwer: 


lich fand und nicht ablaufen wollte. Beerbung der 


Unehelichen war ein von Kaifern gegebenes Mecht; 
fintemal aber. die Kinder freier Liebe in Oberfteben: 
thal dur dad SHerkommen begünftiget waren, 
wurde der Stadt Recht der Landesſitte aufgeopfert, 
‚anf daß man die Obrigkeit liche, weiber Freiheiten 
mehr waren als Gewinn:"). Chen diefeihe, durch 

freie Wahl ihres guten Volks beftehend, ſchirmte 


\ Ed 


t 
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daſſelbe wider den Zunftgeift. Als bie Fleiſcher 
unter ſich hoher Preife eins geworden., legte fie 
berfelben Handwerk nieder, gab' ed frei, und büßte 
fie hoch %); da fie fich den Worftehern des gemeinen 
Weſens unterwarfen, wurde die Strafe erlaſſen. 
Auch gegen der Fifcher kurzſichtigen Cigennuß. er- 
hielt fie die Gefchlehter der Waſſerbewohner ®). 
Geſchuͤtzt, aber georömet, wurden alle Gemerbe, 
non denen welde für alled die Sorge führten ®). 
In Befeßung ber Aemter war noch keine Beobach⸗ 
tung. ordentliche Form geworden, man fülgte der 
Grforderniß »). Bon erlauften Schlößern bebiel- 
ten fie die hoben Berichte, welche bem Regenten 
giemen, die. niederen, die Guͤter wurden oft wieher 
verkauft; Privatfleiß baut letztere beſſer. So kam 
die ſchoͤne Wildek unweit Habsburg: mit allen Nech⸗ 
ten und Braͤuchen *) in die Hand Kaſpar Efſin⸗ 
geris, weicher diefe Beguͤuſtigung bei Murten ver= - 
dient hatte); man fuchte fein Sans dem gemei⸗ 
wen: Wefen von Bern zu verbinden r). Froh ge⸗ 
nehmigten fie dem Helden van Hallwpl, daß er die 
Troſtburg erwarb =), Wie von jeher: der: Wehl⸗ 
fund. und Glauz ‚und: die Sitten der altan Ges 
ſchlechter beruheten auf dem Landeigenthum; Wer: 
ner Louͤbli, der reiche Wechsler, unterlag noch ber - 
Schuldentaft #2) und ſchmaͤhlich enbigte der übel: 
erzohene Bohn 9%), - 
St, Vincenzen Minfter, Born ——— 
wurde von dem teutſchen Orden verwaltet. Geftif " 
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tet in gleiches Jahre ber Erbauung Berns, hatte 
derielbe in der erften Zeit feines glaubensvollen 
Heldenmuthed von Friedrich dem Zweiten, bem 
letzten großen Hohenſtaufen, dieſe Kirche erworben. 
. @ine Gefellfpaft, vor vielen andern verehrunge 
wiärbig, fo lang der Kampf bie Anftrengung un 
terhielt; im Genuß verlor fih der GSeiſt; inge 
fahrvollen Zeiten verweigerten fie der Chriſtenheit 
ihre Urpflicht, wider die Ungläubigen »); die Wif- 
fenfchaften keimten auf, und fie wurden fo unwik | 
fend, daß fie die Inteinifchen Formeln des Gottes⸗ 
dienfted kaum noch leſen Fonnten *). Als ber 
Geiſt bin war, follte Stolz; den Mangel bededen, 
brachte aber Ueberdruß hervor 9%). Wenn man den 
Ertrag fo vieler fchönen Güter nah Schwaben au 
"fremde Saplane, wenn man ihn in fremde Caſſen 
fließen ſah »), fo erwachte Vaterlandsliebe und. 
Neid. Alles bemerkte Hanns Armbrufter, ein Ber 
ner, Domdechant zu Sitten, ein der italienifchen 
Sprache, befonders aber des römifhen Hofes wehl 
rundiger Mann (das Latein verftand er nicht beſſer 
als jene) *); er brachte ben Großen bei, dieſe rei: 
hen Pfründen fire die Ihrigen zu erwerben *). 
Als Ungebuld und Begierde feine Borfchläge gereift, 
wurde er mit dem Stadtfchreiber Frikhard in Ge: 
heim nad Rom geſchickt, und erhielt mit leichter. 
"Mühe um dreitaufend Sulden vier Bullen »). Dem 
feutfhen Drden entzog Innocentius den dritthalb- 
Yundertiährigen Beſitz, und verordnete ein welt: 
Do liche 


f) 





zz 


Eap. 3. Vertomniniß zu Stanz, von 11521489. 273 


rLiches Collegiatſtift met vier Wirden 7) und fuͤmfte 

mul fo vielen Chorherrenpfruͤnden, welche die Me: 
sierung vergeben wuͤrde. Haͤnnſen Armbruſter 
ordnete er als Propſt *), gab ihm Infel, Ring 
und Stab, ſchmuͤcktte ihn mit allen Zierden und 
Reihen vornehmer Prälaten‘®). Bereichert wurde 
Das nene Stift vermittelft Cinverleibung deren, 


weile am Eingange des‘ Dberlandes zu Mmfoltius 
gen zwiſchen Berg und See in. froher Einſamkeit, 


welche wilbfchön in Borbergen der Alpen zu Ruegis⸗ 
Berg, und viel zu frei im Land der ſchoͤnſten Hir⸗ 
ten bei den Frauen zu Interlacher %°),.unb über 
den Truͤmmern vor der Aventia Tempel zu Moͤnch⸗ 
wyler, und verfchiedentlih zu Tärftetten 9), Cap: 
pelen) und im Nidauerſee gebluͤhet. | 
Nachdem die Regierung es angenommen ’®) unb 
nit jenem Lauſanniſchen Bifchof Benedieten, Voll⸗ 
zieher ber Bullen, fich heimlich berebet, wurden die 


Shorberren im Stilfen ernannt 9). Er, der Be 


ſchof, mit allen Domherren von Lauſanne, kam 


dierauf nach Bern); er fand am obern Thor den 
Schultheißen von Dießbach min Raͤthen und Buͤr⸗ 
gern, der ganzen Gemeinde, dent Propſt, ben. Chor⸗ 
Zerren, allen Orden und Schuͤlern. Sie zogen bie 
. Stadt hinab nach St. Vincenzen Muͤnſter, wo die 


Bullen vorgeleſen und von dem Biſchof im Namen 
des Papſtes, von dem Schultheiß im Namen der 


Stadt, Armbruſter auf den Altar erhoͤhet, und als 


die teutſchen Herren dem Gebot, nicht ohne Fluch 9), 
JIJ. v. Müllers ſaͤmmtl. Werte. XVI. 18 
- 7 


— 
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gewichen, die Shorderren inftakirt wurben. Ei⸗ 


lends der Landcomthur Walther von Klingenberz 
und Chriſtoph Rych Comthur des Haufes Könit, 


begehrten vor den Rath, proteftirten und appelir: 


ten. Fruͤh am folgenden Morgen wurden inde 


Mette von ben Stabtwaibeln, den Chorherren und 


Lauſanner Domberren, bie des Ordens aus kt 


Kirche und ihrem Haufe vertrieben. Solche Gewalt 
erlaubte man fi, weil mit Güte nichts zu richten, 
Me Schuld aber zu wichtig und erwiefen fep, als daß 
der Drden fein Recht. nicht verwirft haben follte. 
Der Orden Magte bei dem Papft und Kaifer, dem 
Erzherzoge Sigmund und bei den Cidgenoffen. Ver: 





geblich, meil gezeigt wurde, er habe feine Beſtim⸗ 
mung nicht mehr erfüllt. Heilig ift alles Privat: 
eigenthum; die Sufammenhaltung menfchliherGe 


ſellſchaft beruht hierauf. Was diefe benjenigen ge 
meinfchaftlich gibt, welche einem gemeinfchaftliden 


Zweck ihr Leben weihen, dauert in der That fo lang 


man biefen Zwe will, und fie dahin fich beftreben; 


doch, nad gemeiner Billigkeit, lebenslänglich. Die 
‚hier verftoßenen Herren, davon bie brauchbarſten 


in das neue Stift kamen, hatten noch die Häufer 


König und Sumiswald, und eine Summe von 


vier und dreißighundert Gulden mochte ihre Unter: 
bringung erleichtern N. 
(gıöfter) 
Uebrigens gaben daffelbe Aergerniß faſt alt 
Drden, weil fie durch das Beiſpiel Noms frecher 
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oder weil die Menfchen freier und präfender-wur- 
den.‘ Bei den Bernern wurden Xebtiffinnen we- 
gen ausgelaffener Sitten verftoßen =). Gehe 
ſchlechte Aebte zu „Engelberg 9) Hatten bei den - 
Unterthanen folhen Unwillen erregt, daß fie durch 
Schwaderauer, einen ihrer Vorfteher, dem Abt 
Ulrich Etalder den Eid auffasten. Da fand er 
feine Rettung bei ben benachbarten Eidgenofien, 
deren Bwifchenkunft er fonft verſchmaͤht 26). Es 
zogen je hundert Mann von brei Orten’) bei 
nächtliher-Weile durch bie Wildniß hinein, über: 
fielen die Leute, entießten die Vorſteher und ord- 
neten Sehorfam ), So in Wettingen unter. dem 
Abt Johannes. Müller waren die Eidgenoſſen med: 
ſelweiſe mit Behauptung feiner Freiheit gegen die " 
Stadt Baden ») und weit ſchwereren Maßregeln 
rgegen bie Zügellofigteit feines Kloſters befchäftis- . 
get), Das hatten dieſe Prälaten, bei Hintan⸗ 
feßung der Klofterzucht, auf Gewalt und Einkünfte 
eiferfüchtig zu fepn; jene waren die beften, welhe 
der SHaushaltung wohl vorfanden *); auch die 
Eidgenoſſen hielten darauf‘), Der Slaube felbft, 
mißleitet vom Ablaß fuͤr, ohne Unterfchied, alle 
Stunden, auch der Todten >9, von ungewiffen Bun: 
dern »y, dem Schreden der Geſpenſter ) umd 
mannichfaltiger Zauberei >=), ließ die Gefuͤhle in 
einer dem Laſter guͤnſtigen Rohheit °); vor dieſer 
flohen zarte Gemuͤther in Einoͤden und ſtille Cel⸗ 
len, myſtiſcher Betrachtung obliegend. So der 


N 
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treue Pfſarrer Meyer, in Aargau ehrwuͤrbig “), 


und fo in dem Kelten an ber Quelle im Hergotts⸗ 


wald Hanns Wagner, weiber in bed Fracmonts 
ECinſamteiten fein Leben mit Beten und Lehren en: 


fuͤnt ). Umbeachtet verhalfte eines gelehrtern Thes 


logen feltene Stimme‘). Alſo war felten von de 


Kanzel etwas Schönsres zu hören, als die Echladt 


Bei Murten, welche die Berner jährlich vorleſen 


ließen *). 
(Beldmeann.) 
Hanns Waldmann, Nitter, Birgermeifter von 
Zuͤrich, ale Feldherr und mehr neh als Staatt 
mann vortrefflih, groß und gluͤcklich, wenn Lee 





denſchaft ihn über die VBiktgfeit und Aigner Sim 


Aber feine Zeit und Lage nicht getaͤuſcht Hätten, 
war eined Landmanns Sohn, von Blikeſtorf, im 


Sande Zug 2). Als Kind fah er das Dorfin 
Aſche verſinken burch bie Flammen Des Buͤrgerkriege, 
weiche der Buͤrgermeiſter Stuff unerwartet ber: 


beitrug *). Bald nach diefem hörte er von zwei fel: 
wer naͤchſten Verwandten, daß fie an der Birs mit 
anderen Helden ruͤhmlich gefallen #9). Er, ein 
flarkr, fhöner Juͤngling, zu feurig für das ſtille 
Dorf, ging mit feinem Bruder nach Zuͤrich, und 


gruͤndete ſein Auskommen zunaͤchſt auf Dad Han 


wert eines Gerbers 9. Er umfaßte aber al 


Briten, wodurch das Lehen damals wichtig und 


- genußreich werden mochte. In erlaubten und ur 
| erlaubten Waffen, in Vertretung ber Bürger, am 


— — 
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Zechtiſch und bei den Welbern mar er mit feinen 


‚einnehmenden Muthe, feinen Anſchlaͤgen, ſeiner 
Wohlredenheit, immer der erſte; ein lebendiges 


Gefuͤhl feiner Kraft wohnte in dem Juͤngling, 
der wahre Adel; arm war er und unbefangen und 
frei, fobald er zu Mitteln fan, überaus frei⸗ 
gebig. 

Der Anfang ſeines Gluͤcks mag die Bekannt⸗ 
fchaft in Edlibachs Hauſe geweſen ſeyn. Dieſen, 
Amtmann der Zuͤrichſchen Einkuͤnfte des Kloſters 
Einſidlen, der auch Zuger Landleuten verwandt 
ſeyn mochte 8), beſuchte Waldmann, und gewann 
die Liebe ſeiner Frau, welche ein Landmaͤdchen vom 
Zuͤrichſee geweſen, und in Sitten eben nicht ſtren⸗ 
ger war als Waldmann 9). Der Amtmaun ſtarb, 
und Waldmann erwarb die Wittwe und das’ Amt; 
er wurde Stiefvater des Gefchichtfchreibers Serofh 
Edlibach %). Er ftieg in der Stadt und nahm zu, 
durch die Ausgelaſſenheit, wodurch er der mutbigen 


Juhend lieb, durch die anerfannte Geſchicklichkteit, 
wodurch er Feinden furchtbar wurde, Sie haben . 


ihn zweimal getbärmt, und, fo lang möglich, hielt 


Neid und Schen ihn von Mathöftellen entfernt. EB . 


war in ihm etwas Morherrfchended, das nur die 
fragen mochten, welche ſeinen Geiſt kannten, oder 
durch Sitten mit ibm in Gleichheit kamen. End⸗ 
lich da er Sunftmeifter war, kam die Schweiz im 
die burgundifche Roth, worin er allen Eidgenoſſen 


„ bewies, welch ein Mann er ſey. 


_ 
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Als Kriegsgeſellen kannten fie ihn von Muͤhl⸗ 


hauſen, Waldshut, Hericourt und aus dem Zug in 


die Waadt. Wie ba zu Freiburg alle Fahnen ver 


ihm ſich niederfchlugen; wie er Bern aufhielt, un 


mit Entfeßen und Vertrauen feine Stadt antrid; 
wie in der Nacht, wo alle Hoffnung der Berner pa 
ihm ftand, auf demfelben Mari in dunklem Un 


wetter und am Tag bei Murten, deffen Ruhm mit 


Hallwyl :und Hertenftein keiner ſo wie er getheilt! 
Bon dem an auf allen Zagfagungen Waldmann 
bervorleudhtend. Ihm dankte Herzog Mene den 
Entihluß der Schweiz, die Nanchihlacht. Mor 
allen anderen ihn fuchte ber liſtige König, und 


genoß deffen in ber hochburgundiſchen Sache. Dod 


war feine Art und Neigung mehr teutfch; und 


| 





Oeſtreich benupte ed. An ihn Solanta in der 
Angft um- ihr finiendes Haus =). Nicht weniger - 
Sforza, deſſen Großvater eben fo ein Mann ge | 


weſen, bielt fih gänzlich an ihn. So, wer bie €ih 


genofien in Waffen bringen oder ihre Kriegsmutt 
ſtillen wollte. Tyranniſche Gewalt wie in dan 


Städten ber alten Griechen oder in Italien, war 
in dere Schweiz nie möglihd. Nicht ſowohl ber 
Bünde wegen, ald weil man Freiheit und Gleid: 


beit wahrhaftig durchaus liebte, und gemeiniglid 


in faft allen Regierungen ein ſolches Maß von Ber: 
fand und Bewußtfepn herrfchte, daß auch dem Flein: 


ften Ort feine Würde blieb. So daß die Gewalt, 


welche einem hohen Geift und großer Gemuͤthskraft 


— 
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gebührt, Hannſen Waldmann ohne Gefahr des ge: 
meinen Weſens geſtattet wurde. 

Noch in der Würde eines Obriſtmeiſters, der 
wächften vor dem Confulat 9), hatte er alle Gunft 
bei dem Volk, dem er angehörte, bei den Zunft: 
meiftern, deren er fih zu bemaͤchtigen mußte, ia 
dei dem Adel, feiner Lebensart wegen, und um 
des Gewichtes willen, fo er der Stadt gab. Damals 
wurde, ohne die Cidgenoffen, doch mit Willen ber: 
Telben ein zehnjähriger Bund mit den Grafen von 
Würtemberg abgefchloffen, ber durch beförderte Korn⸗ 
sufuhr der ganzen öftlihen Schweiz -mohlthätig 
war”), Mit jenem Johanniter Hochmeifter von 
Merdenberg, nachmals Feind der Bafeler, wurde 
das Burgrecht erneuert, welches zwiſchen Zurich . 
and feinem Haufe Waͤdiſchwol herkoͤmmlich gewe⸗ 
fen *). Das Vernehmen mit Straßburg wurde 
hergeftellt,- als Waldmann den Ritter von Hohen⸗ 
burg feinem Unſtern überließ; diefer, auf dem 


Wege ded Todes, hielt es ihm, Unglück weiſſa⸗ 


gend, ald einen Verrath vor. 

Bald nach diefem, unzufrieden mir der Größe, 
welche ihm feine Perfönlichkeit gab, trachtete Wald: 
mann Bürgermeifter zu werden. In diefer Würde 
faßen Heinrich Rouͤſt und Heinrich Göldli Ritter, 
von edlen alten Negentengefchlechtern, in ihren. be: 
ſten Jahren), beide ſowohl in Geſchaͤften ale im 
Krieg erfahren, nur nicht ihm zu vergleichende 
Männer, der erjte gut und anſpruchlos, der zweite‘ 
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lebte gan in ſeinem Amt, in Tagleiſtungen, Ge⸗ 
ſandtſchaften, war von feinen Voreltern rei, und 
ven ſechs Söhnen umgeben; Lazarus, fein Better, 
des Reichs Vogt und vom Nath, war des Kar 
fes zweite Stüße. Diefer Heinrich Soͤlbdli wu 
bei der Wahl ausgekellt, und Waldmann, der 
Held (aber doch urſpruͤnglich Rothgerber), wohl «ut 
wm Ritter und reicher als er, doch nicht von fe: 
nen Vaͤtern, zum Biirgermeifter der Stadt Zurib 
erhoben. Chen dieſer ald im naͤchſten Jahr Gölkli 
sengewählt wurde, ließ ihn durchaus nicht wieder 
anflommen, und veranfialtete, daß er, mas ihn 
beſonders ſchmerzte, von. Gefandtfchaften ausge: 





ſchloſſen wurde. Die Gnade, welche der Bithefm 
Coſtanz Roland, feinem Sahne, bewieſen, half er 


vereiteln %), Aelter mochte die Beleidigung ſeyn, 


welche ex dem Rathsberru Lazarns au feiner Juan 
angefügt. Aber er machte, daß Lazarus wegen ei⸗ 


er üblen That aus dem Rath verfioßen wurde”). 


Im Beſitz der hoͤchſten Ehre, wozu ein Schwer 


zer im Baterlande emmporfteigen konnte, faßte Wald⸗ 


mann den Gedanken, ſeine Siadt nicht nur aus: 
waͤrts groß, ſondern zumal im Innenn zu dem 
Borbild eines vortrefflich eingerichteten Gemein: 
weſens zu machen. Zu dem. Ende Kiftele er eine 
vertraute Verbindung, nicht mit einer- Partei, fax 
dern ohne Unterſchied mit den geiftreichften, em- 
pfaͤuglichſten, redlichften Maͤnnern, tremeften Freun⸗ 
den und Geſellen, welche er finden konnte. Hann? 
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Meiß, Rathsherr vonder Conſtaffel vny, Neffe ober ' 


Enkel jenes guten Mannes, den im Zuͤrichkrieg 


Stuͤſſi der Parteiwath opferte, Dominik Frauen⸗ 
feld, gleichen Standes, drei Zunftmeiſter, ſein 
Stiefſohn, ſein geliebter Gerold und andere drei 
Dam gnoßen Rath, Hoalfenberg der Lentprieſter, und 
"Dex: Stadaſchreiber Ludwig Ammann, ein dem Doc⸗ 
tor Frikhard und anderen großen: ſchweizerifchen 
Staatsmaͤunern zu vergleihender Mann, dieſe 
zwoͤlf waren, zufommen mit ihm um achtzehn Kreu⸗ 
zer 9, feine täglichen Tiſchgenoſſen in dem Ge⸗ 
fellfchafthaufe zum Edmeden, no zunaͤchſt am 
Rathhauſe ®) die Böde font zuſammengekommen. 
Dieſe Stunden, wo des Fleinen Eigennutzes, der 


Pfafferei und Rathacabalen Frai geſpottet, und tm 


Gofuͤhl uͤhenleganen Verſtandeq amd vortrefflicher 
Bee ‚die, Macht der Bosheit nur gu viel ver⸗ 
geſſen wurde, :maren ‚bie. beften in, Waldmanvs Le- 
ben, das der fhönen vigie hatte, 

Durch ihr wurden die:meiften Orte bewpgen, in 
König Marimiliaus Erbvereinigung zu tretan ). 
Hierdurch wurde der zu Bern vorherrſchenden ſran⸗ 
zoͤſiſchen Partei ein tn jenen Beiten der Eidgenaifen- 
fhaft wahlgebuhrendes Gleichgowicht erhalten; Wel⸗ 
ches nach aͤhm:veyfaͤumt worden, weil bei gewoͤhn⸗ 
lichen Menſchen augenblickliche Eindruͤcke mehr gel⸗ 
ten, als ein: Grundſatz. Dieſen durchzuſetzen, ver⸗ 
abredete ex, daß ihan und jedem nachfolgenden er⸗ 
ſten Buͤrgerweiſter von Zurich jaͤhelich vierhundert 


= 
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Gulden, zehnmal fo viel zum Austheilung in an- 
dere Drte, von Deftreich bezahlt werden. fol: 
fen 9. ine natirlihe Sache, we in freien Re 
gierungen eine Menge gemeindentender Sterb⸗ 
Iihen dur Bewirthung und kleine Unterftügun: 
gen zu gewinnen find; unentbehrlich, wenn dieſes 
Mittels der Gegner fich bedient; lobenswerth oder 
verdammlich nach dem beabfichtisten Zweck "b), 
Es murben auch bamald viele Verbote mit größerm 
Ernſt ale Erfolg bekannt gemacht *); gegen Be 
duͤrfniß und Leidenfchaft mag dad Gefeh der Eut: 
behrung felten auflommen; und weife ift, nicht viel 
zu verbieten, «der über alles zu wachen. 

In italienifchen Sachen war der Buͤrgermeiſter 
Matländifch. : Froeundſchaft mit der Lombardei iſt 
für beide Länder ausnehmend wüglich und ohne Ge⸗ 
fahr. Darum trug er kein Gefallen an den ver: 
widelnden Buͤndniſſen des römifhen Hofe ; über: 
baupt fo wenig ald andere ältere und neuere Zuͤ⸗ 
richer ein befonderer Freund der hierarchifchen An: 
maßung. Unter feiner Auffihs war die Waſſer⸗ 
tirche gebauet; er veranlaßte die. Helmzierben der 
Thürme des großen Muͤnſters *). Uber buͤrger⸗ 
lie Ordnung folte auch die Geiftlichleit beobach⸗ 
ten. Als Innocentius zu Befeftigung feines An: 
fehend durchaus ben Bund erneuert wollte, fo gab 
Waldmann ed nicht eher zu, bis der Papft jenen 
Gehorſam erkannte und befkätigte #9). Zugleich 
wurde die Abloͤsbarkeit vergabter Zinſe (wie es fepn 
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fol, mit Ausnahme des Hanptgutes jeder Kirche) 
feſtgeſetzt "9. Die Erfüllung des freigebigen Wil: 
‚ {ens- der. fierbenden Sünder hing von -den Erben 
ab. Unbewegliches konnte die Geiftlichkeit auf Leine 
Weiſe erwerben *6). Zu zeigen, wie Sachen und 
Derfonen unter der Obrigkeit fiehen, wurde. an 
" den Seiftlihen beftraft, wenn fie die jährliche 
Weintaxe nicht hielten *). Karten und Würfel, 
die viele, nach dem Beifpiel Abt Ulrihe von St. ” - 
Gallen, Teidenfchaftlich liebten, wurden, wie fpätes 

‚ Sehen *), unterfagt 9). Auch fhien Mißtrauen 

in die Ehrwürdigfeit, als dem Predigerorden ver⸗ 
boten wurde, die Nonnen im Oetenbach Beihte zu . 
Hören &). Solche Unterwerfung des Klerus unter - 
Geſetze ber Weltlichkeit hatte die Stimme des Volks 

für fih 8), aber fie entnerute die Hierarchie, von 

der die Geiftlichkeit font allein hoffte und fuͤrch⸗ 
tete * b). Der Zwedck des Bürgermeifters war in. 
allem die Ausrottung der Mißbraͤuche, die durch 
Sahrläffigkeit alter Einfalt oder im Zuͤricher Krieg 

and anderen Unruhen Herkommen geworden. 

Sn Crtheilung ded Bürgerrechte, ber die in⸗ 
nern Drte abhold waren, ließ er Zurich fo wenig 
defhränten, uls Bern es litt). Wie an Bern 
Dberland und Yargan, fo hielt faft ganz Thurgau 
fih an feine Stadt. Bier Gulden hatte bag Buͤr⸗ 
gerrecht ihm jelbft gekoftet *); um zehn gewann 
ber Ausländer ®b), wenn der Burgermeifter 
wollte *), den Schirm diefed Namens, fand als 
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Gewerbömann gu Zuͤrich Brod, ald Krieger feiur 
Stelle in dem fiegbelränten Heer; und mochte die 
Berbindung, wenn fie unkemmlich wurde, auf eine 
Zeit oder inmmer aufgeben). Einige Maße if 
allerdings erforderlich, aber eine fich nie erneuern 
Buͤrgerſchaft wird gleich einem fiehenden Waſſer; 
das Größte ift haufig duch Augenommene wor: 
den⸗“), und Umtrieb ift des Menſchen Beſtim⸗ 
nung. 
An Rath hielt Waldmann vernehmtich anf bie 
Bunttmeifter; nicht nur weil die von der Conſtaf⸗ 
fel ihm wegen @ölbli feind; auch weil die Zunft: 
meifter, Männer aus dem Volk, dieſes vorzuͤglich 
kauuten und leitfam waren; Fein Standesvorurtheil 
machte fie gegen bie Wahrheit blind, befouders 
wenn ‘er, wie fein Wunfch war, fie von den Hand 
werkern unabhängig und von Beimiſchung eder 
Uebermehrung des Adels rein halten konnte 9. 
Dei um ein Amt fih niemand bewerbe, fondern 
bei dem Stabtfchreiber nur feinen Wunfch anzeigen 
laffe *), wurde von vielen auch damuls gewuͤnſcht; 
aber es iſt ſchwer, daß ein Candidat feine befondern 
Gruͤnde wicht vortragen, in feiner großen Ange 
legenheit Ach feine Freunde machen dürfe, um 
alles auf ber öffentlihen Stimme oder vielmehr 
dem Einfluß des Mächtigiten bernhe. 

In Erfisttung der Grundzinſe, Vogtgarben 9), 
Frohnen, Thorzoͤſte, hielt Waldmann die Ordnung 
vielntehr färftlich ſtreug, als (wie in alter Freiheit 
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fonft üblich) mit einiger Nachſicht; das Mehr des 
Grteages ift aber nicht To viel werth, als ein.ges 
wiffes Wohlbehagen, weiches die Gemäther geminus, 
Es wurde auch eine. beträchtliche Gutſteuer (ven: 
hundert Pfund Heller fuͤnf, ja zehn Schillinge) 
nicht bewilligt, ſondern ausgeſchrieben und einge⸗ 
trieben; zwar nicht mit Verletzung eines buchſtaͤb⸗ 
lichen Rechts, aber der Augheit. Im ber Kraft 
feines Willens, in.dem Gefühl des Wohlmeineng, 
vrergaß der Buͤrgermeiſter Waldmann, wie ein freies 
Volk behandelt ſeyn will. So mit Geldern: der 
Preis verkaufter Beute, Braudſchatzungen, Subfle 
dien (durch fein Blut erkauft, meinte der Lands 
mann) wurde unvertheilt gefpart, um ein Zeng- 
haus *) zu rüften, und bei oft plöglichen Fehden 
bie erften: Auslagen zu beftreiten; ohne daB dieſes 
dem Laudmann gehörig erklärt, oder ihm etwas 
zur Freude gelaffen wäre. Im Gegentbeil wurde 
eine allerdings. wäßliche, eine mäßige, aber eine 
ungewohnte Abgabe vdn dem Vermögen, den Guͤ⸗ 
tern, Weingärten, Almenden und Wäldern ge: 
nommen’), um fir den Aufwand jeder Gemeinde, 
bei Kriegsaufbruch Meifebiichlen zu baten. In zu 
kurzer Zeit wurde zu vieles verbeffert. \ 

Sn alten Zeiten vor den Handelsfortſchritten 
mußte ieded Land alles, wenn auch mittelmaͤßig, 
felbft liefern 5 fpäterhin ſich auf das Beſte beſchraͤn⸗ 
ken, ans deffen Heberihuß das Fehlende leicht an⸗ 
geſchafft wird; im Zuͤricher Gebiet, wo der Wein⸗ 
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Bau nur fielenweife und mit vielem Unterfchieb 
der Jahre gluͤckt ), wurde bilig darauf gefehen, 
daß er keine den Feldern und Wiefen ſchaͤdliche Aus 
Dehnung befomme; aber die Abgabe von fremden 
Mein mochte nach den Umftänden zu hoch fepn®. 
Waldmanns DOrdnungsgeift umfaßte die Zukunft in 
: der Sorge für die Wälder, daß ber junge Wuchs 
geſchont und nicht willkürlich der Forſt Ackerlaud 
würde %). Eben derfelbe widerſetzte fih der Ber: 
mwandlung des lehtern in Wiefen und Weiden, und 
dem Zuſammenkauf der Kleinen Grundftäde, welde 
ihren Mann nähren. Auf ber Allmend follte der 
wahre Bauer beguͤnſtiget werden *). Cr foll nicht 
Säger, Fifcher, Handwerker oder Kaufmann fepn, 
oder fein Geld im Weinhauſe und feine Kraft in 
Badftuben verſchwelgen⸗); feine Sache ift Hervor⸗ 
bringung, erfte Bereitung ; die Stadt von jeher der 
Markt. Wo alles hinkommt, ift Uebervortheilung 
am-mwenigften zu fürchten, und Arbeitfleiß bei all 
- gemeinem Sufammenfduß am gedeihlichften. Die 
Stadt war der Kopf, die Landſchaft ber Körper, 
die Geſundheit des Staats, wenn alles nach ſeiner 
Lage zuſammenwirkt. Auch dazu wollte der Buͤr⸗ 
germeifter, daß der Bauer auf feinem Dorf und 
unvermifcht bleibe; er lichte weder die Freizuͤgig⸗ 
keit Hp), noch Verſchwendung der Dorfrechte an 
-Eremde. ü 
Manchmal handelte er glei einem Camerali⸗ 
ften,. dem dad Volt um des Fuͤrſten oder Staats 
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willen da ift; in der Schweiz meint jeder, für fi, 
und nicht nur zur Arbeit, fondern auch zum Genuß 
in der Welt zu fepn. Die Dorfoffnungen, in deren 
altvaͤteriſcher Einfalt fo viel Heimelndes ift, wur: 
den befchränft, Untervögte von ihres Gleichen nicht 
mehr gewählt, nur vorgefchlagen. Aber was that 
es, daß eine Maulſchelle zu Regensberg nur fünf 
Schillinge Foftete? daß man das Unglid der Straf: 
baren mannichfaltig zu muͤdern mußte N) und ohne 
Kerker, ohne Scharfrichter dem Uebel half! Es war 
fiscalifher als väterlih, Kindern eines Miſſe⸗ 
thäterd auch unbeweglihe Güter zu entziehen. 
Den Salzhandel fing er an der Stadt zuzueig: 
nen 7b), Er war ein firenger wohlmeinender 
Vater ec), aber in den großen Kriegen hatten Die 
Bauern fi entwöhnt, Kinder zu ſeyn. Der Buͤr⸗ 
germeifter vernahm nichts von der Stimme bed 
Volks; die Verfammlungen der Landleute waren 
verboten , weil bei böfer Stimmung und ohne 
weife Leitung fie zumeilen lärmend werden. 
Unverborgen blieb der entfichende Mißmuth 
Heinrihen und Lazarus Goͤldli und ihren vorneh⸗ 
‚men Freunden ), fo wenig ald der Neid oder 
Verdruß vieler an Eigenliebe, in Privatvortheilen 
und politifcher Partei gekraͤnkten Häupter der Orte. 
Gene, oft verfammelt in einer Eapelle des Predi: 
gerklofters, entwarfen zu feinem Untergang ben 
fiherften Plan; für dad patriotifche muthige Durch: 
greifen ihm Die größte Bewunderung zu bezeugen, 
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anf noch weit mehr Gebrechen and Mißbraͤuche ihn 
aufmerkſam zu machen, alſe Warnungen zurüdge- 
halten, und, indeß das Mißvergnuͤgen heimlich jur 
Erbitterung und einem wildes Ausbruch gereift 
werde, ihn fo weit gehen zu machen, bis er weder 
mtr Ohren zuruͤck noch mit Sicherheit vorwaͤrts 
ober frehen bleiben koͤnne. In Beziehung der Schweis 
kam Waldmann feinen Feinden mit einer Handlung 
zu Huͤlfe, welche na alken Besriffen von dem r& 
chenden Schickſal Tein Blut forderte. 

Friſchhanns Theilig von Luzern, ein durchaus 
gerader herzhafter Mann, ber feine Jugend mit 
dem Lorbeer von Giornico gesiert 9), kam ned 
Zurich ald Tuhhändfer mit Waaren. Man mußte, 
dag er, mit anderen, über bie ſchlechte Fuͤhrung 
deſſelben Kriegd öffentlich, und ſogleich, aber auch 
‚feither, ſich mit Bitterkeit geäußert, und Wald: 
mann der Partellichleit fiir den Feind beſchulbiget 
hatte ®). Sept, in Zuͤrich, Tagte er nichts °P). 
Dennoch wurde er gefangen gelegt. Dieſes vernahm 
fein Weib, die ihn Feb hatte; ed erſchrack ganz 
Luzern; ſofort eine große Geſandtſchaft, um den 
Friſchhanns losgubirten,, und hiefuͤr ſelbſt Make 
manns Großmuth in Anfpruch zu nehmen. Er, 
durch die Gewalt verhaͤrtet, aͤußerte grauſamen 
Spott »). Es war fuͤr den Helden von Giornixco, 
fuͤr Friſchhanns Theilig, nichts zu erhalten, als 
daß er bloß enthauptet wuͤrde 9, ‚ Man erfuhr, 





daß der Buͤrgermeiſter alle Orte unb ‚Rente, we 
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‚ber Mann wider ihm geredet, gewußt und vorgelegt 
habe 7), und glaubte nun wirklich‘, daß die Züri: 
her Männer, auf die fie Groll haben, in ein Bud 
Schreiben >), um ſie zu tödten, wenn fie in ihre 
Stadt kommen. Luzern bezeugte Erftaunen, „ei⸗ 
„uen freien Bärger ihrer Stadt, welcher in feinen 
Geſchaͤften in dem beſten Gewiſſen ohne irgend 
- „böfe Ahnung auf offenen Jahrmarkt nad, Zuͤrich 
„selommen, um Reden, die vor. zehn Jahren an= 
„derswo follen geführt worden feyn, gefänglich ein⸗ 
„ziehen, foltern und hinrichten zu fehen. Ob ei⸗ 
„nee Siögenoflenfhaft, ob gemeinen Rechten ein 
„ſolches Betragen anfländig ſey?“ Sie gingen hin 
weg. Wenn zu Zürich getaget wurde, Famen fie 
nicht. : Endlich ſchickten die Zuͤricher eine Geſandt⸗ 
ſchaft nad Luzern, welche bewies, daß der. Herzog 
son Mailand niemand beftochen habe. Diefes moch⸗ 
sen die Luzerner zugeben 5%); darauf blieben fie, 
Daß Theilig ungerecht ermordet. worden. Mehrere 
Jahre, wenn, die Zuͤricher nad Luzern zu Tagen 
ritten, rief die Wittwe laut von den Fenftern: 
„Wider Gott, Ehre und Recht habt ihr meinen 
„unten Mann jämmerlich umgebracht 99.” Auch 
die Nachreden eines geringern Menfchen °77b) wa⸗ 
zen von dem Bilrgermeifter mit Erſaͤufung beftraft 
worden. Einem, der fi ih felbft lieferte, verzieh 
er). Was er wollte, ging durch; Stunde 
war noch nicht gekommen. 

Chen damals trug er.viele Monate die oͤſtrei⸗ 

J.v. Muͤllers ſaͤmmtl. Werke. XVI. 19 
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iſchen Gelder Sei ſſch, von denen War vie Hören. 
Weberhaupt war feine Weiſe, Fokſtehetn, die Ak: 
tig und bieder vorangüiigen,, von turen. Oeten uber 
nicht dezahlt wurden 7), won dern reisen Meittei 
und anderen Parkelen Zahlung zu verfpkäunen;; Wk 
iſo ſpaͤt als Abglich zu leſſten, dantt Met Feier 
Hand Miden *). Aus dleſen ind anderen fen 
wurde him! nicht ohne Schein die Abſicht bekgemefſen 
Der Eidgenofſen Herr zu werden"). "Bir WER gref 
und ſchoͤn, von Selbſtvertrauen bluͤhend ), weich, im 
Aeußern prächtig, an Gaſegeboten Der frohſte Se: 
ſellſchafter, ſchoͤnen Frauen ergedener uRd für fie 
unternehtnender ®) , als Enieir Batgerinekſter un: 
Mehen mochte, kbenderſelbe rreue Anhaͤuglichtelt 
dhne Standesunterſchied mit ſolcher Freundfcheft 
lohnend, daß er ofters mit dem Stucſtlitecht Schnet 
vogel Arm in Arm durch die Gaffen ging Sy), fo 
mar er. Durch die Erwerbung von Sen In 
Mhein &), von Hoͤngt in Wertingens Gelbrieths), 
von Birmenſtotf und Urdorf aus der Band eier 
Enkelin Rudolf Brand, ud von feliten eigenen 
Gerichten zu Dnbeldsrf *m) mehrte er dir Herrſchaft 
von Zuͤrich. Alle Getichtsherelithteit wWoll te rin 
die Stadt vereinigen tr), BWurde gäb er ihr ge⸗ 
gen das Müdfahd We), im HFunern die Zier der 
Reinlichkeit Wa), 
Da kamen viele feiner Feinde, als ehrbete 

Rathsherren, den Verfall des bargerlichen Hatis⸗ 
weſens beklagend, welches, "bei Verna chitſiguns | 
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alter alten Ordnungen, durch den übertriebengu 
Kleiderpuß, allzu viele Gafigelage. und mißbraͤuch⸗ 
liche Berebrungen unaufbaltbar zu Grund gehe; 
zergeblih haben Kaifer und Reich, vergeblich die 
weifen Herren von Bern ®), bald auch alle Eidge: 
offen zu belfenwerfucht; es fey dag Nebel ihnen zu 
ſtark; das rechte Maß, die wahren Mittel werden 
von feiner ganz eigenen Weisheit enwartet. Miele 
gutmeinende Untervögte redeten in gleichem Sinn. 
Es reizte den Bürgermeifter, adf die Genuͤſſe .der 
Eitelkeit und des Gaumens einen Angriff zu wagen. 
Aus der.alten Welt war noch, die Tage der Geburt 
and Heirath, Beförderungen , das nene Jahr, ja 
sen Austritt. vom Leben, mit Gaben, Mahlzeiten, 
kuͤnſtlicher Bäderei )- zu verherrlichen ; Zunft: 
freundſchaften, Schügengilden, veranlaßten man⸗ 
ches; da waren Stadtinechte, ‚Pfeifer, ‚Stuben: 
enechte, an die Freude kleiner Gaben: gewöhnt ; 
. bei den Weiberzechen *), wie gern brüftete ſich in 
Seide, Gold und Silber auch. die unvermögende:! 
-Alfo wurden jene Freuden und Gaben entweder 
verboten 9) oder geſchwaͤcht 9), und die eitlen 
Weiber nach dem Stand 9) und Vermögen ihrer 
Männer °*) beſchraͤnkt *b). Wie fehinerste nach⸗ 
..barlihe Dörfer, fih nicht mehr gemeinſchaftlich 
freuen, beim Schießen, beim Kegelſpiel die Juͤng⸗ 
linge nicht mehr beifammen fehen zu Tönnen #1 | 
Ihrer wartete eine noch.größere Kraͤnkung. 
Es hatten etliche einen Hirſch aufgeinst ud - 
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verzehrt; ſolches wurbe in ber Stadt verrathen %), 
„Man ſollte,“ fprad der Altbiirgermeifter Soͤldli, 
„den Bauern die großen Hunde todtfchlagen.” 
„Ja,“ fügten feine greunde bei, „Wilddiebe machen 
„fe, laufen durch die Weinberge, die Saat. " Man 
„babe beſtimmt, wer Tauben halten duͤrfe *B); ob 


„die Hunde unſchaͤdlicher oder beffer feven?” Bär: 


germeifter Waldmann aber, welcher wußte, wie der 
Mann auf feinen treuen Hund hält, verſchob bie 
Umfrage über dieſen Befehl. Die anderen um fe 
eifriger; jeden Rathstag brachte Göldli die Hunde 
zur Sprache *c). Der Bürgermeifter unwillig : 
„Bas Hilft ein Befehl, der nicht erfüllt werden 
„kann; wer unter euch will im Lande herumzie⸗ 
„bei, die Hunde zu toͤdten!“ „Ich,“ rief Hanne 
Meiß; „ich,“ wiederholte Frauenfeld, feine Tiſch⸗ 
genoſſen, welche die Herzbaftigfeit ihrer Treue be: 
weifen wollten. Da erging der Befehl, und bradte 
über das ganze Land eine größere Beftürzung, 
ald wenn aufs neue Ital Neding oder Karl der 
Kühne gedroht hätten. Am See wurden der gro: 
Ben Hunde achtzig erichlagen ; ſtumm vor dem inni- 
- gen Leid faheh die Landlente zu. Hier, dort, bet 
einer für das gefellfchaftlihe Thier feinen fchönften 
Ochſen, feine befte Kuh a). Einer im- Fifchen 
thal fpannte die Armbruft wider Hanns Meif. 
Als zu Affholtern die Thiere auf einem Pla zufam: 
mengebraht waren , erhoben Männer , Weiber 
und Kinder wildes mitleidvolles Geſchrei in Erin: 
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nerung der fchmeichlerifchen Liebe, der treuen Bes 
gleitung. Bei Mettmenftetten auf dem. Freiamt 
ftanden fehsthalbhundert Landmänner, jeder mit: 
feinem Hund am Strid, auf der großen Wiefe, 
weigerten fih, und boten Recht. Als Meiß bald 


nach diefem durch Zufall fprachlos wurde, glaubte je: 


dermann, Gott habe den Jammer der unfchuldigen 


SGSreatur gerochen. Die Boten des Landes Famen in 


die Stadt, wofelbft fie Fein Gehör erhielten, Walde 
mann gab zu verjtehen, daß nicht er dieſes gemacht 7)... 
Andere fragten, „was geichieht- ohne ihn, deſſen 
„Knechte wir find ? Von dem, durch welchen gefche: 
„hen ift, daß Fein ehrlicher Mann auf feiner Hoc: 
‚zeit, Feiner mit Nachbarn und Gefellen fih mehr 
„von Herzen. freuen kann, von dem ift auch diefe 
„Stile Da_erkannten die Landleute, daß bie 
Stadt uneins war. 

Herrliberg und Meile, zwei fchöne Dörfer am 
See, blüheten auch damals fo viel durch die Weberei, 
als durch ihres Landes Bau; die Seebauern, ein 
frifher Menſchenſtamm, liftig und Fühn, gewohnt 
mit einander zu feyn, hatten, vom Zuͤrichkrieg her, 
nicht jene Verehrung der Stadt und Obrigkeit, wie 
das Berner Volk für feinen Schultheiß und Kath, 
Als ein Meilaner Weber, Namens Rudi‘? b) Rell⸗ 
ftab, feinem Sohn eine Schenke gab, aber nach den 
Mandaten Benachbarte nicht laden durfte, befchlof: 
fen fie, ein Weinfaß auf den Markſtein zu wälzen 
und anf beiden Seiten auszutriufen. Die Witz 
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terung binderte ed, doch funfzehn Juͤnglinge verei: 


nigten ſich, in Befuch der Schenken das Geſetz durch⸗ 


aus nicht zu halken. Es fuhren vier, fuͤnfhundert 
Mann, auch von den Hoͤfen der Schwpzer °®), zu 
einer Schenke nad Erienbah 9. Da fie wohlge 
muth gezecht, murbe won der unerträglichen Zucht: 
meifterei der Mandate geſprochen. „Die Vaͤter in 
„Schlachten haben zufammengeftritten, warum fol: 
„ten die Söhne nicht mitfammen trinfen? Was 
„haben wir gethban, und nicht mehr bräderlid 
„freuen zu biärfen? Aber die Herren wollen immer 
„befeblen..... Bei uns fteht, ob wir gehorchen 
„wollen... Es gilt ein Infemmenhalten.“ Sie 
fhlugen Sand in Hand, Sie fandten bieranf in die 
Stadt, um Abftellungen der Neuerungen. Da be 
wies Waldmann das Alterthum der nur erneuerten 
Befeße; mie fie den fandmann mehr nicht als den 
Bürger treffen; ihren Vortheilfärdie Haͤuslichkeit, 
ihre Mäßigung; und erinnerte zuletzt an die Morte, 
wodurch Bürgermeifter und Rath ih die Macht ſelbſt 
sensmmen, etwas dawider anzubringen. Cine in 
ber That nicht weife Clauſel; nie am wenigſten bei 
unpopulaͤren Dingen, ſoll eine Obrigkeit fig bin 
den, und in die Gefahr feben, die Ruhe des Landes 
oder ihr Anfehen zu verletzen. Es ging fogleid 
durch das Land. Am dritten Tag waren anderthalt: 
taufend Mann auf ber Faſtnacht im Dorfe Meile); 
Rudj Nefftab, Weber, [heute nicht, an der Spie 
zu ſeyn. Da kam von Zuͤrich, von ihnen erbeten, 
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Hoinwich Meikki zweiter Baxgermeiſter, der Ohriſt⸗ 
meiſter Leorhard Oehen, der Zumftmeiſtey Ulrich 
Widmer, Freunde Waldmanns, und ſein Feind, 
Gerald Meier von Knorau, des Reichs Vogt ). 
Jene ſtellten ſich in Gemeinde: der Albuͤrgermeiſter 
redete von ſeinem Erſtaunen uͤher :eine ſolche Ver⸗ 
fammlupg, von ihrem exftärten: Ungehgrſam, nos 
den Folgen; dabin, ſagte er zu Rellſtab, waren. fr 
micht gelommen, wenn Ay zur Stillung haͤtteſt wire 
Ten wollen nn nicht; zur Empoͤrung. „Ich hahe 
„nichts für mich gethan,“ erwiderte der Mann, 
und an das Voll ſich wendend, „ſind wir nicht Alle 
wie Einer?“ „Ja, ie,“ ſchrien ſie, die Haͤude 
aufhebend; er zum Vuͤrgermeiſter „Wahrlid Ei 
„nen fuͤr Alle, Alle mit. Leib und But für Ejnen, 
„woken wirnunſere Freibaiten wieder. Pebends, 
„iht Herren, mienihr nach dem Zuͤrichkrieg im der 
Waſſerkirche verſprochen, uns nichts neues aufs 
Aulegen.“ Der Buͤrgermeiſten, maͤßigend, ver⸗ 
gprach die Yruſuug aller. Beſchwerden, wann ſie 
zuhige. Vorſtelungen machen. Da rief ein Wis 
diſchwyler, der Bauar vom; Muigern, Jacob Meyer: 
„Bir. haben es euch: Dash: den Kußnacher Cem⸗ 
„‚thur: ſagen laſſen; mir haben beſcheiden wenige 
Ahinein varandnet. Habt ihr die nicht wollen hör 
‚on, fo hoͤnt nun die Gemeinden.“ In Wahr 
heit hatte: niemand Freiheiten verletzt, aber Par 
teiung ‚und ——— ar ig des Heiligſten, une um 
zw: taͤuſchen. F 
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Bon dem an erfannte der Bürgerineifter ben 
Geiſt eines Anflaufs; das Geruͤcht erging in bie 
benachbarten Länder, WIE die naͤchſte Gemeinde, 
Zollikon, aufgefordert wurbe, ihre Befchwerben za 
Außern,, fandte fie nach Kuͤßnach und Meile, nad 
weigerte fi, ohne alle übrigen fi mit der Obrigkeit 
einzulaffen. Mehr und mehr gährte der See; Er 
forfehung ber Zreu des benachbarten Landes ſchien 
nit unzeitig. Es Außerte fi untadelbaft, und 
legte, wie begedrt war, dreihundert Mann in bir 
Stadt. Don dem an erfihblenen auf und an dem 
See jede Nacht viele Fadeln und Lichter, Zufam: 
menkuͤnfte umd Anftalten bedentend. In dem ak 
lem blieb Hanns Waldmann unerfchätterlih. Nach 
der lebten Faſtnacht, Wormittag an der Aſchenmit⸗ 
tewoch (Bürgermeifter und Rath faßen verfammelt} 
erfchienen alle Seebauern (mit Ausnahme ber Män- 
ner von Kichberg) in Waffen vor der Stadt 3 
rich eb), Sie war verfälofien und von den Zünf: 
ten befeßt. In denfelbigen Stunden fam von Wet⸗ 
fingen ber Abt Müller, der Abt Marr von Rüti, 
nach und nach von Schaffhaufen, Bafel, Rotwyl, 
Abt und Stadt St, Gallen und endlich aus der gaw 
zen Schweiz ©) vermittelnde Boten, Vor ale 
- erbat Gubelmann, zu Kuͤßnach Johanniter Com⸗ 
thur ®b), daß vier und zwanzig Bauern, zwei 


.. von jeder Gemeinde ®), vor bem großen Nath ge 


hört wuͤrden. Sie wiederholten heftig jene Worte 
von Freiheit und Neuerungen, Der Buͤrgermei⸗ 


— I vu * — az 


Eap. 8. Barteinmniß zu Stanz, von 1482—1489. 297 


ſter, nach gehaltfenem Rath, urit jenem Blick, je⸗ 
ner Stimme, die in manchem einen 
Gehorſam gebot,. warf ihnen die Unverfchämtheit 
vor, eine von ihren eigenen VBorgefebten zum Be: 
Ken der Haushaltungen gewuͤnſchte Erneuerung ei⸗ 
nes alten Geſetzes für einen Eingriff in die Freiheit 
auszugeben, fuhr fie an über das Mottiren, vers 
ſprach tiber. einzele Beichwerden die gewohnte Ge: 
rechtigfeit, und befahl ihnen, heimzuziehen. Sie 


gingen betroffen hinaus. Uber da die Mottirung 
durch fünftbalbhundert ‚aus dem Amt Grüningen 


vermehrt worden, von Greifenfee, vom Berg Als 
bis und jenfeit Ihon bei anderthalbhundert herbei⸗ 
gelaufen ,- gefiel ihnen, bei Zollikon abzumarten, 
was von der Stadt geſchehen würde, In diefem 
Lager wurde gezecht, gotrunken, gepfiffen, getrom: 
melt, es nahm zu, ſelbſt von denen, miche Bd: 
rich bewahren ſollten. Der Buͤrgermeiſter nahm 
genaue Sicherheitsmaßregeln. Die fremde Zwiſchen⸗ 
kunft war nicht auszuweichen; er dachte, ſie zu fuͤh⸗ 
ren. Das vergroͤßerte Geruͤcht einer Erſchuͤtterung 
des gemeinen Weſens von Zuͤrich erregte die Theil⸗ 
nahme des Biſchofs %), der verburgrechteten Gra⸗ 
ſon =), der niedern Bereinigung, bes ſchwaͤbiſchen 
Bundes. 

Gehör befamen die Landleute von den. Eidge: 
noſſen in. einer Wiefe am See bei Zollifon; ber 
Bauer von Mugern redete. Man Lam überein, 
daß funfzig aus ihnen die Klagen vortragen, und 


. 
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vor den Zuͤuften leſen. Kniend, füsten Schmeid: 
lex bei, Iniend haben die Bauern Verzeihung erbe: 
ten. Viele Boten der Cidgenoffen wollten ben ver: 
fälfhten Abſchied won dem Stadtfchreiber nicht an: 
nehmen. 

Waldınann , wie nie. zuvor, übermüthig, eilte 
mit lofen Gefellen =) auf eine Luftreife nach Baden. _ 
Er, noch mehr der Stadtknecht Schneevogel und an: 
dere Unbeter ber Größe, fagten laut und fihrieben 
foger,, daß der Bürgermeifter die geheimen Trieb⸗ 
federn fenne, alles wiſſe, zwar diefe Leute verachte 
(vier Züricher gelten kaum einen Schwaben), aber 
alles ernftlih rächen wolle; wozu er fi wohl nicht 
der Eidgenoſſen bedienen werde %). Diefes hörten 
und Iafen die Göldli, ihre Anhänger und Freunde; 
fie kannten ipn, argwohnten alles, theilten ihr 
Unruhe der Stadt mit, Alle Gemeinden aber, wo 
der Bericht gelefen, aber von den funfzig Tagher⸗ 
ren 65) die Wahrheit erzählt wurde, entbrannten 
in dem lebhafteften Born. Waldmann, gewarnt 
(ale kaum in Baden ficher), Fam mit funfzehn Pfer: 
den wieder in die erfchrodene Stadt und fand ein 
. bumpfes-Murren, jedermann abwendig, zuruͤckhal⸗ 
tend auch feine Freunde. Er.befegte Thuͤrme um 
Mehren, ordnete Wachten und verfab die Stadt: 
Inechte, die er vermehrte, mit Schladhtfchwertern; 
zugleich wurden Ausſchuͤſſe zu Unterfuhung der Be 
ſchwerden eingemahnt. 

Die ſunſtis Boten der Seegemeinden bezeugten 
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dem großen Rath ihr Erftaunen, daß eine Obrigkeit 
hr Volk bei allen Eidgenoffen laͤſterlich verlogen 
hätte, und begehrten die Rüdforderung und Ver: 
nichtung diefer Urkunden. Mit Entichloffenpeit 
‚Sprachen fie. Da e8 vergeblich fchien, ſchmetterten 
fie die Thür des Rathſaals hinter fih zu, und lie 
fen aus der Stadt. Allen Eidgenofien ließen fie 
fagen: „die Stadt habe fie verläumbdet, und halte 
‚den Vertrag nicht; er fey nicht mehr.” Da ſchrie⸗ 
Gen die von Bern mit gleiher Weisheit an Stadt 
und Land, warnten die Bauern bei Verluft eidge- 
nöfffher Ginade vor Auflauf, und verfprahen zu 
helfen; dem Kath ftellten fie dringend vor, durch 
augenbii@lihes Nachgeben unwiederbringliches Un: 
Heil abzuwenden, Mit diefen Briefen fandten fie 
Doctor Thuͤring Frikhard, Waldmanns Freund, 
einen großen Kenner des Volks. Schnell wurde 
ein Tag nah Schwyz angefagt. Dhne Antwortab: 
zuwarten, hießen die vom See alle Glocken ftill ſte⸗ 
Hen, bis früh an Lätare ein Klang aus ihrer Ge⸗ 
gend die ganze Landfchaft aufmahne, bewaffnet nad 
. Küßnach zu ziehen. Boten der Stadt wurden weis 
ter nicht gehört; man forderte die falfchen Abſchiede. 
Sonntags Lätare früh auf den Sturm deren vom 
See, brachen aus faft allen Aemtern fehstaufend 
Bewaffnete auf, wider die Obrigkeit, auf den San: 
melplatz Kuͤßnach. 
Unter dieſe wuͤthende Schaar traten Konrad 
Schwend und Heinrich Eher, beide Ritter, beide 
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von ber Murtnethelden, Wehnner, bie befanut-we 
een, das Vaterland, nicht den Buͤrgermeiſter, ja 
Heben. Kaum daß der Schwend von einem erhoͤb⸗ 
ten Ort, unter unaufbbelihem Geſchrei Hereb! 
Berft ihn herab!” fo viel verſtaͤndlich machen 
tannte, daß, wenn fie nur file fegen, allen Beine: 
Hen geholfen werden fol. Zuletzt wurde bis pa 
Rüelehr ihrer in die Drte gefandten Boten Stil 
Hand erwirkt; ausgeſchloſſen durchaus Buͤrgermei 
ſter Waldmann und Obriſtmeiſter Oehen, als welch 
die Buͤrgſchaft gefaͤlſcht. 

Wie In großen Unruhen immer, dieſer Taz of: 
ffenbarte von mehr als Einem Kopf und Herzen, 
was in ihm war: Felix Bremmald, mit Huͤlfe 


der Winterthurer, behauptete bie Feſte Kiburg wider 
das anſtuͤrmende Landvolk ); von Waͤdiſcheyl 
ward Ulrich Schwend mit offenbarer Gewalt wer: 
trieben *5); Grüningen non dem Landvogt wider 
die Stadt angefuͤhrt ”), von Kilchberg, von Heinen 
Städten and von ber Einfalt unanſehnlicher Die 
fer die dankbare alte Treu am beſten bewieſen 9. 
Da wahm der Buͤrgermeiſter den lang vermag: 


faten Panzer, das große Schwert, beſſerer ig 
PNeugen; erging, er ſchlief wohlbewacht, aber. aid! 
mehr don der ‘Siebe des. Volks. Die oftyechrt, 





Jang auf ihn ſtolze Buͤrgerſchaft dewies (wie das 


Volt nur immer den Augenblick fuͤhlt) auch ai 
af wenige enge Haltung. Bench, ber. Werkommniß 
won: Etunz; hätten die ‚@iignoffen Beirich ‚wetten 
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müffen, :Die Vaͤrger mit indiſchem Ungeſtüm 
wobllten die Bauern (ohhne Mittel) vertricden chen, 
vder mit ihnen ſeyn. © 
Als die Nachricht Don dem Landſturm u Schwyz 
berannt wurde, ſſaßen die Boten der urn 
umd Anderer Stadte und Herren, zu Pferd, tim 
each; Zuͤrich zu elften. Der Buͤrzermeiſter aß mit 
Arien tm Wirthshauſe zum Sechwert m). Nloͤtzlich 
Burarei, Getuͤnmel; auf der Bruͤcke zwiſchen dem 
GSuſthof und Rathhauſe wurde der Stadtknecht 
Schneevogel, ber über die Stimmung der Zuͤricher 
Aa mit Unwillen gedüßert, von vier Mann erſto⸗ 
en. - Die Eidgenoſſen "hatten ‚die größte Mühe, 
eh zur Hülfe ertenden Bürgermeifter zu halten ). 
Die Moͤrder warfen fih in bie Kite, gingen 
ber noch denfelben Dag frei herum. Sefn treuer 
Diener, anf deſſen Verſtand, Muth und Herz er 
ten donnte ), war gefallen; man rieth ihm, 
Hi zu entfernen. Er hielt fuͤr wurdiger, ſich mu 
Fersen. DOiefes wollte er morgen thin, von Zauft 
uigumft, Mit den gebuͤhrlichen Reden. DAS er: 
ven ſeine Feinde, und fuͤrchtäten die Dunst 
—* OHR, aus Bedraͤngniß der Seele zu Buͤr⸗ 
gern · zeſprochen / bie fie durch ange muhhſame Kurſſt 
Bin nach and nach von ihm Abbriugen moͤchten. 
Ste entwarfen Ihren ifhlag. Die Race ging 
vsruber. 
Nuchdem der Buͤrgormetſter einige Sinfte hbe⸗ 
sur ee), begegneten ihm Burzer, im Namen! ber 
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Gemeinde um Berſammlung des großen Raths bie 
tend. Er redete mit ihnen; indem erklang die 
Glocke, welche dieſe Verſammlung zu verkuͤndigen 
ꝓflegt. Er ſchnell in das Rathhaus, wo niemand 
anzugeben wußte, wie das geſchehen. Die Zuͤnfte, 
ats er nicht kam, gingen auseinander; alles, wel 
Mißmuth und Erwartung, drängte fih ber untern 
Brüde (am Rathhauſe) zu, wo des Bürgermeifterd 
Seinde, vorab Lazarus Goͤldli, durch unbeſtimmte 
Aeußerungen Spannung und Angft auf das Hoͤchſte 
trieben; bis das Volt, in alleräußerfier Unruhe, 
an allen Mitteln verzweifelte. Da gab Goͤldli als 
leicht an, bie Regierung zum Frieden mit dem See 
anzubalten. Diefed zu übernehmen, wurde mit 
hellem einmuͤthigem Ruf er felbft gebeten. Zwei 
gab man ihm zu 8), Ginen wählte er von jeber 
Zunft, befahl heimlich Bewaffnung und eilte hin 
auf. Als dem Viirgermeifter diefer Mann gemel: 
det wurde, abnte er nichts gutes. Goͤldli begehrte 
einen Ausſchuß des großen Rathes, ber mit einem 
son der Gemeinde, „wohl beſſer ald andere Leute,” 
den Srieden unterhandeln könne. Ohne bie Bewil: 
ligung abzuwarten, entfernte er ih; au der Treppe 
war fein Knecht mit Mordart und Rüftung. So 
rannte Lazarus unter die Bürger: „daß Gott der 
„armen Stadt ſich erbarme!” rief er wiederholt, 
überlaut. Gedungene Anhänger aus mancherlei 
Bolt, in mancherlei Waffen, wiederholten das Gt: 
frei: „Wie manchem if Unrecht geichehen, dem 

x jet 
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sieht. gebolfen weaden ſoll?“ -Schreden,. With, 
Waugier, in alen Gaſſen der Auflauf, dem Rath:. 
Hanf zu. Der Eidgenoffen Boten waren allda, 
Chuͤring Frikhard jedoch verbrängt worden *). 
Hier erhob fick am wildeften ber Tumult. „Her— 
„unter mit ihnen! — Wir wollen fie heraus. —. 
Ra ran, Lein Regiment, beiup Hoffahnt iſt — 
Abei. Dein freunodlich Weſen hilft jatzt nik 
Damit wogere Fe Menge fuͤnchterlich nad) —— 
zen;, welche einzuſtoßen oder aufzuhquen fie vers 
Hatte; der sense Nash wirde umgebracht wonden 
seyn. Da eriihien eben in den Senftern mit andern 
Cidgenagen Ludwig Seiler, Schultheiß von Auzerg, 
"md machte bie Bitte, die Unterſuchung ihnen zu 
Abenlaſſen; hierauf, ben. Berhaften dag Rathhaus 
zum Gefaͤngniß zu geben; endlich. die Schluͤſſel 
Des Gefaͤngnißthurms Wellenberg hen, Eidgenofſen 
zu vertraxen; vergeblich, verſtaͤndlich. Skatt nun. 
Die Aufruͤhrer bei den ewigen Bünden zu mahnen, 
amd einen Buͤrgermeiſter, wmelcher an Tagen und 
in Schlachten: fo oft Vormann geweien,. zu eidge⸗ 
nuͤſſiſchen Rechten zu ſchirmen, fragte der — 
heiß: „Wen wodlt ihr Denn? a „Den Buͤrgermei: 
zer Waldmann, den: Döritimeißer. Oehen, den 
„Biber, den Vinder, den Stadtſchreiber, dem; 
„zoberſten Rathädiener %), den Thurmwaͤchter“c. 
Er Därte, und fol. gerufen haben: „Wen mehr ?‘ 
Als die Eidgenoffen in die Rathſtube zuruͤctraten, 
wur durch Uorwerfe, Mäißtrauen, Unmuth und 
| I. v. Muͤllers ſaͤmmtl. Werte. XVI. 20 


- 
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Furcht alled gelaͤhmt. Sie zum Bürgermeifter: 
„Herr, Euch wollen fie zuerſt.“ Er, gefaßt, fand 
auf, und fprah: „Meine Herren, meine Arbeit 
„und mein Gemütb für diefe Stadt koͤnnt ihr be 
„zeugen. Eidgenoſſen, der ewige Bund ift auf ben 
„Bürgermeifter yon Zürih mit Namen geftelt N, 
„mich babt Ihr bei Murten und vor Nancp, wie 
„oft ald Freund auf Zagen, geichen. Deſſen ge 
„denket!“ Hiemit ergab er ih; der Sefandten ei: 
ner löfete ibm das Schwert von der Seite; zwi: 
ſchen Landammann Meding und Schultheißen Sei 


ler ging er unerfchroden hinaus; gefangen folgten 
feine Sreunde, feine traulichen Tiſchgenoſſen ®). 
Durch eine Gaffe von Spießen, zwifchen läfterndem 
Pöbel, trat er ſchweigend einher, bie ein Schiff 
die Gefangenen in den Wellenberg trug; nunge 





fahrvoller, da Ruhm und Verdienft ihn, ben He: 


den und Herrn, als da ihn weiland im Juͤnglings⸗ 
alter Leichtfinn ein paarmal dahin gebracht hatte. 


Nachdem die Eidgenoſſen bei Ehre, Pflicht und 


Sreundichaft wieberholt verfichert, nichts Gewalt 


thätiges zuzugeben,, -und in und um den Thurm 


Wachtſchiffe und Wachten bie Sicherheit gewaͤhrlei⸗ 
ftet, verließen fie. ihn. Ganz Zuͤrich, ohne And 
nahme ber Miünfter, war in Waffen, verboppelt 


nun die Arbeit feiner Feinde, bamit nicht ein pe 
tes Gefühl für das Recht oder den Mann das Werk | 


der Bosheit vereitle, - 


Alles wurde durch Rügen erleichtert, ohne Kuͤhn⸗ | 


) 


nicht, fagten andere,. wirklich im aͤußern Amt eine 


Witz (die größfte Lüge macht das meifte Glüd). 
Ein VBerzeihnig von ſechszig Bürgern wurde er: 
wähnt, welche Maldmann zum Tode beftimmt habe; 
gluͤckwuͤnſchend druͤckte Lazarus und fein Oheim vie- 
ten die Hand, weil auch fie darin geftanden. Iſt 


Vortrupp der Deftreicher, welchen er die Stadt 


. übergeben wollte? Wir haben die neuen Thorfchlüf: 


| 


ſel gefunden; man weiß die geheime Loſung; mar 


erkennt an den Lärmzeichen,, den Stadtbüchfen den 


grauſen Verrath; auch. hat man an Häufern Zeichen 


— — — 


entdeckt: er meinte Graf von Kiburg zu werden), 
Die Seebauern, bocherfrent, auf ahttanfend Mann 
verftärkt, erboten wider die Obrigkeit Bereinigung. 
Zu derfelben Stunde war in der Waſſerkirche durch 
eine ohne Haupt verfammelte Gemeinde der ganze 
Math feines Amtes entfeht, Lazarus Göldli mit 
anperordentliher Gewalt Stadthauptmann, und 


ein Rath von fechszig höchft ungebildeter Menfchen 


ihm: beigeordnet worden ; eine aus dem Pöbel, ja 
Sremden und Baftarden, mehr ernannte ale 'ge- 
wählte ©) , wegen ihrer Dummheit und Unbaͤndig⸗ 


feit unter dem Namen des hoͤrnernen Rathes 


befannte Regierung, von welcher Lazarus wußte, 
daß fie fein .blindes Werkzeug ſeyn würde. Man 
konnte aber weder Gutes noch Boͤſes in Gang oder 


eine gewiffe Form bringen, bis der alte Goͤldli, 


Konrad Schwend, Heinrich Efcher, und (and ein 


\ 
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heit (68 wurde nichts widerfprocen), ohne viel -. 


4% 





— 


8 Gefgigte ber Cave. v. Bash. 
„ Mütter aus dem burgundiſchen Krieg) Hartmann 


yon Morborf erbeten wurden, beisumohnen ©). &o 
Jang nöthigten die Eidgenoflen ben Altbuͤrgermeiſter 


Heinrich Rouͤſt, bie auch er feine Erfahrung lieh ®. | 
Der erſten Sipung wohnte Reilſtab und Mugern 
bei. Sie forderten ald von einer Stadt, welcht, 


and Dank für die Befreiung, jetzt nur zu ſchenken 
Hätte. Auch die achtsaufend waren mit Brod um 
Wein bald nit anfrieden, bis Braten und ge 
lochtes Fleiſch, nebſt Senmmelringen, Feigen um 
Mandeln hinausgeſchickt wurden. In dem alles 


wurde durch oͤffentliche Erzaͤhlung von des Buͤrger 


weiſters Mordanſchlaͤgen, von dem kaiferlichen 
Heer, von den verborgenen Waffen, bie Verwit⸗ 


sung unterhalten, fein Bermögen aber als das 
Mittel zu alten Auslagen betrachtet. Sein Hans 
wurde befett; man fand in dem Ruͤſtkaften die 


trefflihften Gewehre, aber fuͤr Etien Mann. Eben 


fg wenig, fie wußten es, konnte die Luͤge ei 


fremden Heers beſtehen. Da beichleffen fie, ihn 


durch die Folter zu Bejahrng einiger Auflagen zu J 


zwingen. 


Sie fuhren in ben Welleuberg in der Mitter 


nachtſtunde der zweiten, Nacht ſetner Verhaftumg 
Felix Schweud ˖ war Sauptmanır des — 
Setzſtab, einer vom neuen Math, öffnete ihn. Sie 


fragten den Buͤrgermeiſter vierzig Stunden lm 


oft an der Folter, wo ein mehr als eentmerfepmere 


Stein ihm angehängt war). Cr antwortete mi 
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bem freien Mathe ſeines Bewußtſeyns und mit der . 
unwiperſtehlichen Klarheit eines weifen und biedern 
Manns, der den Zweck ihrer Grauſamkeit zu ver⸗ 
eiteln wußte, Sie verſuchten die Marter bid zur 
gaͤnzlichen Erfhöpfung, zum zweiten Mal, mit 
gleicher Beſchaͤmung. Sie hofften, durch den Auf- 
esstheit in einem ſcheußlichen Moͤrderloch, und 
Durch die allerſchwerſten Feſſeln &), ſeine Seele zu 
brechen. In der That, er klagte, er bat; aber 
nie zeugte er wider Ti ſelbſt. Er unterlag ber _ 
Schwachheit, aufein Ehrgefähl ber eidgenäffifchen 
Boten, auf ein Andenken der Bürger von Sirich 
zu zählen. Da er alle glorteichen Tage und feines 
Lebens Arbeit vergeffen und fih den Goͤldli Aser: 
kiefert fah, entfiel ibm eine Thräne, indem er 
feine Ritterzeichen ablegte; eraßnicht mehr, Viel⸗ 
leicht in römifchen Zeiten, Hätte ev feinen Fein- 
den die Luft entzogen, ihn fterben zu feben, und 
feiner Städt den Vorwurf, daß ihr größter Bür⸗ 
germetiter fo fterben mußte; aber es ift auch etwag, 
durch unverdientes Leiden fir Friſchhannſen Ylitt 

buͤßen ), und danıi Über das Urtheil der Re 
welt rırhig ſeyn. 

Am fehsten April des -vierzehnhundert neun 
und achtzigften Jahre &) wurde über Hanns Wald⸗ 
mann, Mitter, ‚Bilrgermeifter von Zuͤrich, vor 
dem die Burgunder geflohen, deſſen Gunft Ludwig 
ber Eilfte, Seftteih, -Savoyen, Mailand und 
Lothringen geſucht, von: feinen erklaͤrten Feind, 
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in Beiſeyn einer ſchweizeriſchen Geſandtſchaft, ge⸗ 
richtet. Man fuͤrchtete einiges Erwachen guter 
Zuͤricher. Es kamen alfo während der Sitzung drei 
athemlofe, ganz yon Schweiß burchneßte Boten: 
„Was geftalsen eine große Macht von Deftreih 
in Einverfiändnig mit dem Gefangenen bei Egli⸗ 
ſau %) über den Rhein gegangen; Die Flamme 
Eglifau’d habe man geſehen, gehört das Geheul 
der ohne Unterichieb Wlterd und Geſchlechts big 
ganz nahe an die Stadt auf Angabe des Gefange 
nen umpgebrachten Unterthanen; bie Oeſtreicher 
wollen ihn retten; um wenige Stunden fep e3 zu 
thun.“ Da wurde er eilends zur Enthauptung 
verurtheilt. 

Er, für ſich berubiget ‚ als die große Glocke er: 
flang, und nun das Schiff, ihn abzuholen, an den 
MWellenberg ftieß, empfand nur Cine recht imnige 
Bewegung, beim Zurüdlaften feiner mitgefangenen 
Sreunde, Zweihundert Mann führten ihn zum Ze: 
desurtheil,. Diefes enthielt weder ein wirklich tod: 
würdiges noch ein von ihm anerfanntes Verbrechen, 
fondern ein Gemiſch von Anzeigen und Nachreden 
über viel Großes und Kleines, Gefhehenes und 
- Morgehabtes, das er als Menſch oder als Negent, 
für fih oder mit anderen, wider Die Stadt oder den 
Bürgermeifter Göldli oder für einen Freund, ge 
ſagt, gethan oder auch zur Weberlegung aufgefchrie: 
ben haben follte &). Im legten Augenblid, wo 
om Ausgang des thaͤtigſten Lebens der Mann, mel: 


\ 
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cher alle Tage gewirkt, im Schauder bes Hebertrit- 
tes zu unbekannten Erfahrungen, gern alle unfere 
Jaͤmmerlichkeiten von fih wirft, hatte der Beicht⸗ 
vater ihm die Zufage abgedrungen, daß er nicht 
öffentlich reden wolle 9). Als Waldmann obiges 
verlefen gehört, fiel ihm dieſes Verſprechen billig 
ſehr ſchwer. Da rief der Geiſtliche, „Stillſchwei⸗ 
„gen fühne jetzt vor Gott feine Suͤnden.“ Bor die 
Stadt 9), auf daß den Seebauern die Luft feines 
Todes nicht entgehe, vor den Augen des auf der 
Mauer verfammelten Stadtvolfs, „wurde er zum 
Tode geführt; er, nach feiner Art, fchön beklei⸗ 
Het), ſchritt getroft, jedermann grüßend, einher. 
Die Ritterzeihen wurden ihm abgenommen ), 
‚aber die wahren find in der Hiftorie. Einmal brach 
fein Herz aus: „Gott, um diefes Todes willen, 
„welchen ich nicht verdient, vergib mir, worin ich 
gefehlt.“ Hierauf, nach der Sitte, bat er mit 
lauter Stimme alle Menfhen um Vergebiing und 
dei Gott Fuͤrbitte. So gewiß fühlte er, daß der 
Allwiſſende ihn gnaͤdig anſehe, daß er auch feine 
Zürbitte dem lautweinenden Volk 6) verſprach. 
‚Da er anſtandsvoll ®) fih zur Enthauptung nieder- 
dief, warf er. auf Zuͤrich noch Einen Blid, rief zu. 
Gott noch Einmal für die Stadt. Nachdem fein 
Haupt gefallen, wurde Stilfehweigen befohlen, und 
verkündiget: „Wie man fihere Nachricht habe, daB 
‚bein Deftreicher über den Nihein gefommen, oder . 
„irgend ‚etwas. pon ihnen zu fürchten fen.” Man 
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welß, in welchem Much fene Eilboren ihre Herden 


genetzt, auf daß man zlunbe, Fe kommen aus ber 


Kerne; dieſe Buberei iſt ungeſtraft geblieben. Bu: 
zarus Goͤldli Kit ae zwoͤlf, fein Oheim fanf mb 
zwanzig Jahre in Ehrenaͤmtern gelebt; es halle 
Waldmann keine Kinder noch maͤchtize Verwaͤnd 


ſchaft, und anf daß wir nicht in ber Sichtbarkoit 
das Ganze unſeres Lebens ſuchen, To iſt der Gerocht⸗ 
ſtuhl uͤber Liſt und GSewalt in dem Dumel jenſeit be⸗ 
Srabes: auf der Welt iſt reiner als die Geſchichte . 

Am Ende der Woche ſeines Todes wurde Ber 
Obriſt neiſter Dehen und ein Lunftmeiſter Sehntter, 


genannt Soͤtze, gefoltert und hingetichtet, weil ſe 
feinen Handlungen und Auſchlaägen belzeſtimmt, 


ih kleinen Sachen etwa von ihm begunſtiget wer: 
den, und Im Anfang des Aufruhrs Re unter ein⸗ 
"ander Treu verſprochen ). Da wurden der Stadt 
Thore geſchloſſen und die Freiheiten ber Klrchen ze⸗ 








fperrt, auf daß alle Abrigen Sunftmeifter gegriffer 
würden. Ste wilrden an der Folter vernommen, 


einer enthauptet 9%), mei eingemauert 7) , Einer 


in fein Haus gebantit, viele ſihwer gebußt, and 


ein unſchulbiger Mann durch Die Meta ber Mir: 


‘rer für Arbeit uud Genuß anf fein Leben lang 


unfaͤhig ®), 
Lang war in des Franenmünſters: Freiheit Wal 
manns aͤlteſter Freund; Ulrich Römer, Zunftmri⸗ 
ſter, deſſen Erfahrung und Vernunft auch Feinden 


xhrwuͤrdig war 9); Drauer und Ungeduld machter 
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ihm die achtzigjaͤhrige Lebenslaſt unertraͤglich; er 
sinn endlich hervor; da griffen fie im, folterten 
ihn ſiebenmal, und liefen ſein granes Haupt durch 
den Echarfrichter fallen. _ Keine Tyrannei iſt une 
menſchlicher, als bie im Namen des Volks nnd ge: 
meinen Wohls. Wenn, mie anderen Aebein bee 
Matur and Befelfanft, Ihr anf ewig vorzubeugen 
unmoͤglich wäre, fo muͤßte die biärgerlihe Freiheit 
mit unzähligen Formen umzaͤunt werden, um ihr 
das Abſcheuliche Werl doch moͤglichſt zu erſchweren 9. 
Viele damals entflohene, gebuͤßte, ja — 
Men, als das Parteiſpiel ein Ende nahm, der 
Sradt u riele Fahre in ben erſten Aemtern des 
Diem en, 


Nach dem Untergang des Vuͤrgermeiſters mußte 
Zürich durch die Cidgenoſſen ſich zu einem Vertrag 
mit dem Landvolk noͤthigen laſſen, wodurch die Ho⸗ 
heit geſchwaͤcht und ein Zunder des Mißvergnuͤgens 
ausgeſtreut ward, welcher nach dreihundert Jahren 
zum. Untergang der ganzen Schweiz beitrug. An 
Dem Zage feines Todes mußte man ſich gefallen laſ⸗ 
fen, daß zwiſchen Obrigkeit and. Unterthanen als 
gang gleichen Papteien ©) ven den Eidgenoffen ein 
Unterfuhungsproceß auf einen ewigen: Vertrag 
etageleitet wurde ®). 


AUn zaͤhlige Gegenſtaͤnde wurden Yon den Landleu⸗ 
ten ,- -übethinpt: ‚und insbefondere , zur Sprache ge⸗ 
brucht. Ste mbißten nicht ferner in allen Dingen 


v 
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Gehorſam fhwören; rechtmäßige, herkoͤmmliche we: 
ren gemeint; aber der Ausdruck wurde getilgt®). 
An die Drdnung wegen ausländifher Dienfte wur 
den fie nicht. mehr, ale die Bürger gebunden ©). 
In allem ſuchten fie, ohne Mittel der Stadt, mit 
der ganzen Schweiz Verhaͤltniſſe, und an allem 
Theil zu Haben, was in Kriegen und Trartaten zu 
oͤffentlichem Vortheil fiel ). Sie befamen Zeil 
an dem buch fie Exrfochtenen ; was der höchften 
Gewalt und Leitung zukommt, blieb der Stadt". 
Jene weislich verordneten Reiſebuͤchſen wurden ver: 
theilt. Weber das Beſteuerungsrecht, welches wohl 
felten geibt werden würde, wollte die Stadt fid 
nicht ganz beftimmt herauslaſſen; endlich wurde 
feftgefegt, wenn fie fih belegt, möge fie auch das 
Land befieuen ®). Im Wahrheit wird eine Obrig: 
keit, welche feine ftehenden oder vollends fremde 
Waffen hat, Cingriffe in dad Eigenthum nie ma: 
hen, ehe ihr Volt von der Nothwendigkeit über: 
zeugt. Hiemitfieldie außerordentliche Landfteuer®); 
in Lehnrechten wurde auf dag Herkommen ), und, 
wie in gutwilligen Obfervangen %), auf die Billig: 
keit gefehen. Weber Forft) ; Jagd ®), Fiſchen ), 
Meide, Ader Hp), Weinbau &, Aufwand %), 
Putz und Salzhandel®), die zum Theil alten ) oder 
unter Waldmann väterlich eingeführten Ordnungen, 
weil das Volk es wollte, nachgegeben. Es wurde 
Freiheit des Marktes erklärt; doch ſollte Vorkauf 
nicht ſeyn; anderes, alß dem porzubeugen, hatte 
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auch Waldmann nicht im Sinne 9), Die mander: 
lei Gerichtsherrlichkeiten wurden alle beftätiget; fo, 
daß an einem Orte der Eid an den Freiherrn dem 
an die Stadt vorging?). Hier wurde den Gemein 
den die Wahl, hier der Vorfchlag zu Untervogtftel: 
len gelaffen 9%), und nur vorgefehen, daß man fie 
nicht oft Ändere ©); ed macht Parteiung. In 
Schuldengerichtsfachen wurden die Seebauern als 
eingefeffene Bürger behandelt R), Gefängnißitra- 
£en, die, wenn auch aus Wohlmeinung 6%), ver: 
vielfältiget waren, wurden auf foldhe beſchraͤnkt, 
welche weder Ehre und Leben verbroden 67); die 
Bußen auf die leichte Tare geldarmer Vorzeit ge: 
mindert 9); Freizügigkeit 77), Aufnahme in ein 
Dorfrecht 2), Wirthshäufer 9), Handwerker anf 
dem Lande ®) und fonft meiftentheils erlaubt und 
begünftiget, was Waldmann genauer zu ordnen ges 
wuͤnſcht. Daß jeder über fein. Eigenthum ver: 
füge ®b), hatte er nie zu hindern gedadht. Er 
Hatte Beklagten auf Ehre und Leben mehr nicht als 
vier Beiftände geftattet, auf daß des Richters Frei: 
heit nicht gefährdet werde; jebr erlaubte man jede ' 
Zahl; es find ihr anf zweihundert gelommen ®), 
Was am nachtheiligften werden konnte: ftatt lär- 
mender, zeitverderbender Gemeinden ®), waren 
Zmölfer verordnet, welche in allem für das Dorf 
zu handeln hätten; jebt wurde nachgegeben, daß 
zwei, drei mißvergnägte Gemeinden zufammentre: 
sen, und beträchtliche Ausſchaͤſſe an die Obrigkeit 
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ſenden duͤrfen Bod. Es ſoll, fuͤgte man siitmenitiig 
bei, nur micht wider die Obrigkeit geſprochen ober 
gehandelt werben *). In allem mar zu ſehen, daß 
. Eile, Furcht und Haß nicht Grundfaͤtze des öffent: 
lichen Wohls, ſondern einfache Herſtelung des W- 
ten zum Zweck hatten ®b). Verſchiedenes aber: 
nahm die Stadt ®!c), Was einzehte, mad Gemeie- 
ben für gute Tren erlitten, wurde nicht von ber 
Tätern, ſondern aus den Caffen der Gemeinden 


erſtattet ®), fremde Freundfſchaft durch bie Cr 


wähnung geehrt ©), 
Im übrigen befam dee Bauer zu Beloheuuim 


feiner Thaten ® 5) aus dem Vermoͤgen des Buͤrget⸗ 


meiſters, wovon er viele Wochen gezecht noch neu 
tanfend Gulden, außer zweihnunderten, wın ſich dar⸗ 
and Frendesu marhen ); die Sonftaffel, die Zünfte, 
je hundert Gulden ; vierthaibhundert, als Denkzei⸗ 
den, die trengebliebenen Städte und Dörfer. MH 
fünf und zwanzig Qulden wurde der Bauer von 
Mugern belohnt, Sobald Waldmanınd Feinde bie 


1 
| 
| 
| 


| 


Oberhand gewounen, als er no im Wellenberg 
lag, war fern Haus und Vermoͤgen zu Weftreitung 
ber Auslagen für feinen Untergang eingegogen, feit 
Schloß Dibelftein von bem Landvolt geplänber 
worden. @r hatte burch bie Bente der Feldzuͤgt, 


die Geſchenke der Mächte ®) , feine Armter und 
gute Ordnung ein Fleines Vermögen bis auf den 


Werth won wohl »ierzistaufend Gulden vermehrt, 


und edel benutzt; wie er denn vielfaͤltig den Ar: 


ni 


" 
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men gehalfen 7b}, ‚feiner Stadt und vielen geiſt 
lichen und weltlichen Herren beträchtliche Summen 
auf Zinſe geliehen,. die er nicht ftreng eintrieb, fein 
Haus zu großer Bewirthung geoxbnet®), ſich ſelbſt 
mit herrlihem Schmud 9), feine Zafel mit rei: 
den her r, feine Ställe mit vielen fchönen 
Pferden geziert. Alles hatte er, wenn feinde Bru⸗ 
ders Sohn ®d) unbeerbt kürbe, den Armenanftalten 
von Zürich teftamentweife vermaht *); alles wurde 
gu Bezahlung feines Tobes verſchwendet. Die Stadt, 
welche er vor aller Eidgenoffenfchaft und bei Aus⸗ 
särtigen groß, und wahrlich zur Fuͤrſtin ihres Lan⸗ 
des gemacht, beging nicht für fih diefen Raub; fie 
mußte dns Unglüe mit gänzliher Erſchoͤpfung ber 
oͤffenttichen Gelder und noch zwanzigtauſend Gulden 
mehr bezahlen; zur Lehre, mas man durch bie 
Schwäche gewinnt, einen großen Mann feinen 
Feinden preis zu geben. 

Stehen Wochen, ſo lang der Stadthauptmann 
Lazarnus Goͤldtei an der Spiße des außererdentlichen 
Mattes die Sefchäfte verwaltete, waren Stadt und 
Land in einem ſchweren unruhigen Taumel. Da 
werde don ben Eidgenoſſen die Gemeinde der Zu⸗— 
richer Aber die Frage in der Waſſerkirche verſam⸗ 
welt: ob dieſe Megierung ferners beſtehen ſoll? 
Eine unbearbeitete Menge wird ſelten eine entfchie: 
dene Meinung ändern ®). Diefelbe Nacht wurden 
fie belehrt. Worauf den folgenden Morgen bie 
&emeinde von Sonſtaffel umd ——— eine Commif: 
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fiou gefeut, um bie vorige Verfaſſung mit Nerbet 
ferungen berzuftellen. Vervollkommnet wurde fie 
nad) ſolchen Grundſaͤtzen, melde dem Bürgermei: 
ſter Waldmann zu Schuld angerechnet wurden; fo 
namlich, daß die Rathsherren, fonft meift von 
Sonftaffeln, künftig mehrentheild nach freier Wahl 
aus den beften Bürgern gewählt *2), und au in 
dem großen Rath jenen, den Sonftaffeln, kein merk 
lihes Webergewicht vor den Zuͤnften *) ferners ge: 


ftattet würde. Aber die zunftmeifterlihe Gewalt 
wurde auf Handwerksſachen und Streitigkeiten da 
Zunfte befchränft. Auf wichtige Vorfälle, wenn 


die öffentliche Ehre und Wohlfahrt ſchnelle Worte 


zungen fordert, wurde die Macht, ſolche zus treffen, 


beiden Bürgermeiftern und den drei Obriftmei 
fern aufgetragen. Ueber Mißbräuche, die oft feine 
Kläger finden, erhielten die Obriftmeifter ein gleich: 
fam cenforifhes Recht. Es ift fihtbar, daß nad 
dem Untergange des beneideten Mannes durch folche 
Formen Ruhe gefucht wurde, deren Gleichgewicht 
alle Parteien befriedigen Eonnte. Darum wurde 
der Menge der Zunftmeifter eine leicht mißbrauch⸗ 
bare Dberaufficht genommen, und wenigen, deſto ver: 
antwortlichern, Perfonen gegeben, ‚ohne daß den 


Gonftaffeln, welche Stellen einbäßten, irgend be 
neidenswerthe Oberhand ertheilt wurde. Daher | 
auch auf Waldmanns Stuhl kein Goͤldli geſetzt, 


fondern Konrad Schwend, Mitter, und neben ihm 
Felix Brennwald, ftaubhafte, und weniger yar 


— 
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telifhe als vaterlandslicebende Männer , zu Buͤr⸗ 
germeiftern erwählt worden find. 

Aber die leicht feuerfaffende Tadel des Auf: 
ruhrs ift nicht nach Gutfinden fehnell und ganz zu 
loͤſchen. Dazu reichte die Mahlzeit nicht hin, melde 
auf dem Kindenhofe Bürgern und Landleuten, zu 
Ehren des neuen Bürgermeifters, gegeben wurde. 
Als vereinigte Boten der Eidgenoffen und Regierung 
nah Meile fuhren, verweigerten die Seebauern 
den Huldigungseid, weil treuen Unterthanen erlit- 
tene Plünderung erfeht werden follte; zu Grünin- 
gen wurde er aus Eigenfinn verfchoben 8). Da 
zeigte fih,, daß im Anfang diefer Händel nicht 
Kraft und Wiſſenſchaft, fondern der Wille gefehlt, 
ihnen vor dem Unglüd ein Ende. zu machen. Der 
Landammann Reding rief zornig unter den Haufen: 
„Gehabt euch wohl. Wir werben von eurer Auf: 
„führung Bericht erftatten. Wenn die Herren von 
„Zuͤrich ung wider euch mahnen, fo werden wir ih⸗ 
„nen zusieben. Das wiſſet!“ Hiemit fprang er 
von ber Bühne, .die übrigen mit ihm, in die 
Schiffe, mit allen Zeichen des Unwillens. Zu Grüs 
ningen wurde mit Falter Feftigfeit gefragt: „Ob 
fie in der That nicht ſchwoͤren wollen 2” Sie fahen 
Ernſt, und buldigten. 

Im Rathe felbft ließ die Wuth der Parteimen: 
fchen fich nicht fogleich dämpfen; die Gräuel an dem 
alten Widmer find jebt verübt, Altbürgermeifter 
Heinrih Rouͤſt it für Waldmanns Freundfchaft 
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jegt nach um filnfpuschert Gulden gebüft: merken. 
Mäpigung wurde nach una nad emporgebracht, 
Blutdurſt endlich durch eine Bintrache erfäitiget. 
Jener weife Stadtſchreiber Am mann, Walbmanzi 
Tifchgefellichafter „ welchem ber tellfie Auſenht 
wicht vergeben Tomnte und melden zu ftrafen er fh 
ſcheute $), kam teieder in fein Amt, und nad em 
Altbuͤrgermeiſter Rouͤſt und vielen Iuuftmeifien 
auch Waldmanns treuer Stiefſohn Edlibach, neh 
cher das ganze Seſchtechtalter derfelben Raͤthe nu 
Buͤrger uͤberlebt hat. Der aber, welcher durch Schnet 
vogels Mord in dieſem Auflauf das erſte Blur ver 
goß, Claus Heß, einer now Goͤlbli's Raͤthen. wurde 
aus dem Rettungsorte fo vieler, aus bed Frame 
muͤnſters Freiheit mit Bewaffneten ahgchelt, au 
mit großem Beifall des Wolfe) biſfentlich entkane 
tet. Nicht jewer That wegen, ſondern ald ber wu: 
yoruläcke von denen, welche den Auflauf ernenern 
mochten, weil: weber Soͤldli weit feinem hoͤrnernen 
Math noch bie hergeftelite Obrigkeit ihre unfinnigen 
Erwartungen befrieutgen Bonute. Als Duldimann, 
fein Schwiegervater, frech hlevon rodete, erfuhr et 
daſſelbe Schickſal. Hierauf. wurde, um ſolche Baden, 
Staͤmmelj enthauptet. Schrecken ergriff ie, 
durch Schrecken die Stadt erſchuͤttert, und Satft 
Ben den Poͤbel, da er feines Gleichen auf dem Richt: 
platz erblidte %). Das Schwert wurde hierauf 
niedergelegt, unbezahlte Bußen erinflen , nick 
Schriften 9), uud was SWR von: Armbs über 
dieſe 
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Aion gi; paid pt mu ledendig auf⸗ 
eysiihner, vrobranwt 7. - 

Was Behuͤnſtigung eines PN mach ſith 
zien, TMacstenöntele Bewegtinigen ten efbgensffer 
fanden es Aſt wenig; Ddaß BE offentliche Stimme 
OR ein’ Berbot aller’ auslandiſchen Privatenſionenr 
reg die Aufftoͤſung aller Verfaſſuingen met 
einem unausbleiblichen Gefolge von Blutvergießen, 
Schmach und Berwirrung, wurde auf dem Tag zu 
Brunnen durch vielleicht wohlmeinende Männer ' 
von Schwyʒ 708) Öffentlich zur Sprade gebracht. 
‚aller Drfen | lite duch auferordentliche Gemeinden 
wüiterfuͤcht berden, wie viel. von der Beute von.. 
Sranſon, voh der Brandiehekiing der Mandt, von 
den hochburgundiſchen Friedensgeldern, won denen 
für Murten Tſcherliz, und Orben #), in den Haͤn⸗ 
den verwaltender Vorſteher goblieben. Dieſen Du⸗ 
mult ſtillte durch folgende Cuflhrung der Berniſche 
Vanner Mielaus zur; ainden: Verahrend ihre Haͤup⸗ 
a Biker voellig zuſdieden mit ihrrrihitoa 
„heriges Fuͤhrnng, vermoͤge die Skaht- Adern duvch 
saw ar; Hruͤtzelcken ‚eurem Beifall zugeben; 
„wmelche Der ganzen Gidgenoſſenſchaft weder anſtaͤndig 
ab: nuͤtzlich ſepen· Weicher edir biedere Mann 
„groñe Geſchuͤfte ſaͤhren nächte, wenn lang nach 
„glorreicher Endigung, vielleicht nach ſeinvm Tod⸗ 
„ein Verdachte ader Geſchwaͤtz ihni,ober feine Erben 
„in die rohe Wenlegenbeit bringen köͤnnte? Außer⸗ 
„ordentliche Gemeinden, welche in ihrer Sradt micht 
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„herkoͤmmlich ſeyen, habe man, bes Mißbrauchs wegen 
„und nah gutem Vorbedacht, vor wenigen Jahren 
„zu Stau; abgeſchworen. Db eine argwoͤhniſche, 
„tptanniſche ober eine fröhliche friedſame Freiheit 
‚heller fey 2 Mit legtexer halte:ed die Stadt Bern, 


„And laſſe ſich nichts einreden in die von ihren 


„Altvordern giädlih und ruhmpoll ererbte Ber: 
„faſſung m .“ 





(Eo weit hat ter Verfaſſer die Gefdichte feines Baters 
Nlandes im J. 1808 ſelbſt noch in den Dru gegeben. 


Von der Zoriſetzung fand ſich in ſeinem a einzis 


das folgende Bragment ) . 


. : Biertedg Capitel. 


Forfetung bis anf die Erklärung des Schwabenkrieges 
(1489 — 149, 


"Nachdem Sound Waldmann durch Neid und 


| 





Yasteigeift gefallen, bald nach dieſem traf'einen 


andern großen Bargermelſter/ welcher auch In: dem 
Burgunderkrieg ſtritt, ein zaſt eben ſo unguͤn ſtiges 
Gluͤck. Hierauf wurde die Schweiz In die italieni⸗ 
ſchen Kriege Frunkrrichs fortgeriffen, dem dentſchen 
Reich aber ſo —— bag einer der malen Kriege 
daraus entſtand.·. ":- 
Der Fuͤrſt — Abt or Er Pen be? 
Gedankens :einer freiern und ſchoͤnern Reſidenz, 
hattenor zwei Jahren, anf ben Tag des, Bene: 
J — or 
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dicts, Urheber der abendländifchen Mönche '), auf 
der Höhe über dem Flecken Roſchach am Bodenfee ’), 
den erften Stein des neuen Klefterd mit eigener 
Hand gelegt. Aufgeführt wurde der Bau von 
Meifter Erasmus Oraffer and Bayern, mit folchem 
Eifer, daß die fürftlihen Zimmer, die Hofcapelle, 
Die Gänge, der größte Theil überhaupt vollendet 
geſchmuͤckt und geweihet ftand. Eine in der That 
vernünftige Unternehmung, wenn je unverdaͤchtig 
feyn Tonnte, was ein Mann wie diefer gegen den 
Willen intereffirter Theile durchſetzt: er hatte den 
Bapft und den Kaiſer; mit der Stabt St. Gallen- 
benahm er fih nicht ausgiebig und offen °b); vor: 
Inuter Trotz unverftändiger Menſchen erzeugte viel- 
mehr Beforgniffe fuͤr den Handel, die. Sicherheit; 
vielfältig beredeten fih Bürger, Landleute, Appen⸗ 
zeller, welche dieſes Fürften immer auf Macht und 


Habſucht gehenden, unruhigen Geift feit mehr als. 


dreißig Jahren zu wohl erfannt; ihren Borftellungen 


N 


feste er feinen Willen, und nicht nur Papſt und 


Kaiſer, fondern die vier. ſchweizeriſchen Schirmorte 
entgegen, welche er auf dad gefchietefte zu gewinnen 
wußte. Uber die Verlegenheit brach ihren Muth 


nicht. Ulrich Farnbuͤhler, Biirgermeifter, einweifer 


und fraftvoller, Landammann, Herrmann Schwen- 
diner, ein kuͤhner Mann, fahen die Gaͤhrung, mit 
Vergnuͤgen, ohne öffentlihe Theilnahme, ſteigen. 


In dem naͤchſten Monat, als die. Zurichfee:. 


bauern von bem Auflauf endlich abgeſtanden, wurde 


- 


ss Gefgipte,vee Schweiz V. Bus. 


za Urnaͤſchen, eisen ber erſten Appenzelliſchen 

Sieden, die Kirchweihe van ungewoͤhnlich vielen 
Menſchen begangen 2). Die Tichtisften vereinigten 
ih, nah bem GBettesbienk eine Kichböre zu 
halten °). Derfeiben wurbe vorgetragen, in wie 
sehäielichen Abſichten, befoubers file das Rtzein⸗ 
tal, der nach demſelben gierige Abt ein Kloſter 
wie sine Feſtung auf der naͤchſten Graͤnzmark baue? 
„Wer gemeint maͤre, das nicht zu teiden, hebe die 
„Band auf!“ Nachdem das Mehr unzweifelhaft 
erſchienen, wurde beſchloſſen: „Es geſalle den 
„Waͤnnern non Appenzell, durch den Landammann 
„ale Gemeinden aufzumahnen, an dem folgenden 
„Morgen unter Chriften Pfiſter hinab in Die Grub 
„za ziehen, ımd fol der lange Zuberbühler, der 
„Landsfaͤhndrich, ein Geſellenfaͤhnlein mitnehmen‘); 
Ala dann wollen Be rathſchlagen mit ihren Freunden, 
„der Stadt St. Ballen.’ Tag und Nacht rannten 
Boten. Um neun bed Morgens lieſen von allen 
Bergen zwoͤlfhundert Appenzeller zufammen in die 
Grub. Schneil hinoͤber in St. Martins Tobel, mus 
wierthakbbunbert St. Galler Buͤrger waren, und aus 
des Abts Landſchaft ſechsrhalbhundert Mann zus 
ſammen floſſen. Da beſchloſſen fie einhellig die 
Zerſtoͤrung des neuen Kloſters; der Hauptmann 
Pfiſter brachte einen ewigen Bund im Worſchlag. 
In hieſem Augeunblick erſchien von der Stadt ber 
Unterbuͤrgermeiſter Hoinrich Zyli, nicht mißbilligend 
was allen Weih daͤuchte, warnend aber: nor dem 
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Bund, welchen ohne die Schwetzer zu ſchliößen Fie 
Das Net nicht hatten 9. Geſchworen würde, im 
diefer Sache mit Leib und Gut zuſammen zir halten. 
Daß man wider die Stanzerverkommniß md alle 
Grundfäge ordentlicher Verfaſſung, wider ungewiſſe 
kuͤnftige Nebel ſich felsft mit Gewalt Helfen wollte, 
mißfiel Vernuͤnftigen, Kraft weiber den — 
hatten ſie nicht. 

Indeß die Eilbbten — — and 


narchdem dad Mittagmahl nicht: ſparfann genoffen 


“worden, zogen fie uͤber deu: Roſchacher Berg, fielen 
„ein, zertnimmerten was fe nicht wegbringen, geftn 
ats was fie nicht austrinken konnten, ſtießen den 
ganzen Einfang zu Grund, und verheerten das 
Gut?). Bilder nad Altaͤre ſchonten fie nicht, und 
bald erhob ſich ein Rauch umd' bie ganze Nucht hin⸗ 
durch weit umher leuchtende Flamme, was Ubrich 
in zwei Jahren mit mehr ald zwoͤlftauſend Gulden 
gebanen. Er, von Wpl, wo er mar, bot vergchlkk 


das Recht, eilte, nach Rom und an den Kaiſer gu 


fhreiben, fekte fich zu: Pferd, und ritt in Die 
Schweiz. Jene, die Grundſteine auszuheben Be- 
muͤhet, ſahen ber naͤchſten Orte abmahnende Boten 
kommen, entſchulbigten ſich, und keiten’ ihre Ar⸗ 


“beit fort; welches nicht unfteundlich aufgenonmiien 


wurde ). 

Die Appenzeller, auch ſouſt gewoͤhnt, gefchrieße- 
nem Recht ihr Dafuͤrhalten und ihren Willen'eit- 
gegen zu ſetden, und nun von einem kuͤhnen, ganz vu 


>» 
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fiatloſen Daun gefuͤhrt; wollten von feinem Rechts: 


gaug hören. Es gebe, meinten auch die St. Gaker, 
umvorzuichende Fälle, welche nicht nach unpaffenden 
Urkunden, ſondern an fich zu nehmen wären. Mit 
weichen Koften, welcher Mühe man feit mehr ald 
dreißig Fahren den unaufbörlichen Umtrieben des 
argliftigen alten Moͤnchs begegnet, ohne ihn je zur 
Ruhe zu bringen. Ueberhaupt Tonnen bie, in 
ihren Haͤuptern, und öffentlih, durch viele Bor: 
theile gefeffelten Schirmerte nicht richten; Wald: 
mann, ber Pfaffenfeind, fey nicht mehr; man wife, 
daß der Abt, um zu Gewinn zu reizen, mit Andern 
gewettet habe, man werde ihn verlaſſen ), St. Gallen, 
Appenzell und fünf und zwanzig dem Stift unter: 
worfene Gemeinden ”) ſchwuren alfo die Erhaltung 
des Kloſters bei rechtmaͤßiger Gewalt, Haltung ber 
Pflichten gegen das deutiche Reich und die Schweiz, 
aber ein unverbruͤchliches Zuſammenhalten zur Ab⸗ 


ftellung der Neuerungen des regierenden Abts y. 


Hievon unterrichteten fie alle Eidgenoſſen; die 
Stadt ſchrieb felbft an den ſchwaͤbiſchen Bund *). 
Ulrich aber gewann ſofort viele Gunft, indem er 
„besengte, "gegen ein beſtimmtes Einkommen fein 





„ganzes Land einigen Drten abtreten zu wollen ). 
Hohl bemerkte Landammann Schwendiner, wie 


liftig er die Bereinigung aller Orte zu Vermittlung 
abzulehnen, bie mehr als zureihenden Waffen ber 
Echirmorte aufzuregen wife ). In der Chet 
wollten weder die Schirmorte denübrigen *) gätlichen 


— — 
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Austrag, no dieſe jenen Krieg verſtatten ©). Aber 
in der- fuͤrſtlichen Lanbſchaft wurden, wie in ſolchen 
"Dingen ber Bauer zu allererſt feinen Vortheil 
Aucht, üulle Rechte und: Auch Hate Ordtiungen Her: 
Nletzt ). Der Abt forberte ſtrenges Recht #, hie⸗ 
fur waren vier, fir billige Auskunft ſechs Orte; 
dem eidgenoͤſſiſchen Bang meinten: die St. Galler 
durch fremde iünifhäng begegnen zu Können 9); 
nichts war gluͤcklicher fär'den Abt. Von dem an 
wurden die Gemeinden (tief haftete Schweizerſin 
z weiſpaͤltig, und wankten Viele ).- Nie bewie 
Ulrich groͤßere Klugheit, als daß er den —*2 
nicht einmißchte, wodurch er Die Schweizer von fih 
entfernt haͤtte ). Gleich vortrefflich benahm er 
Ach Rom; ſo daß der verrhtte Vater, vor bem 
reine welktiche Furcht keine Eiferſticht war, ohne 
ecnige Uebereilakg, Immer. ſhonend/ mit Gruft — 
und- Maße zu! Werke’ ging! IDEE Landes Viſchof 
Otto von Sonnenborg, : welmer : mitteln: fonnte, 
blieb mit harten Anfdrägen verſchont). Innocen⸗ 
"tiue erthelite fie dem Augsburgiſchen Biſchof u, 
vhne aber der Unterſtchung m, der Ausgleichung *) 
Den Weg zu verſchließen. Die Eidgenoſſen erinnerte 
gr um ihre fuͤr ſſcheres Recht loͤblich geſchloffenen 
Bünde y Anderfeits beleidigten Schimpfreden 
Des vrohen: Volkes *) und Schwendiners ungeſchliffe⸗ 
ner Stolz "), womit er einſt die Thuͤr des Saals 
einſtieß, in welchem die Eidgenoifen- bei Ausſtand 
Dt Parteien rathſchlagten 9. Thurgau ſchien zum 


— 


\ 
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Aniitand bereit, usb Quoarmeiſex Foxuvpuchler 
anf auswaͤrtige Verhindung au än. De ke 
riefen die Gchirm exto ſcchs aig Laudbater auf · Nieder 
buxen V ge meintan die Haͤhke geftiamt am heben, 
‚ala anf ber Gemeinde zu Wadkirch Farnduͤhlor den 
Eindrud tilgte  UlS hierauf die ſechs· Orte mad 
Schwoz. kamen, udn fe sun. Aufhrarch geinahnt, 
be fie hie vorgrbabte, Mabnnns zen Faieden anf 
ſprecheai Enmmten ?). Forſe nannten Ban Schirm: 


orten. Buriep-euighänfk und Mehr ee | 


des Kriggs nie wilfig, ken ohne Aulehen, 
mencheriei Verbindlichteiten ), 


Der Aufbruch war im: Jaͤnner des neun ziaſten 


Jahrs. Als an der Fpitze her Unterelodner Bruder 


lquſen Sohmauszog, erhielt ex den Auftrag dan 
Theil am; Helfen, welcher Den gerechtaſte, Tchaisr- 
Dreitaufund Apyganer, deren vigahundert qus Audi 
huch, woran unterdem Gehnftheißen: Seinler vor hin 
qufgehrochen ); aber die ange. Steht gerieth in 
en da. mar bei. den Amterwalbnere Sur: 


gex ſab, dan, Perfuͤhrer Peteyd ger: Stalben 
Anltbeih Fremezs Hluabent ukıStunft vexmole 


Frau. (et Scham, am getfeim hist. ar Marks, font 
Ba munde⸗). Vox am mit Miert euſenden San 
Echwend. MißterRPuͤrgrumeiſtar vom Zr 
Schwpz and Garis nahmen dier Gaſterſeuta, die 
Rauacher, dad Toggenburg, au. ſſch h). Die Banner 


der Schirmorte waxen, zehnauſendeſtarl. aux Lidl: 


nee auf ———— ainachſt mit Uri, 
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Anterwelden, hie Aner, mis Solathurn und Frei 
hura widar Willen: bie Berner in — {ehe 
—— Mann... 

Auf den: Alublic den Vauner, auf die- gehden 
er Orte, erfolge Miedergeihliegenteit 4). Buͤrger⸗ 
dieiſter Genubähler betrog fich, wenn er glaubte, 
man: wurde; dan;Weſterhrach hingehen laſſerr, wie 
Dem Auflaus zu Zuͤnich. Walhmaun war allein und 
hbeneide darich /ein reichar und maͤcheiger · Furſt; 
‚an: hatte Faonbuͤhler Wyrten Ber: Jremden ge⸗ 
eat? An hemſelligen: ig wen: nun: ber: Sweifel 
asien den Gotthaualeuten, nF rethſamer ſey, Daß 
jeder. Ir fehue Huͤtde fliehe, ober: daß nike: in 
Schauron itjn/Ach ichſal gemwartigen? Wele ſtahlen 
ſach hinmeg viele au den anruͤckenden Schweizemn, 
um⸗ alsdie erſtare make. GEnader zu finden: Am 
felgenden · Mongen ), aldı die Eiügemafen: ale 
ZienmenAb), :@une, Blutrorgiafien (amp ‚ber: M⸗ 
bañ fehlte), dach nächte ale: Verwoͤſteng das: Laud 
binauf angen, «iten aus allen nerſcunornen Ge- 
menden vientauſend Mann auf Bean Verführung 
darch⸗ die Stadt. und Appanzell auklagend, und für 
die wiwarkehnltene.tekexgabe: um Gnade. ſiehend. 
Be murßerr, mochenalßz zu. ſſe bentg uſend Guldean 
Kira angelegt. auf zwanigtanſendvechnete 
rt den. Acheter dad Mts⸗ y. Ken. die neunte 
Stunde des. folgenden Zages;fehheten die Cidgenoſſen 
Die Stadt: /St. Gallen, uud: bas Laub Appenzeil. Es 
waren zwoͤlf Rage, ſeit Biſchof Otto von Conſtanz 


Li \ 7 
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verwittelud:in bie Stabt gefomsuten, und uun Zeuge 
wer, daß alle Burger vor Sam Rathhauſe Stau: 
haftigkeit ſchwuren. Die Appenzeller semeinhetn | 
in Bweitrat. und Mißmuth. Es. war - nicht für 
die Freiheit gegen Fuͤrſten ein Laubkrieg; in Baht: 
heit kamen ernſte Bäter zu Bächtigung eines Jugend⸗ 
frevels; ed war ein Krieg, wo feiner ben andern 
Feind nannte, und wechſelſeitig Scheu; ‚einer Rs 
andern Biut zu verngießen. Wie wenn durch Zu⸗ 
femmentreffen die Schlacht, wie wenn Dheilnahme 


unvermeiblich wirbe? Darum legten ſich bie Apper⸗ 
zeller, theils unter Zellweger auf Thal, theils auf die 


Landmark hei Heriſau, und viethen ben St. Gallern, 
ſich auf Behauptung der Stadt zu beſchraͤnken. Dieſes 
thaten fe ſo voͤlig, daß. fie vier und achtzig wor 
ber Stadt liegende Gebaͤnde felbſt verbrannten®y. 
Die Appenzeller als in offenem. Band (fintemal fuͤr 


‚Schweizer die Heriſauer Hoͤhe nicht eben ein: Berg 


tft) begehrten von der Stade aan fuͤnfzig Bogen: 
ſchuͤtzen, alsdann vierhundert Manu, um in ab: 
fihlägiger Antwort Vorwand beſondern Friedens zu 
finden. Die Stadt verftand‘. Re, und fandte- die 


Männer. Als Hauptinaun Melin hinauf zog, be 
‚gegnete ihm von Appenzeil ein alter Maun, mit 


dem Rath heim zu ziehen, da Wihorſtand vergeblich 


fepa); Er, :vorwärte: Da kam ein anderer Munn 
„Sem, liebe Brüder; bie Eidgenoſſen find im 
„Feld; heim, forget für eure Stadt.” Der Haupt: 


mann Iſelin vorwärts. Am Lapsr kamen zwei 





Pig 
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Männer zu Ähm. „Die Cidgenofien in Goſſan! 
„Sie werden euch von der Stadt abſchneiden.“ Er, 
als er zuMehrern kam, hielt vor, wie unbegreiftich 
sep, verlangte Hilfe zuruͤck zu weifen; endlich frug 
er derb: „Habt ihr euch verglihen?” Endlich 
öffnete einer den Mund: „Liebe treue Nachbarn! 
„Ja. Und es hat und Mheinthal gekoftet. Wir 
‚Haben den Landanımann fahren laffen; gebt ihr 
den Bürgermeifter hin ? W).“ Da rief der Aeppli 
von St. Gallen ): „Sind auch wir in dem Frieden ?” 
Als der Appenzeller dteſes verneinte, wollte Aeppli 
ihn erſtechen. Zorn und Vorwuͤrfe beiderſeits; die 
Noth kuͤrzte ad. Die Appenzeller ſich entfernend, 
riefen: „Sorget fuͤr euch; ganz verlaſſen wir euch 
nicht *b).” Einige Stunden vor dieſer Geſchichte "e) 
ließen die Appenzeller den Schirmorten fagen: „Es 
‚gabe der Landammann fowohl, ald der Lande- 
„faͤhndrich, alles Uebels Urheber, jener mit dem 
„Landsſigill d), die Flucht genommen; das Land 

‚Appenzell ergebe fih dem eidgenöffifhen Recht.“ 
Als die Et. Galler diefes hörten, begehrten fie Ge⸗ 
Jeit ). Die Schweizer, ſchweigend, vorwärts. 
In der Morgenbämmerung begegnete ihnen von 
Appenzell ber Alt -Landammann Zidler *), ſchwer 
von Fahren *), aber von Leib gedrädter; des Greifen 
Kath war immer überfhrien worden, ohne Geleit 
kam er fich hingebend; jammerte, wie dad Alter 
etwa darf; gedachte der oft gemeinfchaftlien 
Waffen; bat; mag auch wohl etwad mehr gefagt 


12 @eppiate der Bgweh. V. Bat. 


haben, «is er ſollte; die Jahre und fee ‚Gem 
Sachten 16 fo mit *b). Sie, die Eidgenefen 
weiten Appenzell ohre Bund mis St. Gallen, obat 
Her vchaft im Mheinthal, oder ie Ser **), auf die 
Laubmarten befpräntt, und ber die Pinfanger 
dieſer Dinge felbft richten. Daß Appengeller anf 
Landes von Gericht oder im Lande vor freut 
Michter geftellt werben, das „erwiderte ber All 
ned nicht ſeyn koͤnnen, und ich übernehme mid 
nwirer bie Freiheit etwas vorzutragen *). Di 
Uebrige wollte or heim briugen, und fie nabmerd 
un; es warb Friede 9). | 
Die Banner beivesten fich von Goffau nach dr 
ſchach über Laͤmmiſchwyl, de vernahmen ſie, mie 
die St, Galler zur Roſchach die Belagerung der Bung 
aufgehoben; den Rheinkhalern, die zu Bintten ie 
gen, geboten fie, fi in ſieben Stunden zu enge 
ben, weil fie fonft aus dem Merdland 9) wie vor 
ihnen, ohne Zweck und: Hoffnung, vieles leiten 
wuͤrden. Diefe Landlente folgten dem Beiſpieldet 
Uebrigen. Hierauf unternahmen die Schirmorte 
urbſt Uri, Img und. Unterwalden bie‘ Belsgermis 
von: St. Sales. An dieſen allem nahm Seimid 
Matter, Felſhanptmann der Bernee, and der 
Dawer gr Kinden kein Theil, ſondern wendeten 
ihr Bauser, heimzuztehen, als deinen unreqht 
ſchien, die Stadt und Appenzell dem — fchlei: 
hin aummopfern 9%. Als bebaut wurde, daß hie 
fieben Orte ſich yoridie Stadt legen, und einie | 
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a großen Born fie um Freiheit und Selbſtſtaͤndig⸗ 
ib bringen wollen, entitand eine außerordentliche 
zewegung. Der Birgermeiiter Ulrich Farnbuͤh⸗ 
er, deſſen Anslieferung begehrt wurde, trat bei 
56. Lorenzen vor die Gemeinde. Cr eriunerte au‘ 
ie Dhaten feines: fuͤr das Vaterland gefuͤhrren des 
end, an den Gang dieſes mit allgemeiner Uehber⸗ 
inſtimmung geführten Geſchaͤfto, beklagte den: 
Ruͤcktritt beffer geglaubter Bundesgenoſſen, und 
eigte, daß im Zuſammenhalten ſeine aigene ſowohl 
As der Stadt Sicherheit ſeyn bad Necht fuͤpchte er 
aicht MD; leiden würde er auch Den. od. keber als 
Die Wortbruͤchigtvit. Hier murde feine Redendurch 
Thraͤnen unterbrochen. Da hierde er Worte bes. 
Troſbos; allein. or: uͤberſah die beſtuͤrgte Menge, 
Hierauf befahl er dem Dhorhuͤler, Nachts einen 
heimlichen Boten, fo und. fo gekleidet, anf. ein Bes. 
ftimmtes Beihen hinaus: zu laßen; fo enttam bex 
Burgermeiſter fehwen Foinden und dom Dod Wald 
manns. Sein. Landguͤtchen hatten jene ſchon ber 
ſeſnt ; dr auf den See; und damit rr Stadu Sie. 
gill, von ihm ſonoft unter ehrrwwolle Urkunden ge⸗ 
drukt, nicht an ben ſchmaͤhlichun Frieden kamme, 
surf. er daſſelbe in bie Fluthen. 

Aber bie Eidgenoffen, welche bald deu ganzen 
Bruͤel, den Hauptlisberg, Noͤtkersegg, alle Aue 
gaͤnge der Stadt erfüllten und bebosten, ſfauden bie 
Buͤrger fuͤr ihr Vaterkand unerwartet muthig; nie 
Dunn ſechs Mann ſofſert orſchoſen wurden. Hier⸗ 
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auf war bie große Mühe der Stadtvorſteher, die 
Bürgerfchaft von Waffenthaten abzuhalten: Saum: 
roffe erbeuteten fie, melde für die von Schw; 
Winterkleider beaditen ); Schwaader, ein unge 
mein großer. Mann, aus Luzernifrch Rotbenbur, 
fiel durch eis von ihm gefhmähtes St. Gadifde 
Maͤnnchen; ein Schaͤtze, ber vom Hauptlisber 
wo er fih eingegraben, Rathhaus und Markt m: 
fiper machte, wurbe von bem Stadbtammann 
durch feinen Erbwall erihoifen. Die Grafen m 
Sargand und Metih umd von Conſtanz Burgermei⸗ 
ſter Schatz, welche zutranliche Hebergabe riethen 


wurden erſt hoͤhniſch, zum drittenmal trotzig fort 


gewieſen 9. Da wurde alles Koſtbare unter dit 
Erde gebracht und Anſtalt gemacht einen Sturw 
abzufſchlagen. Es iſt wahr, def die noch meiſt bil: 
gerne Stabt leicht in Brand.gerathen konnte. Zink 
Pfarrer zu St. Lorenz, und ein Buͤrger Jungmann 
wurbe endlich hinaus gefchiet, um die Forderung 
der Schweiger zu willen. Sie wurbeu von allen 
Drten freundlich, hart nur von Rızern. *). empfan 
gen,: und brachten heim, daß unparteiifches *) 
Recht auf die Schirmorte.den Kampf endigen follle, 
nur wenige Hauptleute würden durch die Etat 
reiten, das Heer neben derfelben abziehen, alle 
Eigenthum, außer Farnbuͤhlers %b), geſchont, und 
nur der Beirgermeifter und Stodtfehreiber bei ihrer 
Wiederfunft an die Schirmorte ausgelieſert wer: 
den *). Berftändigen konnte ein Wergleich, dr 
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Die Hauptſachen uwerörtert ließ, ein fehr zweideu⸗ 
tiges Recht vr), und an dem Buͤrgermeiſter ein 
feiger Undant nicht gefallen; aber wo dad Mehr 
der. Menge enticheibet,: haben gemeine Seelen oͤf⸗ 
tere: bie Oberhand. :. Als ‚Heinrich Renſchly / ſah, daß 
der Vergleich durchging, munte er aus der Ge 
meinde, uwb’verfel in Raferei 5. . Hierauf wurbe. 
ein erfarbuer und gemäßigter Mann, Leonhard 
Merz, zum Bürgermieifter gewählt; bie Kraft war 
mit Farnbuͤhler eutwichen: fo daß die Stadt vor: 
Ianfig ®) dem Abt nachgab, und, nebſt einer bes 
traͤchtlichen Gelbſumme ?), Oberberg, bie Burg der 
beruͤhmten Annwiler %), und Steinbah an dem: 
. See *%), den ee N“ alles dem Abt 
uͤberließen e). .i:t- i 
Alles wurde aafıden felerlichen eqhtstag im.- 
den Ginfiklen 9) beſtaͤtiget, und ſerners dahin 
erläutert und beſtimmt: daß dem Abt eine laͤngſt 
geſuchte Gegend bis an die Stadtmauer *) und: 
Befugniß zweier Thore,  nebft voͤlliger Freiheit: 
feines Roſchacher: Baues.) unter dem’ Beifuͤgen 
geſtattet wurde, daB die. Heitigthuͤmer und. über: 
alles in den vier Kreuzen das Pfalzgericht in:St. 
Gallen bleiben el, Die Vuͤrgerrechte feiner Leute 
mit der Stadt wurden ;gelöftc ®b). : Sein wieljähri: 
gen: Stechen aa Rheinthal*) wurde durch die: 
Stchirmorte vereitelt; Welche bie Herrſchaft fich felbft: 
zueigneten, und nedſt drei andern Stämben ®) zuleht: 
auch Appenzell “) in .die Mitregentſchaft nahmen. 


SE oki fer Eger V. Bm. 


Dies Ente nahm der zAuftauf bes Noſchachi⸗ 
ſchen Klaſterbeuchs:. Abt Wirk bei ben Bewine, 
welcher feiner Klugheit gebuͤherte, bur ‚feinen ım: 
ruhigen: Beift eudwästd verbaßt, und im Lande 
verwuͤuſcht/ Raub im wirkten. Jahr, wihzekb eines 
Mechtshandels mie Emmftang.. Appenzeil. nach 
dem Berimft. wichisen rigen, erwarb, daß 
in de Gelbiufe erlaſſen werd 9). Bus Rein: 
thal murde dutch einen alten Ground Waldmauns, 
den erſten Landvogt *b), mit guter Verwaltung 
ermidt. In ihrem Stadtwelen aͤnſßer ſt erſchoᷣpfter), 
fühlte St. Ballen das Brbänfweiß boſſerer Stab 
maweın ”). Mer eutmichare Wikugemiseifker fand 
in. Wins Wie Aufnahme, melde einem eiaſtchts⸗ 
vollen Mann bei einiger Gewandtheit ſelten fehlt; 
mm die Herausgabe frined mäßigen Berwägens 
(wen: Waldma uns etsva der zehnde Theil") Tuenmihte 
ſich Maximilian, der ſchavaͤ biſche Vund, amd ge 
walitthatig Tem: Sehr"); fein Goſchlocht erhielt ſich 
inWuͤrben Y,. weil fehue Gräfe nicht allzu auffallend 
nach perfinlich, ſondern durch Seifieähtldung ſont⸗ 
pMintisban war. Es wurde: erbeten, daß der Salt: 
ſchreiber den. St. Gallern fo wiele Jahre dienen 
mochte, als: mit ihm .nerabredet man), Dienſt⸗ 
anſtelvngen waren. haufig. auf gewiſſe Zet; mit 
Borthrid fuͤr den Stantn .inoferw: Maͤnner? von 
bluͤhrndar Kraft vor sabgriehken: den. Vorzug ver: 
dienen:; alew Meer: und Recht marennum fo Kaufe 
licher, In Dee Mann in guten Jahren fuͤr die Be⸗ 
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durfniſſe verlaſſenen Alters forgen mußte. (Jener 

- Wortheil ift ohne diefen. Rachtheil möglich, wenn 

zu beſtimmter Zeit der thaͤtige Diener ohne Verluſt 

in den rathenden verwandelt wird.) 
Gielend, 

Dem Abt Ulrich folgte ein freundlicher ſchoͤner 
Jungling Namens Gotthard, aus den Gielen von 
Glattburg. Von dem Kaiſer empfing er des Got⸗ 
teshauſes Lehen-"); angefangene Gefchäfte wurden 
Am erften Jahr vollendet: nicht ferner follten die 
Et. Galler durch Schügenfpiel die Stille-der Got⸗ 
teöverehrung ftören *); Hofgericht möge bei ver⸗ 
ſchloſſener Thuͤr gehalten werden %b); den Wplern 
(dieſes iſt noch von Ulrich) wurde bie Treu fo hei 
lohnt, daß nicht allein ihre Steuer’) ganz. beftimmt 
feſtgeſetzt, ſondern (feltener) für eines jeden Buͤr⸗ 
gets Freiheit fo geforgt wurde, daß der Abt ihn 
unler feinem Worwastd gefangen nehmen Fonute ©), 
und ihre Stadtobrigfeit von dem Fuͤrſten zwar vor- 
geichlagen, aber von ihnen gewählt wurde 7). Hier: 
auf ließ Gotthard in Wol, fo lang die Schirmerte 
e3 litten, feinen Bater walten. sw), half der Ex 
ſchoͤpfung durch Anleihen s, ſuchte in Rechtshaͤn⸗ 
deln die Guͤtes), in den Verwaltung dad Beſte des 
Volks *b), war friebfem und prächtig, und lichte 
bie Freude mehr, ala mit den Gelübden verträglich 
ſchien ®). Rheinthal war mit Einrichtung einer 
guten Wirthſchaft beſchaͤftiget; die vier oberen Höfe 
machten den Rodel eines ewigen Verſpruchs, „alte 

3, v. Mülerd amaık Werke, XVI. 22 
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„in todte Hand fallende Guͤter, die hiedurch oͤffent⸗ 
„lichen Laſten entzogen werden, fuͤr zu allen Zeiten 
„abloͤsbar zu halten )Y.“ Drei Höfe machten eine 
gute Ordnung tiber dad gemeinfame Kirchengut 9, 
andere berichtigten die Holgrechte und Landmarfen 
mit Appenzel 9. Nur die Regierung der Stadt 
wurde, wie nah einem Ungluͤck und nah Berkaft 
eines vorzüglihen Mannes gern geſchieht, noch zu 
Ulrichs letzten Zeiten in aͤußerſte Gefahr gebracht. 

als zu Beſtreitung der außerordentlichen Aus: 
gaben Öffentlihe Beiftener nöthig war, mußten 
herrſchſuͤchtige Menfchen Unverftändigen leicht bei: 
zubringen, daß bei tremer und gefhidter Verwal⸗ 
tnng der Aemter biefer Zufhuß nicht noͤthig fepn 
würde, und weiter, daß ohne Umaͤnderung der gan: 
zen Megierung unmöglich fey ben Mißbraͤuchen ab: 
zubelfen. Da kamen fie, nach dem Beifpiek von 
Zürich, eines Auflaufs überein. Beide Näthe wa: 
ren verfammelt, als ber vornehmften einer die ihm 
gemachte Anzeige vorlad; auch fonft waren Spuren, 
doch nicht befannt dad Maß des Uebels. Der 
Buͤrgermeiſter gebot bei den Eiden die Verſamm⸗ 
lung nicht zu verlaffen; ihn bevoffimächtigte fie, mit 
vier felbft gewählten Rathsherren dienlihe Maßre⸗ 
geln zu ergreifen. Sie rathichlagten, beftürst; ei- 
ner aber vom großen Rath, in den der Geift Laza: 
zus Goͤldli's fuhr, fand auf, entfernte ſich mit 
Gewalt, rannte mit blofem Schwert anf den Plas, 
und rief Iautauf zum Tumult. Als gefammte 
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Buͤrgerſchaft, meift aus Neugier, viele im Ver⸗ 
ſtaͤndniß, bewaffnet an dem Nathhaufe erfhien,; 


und wildes Gefhrei die Obrigkeit zur Strafe fore- 


Derte, ergriff gewohnter Muth den Bürgermeifter 
Merz, daß er herunter ging, und von erhabe 


nem Ort mit Ernft und Vertrauen fo viel erwarb, 


Das eine ordentliche Gemeindeverfammlung beliebt 
wurde, Dieſe nahm ihren Anfang mit einem Eid, 
ohne Gewaltthaͤtigkeit nach den Rechten zu. handeln: 


Don dem Urheber des Auflauf wurde die Obrigr - 


keit vieler Verbrechen wider das gemeine Wefen- 
öffentlich angeklagt. Alfo wurden zwölf Mann von 
jeder Zunft, und von der Gefelfchaft zum Noten: 
fein (das find ihre Conftaffler) eben fo viele zur, 
Unterfuhung, von diefen vierzehn mit einem Ob⸗ 
manne zu Richtern verördnet. Von' dieſen legtern 
forderte die Partei der Stadt Schluͤſſel und Ur: 
kunden dem Math, abzunehmen. Wie giemte fich, 
eine Regierung, ohne Klage noch Gehör, des öffent: 
lichens Vertrauens verluftig zu erklären! Sie legs 
ten daher vier und zwanzig Artifel in das Recht, 
welche dem Rath zur Verantwortung zugeftellt wur: 


den. Die Obrigkeit, welche der-Bürgermeifter das- 


mals gerettet, ald er den Rechtsgang erhielt, be 


gehrte die Kläger zu Fennen. Diefe, wiſſend was 


auf der Verleumdung fteht, getrauten ſich nicht, 
jene wohl. grundlofen Artifel zu unterfhreiben; 
vielmehr ergriff fie Furcht, fie flohen in der Stadt 
Freiheit. Hier wurden fie von ber ganzer Ge: 


— 


so  eaime ber Echweiʒ. V. Mag. 


meinde zum Beweis. der Artikel vergeblich aufge: 


fordert. Alſo in Erwägung, daß ihr Anſchlag 


Bielen das Leben und einer Stadt Dinbe, Gluͤk 
und Ehre: koſten konnte, wurden biefe Männer fie 


benzehn and der Freideit vor ein außerordentli: 
ches Blutgericht von Roaͤthen und Buͤrgern gebracht. 
An demſelben wurden ſechs zum Tode, die uͤbei⸗ 
gen an Ehre und Gut N, oder auch nur zu einer 
Geldſtrafe verurtheilt. Nach dieſem wurden die 
Amtleute von dem Rath in Die genaneſte Unterſu⸗ 
Kung genommen; einer, im Salzweſen untreu, 
hingerichtet. 9) 


en Frankreich und. Oeſtreich waren die Ver: 
hältnjife andere in dem Krieg nah Entführung der 
Erbtochter von Bretagne, . anders. bei. dem Einfall 
Karls des Achten in. Italien. 


Nachdem Sigmund vor Sram und Alter die 
Voermwaltung aufgegeben, ſuchte der roͤmiſche König 
darch Bilgeri von Reiſchach die Ernenerung des 
Erbrereins auf ganz unverfaͤngliche Art 2). Es 


war eine ⸗deutſch gefinnte und eine: franzoͤſſſche Par⸗ 


tei, deren jone die Abkunft, Sprache und Sitten, 
dieſe Die oͤſrreichiſchen Kriege anfuͤhrte; letztere hatte 
lang die Berniſche Klugheit, immer Landammann 
Redingis altſchweizeriſche Art fuͤr ſich⸗); die Stuͤtze 
der erſten, Waldmann, war auch darum nicht un⸗ 
sern vernichtet worden. Die Forderungen Georgs 
won Sargans mußten Zoͤgerung entſchuldigen 2). 


— 
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Bald⸗ ach: biefem, Verlobung Mnens von Dre: 


| tagne mit Maximilian, vhne Einwilligung bes 
Oberlehensherrn, Koͤnigs von Frankreich; Krieg 
daruͤber. Hauns Segdli.uon Freiburg, jener tapfere 


ans dem Burgunder Krieg *), unerlaubt Haupt⸗ 
mann von viertauſend Eidgenoſſen, half den Fran⸗ 


zyſen in Eroberung⸗der Stadt und: Grafſchaft Nau⸗ 


kes, und Hanns Etterlin, welcher mit fechshundert 


— m 


— 


für Maximilian bei Rennes lag, wurde durch ⸗dopr 
pelten Sold bewogen heimzuziehen 9. Dieſe Un⸗ 


gebundenheit freiwilliger Hauptleute bewog . die 


Fuͤrſten, Muͤhe und Koſten um. geſetzmaͤßige Hulfe 
nicht zu ſcheuen 9»). Dießmal vergeblich; weil 
Bern die ganze Schweiz antrieb, dem Krieg die 
Nahrung zu :yerfagen, und Schultheißen Matter 
vermittelnd an die Koͤnige ſandte. Alsldie franzoͤ⸗ 
ſiſche Geſandtſchaſt ˖ für: den König den Bund ſeines 
Vaters verlangte, hat man den Vortrag, freundlich 
abgelehnt *) und bei dem roͤmiſchen Koͤnig Dauf 
verdient 3). Während dieſer Friedenshandlung 
wurde Anna von den Franzoſen entführt, Karln 
dem Achten: beigelegt, feine Heirath ne sau 
Der Tochter dos roͤmiſchen ‚Königs vernichtet, und 
biebei Mtarimmitian verhoͤhnt ®), An Verſtand war 


- zen bie Prinzeſſinnen ſich .gleih, an Geſtalt und 


auch wohl an Gemäth Margaret welt uͤber jene”), 
aber das Wohl Frankreichs erforderte, daß Anna 
nicht Maximilians wurde. ‘Der Krieg :bracd, los, 
eben nicht nach der Ehre bes teutſchen Namens Hab), 
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ſeubern infoft un Macht Marimiliaug reihen 
fonnte ; er eroberte mit Ned: iu a 
el Land vor sehen Jahren der it: 
gi warb); er bemaͤchtigte fich des andes Artois. 
———— England, langſam und kraftlos, auch 
das Der 2), waren für ibn. Man konnte 

ihn as er ul Bretagne in feiner Hand 
winfhen =). Don den Schweizern verlangte er 


fehstaufend — Hr vier Gulden — —— und. 
Ernenernug vereind, jedem Drt mit fünf: 


hundert Sulde = — Jedoch ba fie Seim Ber: 

——— blieben, und für den Erbverein ber Bei: 
fritt Berne viel‘ hoffen — Da er zufrieden. Die 
Berner ftelllen vor, a 8 Papftes Bann und 
bed Kaiferd Aufgebot allein bie Derpäl tniffe ändern, 
und mit allen Reichsgliedern fie in Waffen brin: 
gen könnte"). 


Dei den Eidgenoſſen offenbarte fih die Par: 


teilung auf dem Tage zu Schwyz, wo die drei Wald: 
ftätte, Zug und Glarus‘, dem römifhen König 
durchaus entgegen bereitwilli waren, wenn eine 
Dermiftlung ftatt finde, ihre Juͤnglinge nach Frank: 


gel laufen jr faffen. — that nicht wenig, dab 


m naben Georg von Sargans und 
— von eh (wegen der tyroliſchen Sache 
in Ungnade des Kaifers und feines Sohns) mit 

oifsfenntniß und Wärme wider Deftreich wirkten. 

hren Sinn durchzuſetzen, weigerten fih die fünf 

rte , den Solotburnern und Freiburgern Sib 
und Stimme zu.geben. Dieſes g Bern, die 
Städte in Zofingen zu verfammeln; ihr Gemuͤth 
war teutfh. Als be franzöfifche "of (im Befig 
Bes Geſuchten) Vermittlung ch gefallen lieg, bra: 
chen Reislaͤufer aus der Innern Schweiz hervor, 
unter. Daudriconrt den Franzsſen Hochburgund zu 
erhalten, Eben dieſe, aus einem Groll, vermein⸗ 


” 
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. ten über Philipp die Herrſchaft Neufchatel zu ers 
« obern. Solches wurde zu Bern bei einbrechender 
- Nacht gemeldet; fogleich fandten fie nach Neufche: 
. tel den Venner Urban von Mühlenen und andere 
Sommiſſarien mit Nachricht, Ermunterung und 

einer Zahl Bogenſchuͤtzen, geboten‘ jenen mzug 
- und mahnten die Eidgenoſſen. Hiedurch wurde 
a Filippo Herrfchaft gerettet (mit geringerer Mühe 
‚ al8 vor zwei Jahren deffelben Recht an Gorgier, 

welches Lehen die Freiburger von wegen der alten 

Burg ob Eſtavayer in Anſpruch genommen w). 

Der Krieg erneuerte fih und ftieg; mehrere taufend 
. - Schweizer waren bei Karl dem Achten; da führte 
; wit andern Hauptleuten Hadrian von Bubenberg 
zwWweitauſend von den Städten für den römifchen Koͤ⸗ 
mig in Hochburgund =); Philipp aber, der Marl: 

graf, war feiner Feldberren eines »). So furcht⸗ 

Dar hob fih die Innere Gaͤhrung, daß in den 
Waldſtaͤtten viele den Valdmann'ſchen Auflauf wie 
. ber die Regierung von Bern ernenern *), und etwa 
; Dem römifchen König in die vorderen Lande fals 
. »Sen wollten. Verworfine Menfchen gaben fich für 
edungene Möröbrennr aus, den Poͤbel wider die - 
entfhen zu reizen. — 
- Alle dieſe Wuth uw Gefahr warde auf Einmal 
geſtillt, weniger durchden Ruͤcktritt Englands und 
ne *8), wenigeiducch eine Vermittlung), 
ald weil König Karls des Achten ganzes Gemüth 
plönlich. von dem Gedmien der Eroberung Italiens 
begeiftert wurde. Die Vorſtellung nach vereinigter 
Gewalt in dem franzlifhen Reich, durch den Be⸗ 
fiß des herrlihen Vatrlandes der Römer, vor als 
den andern zur Weltkrrefchaft geſchickt, Karl den 
Großen zu ernenern ‚und bald an der Spige ber 
Chriftenheit wider dleyfmanifchen Fuͤrſten, und für 
das Grab des SohnesGottes den ewig ruhmvollen 
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heilbringenden Kampf zu beſtehen, verdunkelte den 
Werth winderer Plane, fo daß, um ganz freie 
Hand biefär zu Haben, in dem Frieden zu Senlis, 
weichen die Schweizer beimphuten,, Die Grafſchaf⸗ 
ten Charolais und Artois, pisardiihe Städte und 
ganz Hochburgund Maximilian dem römifdsen 8% 
nig sugamorfen wurden *). J 
Bald nach dieſem glüdlihm Frieden =), im 
Uugenbtide des befeftigten Glaͤks, ſtarb zu Lin; 
bee Katfer, feiner Wuͤrde in dem vier und fuufzig: 
fren , umd-in dent acht und fiebenzigften Fahr cinee 
Lebens, welches er unter den größten difentlichen 
Stärmen bei mannicfaltigem ſtillem Genuß durd 
Gleichmuth und Mäptgung über die Jahre aller 
ſeiner Feinde hinausgebracht hatte. Sein Sohn, 


dev König, war an Getft und Gemuͤth undergleich⸗ 


lich, allzeit voll des regſten Triebes, etwas Neues 
zu lernen, oder fuͤr das gemtiine Weſen etwas Loͤb⸗ 
liches ausgurichten, wahrbatig ein guter und ein 
ebler Fuͤrſt, deſſen vortreffhden und lieberswurde 
gen Einenichaften nur das fbeninap- bisweilen ab 
ging. Sein lebhafter Gelb) war an Gedanken 
zu reich, um über Einem fet zu halten; oder. etipas 
Gutes und Großes unmöglich zu finden; fein war: 
mes Gefühl bequemte ſich ſicht/ Wudgabem nad 
deu Mitteln zu beredmen 9% ı Er wollte ſeinem 
Stnun ſohnen, aber beiſeine traulichen Gute nahm 
jeder ſich die Freiheit, ihm ungebeten zu rathen, 
oder wenn ſein Plan ſich verieth, von dem ſeinigen 
auch etwas beizufugen »n). Uſs iſt vieles nur bald 
oder gar nicht gelungen, wider in Die Verfaſſung 
"in die teutſche Nation, ſebſt ihre Gelehrſamten 
ein glorreicher, neuer Geiſſdurch ihn gekemmen. 
Maximilian iſt einer der vrzuüglichſen Menſhen 
bie je einen Throu geziert. 
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